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The be 


— A land 
Which was the mightiest in its old command 
And is the loveliest, and must ever be 
The master-mould of Nature’s heavenly hand, 
Wherein were cast the heroic and the free, 
autiful, the brave — the lords of earth and sea, 


The commonwealth of Kings, the men of Rome! 
And even since, and now, fair Italy! 

Thou art the garden of the world, the home 
Of all art yields, and Nature can decree; 
Even in thy desert, what is like to thee? 

Thy very weeds are beautiful, thy waste 

More rich than other elimes’ fertility; 

Thy wreck a’ glory, and thy ruin graced 


With an immaculate charm which cannot be defaced. 


Childe Harold. 


Füntzehnter Brief. 
Die Albanerhügel. 


Die Albanerhügel find auf der Dftfeite die Grenze der 
römifchen Campagna und zugleich die legte Berggruppe, 
welche, von der großen Kette des Sabiner-, Hernifer-, 
Aequer- Gebirges wie von dem der Volsker durch Tang- 
geſtreckte Thalgründe gefchieden, als äußerſter Gebirgs- 
famm gegen die nach dem Meere zu immer mehr ab- 
fallende Niederung eingefchoben if. Won welcher Seite 
auch man diefe Berggruppe anfehn mag, deren einzelne 
Kuppen durch zum Theil tiefe Thäler von einander ge- 
trennt find, welche den An- und Ausfichten fo viele 
Mannigfaltigkeit geben: von Paleftrina aus, wo man fie 
gleichfam im Profil fieht, vor ſich die abgerundete äu— 
ßerſte Höhe, welche das verfallene Dertchen La Golonna 
trägt; von Rom, wo man die ganze weftliche Seite der 
Hügelgruppe vor fich hat, mit der Reihe der Ortfchaften, 
welche ihr Leben und Thätigkeit geben, mit der fteilab- 
fallenden Höhe, auf der die Burg des alten Tusculum 
u. l 
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lag, und der vagenden Spige des Gebirges, dem Monte 
Cavo, den die weithin fchimmernden weißen Mauern fei- 
nes Paffioniftenklofters krönen; endlich von der Südſeite 
aus, wo die Form wieder eine andere ift und wiederum 
eine Neihe von Städtchen die Abhänge entlang fich hin- 
zieht: überall ift diefe Hügelgruppe eine der reizendften, 
die das Auge erbliden kann. Es ift fein frenger, ftar- 
rer Gebirgscharafter, den fie an fich trägt: meift abge 
rundet find die Höhen, mit fanften Abhängen, bis zur 
Spige von hochſtämmigem Laubholz bewachfen, mit Stra- 
fen und Pfaden, welche mit der leichteften Mühe zu- 
“ gänglih find. Die Schönheit der Waldungen fann 
nicht übertroffen werden, fei es, daß man aus den 
reizenden Bosketten der Villen Frascati’s, reich an Pla— 
tanen, Steineichen, Cypreſſen und Pinien, hinauffteigt 
nach Zusculum, wo man auf bequemem Pfade ftets 
ine Gehölze bleibt, oder in den Eichenwald von Ma: 
rino gelangt, wo im tiefen Thale reiche Quellen’ fpru- 
dein am Fuße der Feifenmaffen, ‘von denen mittelalter- 
liche Thürme herabbliden, oder in die Caftanienwaldung 
von Rocca di Papa, von wo aus man zum Theil auf 
den Duadern einer alten Nömerftrafe nach dem Cavo 
emporfteigt. Die Baumgänge von Kaftelgandolfo und 
Albano, die fogenannten Galerien, von denen die untere 
am äußerſten Abhang gegen die Ebne zu ſich dahinzieht. 
während ‚die ‚obere dem Ufer des Sees in MWellenlinien 
folgt, der Park von Ariccia, die Strafe nach Genzano, 
n rafcher Hebung und Senkung reich an den anmuthig- 
ften Punkten, ‚bieten immer und immer wieder dem ftau- 
nenden Auge neue malerifche Schönheiten. Und zwifchen 
diefen Höhen und diefen Waldungen liegen, im reichten, 
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mannigfaltigften Rahmen, halbverborgen durch Hügel und 
Wald, die tiefen, ruhigen Kriftallfpiegel der Seen von Al— 
bano und Nemi. | 

Man weiß, wie fleifig einige der Drte des Albaner- 
gebirges zur Willeggiatur benugt werden. In reichem 
Maße ift dies freilich nur der Fall mit Frascati und 
Albano. Kaftelgandolfo Hat nur wenige Villen, unter 
denen, wenn ic) den päpftlichen Palaft ausnehme, die 
Torlonia’fche durch ihre Lage und Größe, wie durch 
den Neichthum, mit dem fie auch in Fünftlerifcher Hin- 
ſicht auögeftattet ift, hervorragt. Ariccia und Genzano 
haben, außer den Baronal = Paläften der Chigi und 
Sforza-Cefarini, nur wenige bewohnbare Häufer; Nemi, 
neben dem Palaft, der den Feudataren des Dertchens, 
den Braschi, gehört, nicht ein einziges. Die größte Zahl 
anmuthiger Villen hat Frascafi, und an malerifchem Weiz 
kann Fein anderer diefer Orte ihm den Nang ftreitig ma- 
hen. Jede Abwechslung der Lage kommt hier vor, alle 
Mannigfaltigkeiten von Ausfichten, fei es, daß man die 
Campagna vor fich hat, in welche die mit Gärten, Del- 
baumen, Vignen bededten Abhänge des fruchtbaren Hü- 
gellandes ſich hinabſenken, fei es, daß man die riefige 
Kette des Sabinergebirges überblidt und den einfam 
thronenden Soracte, oder das Auge gewendet hat nah 
den Baumgruppen der benachbarten grünen Hügel. 

So reigend die Tusculaner Willen gelegen find, fo 
wenig ift ihre Architektur zu rühmen. Keine derfelben 
gehört, fo viel ich weiß, einer frühern Zeit an, als dem 
Ende des 16. Jahrhunderts, wo die Baukunſt in Rom 
und faft in ganz Italien, wenn man einige wenige bef- 
fere Erſcheinungen ausnimmt, jener Ueberladung fich hin- 
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gegeben hatte, welche im folgenden Jahrhundert immer 
mehr in den finnlofeften und unerträglichften Schmwulft 
ausartete. Die römifchen Paläfte, mehr oder weniger 
und mit nicht zahlreichen Ausnahmen, Franken an diefem 
Uebel, und wenn man bisweilen geneigt fein mag, daf- 
felbe geringer anzufchlagen, als man in Betracht archi- 
teftonifcher Regeln follte, fo ift e8 gewöhnlich nur der - 
Fall, weil die impofante Größe der Gebäude und zum 
Theil das fchöne Material uns die Verirrungen der Bau- 
meifter wenigftend momentan vergeffen machen. Was 
Größe betrifft, fo können freilich auch einige der Willen 
. mit diefen Paläften fich meffen: doch fällt, bei der. Iſo— 
lirtheit der Lage, bei der theild großartigen, theils an- 
muthigen Schönheit der fie umgebenden Natur, die Ver- 
fehrtheit des Styls um fo  greller auf, wenn man in 
Betracht zieht, welch ein reiches, herrliches Feld für den 
Künftler offen war. Es ift Schade, daß gerade in 
und bei Nom, wo fo unendlich viel auf Villen verwandt 
worden, der eigentliche Villencharafter faft durchgehende 
außer Acht gelaffen iſt. Nirgend vielleicht fällt dies 
mehr auf, als an der Außenfeite der beiden größten länd- 
lichen Paläfte Frascati’s, der Villa Mondragone und des 
Aldobrandinifihen Belvedere. Selten hat die Natur mehr 
oder. auch nur fo viel gethan, felten find fo viele Kräfte 
und Schäge auf Bauten diefer Art verwandt worden. 
Eine doppelte Allee führt hinauf nah Mondragone: eine 
von alten Cypreſſen, von Steineichen die andere: auf: ko— 
loffalen Subftructionen erhebt fi), oben auf dem Hügel, 
die gewaltige Zerraffe, auf welcher der Palaft liegt. Ein 
großes fteinernes Geländer fchlieft diefe Terraffe ein, an 
deren Seiten, Wartthürmen ähnelnd, haushohe Pfeiler 
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mit Windfahnen fich erheben, die Rauchfänge der Kü— 
hen und untern Gemächer, auf deren Dad) man, ohne 
es zu vermuthen, umbherwandelt. . In der Mitte aber 
fteht ein großer Brunnen, aus deffen Wafferbehälter vier 
Drachen emporfteigen, welche der Villa ihren Namen ge- 
ben. Kein Landhaus Frascati’s, wenn ich etwa die Ruf— 
finella ausnehme, bietet eine fchönere und umfaffendere 
Ausficht. Aber Alles ift verfallen, troden und moosbe- 
det der Brunnen, die Pfeiler find geborften und drohen 
den Einfturz. Und nun der Palaft felber. Ihn baute 
Mare Sittich von Hohenembs, ein in der Gefchichte fei- 
ner Zeit vielgenannter Cardinal, deffen Nachkommen die 
Billa dem Haufe Borghefe verkauften. An der Aufen- 
feite des Gebäudes ift wenig Gutes: die Facade, die an 
ſich nicht gerade zu tadeln wäre, ift ſchmal und Eleinlich 
im Berhältnif zum Eoloffalen Ganzen; die baftionförmigen 
Terraſſen zu beiden Seiten derfelben paffen auf Feine Weife 
zu ihrem Charakter, und die lange Südfeite des Gebäu- 
des mit ihren unendlichen Fenfterreihen ift das Magerfte, 
Aermlichite, Häßlichſte, was man fehn kann, einer Kaferne 
ähnelnd, aber Eeinem Landhaufe. Unendlich beffer ift die 
dem Hof zugewandte Seite: der Hof felbft ein gemalti- 
ges längliches Viereck, Loggia und Porticus vom Vi— 
gnola und Flaminio Ponzio (dem Architekten des Pa— 
laftes Sciarra) aus Quadern erbaut, nicht fehlerfrei, 
‚aber großartig und würdevoll. Längſt ſchon ift dies 
rieſige Gebäude unbenugt und im. fraurigften Verfall: 
duch die leeren Benfteröffnungen pfeift der Wind, die 
Mauern find geriffen, Theile des Daches und der Deden 
eingeftürzt, in den Sälen und Gemächern des Erdgefchof- 
fes wandelt man unter Schutt und Trümmern. Eigen— 


6 Fünfzehnter Brief. 


thümlich ift der Anblid in mondhellen Nächten, wo die 
an fich ſchon mächtigen Räume noch vergrößert erfcheir 
nen, in Bogenhallen und Zimmern tiefe Schatten mit 
hellen Richtern abwechfeln, von den Terraſſen aus Ge- 
birge und Ebne in unüberfehbarer Ausdehnung: fi er- 
fennen laffen, während fchreiend umherflattern die aus ih— 
ven Schlupfwinkeln aufgefchrediten Nachtvögel. 


Den ftärkften Contraft mit Mondragone bildet die 
Billa Aldobrandini.. Der Cardinal Pietro Aldobrandini 
baute fie: die Infchrift in großen Buchftaben an dem 
den Hofraum einfchliegenden Halbkreife befagt, daß es 
“ gefchah, nachdem er für den Papft, feinen Oheim, Fer— 
ara dem Haufe Efte genommen und ald Legat verwaltete. 
Als nad) der Einnahme von Florenz durch die Truppen 
des Kaifers und Papftes, Salvefiro Aldobrandini in die 
Verbannung z09 *), hafte er die nachmalige, raſch ent- 
ftandene Größe feines Haufes nicht geahnt. Freilich Fam 





*) Ein Lied, weldes Salveftro im Herbfte 1529 dichtete, als 
beim Herannahen des feindlihen Heeres die Florentiner Willen, 
Bauerhäufer und Klöfter in der Nähe der Stadt mit eignen 
Händen zerftörten, foll den Groll P. Clemens’ VII. mehr denn 
Anderes ihm zugezogen haben. Es heißt in diefem Liebe: 


Deh! quanto & gran dolore 
Ruinar di nostre mani 

. L’arche dei padri nostri, 
Li templi de’ Cristiani. 


Deh! quanto & gran dolore 
Pensar che a tal destino 
Mena la madre patria 
. Un Papa, un eittadino ! 
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die Dauer der Größe nicht gleich: denn kaum ein Men— 
ſchenalter nach Clemens’ VIII. Tode war der Manns- 
ſtamm der Familie ausgeftorben, und Dlimpia Aldo- 
brandini brachte die reiche Erbfchaft, die durch Erwer— 
bung eines großen Theils der Güter der unfeligen Cenci 
begründet und: durch das dem ardinal Pietro zugefal- 
lene Vermächtniß Lucreziens von Efte, der Herzogin von 
Urbino, gemehrt worden war, an die Käufer Borghefe 
und Pamfılj. Der Architekt der Frascataner Villa war 
der Mailänder Giacomo della Porta, ein Schüler Bir 
gnola's, derfelbe, welcher mit Domenico Fontana im 
Auftrage Sirtus’ V. in fo Furzer Zeit nach Buonarıo- 
tis Plane die Kuppel von ©. Peter wölbte. Della 
Porta hat in Nom viel gebaut yad feine Werke ge— 
hören, wenn auch nicht zu den bef,en, doch immer nicht 
zu den fchlechten. Die große Bohenhalle an der hintern 
Facade des Palaftes Farnefe würde Lob verdienen, wenn 
fie zum Charakter der Architektur des Antonio San Gallo 
beſſer ftimmte. Von feiner Villa, namentlich von der 
Stienfeite, ift wenig zu rühmen, ausgenommen, daf die 
Subftructionen und Terraſſen geſchickt und in folcher 
Weiſe angelegt find, daß das Gebäude, mitten auf 
dem Abhange des Hügeld, hinlängliche Tiefe gewonnen 
hat und fich großartig darſtellt. Sonſt ift es ein hoher 
viereckter Kaften mit vielen und magern Fenftern und 
einem unfinnigen Giebelauffag, der fich im Quadrat zwi- 





Ma di tener Fiorenza 
Non avrai, Papa, il vanto: 
O tu Favrai morente 
Per darle l’olio santo. 
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fhen abgefchnittenen Enden eines Pediments erhebt. Die 
Sartenfeite ift einigermaßen beffer, obgleich von unver- 
hältnifmäßiger Höhe. Durch die Foloffalen Platanen des 
Gartens, dur die tofend den Hügel herabftürzenden, 
vom Algidus weithergeleiteten Waffer, durch die barofen, 
aber in diefem Charakter finnreichen und großartigen Ver— 
zierungen und Figuren der Umfchliefung des Hofes ge- 
winnt. diefe Gartenfeite etwas Imponirendes, was von 
dem Neichthum, dem Glanze, der Lebensweife der römi- 
fchen Großen des 17. Jahrhunderts einen hohen Begriff 
zu geben geeignet ift — eine Lebensweife, die gegenwär- 
tig nur von den Wenigften unter ihnen, und. von dieſen 
faum noch recht nach alter Weiſe, aufrecht gehalten wird 
und werden kann. Domenichino's Fresken im Garten- 
faal find verfchwunden, aber noch fieht man im Erdge- 
Schoffe die des Cavalier d'Arpino, Darftellungen aus dem 
alten Teftament, während die zu Lebzeiten ded vor we— 
nigen Sahren verftorbenen Fürften Don Francesco Bor- 
ohefe mit Neichthum und Eleganz wiederhergeftellte Ka- 
pelle mit Freskobildern von Wleffandro Capaldi geſchmückt 
ift, einem der ausgezeichnetften jüngern Künftler- Roms. 
Die beiden Hauptbilder find ein Heiland und eine Ma- 
donna in der Glorie von Engeln umgeben. Legtere, die 
in der Auffaffung an die Madonna di ©. Siſto erin- 
nert, hat das meifte WVerdienft in der Compofizion wie , 
in der Farbe. — Seit der nach dem Tode des Für- 
fien Don Francesco erfolgten ZTheilung der Borghefi- 
chen Befigungen gehört das Belvedere. der Secundoge- 
nitur deffelben, gegenwärtig dem Fürften Don Camillo 
Aldobrandini. 
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So find die beiden bedeutendften Villen Frascati's 
befchaffen. Von den übrigen will ich nicht im Detail 
reden: manche bieten fchöne Lage, angenehme Wohnun— 
gen, herrliche Baumgruppen, aber von Kunſtwerth ift 
bei ihnen nicht die Nede, obgleich fie zum Theil befann- 
ten Architekten ihr Dafein verdanken. So ift die Villa 
Falconieri, eine der größten und fchönften und die ihrer 
erften Anlage nach für die ältefte in Frascati gilt, vom 
Borromini; die Villa Taverna, die, vom Gardinal dieſes 
Namens gebaut, jest den Borghefe gehört und, mit Mon- 
dragone verbunden, einen Park mit anmuthigen Laubgän- 
gen bildet, von Girolamo Rainaldi. Die jegt dem Col- 
legium der Propaganda gehörende Villa Bracciano, che- 
mals Montalto, ift nicht übel gebaut und mit Fresken 
Domenichino’s u. U. gefhmüdt. "Durch diefe Villa ge- 
langt man auf einem fchattigen Waldwege nach dem Klo- 
fter Grottaferrata. Die Villa Conti, jegt ein Eigenthum 
Don Marino Torlonia’s, Duca di Bracciano, zeichnet 
fih duch ihren großen, auf Terraſſen hinanfteigenden 
Garten ebenfo aus, wie durch ihren Neichthum an Waſ— 
fer und durch die. weite Ausficht über die Campagna. 
Tiefer und, der allgemein verbreiteten Meinung gemäß, 
minder gefund, liegen die Villen Muti, Pallavicini, Sora; 
über alle hinwegblickend aber und das umfaffendfte Pano- 
rama der ganzen näheren und ferneren Umgebung, Ebne 
und Meer, gewährend, Zusculums Trümmern nahe, die 
Nufinella, durch ihre Bouquets von Cypreffen und Pi- 
nien von ferne Fenntlih, mit ihrem Gartenparnaß, der 
neben Dante’s Namen den des Marini bietet, einſt Lu— 
zian Buonaparte eigen, der in der Nähe Ausgrabungen 
anftellte und viele Kunftwerfe ans Licht zog, jegt der 
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Witwe des Königs Carl Felix von Sardinien, die ein 
Paar Sommer dort verlebte, bis fie nad) Turin zurüd- | 
„ zufehren veranlaßt wurde, und welche diefen ſchönen Be— 
fig den Jefuiten vermacht hat, denen er fchon einmal ge- 
hörte, wie denn das Innere mit feinen langen Corridors 
und den: vielen Thüren einem Kloſter weit ähnlicher fieht 
als einem Landhaufe. 

Als Luzian Buonaparte die Nufinella befaß, welche 
unter der Regierung P. Pauls II. von Monfignore Ru- 
fini, Bifchof von Sarno, gegründet und nachmals von 
dem befannten Vanvitelli umgebaut worden, ließ er auf 
“ der benachbarten zu dieſer Befigung gehörigen felſigen 
Spige des Hügels Nachgrabungen beginnen, welche, die 
bis dahin beftrittene Stelle, die Tusculum eingenommen, 
außer Zweifel festen. Damals wurde das Theater ent- 
deckt, Reſte vieler Gebäude, Infchriften, Spuren der in- 
nern und äußern Straßen. Es ift zu bedauern, daß jene 
Nachgrabungen nicht auf eine Weife ftattfanden, welche 
die forgfame Erhaltung der Trümmer der alten Stadt fich 
zur Aufgabe machte: der Hauptzwed war, Kunſtwerke auf- 
zufinden, und fo wurde von den Baumerfen leider man- 
ches zerflört, anderes wiederum verfchüttet, darunter das 
Theater felbft, von welchem nur die untern Stufenreihen 
der Cavea zu fehn blieben. Im J. 1820 ging das Ei- 
gentbum der Rufinella oder Billa Tusculana (mo Luzian 
nicht mehr wohnen wollte, weil er, feiner Ausfage nach, 
einmal, in Gefahr war, von Banditen dafelbft aufgegrif- 
fen zu werden) an die Herzogin von Chablais aus dem 
Haufe Savoyen über, welche die Ausgrabungen in der— 
felben Art fortfegen ließ und allerdings manches Schöne 
ans Licht förderte. Es ift die nämliche Prinzeffin, welche 
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dem Baticanifchen Mufeum die Gegenftände fehentte, welche 
in der vor der Porta ©. Sebaftiano gelegnen, ihr gehö— 
renden Befisung von Tornarancia, wo eine Villa aus 
Kaifer Commodus’ Zeiten ftand, entdeckt worden und Die 
unter dem Namen der Monumenti Amaranziani befannt 
find. Als nach dem Tode der Herzogin der König Carl 
Felix von Sardinien die Villa mit den zu ihr gehörenden 
großen Grundftüden erbte, wurden unter der Leitung des 
Marchefe Biondi, welcher eigentlih mehr ein eleganter 
Stylift und Ueberfeger Elaffifcher Dichterwerke, als ein 
gelehrter Archäologe war, und nach) deffen im J. 1839 
erfolgtem Tode unter der des Architekten Prof. Canina, 
die Ausgrabungen nach einem weit verftändigern Syſtem 
fortgefegt und für die Erhaltung der Trümmer Tuscu- 
lums möglichft geforgt. Das Theater, das bedeutendfte 
und am beften erhaltene Bauwerk der Stadt, ward gänz- 
lih vom Schutte gereinigt, und e8 wurden an demfelben 
die Ausbefferungen vorgenommen, welche durch den Zu— 
ſtand des Vorgefundenen an die Hand gegeben waren. 
So haben wir nun eins der am vollftändigften erhaltenen 
antiken Theater vor uns, aus welchem die Bühnenein- 
richtung ſehr genau zu erkennen ift. Der größte Theil 
der Stufen und Sige ift in den Felfen gehauen, mit 
- Ausnahme des obern Mänianums oder der Galerie, wel- 
che einer Vergrößerung des Theaters in der Zeit der er- 
ften Imperatoren zugefchrieben wird. Eine Porticus, des 
ren Nefte noch vorhanden find, umfchloß den Halbkreis. 
Die Bühne war mit Bildfäulen von Heroen gefhmüdt, 
deren Namen mit der Erbauung und mythiſchen Ge: 
ſchichte Tusculums in Verbindung ftehn — auf Fuf- 
geftellen fand man die Namen Dreftes und Pylades, 
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Telegonos und Telemachos, fo wie den des von Cicero 
erwähnten Zragödiendichters Difilos. Auch Hinter der 
Bühne war eine Porticus, wahrfcheinlich zur Anordnung 
der Chöre und theatralifchen Aufzüge beftimmt. 

Eine Infchrift an der wiederhergeftellten Wand des 
obern Theils der Cavea erinnert an den Befuch, welchen 
am 7. Detober 1839 der regierende Papft den Trümmern 
Zusculums abftattete. Zwiſchen diefer Wand und dem 
Beginn des Halbfreifes der Sigreihen ift der Raum jegt 
leer, während früher hölzerne Sige für die Frauen ihn 
eingenommen zu haben fcheinen: von hier aus genießt 
man des herrlichften Anblids der ganzen Hauptkette des 
Albanergebirges, von der man durch das tiefe Thal der 
Molara getrennt ift, welchem die Via latina folgte. Im— 
mer höher fteigen die Hügel bis zum Monte Cavo, unter 
welchem die Häufer und Hütten von Nocca di Papa bei- 
nahe pyramidenförmig und wie an die Bergwand geklebt 
erfcheinen; dann fällt die Höhe fteil ab nach Albano und 
den Seen zu, und Gampagna und Meer bilden den un- 
ermeßlichen Horizont. 

Vor dem Theater und diefem fich anfchliefend war 
das Forum des Munizipiums mit der daranftoßenden 
Eurie; hinter demfelben eine große Piscina, deren Be 
dürfnig namentlich an diefem hochgelegenen Orte ſich kund— 
geben mufte, deren Dede durch drei Reihen von fünf Pi- 
laftern jede getragen ward. Ein für die Gefchichte der 
Architektur wichtiges Bauwerk findet fi in der Nähe: 
es ift ein Wafferfaftell oder dividucala, an der Ningmauer 
der untern Stadt, welche, wie man anzunehmen Grund - 
hat, zu den Zeiten der erften Könige Noms (oder, nad) 
genauerer Zeitbeftimmung durch die neueren tuschlanifchen 
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Hiftoriografen, nach der Zerftörung Albalonga's durch Tullus 
Hoftilius, in Folge deren Tusculums Bewohner bedeutend ſich 
mehrten) errichtet wurde. Das Innere diefes Wafferbehäl- 
ters befteht aus horizontal über einander gelegten Stein- 
blöden, auf zwei Segmenten eines Zirkels oben in folcher 
Meife zufammenftogend, daß fie einen Spigbogen bilden. 
Bekanntlich finder fi in Nom die ältefte Anwendung 
der Bogenwölbung in der dem ältern Tarquin zugefchrie- 
benen Cloaca marima. Nicht ferne von den eben ge- 
nannten Bauten fleigt der Pfad zum obern Theile des 
Hügels hinan, der die urfprüngliche Stadt und die ei- 
gentliche Burg trug. Weder von dem Xelegonifchen 
Mauerringe, noch von andern Bauwerken ift eine Spur 
vorhanden: wenig Erde und Geftrüpp deckt den fteinigen 
Boden. Aber der Umfang, den die Mauer gehabt, läßt 
ſich Teicyt erkennen, und ebenfo kann man mit Gewißheit 
die Stelle der beiden Thore angeben, welche auf der Oſt— 
und Weftfeite in diefe, durch; Natur mehr noch ald dur) 
Kunft ungewöhnlich feſte Arr einliefen. Nur nad) der 
Seite zu, wo die fpätere Stadt angelegt ward, ift ein 
fanfter Aufgang, während nach den andern Seiten, und 
namentlich nach Süden, die Felfenmaffen fchroff abfallen 
in die angrenzende Niederung. Noch ausgedehnter ift hier 
die Ausficht als die, welche ich oben befchrieb, denn das 
Auge umfaßt die nordöftlihen Höhen, auf denen die 
Rocca Priora, das alte Corbio, Tiegt und die theils 
nadten, theils angebauten Thäler und Abhänge bis zum 
quellenreichen waldigen Algidus, der äußerſten Gruppe 
des Albanergebirges gegen die Berge der Volsker. 

Es ift nicht meine Abſicht, Ihnen eine eigentliche 
Beſchreibung der Ruinen Tusceulums zu geben, von de— 
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nen eine der größten und fehönften Maffen, die fogenannte 
Billa Cicero's, die man neuerdings für die u. X. von 
Flavius Jofephus erwähnte Villa Tiber’s hält, deffen fi- 
gende Statue hier bei den Ausgrabungen der legten Jahre 
gefunden wurde, Ihnen durch die fehöne radirte Anficht 
befannt fein wird, welche der talentvolle Kupferftecher 
und Maler G. Buffe davon geliefert hat. Wie die po— 
puläre Archäologie an dies große Gebäude des berühm- 
ten Redners Namen fnüpfte, fo nannte fie Cicero’s 
Schule die Nefte des nahe dabei liegenden Amfitheaters. 
Die befte und gründlichfte Belehrung über alles Dahin- 
gehörige gibt Nibby, und, für den, welchen zu genauerer 
Unterfuchung Zeit gegönnt, Canina in dem fehönen Werke, 
welches er vor zwei Jahren auf Veranlaffung der verwit- 
weten Königin von Sardinien herausgegeben umd in dem 
er Alles zufammengeftellt hat, was fich auf die Gefchichte, 
die Topografie und die Monumente diefer Stadt bezieht. 
Tusculums Schickſale während des Mittelalters ſtehn de- 
nen des Alterthums Faum an Intereffe nach: lange Zeit 
"hindurch währte Nebenbuhlerfchaft mit dem gefunfenen 
Nom; lange beherrfchten die tusculanifchen Grafen den 
Stuhl Sanct Peters, den mehre ihrer Familie, von 
Sergius IN. bis zu Benedict X. in ruhelofen, unbeil- 
vollen Jahrhunderten beftiegenz; blutige Schlachten, von 
denen die befanntefte zu Friedrich des Rothbarts Zeiten 
mit gänzlicher Niederlage der Römer endete, fanden zwi- 
ſchen diefen und den Zusculanern ftatt, bis im April 
1091, von Kaifer Heinrich VI, der auf folche Weife die 
erprobte Treue und Anhänglichkeit der Bewohner lohnte, 
dem Papſte preisgegeben, Zusculum gleichfam vom Erb- 
boden verfchwand — feine Mauern auf den Grund nie— 
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dergeriſſen, all ſeine Gebäude verwüſtet, ſeine Bewohner 
theils Leichen, theils nackte und verſtümmelte Flüchtlinge. 
Wenn auch der Name Frascati ſich nicht von den 
Reifighütten herfchreibt, in welchen, der Zradizion gemäß, 
die Nefte der Bewohner Tusculums auf den untern Ab- 
hängen der ‚heimatlichen Hügel Zuflucht gefunden haben 
follen, fo begann doch eine eigentliche Niederlaffung. an 
diefem Drte erft nach der Zeritörung der obern Stadt. 
Nicht vor der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts fcheint 
das Dertchen zu einiger Bedeutung gelangt zu fein: der 
jesige bifchöfliche Palaft (welchen der. gegenwärtige Bi— 
fchof, Kardinal Micara, ein Kapuzinermönd), und nicht 
minder feines würdevollen und ſchönen Aeußern als fei- 
ner ascetifchen Nichtung und Lebensweife wegen befannt, 
niemals bezogen hat) ſtammt aus .jener Zeit und bildete 
das Gaftell, wovon er auch jegt noch, nach) manchen Um— 
änderungen, in feiner ifolirten Lage, feinen gewaltigen, 
im untern Geſchoß ſich verjüngenden Mauern und den 
Zinnen, die fie £rönen, die Merkmale an fi) trägt. Man 
fchreibt ihn zum Theil dem Cardinal d’Eftouteville zu, 
an welchen die im J. 1480 gefegte Infchrift des nahen 
Brummens erinnert: Unter den Cardinälen fremder Na— 
zion. haben in den legten Jahrhunderten wenige in Rom 
eine folche Bedeutung erlangt, wie Guillaume d’Eftoute- 
ville, deſſen Name in den Gefchichten feiner Zeit haufig 
‚genannt wird, Er fiammte von einem vornehmen, felbft 
mit dem föniglichen verwandten Haufe in der Norman- 
die; fein Vater war Jean Seigneur d’Eftouteville, feine 
Mutter Marguerite d’Harcourt. Der Benedictinercongre- 
gation von Clügny angehörend, wurde er nacheinander 
zu. mehren Bifchofjigen befördert, endlich zum Ergbisthum 
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Nouen, nach welchem er -fih, nachdem Eugen IV. ihn 
1439 zum Gardinal gemacht, bis am fein Ende Cardi- 
nalis Rothomagensis zu fchreiben pflegte. Carl VII. und 
fein Sohn Ludwig XT. brauchten ihn in manchen Ge- 
fhäften zu Rom, wo er zu hohem Anfehn gelangte, ob- 
gleich der Umftand, dag er ftets ein eifriger Anhänger 
und BVertheidiger der, aus den Prinzipien und den Be- 
fchlüffen des Bafeler Concild hervorgegangenen Pragma- 
tifhen Sanction für den gallicanifchen Klerus blieb, die 
Gunft, deren er genof, nicht felten bedrohte. Er war 
unermeßlich reich und hat der Stadt Rom in der fchönen 
Kirche ©. Agoftino, welche, der Infehrift gemäß, im I. 
1483 vollendet ward, einen glänzenden Beweis feiner 
Munificenz hinterlaffen. Sein Palaft, bei der Kirche 
©. Apollinare, wurde nachmals dem Gollegio Ungarico- 
Germanico angewiefen und ift feitdem gänzlich verändert 
worden. Wie unordentlich und ftürmifch ed in jenen 
Zeiten in Rom zuging, zeigt ein Bericht, welchen ein 
Augenzeuge von den Vorfällen bei feinem Tode hinter- 
laffen hat. „Am 23. Januar (1483), heißt es darin, 
„farb der Cardinal von Rouen, der bei ©. Apollinare 
wohnte. Vor feinem Tode ſchon beraubte ihn Meffer 
Bernardo de’ Maffimi: er drang durch die Kirche in fei- 
nen Palaft ein und nahm Silberzeug von etwa dreifig- 
taufend Ducaten Werth weg, welches er nach Venedig 
flüchtete. Aber auch im Tode noch follte den armen 
Gardinal ein ähnliches Loos treffen. Als am folgenden 
Tage die Leihe nah) ©. Agoftino gebracht ward, fingen 
die Brüder (Frati) von Sta. Maria Maggiore (mo er 
Erzpriefter war) mit denen der legtgenannten Kirche Streit 
an, weil jene verfchiedene Stüde Goldbrocat wegnehmen 
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wollten, in die der Körper vom Kopf bis zu den Füßen 
gehüllt war. Der Lärm ward fo arg, daß fie mit den 
Baden ‚auf einander loshieben, worauf fogar mehre 
Schwerter gezogen wurden. Endlich hob man die Leiche 
auf und trug fie nach der Sacriftei: hier wurden ihr die 
Ninge von den Fingern gezogen und felbft, wie es heißt, 
die Inful weggenommen, welche das Haupt bedeckte.“ 

Mit dem Cardinal ging aber die Familie d’Eftoute- 
ville, deren meifte franzöfifche Güter an das Haus Bour- 
bon kamen, in Stalien nicht zu Ende. Eine Römerin, 
Girolama Zofti, fol ihm zwei Söhne geboren haben, die 
unter den Namen Girolamo und Agoftino Zuttavilla in 
den feudalen Streitigkeiten jener Tage eine gewiffe Rolle 
foielten. Für fie kaufte er von den Caetani Eifterna, 
am Anfange der pomptinifhen Sümpfe an der Via Ap- 
pia gelegen, und von den Golonnefen, mit Vorbehalt der 
Reverfibilität, Genzano und Nemi. Als aber im J. 
1485 zwifchen den Häufern Colonna und Drfini eine 
jener zahlreichen Fehden ausbrach, die das römifche Mit- 
telalter hindurch bis ins 16. Jahrhundert fich hinziehn, 
verloren die Zuttavilla, welche zur Partei der legtern ge- 
hörten, die beiden Ortſchaften ſchon wieder. Sie ließen 
fih dann, nah) manchen Schikfalswechfeln, in Neapel 
nieder, wo Girolamo eine Drfini heirathete und vom Kö— 
nige Ferdinand zum Grafen von Sarno gemacht wurde. 
Dort ift die Familie ausgeftorben. 

Unterhalb Frascati’s, wo die legten Hügel fich in die 
Ebne verflahen und meift niedrige -Waldung die äußer— 
ften Abhänge dedt, bis das Terrain ebner wird und man 
nur Weiden und Saatfelder findet, zieht fich ein nicht 
umfangreiches Thal Hin, welches alle Merkzeichen an ſich 
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trägt, daß bier vor Zeiten. ein See war. Noch fieht 
man Spuren des Emiffard und der zum Ableiten des 
Waffers angebrachten Durchſchnitte. Hieher verlegen Ei- 
nige unter den Neuern die Schlacht, die im J. 257 nach 
Roms Erbauung zwifchen den Römern und den Lati- 
nern ftattfand, welche erſteren die vertriebene Familie der 
Tarquinier wieder aufdringen wollten. Gewöhnlich, aber 
mit Unrecht, hält man für diefen See das ftehende Ge- 
wäffer in einem Zuffteinbruch, nicht ferne vom Fuße des 
Hügels, auf welchem Colonna liege — eine ſchilfumwach⸗ 
fene Lache, welche ringsum die Luft verpeftet und. viel 
dazu beiträgt, das genannte Dertchen, feiner höhern Lage 
ungtachtet, jo ungefund zu machen. 


Die Gefhichte der Losreifung Noms von der Königs- 
herrfchaft ift frühe fchon durch Sagen und Wundergefchich- 
ten aller Art ausgefhmüdt worden. Wie am Regillus 
das göttliche Brüderpaar der Dioscuren für die Römer 
fämpfte, fo verrichteten in dem Sriege gegen den Lars 
von Elufium Sterbliche Heldenthaten auf Heldenthaten. 
Ein neuerer Schriftfteller, den man bisher nur als 
Staatsmann und vortrefflihen Profaiften Fannte*), hat 
es verfucht, Fragmente der älteften Gefchichte Noms, die 
bei Livius fo poetifch ift in ihrer reichen, fagenhaften 
Färbung, in dichteriſches Gewand zu Eleiden; er hat an- 
genommen, daß bei befondern Veranlaffungen, waren es 
Feftlichkeiten oder bürgerliche Kämpfe, hervorragende Er- 
eigniffe der damals ſchon fradizionellen frühern Geſchichte 
von Rhapfoden vorgetragen wurden, wie die Gefänge von 





*) T. B. Macaulay, Lays of Rome. 
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Sion und von Ddyffeus bei den Hellenen. Auch die. 
Kämpfe nach der Vertreibung der Tarquinier hat er in 
den Kreis diefer Darftellungen gezogen. 


Ob es ihm gelungen, in diefen Lays einen volkthüm— 
lichen Zon zu treffen, mag dahingeftellt bleiben. Aber 
feine Gefänge haben einzelne große Schönheiten, und na- 
mentlich ift Zocales bisweilen mit lebendiger Wahrheit ein- 
geführt und charakterifirt. So unter andern die tuscifchen 
Städte, beim Aufruf ihrer waffenfähigen Männer gegen 
Kom — eine Schilderung, welche hieherzufegen ich mich 
nicht enthalten kann, da fie in der Reihe manche Orte 
vorüberführt, die im Verlauf diefer Briefe entweder fehon 
erwähnt worden find, oder von denen bei künftigen Ver— 
anlaffungen noch die Rede fein wird. Am Tiberufer alfo 
verfammelt fich Porfena’s Heerbann: 


„The horsemen and the footmen 

Are pouring in amain 

From many a stately market place, 
From many a fruitful plain; 

From many a lonely hamlet 
Which, hid by beech and pine, 

Like an eagle’s nest, hangs on the crest 
Of purple Apennine; 


From lordly Volaterre, 
Where scowls the farfamed hold 
Piled by the hands of giants 
For godlike kings of old; 
From seagirt Populonia, 
Whose sentinels desery 
Sardinia’s snowy mountain tops 
Fringing the southern sky; 
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From the proud mart of Pise, 
Queen of the western waves, 
Where ride Massilias triremes 
Heavy with fairhaired slaves; 
From where sweet Clanis wanders 
Through corn and vines and flowers; 
From where Cortona lifts to heaven 
Her diadem of towers. 


Tall are the oaks whose acorns 
Drop in dark Auser’s rill; 
Fat are the stage that champ the boughs 
On the Ciminian hill; 
Beyond all streams Clitumnus 
Is to the herdsman dear; 
Best of the pools the fowler loves 
The great Volsinian mere. 


But now no stroke of woodman 
Is heard by Auser’s rill; 
No hunter tracks the stag’s green path 
Up the Ciminian hill; 
Unwatched along Clitumnus 
Grazes the milkwhite steer; 
Unharmed the waterfowl may dip 
In the Volsinian mere. 


The harvests of Arretium, 
This year, old men shall reap; 
This year, young boys in Umbro 
Shall plunge the struggling sheep; 
And in the vats of Lun® 
This year, the must shall foam i 
Round the white feet of laughing girls / 
Whose sires have marched‘to Rome.“ 


[4 


Aber die reizende Umgebung Frascati's ruft mich zu- 
rück von den etrusfifchen Feldern. 
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Nicht viel über zwei Millten Weges hat man bis 
zue Abtei von Grottaferrata. Don der ſchon ge: 
nannten Billa Bracciano aus, welche leider nur dann 
offen ift, wenn fie von den Propagandiften nicht bewohnt 
wird, führt der Weg ganz durch die Waldung: auch auf 
der andern Strafe, welche ſich unterhalb der Villa Conti 
und an der Muti’fchen vorbeizieht, kommt man bald in 
das grüne Gebüfh. Es ift ein anmuthiger Spaziergang. 
Man gelangt an die alte Via Latina, bleibt wenige Mi- 
nuten auf derfelben und tritt dann in die herrlichfte Al— 
lee von Ulmen und Platanen, die leider durch die furcht- 
baren Stürme des Sommers 1842 mehrer ihrer Rie— 
fenbaume beraubt worden ift. Man ift dann bald’am 
Klofter, deſſen feftungsartiges Ausfehn, mit gewaltigen 
Thürmen, hohem Eingangsthor, Mauern, die mit Zin— 
nen verfehn find, und tiefen Gräben, im Vergleich mit 
feiner friedfertigen Beftimmung überrafcht. Aber diefer 
Bau ſtammt aus einer unruhigen Zeit, in welcher auch) 
den Wohnungen der Mönche eine Schugwehr Noth that: 
Sulius I., der als. Cardinal della Novere das Kaftell 
von Dftia neu erbaute, ließ auch feine Abtei Grotta- 
ferrata befeftigen. Außer den fchon genannten äußern 
Merken erinnert an diefen großen Mann eine mit Tro— 
fäen und andern Bildhauerarbeiten verzierte Thüre bei 
dem Haupteingange, fo wie die Architektur der Woh- 
nung des Abtes mit ihrer Bogenftellung, an das Klofter 
von ©. Pietro in vincolis mahnend, das ihm gleichfalls 
feine gegenwärtige Form verdankt. Auch, die Steineiche 
fieht man häufig in den Ornamenten: vielleicht begegnet 
man feinem päpftlihen Wappenzeichen häufiger in und 
bei Rom als diefem, denn außer den bauluftigen Päpften 
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Sirtus IV. und Julius II. führte es Alerander VII. def- 
fen Vorfahr Sigismondo Chigi im I. 1509 vom Papfte 
Julius diefe WVerwilligung erlangt hatte. Unter der Re— 
gierung Kaifer Otto's IM. wurde Grottaferrata von grie- 
chifchen Mönchen aus dem Orden des h. Baſilius ge- 
gründet; dieſem Orden gehört noch jegt das Klofter, def: 
fen Abt (Abate comendatario) immer ein Cardinal ift 
(gegenwärtig, fo viel ich weiß, Card. Mattei), wie fich 
auch die Abteien von Farfa und von Subiaco in der 
Sabina in ähnlichem WVerhältniffe befinden. Die Kirche 
hat manches von alterthümlichen Merkwürdigkeiten auf- 
zumeifen: das fchönfte aber find die Fresken, mit denen 
Domenico Zampieri die Kapelle ſchmückte, welche den 
Gründern des Klofters, den bh. Aebten Nilus und Bar- 
tholomäus, gewidmet find. Sie ftammen aus dem $. 
1610, wo der Künftler noch nicht dreißig Jahre alt. war: 
der Cardinal Odoardo Farnefe Tief fie ausführen; Conſalvi, 
der diefe Abtei als Commende befaf, forgte 1819 für 
ihre Wiederherftellung durch die Hand Camuceini’s. Die 
Hauptbilder ftellen Scenen aus dem Leben des h. Nilus 
dar. Wir fehn Kaifer Otto, wie er dem damalsı bei 
Gaeta weilenden Heiligen, von dem Nufe feiner From- 
migfeit angezogen, entgegenzieht; wir fehn den Bau des 
Klofters, bei welchem eine ftürzende Säule durch des h. 
Abtes Gebet gehalten wird; ©. Nilus im Gebet; die 
Madonna in der Glorie, vor welcher Nilus und Bar- 
tholomäus niederfnien. Der Reichthum in der Compo— 
fizion, die ungefuchte Grazie und unendlich anziehende 
Natürlichkeit Domenichino’s, fein Geſchick endlich, die 
Wirkung der Haupthandlung durch Epifoden zu unter- 
ftügen (worin er bisweilen freilich etwas weit gegangen, 


Grottaferrata. Hain der Ferentina. 23 


indem die Epifoden beinahe die Haupthandlung verdrän- 
gen und dem frengern hiftorifchen Charakter Eintrag 
thun) findet fih hier in großem Mafe wieder. Keins 
der genannten Werfe aber kann fih mit der in der 
Nähe des Altars befindlichen Darftellung der Heilung 
‘ eines vom böfen Geifte befeffenen Knaben meffen, worin 
Domenichino vielleicht fein Höchftes geleiftet hat. Ich 
kenne wenigftend Fein anderes Bild von ihm, welches das 
eben genannte an Wahrheit der Empfindung, an in- 
nigem Näturgefühl, an vollendeter Abrundung der Com- 
pofizion, an unmittelbarer Wirkung überträfe, und in 
welchem der Gedanfe in feinen verfchiedenen durch Die 
einzelnen Perfonen repräfentirten Nüancen und Abftu- 
fungen reiner, fchöner und erfchöpfender fich ausfpräche. 

Die Umgebungen Grottaferrata’s find reich an male- 
rischen Punkten, vor allen das Mühlenthal, zu welchem 
man durch Delbaumpflanzungen den Weg findet, ftets 
neue Reize der Natur entdedend. Weiter führt dann 
eine zwiefache Strafe nah Marino, einer der Fa- 
milie Colonna gehörenden Ortſchaft. Sie liegt gröfßten- 
theils auf einem Plateau: ein Paar gerade Straßen, ein 
Matz mit einem halbverfallenen Baronalpalafte, nichts, 
was einlüde, Feine Villen, die Luft ziemlich verfchrien, 
nicht minder der Charakter der Bewohner. So profaifch 
und alltäglich aber der Ort ift, fo poetifch ift die Thal- 
- Schlucht, auf deren Abhange er liegt. Steil führt der 
Pfad hinab: graue Wartthürme, einen Theil der Colon- 
nefifchen Befeftigungen des Dertchens bildend, blicken von 
ihren fchroffen, mit Gebüſch umfangenen Felfenmaffen in 
die Tiefe, wo veichliches Waffer ftrömt und in Behältern 
fi) fammelt: Es ift das Thal und der Hain der Fe— 
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rentina, wo der Latinerbund feine Verfammlungen hielt, 
lange noch nachdem Rom fihon die Herrfchaft über La- 
tium in Anfpruch genommen und bis zum Anfang des 
5. Jahrhunderts der Stadt. Die Albanerberge fchliefen 
fein reizendered Thal ein: durch den Eichenwald hindurch 
führt die Strafe, und man wandelt in Schatten und 
Kühlung, bis man bei einem einfamen Kapellchen die 
Höhe erreicht und offenes Feld vor fich fieht und tief 
unten den See und recht auf der fcharfen Kante feines 
mit Gebüfch und Delbaum und Nebe bedediten Ufers, 
das pittoresfe Caftelgandolfo mit der burgähnlichen 
Billa des Papftes. 

Laſſen Sie und nun aber die entgegengefegte, das iſt 
die nördliche Seite des Gebirges befuchen. 

MWenn man von Grottaferrata aus wieder auf die 
Dia Latina kommt und diefe verfolgt, fo gelangt man 
bald in ein Thal, welches zur Tinten Geite von der 
Kuppe, die Tusculum trägt, eingefchloffen ift, zur Rech— 
ten von der zum Monte Cavo langfam fich erhebenden 
waldigen Landfchaft. Es heißt das Thal der Molara, 
von einem ehemaligen aftell der Annibaldi, deſſen 
Trümmer man auf einem niedern Hügel erblidt. Die 
Gegend wird öder und öder, die Straße fehlechter: bald 
wird fie halsbrechend, und man fieht kaum noch etwas 
von ihr, als breitausgefahrene Spuren und tiefe Löcher 
in dem dürren, mit niederm Geſtrüpp bedeckten Boden. 
Von diefer fogenannten Straße, auf der man, wenn 
man Luft hat, das WVolsfergebirge und das Thal des 
Sacco erreichen kann, zweigt zur Linfen ein Pfad ab, 
der nah Rocca Priora führt, mit Rocca di Papa 
die am höchften gelegene Ortſchaft des Albanergebirges. 


Rocca Priora. Monte Compattri. 2 


Es ift ein miferables Neft, in welchem man Corbio er- 
fennen will, welches in der Gefchichte des Coriolan ge- 
nannt, ſchon zu Ende des dritten Jahrhunderts der Stadt 
zerftört ward. Ein Paar: fchlechte Gaffen mit elenden 
Wohnungen führen hinan zu der nun verfallenen Burg 
der Saveller, die einft Rocca Priora befaßen. Sie fteht 
auf der äußerſten Spige der ifolirten Höhe, welche nach 
Norden zu fteil fich hinabfenkt in die große Ebne. Wetter- 
wolfen haften fich gefammelt, während wir hinaufgeritten 
waren, und ein Schleier bedeckte die Landfchaft. Aber es 
war fein dichter: Schleier, und er theilte fich hie und dort, 
fo dag das Panorama, welches fich ausbreitete zu unfern 
Füßen, immer noch ein großartiges war und fchönee. 
Denn jenfeitd der grünen Ebene erblicten wir die ganze 
Gebirgskette der Sabiner, der Hernifer, der Aequer mit 
ihren vielen Städtchen und aftellen, und rechts zur 
Seite das Volsfergebirge, jene und. diefes das frucht- 
bare Thal des Sacco begrenzend. Einige Zeit zuvor 
hatte ich, auf der Zerraffe des Barberinifchen Palaftes 
in dem gegenüberliegenden fernherfchimmernden Paleſtrina 
fiehend, gerade den Anblick der andern Seite diefer im- 
pofanten Vedute. 

Das Wetter hellte fich bald wieder auf. - Wir ver- 
liegen den ärmlichen Ort; ftatt aber den gewöhnlichen 
Weg nah Frascati einzufchlagen, welcher über einen 
öden, unintereffanten Hügelftrich an Tusculum und dem 
Camaldulenferklofter vorüberführt, wandten wir uns, im- 
mer dicht am Abhange der Höhen bleibend, nah Monte 
Compatri, welches dugch eine tiefe Schlucht von dem 
bedeutendern Berge getrennt ifi, der Rocca Priora trägt. 
Um den Rand diefer Schlucht, bald fteigend, bald fich 

II. ; 2 
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jenfend, vitten wir herum: es war ein anmuthiger Pfad 
durch die Waldung, die bald dicht, auf allen Seiten die 
Ausficht uns verfchloß, bald den Blick ſchweifen ließ über 
die Niederung, in welche die legten Hügelzungen, theils 
mit Wald bedeckt, theils in Saatfelder und Weingärten 
umgefchaffen, wie terraffenformig fich hinabfenkten. Hell 
fchien die Sonne und taufendfach gligerten die am Laub 
hangenden Negentropfen: überall erfcholl der Gefang von 
Nachtigallen. Wir erreichten Monte Compatri: der Ort 
liegt in Eonifcher Form auf einem ifolirten Hügel, mehr 
denn zweitaufend Fuß über dem Meeresfpiegel. Er ge: 
hört den Borghefe, deren Burg mit ragendem Thurme 
die Spige des Kegels bildet. Die Schönheit der Lage 
zeigt fich namentlich Dem, welcher von dem oberhalb des 
Drtes gelegenen Klofter S. Silveftro herabfteigt. 

Der Weg nah Monteporzio führt ſchon durch 
ebnere Gegend und ift, wenn auch fehlecht, doch fahrbar. 
Zur Rechten, ganz nach der Niederung hingedrängt, auf 
der legten gerundeten Kuppe eines Hügelrüdens, erblickt 
man das einfame Derthen Colonna. Man fommt 
durch einen ſchönen aftanienwald und gelangt, nad 
etwa zwei Millien, zu dem obengenannten Gaftell, def- 
jen Name gewöhnlid) von einer Villa der Catonen her- 
geleitet wird, die man im den noch bedeutenden Trüm- 
mern unterhalb des Hügels gegen die Ebne zu erkennen 
glaubt. Auch diefer kleine Drt, der noch gegen 1400 
Fuß über dem Meere liegt, gehört der Familie Borghefe, 
welche hier einen wüftausfehenden Palazzo hat. So ärm- 
lich Monteporzio ift, fo reizend ift feine Lage, und von 
einem mit Bäumen bepflanzten Plag vor dem Thore ge- 
nießt man: wiederum eine entzüdende Ausficht auf Cam- 
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pagna und Berge. Nechten Sie nicht mit mir, daß ich 
der Ausfichten fo oft erwähne. Sie find fo herrlich, fo 
reich, fo mannigfaltig, daß ich immer wieder darauf zu- 
rückkommen muß: alle find mir längft bekannt, die mei- 
ſten habe ich gefehn und wiedergefehn, und dennoch bleibt 
ihe Reiz ewig neu, und ſtets andere feheinen fie zu fein 
in den verfchiedenen Tageszeiten und der wechfelnden Be- 
leuchtung von Morgen und Abend. Das englifche Eolle- 
gium befigt hier ein gutes und geräumiges Haus, welches 
zur Villeggiatur benugt wird und deffen Garten den er- 
quickenden Blick auf die mit faftigem Grün bededten 
ganz nahe Tiegenden Hügel gewährt. Won Monteporzio 
hat man den angenehmften Spaziergang bis zur Villa 
Mondragone bei Frascati. Man kommt an der fcho- 
nen Villa des Collegio Elementino vorüber: dichtbelaubte 
Bäume ftehn hier längs der Straße, welche auf der 
einen Seite eingefchloffen ift von den Zusculanerhöhen, 
während fie auf der andern manchen Blick nad) der Ebne 
gewährt. Aus einiger Entfernung ſchon erblickt man das 
hochliegende Mondragone. 

Wer find nun aber und wie leben die Bewohner die- 
fer Orte? 

Die Städtchen und Dörfer, die ich in dem vorliegen- 
den Briefe genannt, haben im Ganzen etwa 17,000 Ein- 
wohne. Es fommen davon auf Frascati 4530, auf 
Monteporzio 1180, Colonna 220, Monte Compatri 
1890, Rocca Priora 1400, Grottaferrata 600, Rocca 
dt Papa 1820, Marino 4440, Kaftelgandolfo 900. 
Rechnen wir nun noch dazu Albano mit 5000 Ein- 
wohnern, Ariccia mit 1270, Genzano mit 4000, Nemi 
und Cittaͤ Lavigna jede mit 900, fo ergibt fich für das 
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ganze Gebirge eine Bevölkerung von ungefähr 29,100 
Einwohnern, welche durch Bewohner zerftreuter Wohnun- 
gen, DOfterien u. f. w., endlich durch die Klöfter (Camal- 
doli, ©. Silveftro, Kapuziner bei der Villa Tusculana, 
Paffioniften auf dem Cavo, Kapuziner bei Albano, Mi- 
noriten von Palazzolo am Albanerfee u. f. mw.) auf 
etwa 29,500 vermehrt werden dürften. Velletri mit 
10,000 Einwohnern müßte eigentlich auch noch hinzuge— 
rechnet werden. Dies ift die anfäßige Bevölkerung, Die 
indeß im Herbfte bedeutend gemehrt wird. Die meiften 
Bewohner find Landbauer, theils Vignarolen, theild Ar- 


beiter in den Dlivenpflanzungen, theils Aderer. Manche 


befigen Eleines Grundeigenthum, entweder ganz ihnen ei: 
gen, oder als Erbpächter; viele find Zeitpächter, eine 
überwiegende Menge Zagelöhner. Denn hier gehört noch 
ein ehr bedeutender Theil des Grundes und Bodens den’ 
großen Familien, deren Namen ich jo oft und nament- 
lich in dem von den Eigenthumsverhältniffen handelnden 
Briefe *) mit der Angabe der einzelnen Befigungen ge- 
nannt habe. Die Befchaffenheit der Localität wies hier 
aber auf ein anderes Syſtem der Benugung hin, als 
das in den Niederungen angewandte, und durch bie hie 
und da felbft dichte Bevölkerung waren längft andere 
Verhältniffe zwifchen den Baronen und dem gemeinen 
Manne entftanden. Die Cultur felbft wechfelt natürlich 
mit dem Terrain: die niedrigeren, günftig gelegenen Hü- 
gel find größtentheils Wein- und Delberge; noch tiefer 
wird Getreide-gebaut; daneben fieht man, den Wohnumn- 
gen näher, Gemüfe- und Dbftbau, endlich kommt die 
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Caftanie. Die andern Waldungen geben an Bau- und 
Brennholz reichlichen Ertrag. Es fehlt nit an wohl- 
habenden Einwohnern, namentlih in Frascati, Albano 
und Genzano: die Leute find im Allgemeinen fleifig und 
haben ihre urfprünglich Eleinen Capitale durch Thätigkeit 
bedeutend gemehrt. : Dies ift umfomehr der Fall gewefen, 
wenn fie mit ſolchen Familien zw thun haften, die ihnen 
in ungünftigen Jahren Beiftand nicht verfagten und fie 
nicht finken liefen. inzelne find reiche Leute geworden 
und haben befonders als Mercanti di campagna gut ge 
wirthfchaftet. Welche fchlimmen Folgen die unverftändige 
Vermehrung der Weinberge gehabt, zeigte ich fchon. Im 
Durchſchnitt aber ift der Wohlftand gering, und es herrfcht 
‚viel Armuth und Elend in diefen DOrtfchaften. Nicht zu 
reden von den abgelegenern, die auf wenige Subfiftenz- 
mittel befchränft find „(und diefer Art find die meiften), 
ift ſolches auch in den beffern der. Fall. Ohne: die Vil— 
leggiaturen würden felbft Albano und Frascati nicht befon- 
ders gut dran fein. Jetzt freilich, wo die Zahl der Frem- 
den, welche dort ihren Sommeraufenthalt nehmen, mit 
jedem Jahre ſich mehrt, fo daß die Villen und Woh- 
nungen kaum mehr ausreichen, haben in ben legtern Zei- 
ten die äußern Zeichen des Wohlftandes zugenommen. 
Befonderd ift dies der Fall in Frascati, wo u. U. die 
Familie Borghefe, welche, feit fie wieder heimiſch gewor- 
den in Stalien (Ende 1833), meift den Sommer und 
Herbft hier zubringt, durch Ermunterung zu mannigfacher 
Induftrie wie durch eigene Anftalten viel Gutes gethan 
bat und fortwährend thut. Die von Rom dahin führende 
Straße, welche, etwas über drei Millien unterhalb des 
Städtchens, bei einem von Papſt Clemens X. erbauten 
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Brunnen zu fteigen beginnt und in der Nähe des Ortes 
früher äußerſt fteil und fehlecht war, wurde, eine bedeu- 
‚tende Strede lang, mit nicht geringen Koften neu gemacht 
und ift jegt bequem und gut. Ueberhaupt ift die Ave- 
nüe, wenn man Frascati naht, überrafchend ſchön und 
von einer der Grofartigkeit nicht ermangelnden Anmuth. 
Man ift von reizenden Villen umgeben; das Städtchen 
erhebt fih, an die Hügel gelehnt, von denen auch wieder 
die von Bosketts umgebenen Landhäufer herabblicken, dicht 
vor ſich hat man freundliche und gutgehaltene Gärten und 
Dem, welcher Feine Wohnung in einer Villa hat, bietet 
der vortreffliche und geräumige, felbft mit Luxus einge- 
richtete Gafthof auf dem Plage vor dem Thor ein gu- 
tes Unterfommen an. Dort können im Sommer und 
Herbft ganze Familien, auc für längere Zeit, größere 
Quartiere beziehen. Läßt man aber den Bli rückwärts 
fchweifen, fo hat man ein unermefliches Panorama vor 
ſich — ein Panorama, welches ich nicht befchreiben will, 
um Sie nicht zu ermüden mit Befchreibungen. 
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Die neuere poetifche Literatur der Italiener. 


I. Lyrik, Epik, Didaktik. 


Das 16. Jahrhundert hatte der Unabhängigkeit und der 
politifchen Bedeutung Staliens ein gewaltfantes Ende ge- 
macht. ine nach der andern der. vielen Fleinern wie 
gröoßern Republifen waren gefallen: nur Venedig hatte 
feine, wenngleich unendlich gefchmälerte Macht bewahrt. 
Der Papft und deffen Einfluß waren zu groß, um mis- 
achtet zu werden, zu klein, um Beforgniffe einzuflößen. 
Die Fürftenfige gehörten Familien, die großentheils ziem- 
ich jungen Adels und entweder les tres-humbles servi- 
teurs des Reiches und Spaniens, oder in Gefahr waren, 
von Haus und Hof vertrieben zu werden, wie die Pio, 
die Pico und Gonzaga. Im fonnigen, glänzenden Nea- 
pel und in dem vom namenlofen Elend der legten Zeiten 
der Sforza langfam ſich erholenden Mailand ſaßen Vice— 
fönige, die für Spanien regierten, oder richtiger das Land 
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ausfogen für Spanien. Nur Piemont behauptete eine 
unabhängigere Stellung und mehrte feine Macht, unge 
achtet e8 am meiften durch Kriege litt und fremde Be- 
fegung. So kam das 18. Jahrhundert heran, mit den 
langjährigen Uebeln des fpanifchen Erbfolgefriegs, deffen 
Holgen im Grunde für Italien anfangs mehr die Na- 
men änderten als die Sachen, obgleich fie für die Folge 
den Grund zu einer tröftlichern Geftaltung der Dinge leg- 
ten. Die Literatur litt mit bei der politifchen Erfchlaffung. 
Eine Zeitlang noch war fie belebt worden durch die große 
Vergangenheit, und Eonnte das bürgerliche und Staats- 
leben ihr feinen Halt geben, Eeinen Boden und feine 
Nahrung, fo gab ihr diefen Halt das wiebererwachte re 
ligiöfe Bewußtfein, welches, im Verein mit dem heroifch- 
romantifchen Elemente, das man mit den Volfsromanen 
des Mittelalters geerbt hatte, dem romantifchen Epos 
feine legte Form verlieh, wie das Befreite Jeruſalem fie 
uns zeigt. Man hat den günftigen Einfluß der Fürften- 
höfe des 16. Jahrhunderts auf die Literatur unendlich) 
überfchägt. Die Poeten felber find freilich Schuld daran 
gewefen durch pompöfe Lobeserhebungen und Schmeiche- 
leien, die fie nur zu oft zurückzunehmen Veranlaffung 
fanden. Mit den Höfen um die Wette haben die Aka— 
demien an der Poefie verdorben, was noch zu verderben 
„war. Die Lächerlichkeit, ja Erbärmlichkeit diefes Treibens 
begann im genannten Jahrhundert und fteigerte ſich in 
den beiden folgenden. *) 


— 





*) An den „Animali parlanti“ hat Gafti ein Potpourri von 
jeltfamen Namen diefer Akademien gegeben, deren Hauptaufgabe 
es ſchien, mit tollen Bezeihnungen fi zu fhmüden: 


Die Poefie des 16.— 18. Jahrhunderts. 33 


Die Wiſſenſchaft blühte; der Geſchmack verfchlechterte 
fi) von Tage zu Tage. Poefie und Kunft können die 
Beweife liefern. Was die zweite Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, Taſſo namentlich, fchon als Auswüchſe hatten, 
wurde im 17. der vorherrfchende Charakter. Der Bom- 
baft und die Unnatur des gewiß nicht talentlofen Marini 
fiegten: die Form behielt eine gewiſſe Würde, die zu dem 
platten und dabei doc, affeckirten Inhalt und zu den 
meift jo pausbädigen wie ordinären Gleichniffen um fo 
weniger paßte. Wie viele Poeten hat dies Jahrhundert, 
deren Werke man jest noch mit Vergnügen lieft? Höch— 
ſtens einige Igrifche Gedichte Chabrera’s, das heroifch- 
fomifche Epos des geraubten Eimers von Taffoni, einige 
Satiren Menzini’3 und, wenn man Toscaner ift oder 
für Toscana ſich intereffirt, den Dithyrambus des Redi. 
Endlich eine Feine Anzahl von Sonetten Filicaja’s, den 
das „Italia, Italia, o tu cui feo la sorte” mit Recht 
für alle Zeit berühmt gemacht hat. Dante war ver- 





A voi gloria, Umoristi, Oscuri, Ombrosi, 
Infernali, Lunatici, Insensati, 
Stupidi, Rozzi, Indomiti, Fumosi, 
Umidi, Muti, Torpidi, Intronati; 

. E tant’ altri, di cui per dire i nomi, 
Vi vorrebbero almeno un par di tomi. 


[Preis eu, ihr Wunvderliden, Dunkeln, Stummen, 
Mondfühtigen, Berrüdten, Hölliſchen; 

Ihr Rohen, Wilden, Trägen, Muntern, Dummen, 
Sinnlofen, Dämpfigen und Schattigen; 

Und ihr — doch eure Lifte zu vollenden, 

Bermöhte man wol kaum in ein Paar Bänden. 


Ueberf. von Stiegler.) 
2** 
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geffen: in dem Zeitraum von hundert Jahren (1600 — 
1700) wurden fünf Auflagen der Divina Commedia ge 
drudt. Das 18. Jahrhundert war faft noch ärmer. 
Dennoch begannen die politifchen Werhäftniffe fich zu 
beffern. Denn fo wenig felbftändig auch die Lombardei 
wurde, als fie die fpanifche Herrfchaft mit der öfterreichi- 
fchen vertaufchte, fo konnte fie doch bei dem Tauſche nur 
gewinnen, weil e8 fein fchlechteres Negiment gab als das 
fpanifche, deffen. fchlimme Einflüffe auch jegt noch Spuren 
genug zurücgelaffen haben. Toscana vertaufchte das kief- 
geſunkene Haus der einft fo ruhmreichen Medici mit einer 
“neuen Dynaftie, die ihm in der Folge unendlich mehr 
gab, als fie im Anfange verhief. Neapel entzog fich end» 
lich dem traurigen Looſe, bloße Provinz einer entfernten 
Monarchie zu fein, und lebte auf unter einem jungen, 
unternehmungsluftigen, thätigen Könige (Carl III.), dem 
e8 zwar oft an hinlänglicher Weberlegung und Befonnen- 
heit, nie aber an dem Eifer fehlte, das Beftehende nach 
feinem beften Dafürhalten zu beffern. So minderte fich 
allmälig der Drud der bleiernen Laft, unter welcher Sta- 
lien in das neue Jahrhundert eingetreten, hoffärtig in 
feiner Gefunfenheit und geftraft wie die Demuthlofen im 
Fegefeuer, die unter fehwerem Steingewicht den hin und 
her ſich ziehenden Pfad mühvoll und langſam hinanfchrei- 
ten müffen. *) 

FTilofofie, Naturwiffenfchaften, die Hiftorie namentlich, 
machten große Fortfchritte, die Poefie nicht. Wenigftens 
nit ihrem Charakter im Großen nach: denn an einzel- 
nen Neichbegabten fehlte e8 nicht. Schade nur, daß ge- 





+) Göttl. Gomödie, Zegefeuer, X. Gefang. 
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rade einer der talentvollfien, Metaftafio, viel dazu bei- 
teug, fie mehr noch zu entnerven, ftatt wie Forteguerri 
im Ricciardetto durch eine heitere und erfindungsreiche 
Komik, wie Varano durch das Ahnenlaffen des Dante- 
ſchen Ernftes, wie Maffei durch den damals noch ver- 
einzelten Verſuch der Einführung des firengern Tragödien- 
ſtyls auf die italienifche Bühne, fie zu heben und zu 
kräftigen. Brugoni, ein vielbewunderter und gewiß 
nicht unbegabter Dichter jener Zeit, fehrieb neun dicke 
Bände voll Elegien, Epifteln, Capitel, Eklogen, Canzo- 
nen, Sonette, Ottaven, meift für Hochzeiten von Fürften 
und Privaten, Nonneneinkleidungen, Doctorationen, Mas- 
feraden und Begräbniffe, auf Hunde, Kagen und Papa- 
geien galanter Damen, zum Lobe der Chloris, der Fillis, 
Doris, Nico, Nigella und anderer gleichberühmten Per- 
fonen. Diefe Wuth der Gelegenheitsgedichte — die freilich 
auch jegt noch in Italien befteht, aber nicht mehr. fo 
große Fiterarifche Anfprüche macht und fie ſchwerlich fer- 
ner machen wird, falls nicht, auf den misverfiandenen 
Ausſpruch eines künftigen italifchen Göthe Hin, diefe 
Gattung ihr Haupt wiedererhebt — verfpottete gegen das 
Ende des Jahrhunderts Parini: 
Che vestizioni? che professioni?... 
Possibil che dottor non s’incoroni, 


Non si faccia una monaca od un frate 
Senza i sonetti, senza le canzoni?..- *) 





”) Was Einfleidungen? was Profeffionen?...- 
Kann Feiner das Doctoreramen beftchn, 
Keine Nonne, Fein Mönd ins Klofter gehn 
Dhne Sonette, ohne Ganzonen? 
Wer eine Zeitlang in Italien lebt, kann auch jebt noch eine re— 
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Es konnte nicht fo bleiben. Die felbftgefällige Ruhe, 
die weiche Gefchmeidigfeit, der üppige und oft gefünftelte 
Sinnenrauſch mußten einer andern Zeit und andern Ge- 
finnungen Plag machen. Es ift bemerfenswerth, daß bas 
fomifche Theater zuerst fi) hob, durch die Werke des 
Mannes, der auch jegt noch im Luftfpiel den Primat 
einnimmt, und daß die Satire gleich darauf folgte. 
Diefe Erfcheinung ift unfchwer zu erklären: aber fie hätte 
einen Augenblid Beforgniffe einflöfen können. Es war 
nicht etwa eine großartige dichterifche Production, welche 
den Babelsbau des Ungefchmads niederwarf: es war das 
“ zweifchneidige Schwert der Kritit, welches Mohnföpfe 
abſchlug. Profa und Poefie machten ihre Nechte geltend, 
jene bei Baretti, der erbarmungslos die literariſche Gei- 
fel fchwang, diefe in Gasparo Gozzi, in Gian Carlo 
Pafferoni, endli in Giufeppe Parini. Das 
Glück wollte e8 aber, daß gleich nach der Zeit, als das Nich- 





fpectable Sammlung ſchlechter Gelegenheitspoefien anlegen. Wo 
man fie, bei Berftändigern,‘ wegläßt, ift ihre Stelle neuerdings 
durch Yublication Fleiner Schriften erfegt worden, die als Glück— 
wunſch dargebradt werden und häufig in irgend einem bis dahin 
ungedrudt gebliebenen ältern Werfen, oder aud in neuern Pro- 
ducten beftehn, die oft zu der Beranlaffung Feinen fernern Bezug 
haben, als daß ein Paar glückwünſchende Zeilen vorausgeſchickt 
find. Mande äußerſt werthoolle Fleine Schrift ift auf ſolche Weife 
gedrudt worden: aber bei der geringen Zahl der Abdrücke find es 
meift geborne literarifhe Raritäten. Unter folhen Brofhüren 
„per nozze’’ nenne ib, nur Ein Beifpiel anzuführen, die zahl- 
reihen des gelehrten Venezianers Emmanuele Gicogna, dem wir 
das unvergleichlihe Werf über die Inſchriften Venedigs verdan- 
fen und von dem eine ganze Reihe folder Hodzeitögaben, meift 
biftorifhen Inhalts, eriftiren. 
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tige und Hohle der herrfchenden Poeſie blosgeftellt ward, 
ernfte, gediegene und dabei productive Talente auftraten 
und, während die Kritif negativ wirkte, durch treffliche 
MWerfe den neuen, beffern Weg zeigten. 

Die Zeit, die äußern Geftaltungen der Dinge, die 
fo mächtigen Einfluß üben auf die Literatur, wurden zu 
ernft und bewegt für die Zopfpoefie. Es wurde den 
Leuten zu warm unter den Perücken und die Fünftlichen 
Locken hinderten fie zu fehr an der raſchen Bewegung, 
welche die Umftände erforderten. Der Puder flog in 
Wolken umher. Die Poeten der Mitte des 18. Zahr- 
bunderts, fagt Ceſare Cantu in einer Tebendigen Charaf- 
teriftit der Epoche, in welcher Parini auftrat *), fchienen 
e8 darauf angelegt zu haben, Worte und Frafen zu ver- 
geuden: fie affectirten eine unfelige Leichtigkeit, gaben 
dem Verſe nicht den wahren Nerv der Bilder, fondern 
den Fünftlichen der Figuren, der Tropen, des Schmulftes; 
bei den Beffern felbft galt als Zenith der Schönheit eine 
parafitifche Eleganz, gleichſam als wäre das Frivole das 
der Poeſie einzig angewiefene Feld. Das Schöne und 
das Wahre erfchienen in nicht endendem Kampfe. Sie 
hatten eine lächerliche Angſt vor vulgären Ausdrüden, 
als Fönnte der Ausdrud nicht geadelt werden durch die 
Bedeutung: darum brauchten fie charafterlofe Umfchrei- 
bungen und marklofe Zierlichkeiten ; prangende und doc) 
triviale Schilderungen ; gewöhnliche Jdeen und transfcen- 
denten Styl. Ihr Feuer war geborgt, ihre Harmonie 
monoton und einfchüchternd, ihr Geift der Geift ferniler , 
Nachahmung. 





*) Giuseppe Parini e il suo secolo. (Fragment.) 
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Diefe Poeſie ftand zur wahren Dichtung in demfelben 
Verhältnis, wie die Galanterie zur Liebe. Wie im Leben 
diefe Galanterie die Stelle des Gefühls eingenommen 
hatte, fo war die Dichtung eine gefünftelte geworden, 
ftatt treu und wahr und warm zu fchildern 


— „i costumi, e le dottrine 
E gli affetti, e i bisogni, e le vicende 
Dell’ uom cui nodo social costringe.‘ #) 


Mit der Kritik fchlugen fich, wie gefagt, die Zeitver- 
hältniffe ins Mittel. Bald ftanden die papiernen Haine 
Arcadia’s in Lichterlohen Flammen. Wie mancher Lor- 
berkranz verbrannte unrettbar, als die politifchen und li— 
terarifchen Nafeten flogen. Es war wahrhaft Schade 
um den mühfelig erfchriebenen Ruhm. Als es aber zu 
donnern begann jenfeit der Alpen und die Gewitterwolken 
ſich entluden über. Piemont und der Lombardei, hat- 
ten die Leute an etwas Anderes zu denken, als an die 
Seufzer Damons und die Neize der Amarylliii. Man 
hätte darauf vorbereitet fein. fönnen, wenn nicht auf die 
politifchen Ereignijfe, denn die lagen außerhalb der Gren- 
zen des Berechenbaren, doch auf den Umſchwung der Gei- 
ftesrichtung. Denn während die Schäfertriften noch be= 
völfert waren und der von Liebesgöttern durchſchwärmte 
.. Himmel blau fchien und heiter, waren die Stürme fchon im 
Anzug. Die franzöfifche Filofofie hatte Italien angeftedtz 
die despotiſch-liberalen Prinzipien Kaifer Joſefs hatten 





y — Gitten.und Meinungen, 
Gefühle, Wünſche und Begegniſſe 
Des Menſchen, den geſell'ge Pflichten binden. 
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namentlich in Toscana: und Neapel ftarken Widerhall 
gefunden. Das Mönchsmwefen war längft bedroht: es 
mochte, in der maßlofen Uebertreibung, in der es feit 
Sahrhunderten Italien heimfuchte, viele Uebel mit ſich ge— 
führt haben — wenn man ihm aber den Verfall von 
Wiffenfhaft und Kunft fo erclufiv aufbürden will, wie 
felbft von gewichtigen Stimmen gefchehn, fo ift man. un- 
gerecht. Es gibt Schriftfteller *), die glauben, die fran- 
zöfifche Nevoluzion fei ein großes Unglück für Italien ge— 
wefen. Denn fie habe dies Land gerade damals berührt, 
als es im Stadium eines nazionalen Auffhwunges und 
nahe dem Ziele eigenthümlicher Entwidelung geweſen fei. 
Man kann ihnen nicht ganz Unrecht geben, wenn man 
auch ihre Prämiffen, die Eigenthümlichkeit und Naziona- 
lität der damaligen Erfcheinungen, nicht fo geradezu be- 
jahen will. 


Mitten in der — ſtand ein Mann, mit deſſen 
literariſcher Bedeutung Wenige vielleicht ſich meſſen kön⸗ 
nen. Denn mehr als irgend einer ſeiner Zeit hat er die 
italieniſche Poeſie „von falſchem Regelzwange zu Wahr- 
heit und Natur zurücdgeführt”. Dieſer Mann war Giu— 
feppe Parini. Er war in einem Eleinen Drte des 
Mailändifchen geboren, war Priefter, lebte arm, aber un- 
abhängig, und ftarb in der Heimat. Parini's Dichtun- 
gen find nicht blos ein glänzendes Denkmal feines poeti- 
ſchen Genies: fie lehren uns den Menfchen, den Bürger 
in ihm verehrten. Denn er hat das ſchöne WVorrecht der 
Dichtkunſt, mit Anmuth die Wahrheit zu fagen und die 





» Botta. 
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Sitten zu beffern, nie verfannt, noch deren Pflichten außer 
Acht gelaffen. Sein größtes und bewuͤndertſtes Werk: 
N Giorno hat unendlichen Einfluß auf feine Zeit gehabt. 
In vortrefflichen reimlofen Werfen (sciolti), deren Man- 
nigfaltigfeit und lebendige Wirkung felten erreicht worden, 
fchildert er die Lebensweife und Zuftände feiner Zeit und 
Zeitgenoffen, geifelt mit unerfchöpflicher Laune und halb 
gutmüthigem, halb beifendem, immer aber treffendem 
Wis den lombardifchen Sardanapal, wie Ugo Foscolo 
ſich bezeichnend ausdrüdt. Der Mode ift fein Gedicht 
gewidmet, der erhabenen Göttin, die Jeder jegt anerkennt 
und verehrt, der es in Furzer Zeit gelungen, den eifigen 
Berftand zu befiegen, die pedantifche Vernunft und die 
langweilige Drdnung, alle drei ihre abgefagten Feindin- 
nen, aus deren qualvollen Feffeln fie das glücliche Jahr: 
hundert gerettet. Es find aber nicht blos die eingemwur- 
zelten Misbräuche der Großen und des Volkes, melde 
er befämpft: mit gleichem Eifer. fucht er den Keim des 
Guten zu entwideln. Alle großen Fragen jener Zeit fan- 
den Anklang in der Bruft Parini’s: fie fanden ihn im— 
mer bereit, zum Wohl feiner Mitmenfchen erklingen zu 
laffen feine gewichtige Nede. Man muß fi) aber in ihm 
feinen trodenen Sittenrichter denken. Die Grazien find 
dem Dichter hold, der ihrem Dienfte mit ganzer Seele 
fic) gewidmet hat und nicht glaubt, daß der Dienft der 
Göttinnen darin beftehe, daß er fie anrufe in honigfüßen 
Frafen mit einem Schwall unnüger, aber defto hochtra- 
benderer Epitheten. Während er das Werfehrte und 
Schlechte angreift, das Gute vertheidigt, freut er auf 
dem Wege, den er wandert, nach allen Seiten die fchön- 
fien und zarteften Blüten der Poefie aus, die um fo 
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duftender erfcheinen, weil fie nicht vergendet find mit 
forglofer Hand, fondern zu einem reizenden und zu Zei- 
ten felbft großartigen Ganzen fich verbinden mit dem 
Ernft und der Männlichkeit der Gefinnung, denen in an- 
muthigem Wechfel fie, wie diefe ihnen zur Folie dienen. 
Ohne Mängel ift Parini nicht. Indem er den Etikette— 
fiyl, die geledte Eleganz der Einen, das nachläffige, weit- 
fchweifige Sichgehnlaffen der Andern zu vermeiden ftrebte, 
verfiel er zu oft in den Fehler des Gefuchten, in Wen- 
dungen wie Ausdrüden, und feine Perifrafen und Lati- 
nismen haben manche feiner Ideen wie Empfindungen 
verhindert, in Geift und Herz des Volkes fo einzudringen, 
wie es unter andern Umftänden der Tall gemefen fein 
würde. Es ift der alte Irrthum, daß die Sprache der 
Poeſie ſich ganz entfernen müffe von jener der Profa. 
Nächſt Parini war es Vincenzo Monti, der bie 

Dichtung zu größerer Würde, zu veredelndem Einfluß 
bob. Im der damals noch neuen, bei ihm mehr denn 
bei Einem Eräftigen, Liebe zu Dante wuchs er auf: Diefe 
Liebe drückte feinen Werfen einen Stempel auf, der fie 
unterfchied von Allem, mas die nächftvergangenen Jahr: 
hunderte hervorgebracht. Die Rückkehr zu diefem Vater 
und Meifter war nöthig, die Poeſie herauszuziehn aus 
dem Schlamme, in den fie verfunfen war: Dante war 
das Feuer, in welchem fie von neuem ſich ftählte. Diefe 
großartig poetifche Anfchauung, diefe alle Fernen durch- 
fchweifende Fantaſie, dieſe mächtigen Ganges, aber in ma- 
ferifcher Form auftretende Sprache verfündigten fich zuerft 
in der Basvilliana, jenem unvollendet gebliebenen Gefange 
auf den Tod des franzöfifchen Nevolutions-Propagandiften, 
den das römifche Wolf auf dem Corſo morbete, 
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M „Ugo Basville, 
Della francese liberta mandato 
Sul Tebro a suscitar le ree scintille.“ *) 


Wie der Dichter in diefem Werke, welches der Haß ge 
gen ben revoluzionären Terrorismus ihm eingab, das ent- 
fegliche Unglüd, die tiefe Vernichtung Frankreichs fchil- 
derte, fo malte er — mit faum geringerer Kraft und mit 
einer Durchdringung der innerften Verhältniffe, wodurch 
er ein poetifches nicht nur, fondern auch ein hiftorifches 
Monument aufftellte, deffen Geftalten freilich nicht alle 
treu erfcheinen, weil ihm die höhere Unparteilichkeit fehlte 
und er zu oft fich hinreißen ließ von Heftigfeit des Haffes 
wie der Liebe — in der gleichfalls unvollendet gebliebe: 
nen Mascheroniana , einer Dantesfen Clegie auf das 
Ableben Lorenzo Mascheroni’s von Bergamo, den geftör- 
ten und haltungslofen Zuftand Italiens beim Anfange 
unfers Jahrhunderts. Einen höhern Flug als in diefen 
beiden Dichtungen hat Monti nie gewagt. Populär find 
fie nie geworden: das Fonnten fie ihrer Natur nach nicht 
fein, das find auch wenige von feinen übrigen Werfen, 
welche die größte Mannigfaltigkeit des Styls zeigen und im 
häufigen Wechfel des Metrums das innigfte Verftändnif 
der Schönheit und Angemeffenheit der Form wie das 
reinfte Gefühl für die Harmonie des Verfes. Bei fei- 
nem außerordentlihen Talent und der Anerkennung, die 
demfelben ward, hat ihm doch fein Schwanken in politi 
fhen Meinungen geſchadet, in einzelnen Kreifen nicht 





J— — Hugo Basville, 
Geſandt, der fränk'ſchen Freiheit wüſten Brand 
Lodern zu machen an dem Tiberſtrand. 
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blos, fondern auch beim Volke, welches dafür einen fei- 
nen Sinn hat. Und es laßt ſich nicht leugnen : der 
Dichter ſank in Monti, je leichter der Menſch fich hin- 
reißen ließ vom raſchen MWechfel der Anfichten, je unge- 
duldiger er fich zeigte, die höchfte NRuhmesftaffel zu er⸗ 
ſteigen. Man mag legteres entfchuldigen mit der Ver— 
ftörtheit der Zeit, mit der Ungunft und dem Wechſel der 
Derhältniffe; man foll den Einen Mann nicht tragen 
laffen die ganze ſchwere Schuld der Zeit: aber des unange- 
nehmen Eindruds kann man ſich nicht erwehren, wenn 
er, der den Charakter des Franzoſenthums fo gut Fannte 
und fo warme Liebe zu feinem Waterlande ausfpricht, 
aus der „orrenda Babilonia“ Frankreichs das „primo 
goveruo dell’ Universo’‘ werden, von der „celtica putta‘ 
die „eisalpina fanciulla‘ gebären läßt, wenn er fodann 
in dem fonft fo ſchönen Hymnus nad der Schlacht von 
Marengo: „Bella Italia, amate sponde” in Eine Linie 
„Bonaparte‘ und „libertä” ftellt, um einige Jahre darauf 
Oden an die nämlichen „Barbaren“ zu richten, deren 
Niederlage er ehemals befang und die ihm germanifche 
Heroen wurden, welche Aufonien befchügten vor dem 
„Gallo fellone”, 

Denn Bincenzo Monti fah in feinem langen Leben 
die legten Zeiten des alten Negime, den revolutionären 
Taumel, der zu viele nur der Beffern ergriff, diefe aber 
nur auf. kurze Zeit blendete; er fah die Eintagsfliegen 
der in antike Coſtüme fich ſteckenden, aber dabei nach der 
neumodigen gallifchen Pfeife tanzenden Nepubliten ; er 
ſah den militärifchen Ruhm und Glanz des SKaiferreichs 
und das allmälige Schwinden der Hoffnungen, daß Ita- 
lien unabhängig fein werde und einig und groß. und feine 
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Bewohner Brüder von den Alpen zum Lilybäum; er 
war Zeuge dann des Sturzes ded Gemalthabers, von 
dem das getäufchte Land diefe Größe und Einheit zu er— 
langen gehofft, und endlich der Rückkehr zu den alten 
zwar, dennoch vielfach mobdifizirten Berhältniffen. Und 
für alle diefe Fafen der italifchen Zuftände hatte Du 
Mufe Wort und Vers, 

In jenem Irrthum aber, daß Italiens Heun von 
Frankreich kommen könne und kommen werde, ein JIrr⸗ 
thum, den die Geſchichte der ganzen Vergangenheit nicht 
hätte aufkommen laſſen dürfen, waren damals die edelſten 
Geiſter befangen. Statt Aller nenne ich Ugo Foscolo, 
der, im Gegenſatz zu Monti, in feinen Grundſätzen fiand- 
haft blieb bis zum Grabe, das er im felbftgewähltem 
Eril fand. Nicht lange währte bei ihm die Täufchung, 
aber während er fich zurüdzog von den Fremden, war 
er zu ftolz und zu gefaßt, um neuen Ankömmlingen zu 
buldigen. Db es wahre Standhaftigfeit war, ob. Eitel- 
keit, wie von einem Kritiker *) mit zu großer Schärfe 
ihm vorgeworfen wird, laſſe ich dahingeftellt fein. Fos⸗ 
colo wurde nie populär, und feine Schriften find ein ſelt⸗ 
ſames Gemiſch von Liberalismus und Despotie, von Ir— 
religioſität und Ruhmſucht. Von ſeinen Dichtungen ſind 
die Sepoleri die berühmteſten: eine in den Raum von 
ein paar Hundert meiſterhaften Verſen zuſammengedrängte 
Entwickelung filoſofiſcher Anſichten über Leben, Tod und 
Zukunft, ein hochſinniges Strafgedicht über die vernach— 
läſſigte Verehrung der Stätten der Entſchlafenen, welche 
eine damals neue Anordnung weit weg verwies aus der 
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Nähe und aus den Augen, und wie oft aus dem An- 
venken, der Lebenden. Auf diefes Gedicht antwortete 
Sppolito Windemonte, aber feine Antwort ift farb- 
108 neben der Fräftigen Sprache und antiten Gefinnung 
Foscolo's. Pindemonte's Poefie war zart, anmuthig, 
gefühlvoll: die Harmonie feiner Verſe fteht im vollfom- 
menften Einklang mit der fanften Wärme feiner Gefühle, 
die in feinen Epifteln oder Heroiden am eigenthümlichften 
und reinften fich ausgefprochen haben. 

- Bermöge ihrer Bildung fowol, wie durch einen Theil 
ihrer Werke, gehören die genannten Schriftfteller eigent- 
lich dem vorigen Jahrhundert an. Blicken wir auf Die, 
welche die Träger find der Gefinnungen und Empfin- 
dungen, der Anfichten und Wünfche, der Bedürfniffe und 
Träume unferer Zeit, welche unfere an Gutem wie 
Schlimmem, an Verftändnig und Hader, an unbefriedig- 
tem Drange und Widerfprüchen, an Jubel wie an Thrä- 
nen reiche Epoche repräfentiren: fo treten und zwei große 
Geifter entgegen, von denen ber eine unendlichen Einfluß 
geübt hat, geringern der zweite, wozu man der Literatur 
Glück wünfhen darf, auch wenn man feinem Genie volle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt. Aleffandro Manzoni 
ift der eine, Giacomo Leoyardi der andere. Wenn 
von irgend einem Dichter neuerer Zeit gefagt werden 
kann, daß er den eigentlichften, fchönften Zwed der Poe— 
fie, die Veredlung des Herzens und der Gefinnung durch 
die Gebilde der, innerlicher Wahrheit treu bleibenden Fan— 
tafie, verftanden und dies Verſtändniß ins Leben treten 
zu laſſen fich beftrebt, fo ift’s von Manzoni. Als er 
auftrat, hatte die italienifche Dichtung ſchon Riefenfchritte 
gemacht: fie war zurückgekehrt von der Bahn der Ver- 
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weichlichung und Gefallfucht: man glaubte nicht mehr, in 
Kunſtſtücken beftehe der Zenith der Kunft: man verlangte 
nicht mehr nach bloßer Ergögung, nach Ergögung auf 
Koften alles Webrigen, wodurch allmälig das Mittel Zweck 
geworden: man hielt nicht mehr die gewandte Darftellung 
erlogener Gefühle für den Probirftein des Poeten. Ge- 
beffert fand alfo Manzoni wirklich Zeit und Menfchen, 
Anfichten und Forderungen: daß aber die italienifche Poe- 
fie fich erwärmte mit der innerften Herzenswärme, daß 
fie, wiederbelebt durch wahres Gefühl, einfach ward in 
ihrer Kunftfchöne, aufrichtig und ernft, ftarf und würdig, 
in ihrer Lauterkeit ein Ausdrud der unverfälfchten Ge- 
finnung: dies ift größtentheils das Werk Manzoni’s. 
In feinen Schriften finden wir den Spiegel feiner eignen 
Seele, und es ift das rein Menfchliche, welches bei ihm 
fo mächtig anzieht. Ein Kritiker, mit dem ich nur über- 
einftimmen kann *),. fagte von Manzoni, er habe nicht 
nur feine Kunft, fondern in fich Die veredelt, die fie 
ausüben: der Eultus der Wahrheit mache den Dichter 
nicht blos mehr zum Dichter, fondern mehr zum Men 
fhen. Es reiche nicht hin, daß der Dichter fühle: er 
müffe mit dem Volke fühlen und für das Volk; er müffe 
in der Erinnerung bewahren, daß das Volk des Mannes 
bedürfe, der ihm immer wieder jene Wahrheiten und jene 
Empfindungen vor die Seele führe, die Zwed wie Mit- 
tel des Lebens find; er müffe bedenken, daß, durch die 
Schönheit des Wortes gelehrt, das Gute und das Wahre 
doppelt mächtig fei, weil es in vollem Lichte erfcheine. 
Der Dichter müffe die Natur der Menfchen, unter denen 
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er lebe, erforfchen und erproben, ihre Wünſche und ihre 
Bedürfniffe kennen und den legten die erftern anpaffen, 
er müffe feine Kunft nicht misbrauchen, um die Zahl 
künſtlicher Bedürfniffe zu mehren und den Drang feffel- 
lofer Begierden. Vor Allem aber müffe er nicht egoi- 
ſtiſch und hochmüthig fich vereinzeln und die Menge ver- 
achten: denn nie feien die Zeiten fo fchlimm, daß der 
Dichter nicht Wahrheiten verbreiten könne, die auf das 
Leben einen großen Einfluß üben. 

Solchen Einflug hat Manzoni in reihem Mafe ge 
übt. Er Hat die Poeſie aus dem Materialismus und 
Einnenraufch gerettet, er hat fie eitel irdifchen Zwecken 
und Kreifen entzogen, er hat fie, die in vielen Stüden 
noch eine heidnifche war, oder eine ungläubige, zur chrift- 
lichen gemacht. Denn er hat e8 empfunden, daß fie noch 
eine ganz andere Aufgabe hat, als den Eindrud wieder 
zugeben, den die äußere Welt auf den Sinnesmenfchen 
hervorbringt. Die Religion ift ihm die Leufothea, melche 
auf bewegtem Meere die rettenden Arme ihm entgegen- 
ſtreckt, die Ariadne, deren Faden ihn durch das Labyrinth 
wibderfprechender Anfichten und Empfindungen leitet, die 
Iris, deren Teuchtender Farbenbogen auf düfterm Wolfen: 
geund als Friedensbotfchaft und Unterpfand erfcheint. 
Durch den Glauben aufgerichtet und gefräftigt, ift Man- 
zoni jener defolaten Lebensanficht entgegengetreten, die das 
„Laßt alle Hoffnung fahren‘ über jedes Thor ſchrieb — 
einer Anficht, die dem Staliener mehr von außen her 
zufam, als daß fie geboren worden wäre unter feinem 
milden, heitern Himmel und in feinen lauen Lüften, die 
aber mit dem Vordringen der fogenannten romantifchen 
Poefie mehr, als man glauben möchte und als erfprief- 


48 Sechzehnter Brief. 


lich, Eingang gefunden hatte. Denn wie früher Alles 
Liebe und fchwaghafte Zärtlichkeit war, Wein und Nofen, 
Glück und Genuß, fo griff plöglic die Dichtkunft mit 
einer feltfamen, fieberifchen Haft nach allem Dem, „was 
man, und wär es auch gefchehn, mit Nacht bedecken 
follte”; fie ſchwelgte in Angft, Neue, Betrübnif, Ver— 
zweiflung. Auf diefe an fich fchon krankhafte Dispofizion 
werde ich noch zurücdzufommen haben. Manzoni hat ihre, 
durch das Uebermaß um fo verderblichere Wirkung wenn 
nicht vernichtet, doch unendlich gemindert, 

Das Höchfte, was er geleiftet, find die Ergüffe feiner 
Lyrik, Seine Poefie ift klar und lauter wie der Felfen- 
quell, fie ift tönend wie die reinfte Harmonie der Muſik, 
fie fteigt empor wie DOpferduft am Altar aus goldenem 
Rauchfaß. Nicht im reichen Bilderfchmud, nicht in rhe— 
torifchen Formen, worin der Italiener zu fehr fich gefällt, 
befteht ihre große Schönheit, fondern in der tiefen In— 
nigfeit und Wärme, die fie zu verbinden weiß mit einem 
freien Heraustreten aus dem Subjectiven, aus blos in- 
dividuellen Zuftänden, mit einem lebendigen und Tiebe- 
vollen Eingehn in die höhern Bebürfniffe der Menfchen- 
natur. Es ift die „Itala poesia“, wie er felbft fie geſchil— 
dert, „die fehöne, die erfehnte, die wunderbare Jungfrau‘. 
Wie Paten in dem herrlichen Chorgefang im NRomanti- 
ſchen Dedipus den Zeitgang teutfcher Dichtung gezeichnet, 
fo Manzoni in feiner „„Urania” das Erwachen der ita- 


lifchen: 


— „Tu le bende e il manto 
‚Primo le desti, e ad illibate fonti 
La conducesti; e nelle stanze sacre 
Tu le insegnasti ad emular la madre, 
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00000 Tu dell’ ira maestro e del sorriso, 
02.0. Divo Alighier, le fosti. In lunga notte 
Giaceva il mondo, e tu splendevi solo, 
Tu nostro: e tale, allor che il guardo primo 
Su la vedova terra il sole invia, 
Nol sa la valle ancora e la cortese 
Vital pioggia di luce ancor non beve, 
E gia dorata il monte erge la cima.“ . 


Sänen geiftlichen Hymnen, welche des Heilandes Geburt, 
Leiden und Auferftehung, die Sendung des heiligen Gei- 
fies und den Namen Mariä feiern, hat das neuere Sta- 
lien nichts gleichzuftellen. In den Wünfchen und Bitten, 
der Zrauer und dem Jubel Eines Menfchenherzens find 
die Gefinnungen und Gefühle der gefammten Chriftenheit 
ausgefprochen. Das ift der über jeden Zweifel erhabene 
Glaube, das ift die Findliche Frömmigkeit, das ift die ob- 
jective Haltung des altchriftlichen Kirchengefange. Das 
befanntefte feiner Gedichte ift die Dde auf Napoleons 
Zod („U einque Maggio’), mit Lamartine’d Gedicht und 
den Zedlitz ſchen Stanzen in den „Todtenkränzen“ ohne 





*) — Die Binden um das Haupt, den Mantel 
Gabft du, der erfte, ihr und führteft fie 
Zu Quellen ungetrübtz in heil’gen Räumen 
Lehrteſt du fie der Mutter nachzuleben; 
Du warft im Zorn ihr Meifter und im Lädeln, 
Göttlicher Alighieri, du! In langer Naht 
Starrte die Welt: nur du erhobft did leuchtend, 
Der Unfre vu! Go ift es, wenn die Sonne 
Mit erftem Bli die ftumme Erde grüßet: 
Noch ahnt das Thal es nit, noch trinkt es nicht 
Die füße Lebenöfluth des milden Lichtes, 
Wenn golden fhon des Berges Gipfel raget. 
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Vergleich das fchönfte und wahrfte, was das Vorüberziehn 
des „Schredenmannes” der Leier entlodte. Wie plaftifch 
geftaltet fich hier das Leben deffen, „welchem die Gott- 
heit die gewaltigfte Form ihres Schöpfergeiftes aufdrüden 
wollte”, und fein Sturz und fein Ende, verfühnt durch 
den Glauben, den fchönen, wohlthätigen, des Triumfs ge: 
wohnten, der des „hingefchmetterten Titanen” Haupt fich 
beugen machte vor Golgatha, während das Symbol der 
Erlöfung lag auf feiner ausathmenden Bruft. 

Inmitten der Unbehaglichkeit, welche man in ber ita- 
lienifchen wie in der Literatur fo mancher andern Länder 
empfindet, ift die geiftliche Poefie wie eine Daſis. Und 
diefe gerade hat in der neuern Zeit, wefentlich durch das 
Beifpiel und die Anregung, die Manzoni gegeben, viel 
Bemerfenswerthes hervorgebracht. Zuerft ift Giufeppe 
Borghi zu nennen, deffen Inni sacri die meifte Aehn- 
lichkeit mit den genannten haben, ohne gerade Nachah— 
mungen zu fein. In den Hymnen an Gott den Vater, 
an das Wort, an den heil. Geift, an die Euchariftie, an 
die Sungfrau, Glaube, Hoffnung und Liebe, Morgen, 
Abend, Nacht, fprechen fich fchöne und reine Empfindun- 
gen in harmonifchen Werfen aus, nicht freilich mit jenem 
großartigen Schwunge, jenem fantafiereihen Bilderfchmud 
und dabei doch der anziehenden und überzeugenden In— 
nigfeit, die wir bei feinem Vorgänger fanden. Teren— 
zio Mamiani della Rovere ift völlig verfehieden: 
feine Hymnen (an den Erzengel Raffael, an ©. Elmo, 
an die h. Rofalie, an die Urfirche Chrifti ꝛc.) find Feine 
firchlichen Gefänge wie jene, fondern ein Gemifh von 
Ode und poetifcher Erzählung, mit Lebendigkeit durchge- 
führt und der Weihe dichterifchen Geiftee. Giovanni 
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Zorti hat auf das Leiden des Heilandes melodifche und 
gefühloolle Zerzinen gefchrieben. Zahlreiche andere Schrift- 
ftellee verfuchten fich in diefer Gattung, bald dem einen 
fi) annähernd, bald dem andern, zum Theil die Form 
des Sonettd wählend, welche im Allgemeinen die am we: 
nigſten paffende fein dürfte, wenn auch die ältere italie- 
nifche Literatur einzelnes Gelungene, unter vielem blos 
Gemachten, darin aufzumweifen hat. 

Scheint in Manzoni die Poefie des Glaubens, der 
freudigen Zuverficht, des chriftlichen Gottvertrauens perfo- 
nifiziet, fo iſt e8 in Giacomo Leopardi die Poefie 
des Schmerzes, des troftlofen Brütens, des vernichtenden 
Zweifels. Fyſiſche wie moralifche Leiden haben auf diefe 
trübe Stimmung großen Einfluß geübt. Am Körper ver- 
bildet, fiech von Kindheit an, mit krankhaft reizbaren 
Nerven, lebte Leopardi in Familienzerwürfniffen wie un- 
erfreulichen und felbft bedrängten äußern Verhältniffen, 
die durch den jammervollen Zuftand feiner Gefundheit in ' 
‚den legten Jahren noch verfchlimmert wurden. Ein Zög- 
ling der Alten, aufgewachfen im Studium ihrer Werke, 
lebte er ganz in ihrem Leben. Auf feine eignen Dichter- 
werke mußte diefe entfchiedene Geiftesrichtung den beftim- 
mendften Einfluß üben. Aber es ift nicht die ewige 
Jugendſchöne, die Heiterkeit und Glorie der griechifchen 
Melt, wie fie in der Seele unfers Hölderlin aufging, 
die Leopardi erfüllt: es ift die Wehmuth der Erinnerung. 
Wenn er ſich Stalien vergegenwärtigte, das Italien der 
Gegenwart, fo trat ihm das Bild des alten Hellas ent- 
gegen und die Größe der Römerwelt, und er rief mit 
Cola di Nienzo: wo feid ihr Hin, ihr alten, tapfern, 
hochfinnigen Römer? Und um fo lebendiger nur und 

s 3 * 


52 Schzehnter Brief. 


fchmerzlicher empfand er die Schwäche, die Verfuntenheit, 
die Zerriffenheit der Mitwelt, wenn er gedachte des ver- 
gangenen Nuhmes. Die Liebe zur alten Welt war bei 
Leopardi nicht eine unfruchtbare, nicht eine an bloßen 
Aeuferlichkeiten der Form fich vergnügende: fie hatte fein 
ganzes Sein durchdrungen, fie war bei ihm zufammen- 
gewachſen mit dem Schmerz über das, was er fah und 
fi nicht verhehlen konnte. So verkörperte fie fih zur 
rührendften, tiefften Elegie. Seine frühern Dichtungen, 
der Gefang an Stalien, in welchem man den Nachhall 
der ernften Worte Dante's und Petrarca's vernimmt, 
und die Betrachtungen über das Monument, welches die 
Florentiner ihrem größten Dichter zu fegen beabfichtigten 
und (1830) wirklich errichteten, find redende Zeugniffe 
für diefe Gefinnung und den Ernſt, der fie durchdrang. 
Die Sprache, deren er fich bediente, einfach, ſtreng, ge- 
meffen, nicht gefucht, aber wohl kennend und abwägend 
das Gewicht der Worte, ſchien herüberzuklingen aus der 
Zeit, welche die göttliche Comödie entftehn fah und die 
Ganzonen an die Großen Italiens und an Cola Rienzi; 
in ihrer ernften Würde hielt fie fich gleich ferne von 
Spielerei wie von üppigen Bildern. Derfelbe Grundton 
Hang an in der Dde, welche Angelo Mai feierte, als er 
die verlornen Bücher Cicero's vom Staate aufgefunden, 
vielleicht der ausgezeichnetften unter feinen Dichtungen: 
unferer Zeit, dem „secol di fango”, entgegengefchleudert 
wie eine Herausforderung zur Thatkräftigfeit. Won da an 
nahm feine Verftimmung immer zu, und die: poetifchen 
Ergüffe feiner legteren Jahre tragen mehr noch denn bie 
früheren eine Bitterfeit an fih, die nicht felten unange- 
nehm berührt, aber oft aufgemogen wird durch die größ— 
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ten Schönheiten und durch den edeln Geiſt, der ſich her- 
vorringt aus der Nacht des Trübfinns, die ihn umfängt. 
Da gedenkt er denn bisweilen der Jugend und der ver— 
lornen Hoffnungen, aber Alles, was die Erinnerung Süßes 
hat, wird geftört durch den Gedanken, daß fein Leben ein 
vergebliches geweſen: 

FR OÖ speranze, speranze; ameni inganni 

Della mia prima eta! sempre, parlando, 

Ritorno a voi; che per andar di tempo, 

Per variar d’affetti e di pensieri, 

Obbiliarvi non so. Fantasmi, intendo, 

Son la gloria e l’onor; diletti e beni 

Mero desio; non ha la vita un frutto, 

Inutile miseria. E sebben voti 

Son gli anni miei, sebben deserto, oscuro 
- DI mio stato mortal, poco mi toglie 

La fortuna, ben veggo. Ahi, ma qualvolta 

A voi ripenso, o mie speranze antiche, 

E a quel caro immaginar mio primo; 

Indi riguardo il viver mio sı vile 

E sı dolente, e che la morte & quello 

Che di cotanta speme oggi m’avanza; 

Sento serrarmi il cor, sento ch’ al tutto 

Consolarmi non so del mio destino. _ 

E quando pur questa invocata morte 

Sarammi accanto, e fia venuto il fine 

Della sventura mia; quando la terra 

Mi fia straniera valle, e dal mio sguardo 

Kuggira l’avvenir; di voi per certo 

Rissovverammi; e quell’ imago ancora 

Sospirar mi fara, farammi acerbo 

L’esser vissuto indarno, e la dolcezza 

Del dı fatal tempererä d’affanno. *) 


*) D Hoffnung, Hoffnung, meiner Jugendzeit 
Reizvolle Täuſcherin, ftets Fehr ih plaudernd 
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Bei Leopardi fehlt die Verföhnung, es fehlt das chriftliche 
Element. Der Schmerz und das Unglüd diefer Welt 
ftellen fih in aller Grellheit hin: man fieht den Dolch 
von Spige bis zum Knauf; und da das Leben für ihn 
nur ein Erdenleben ift, fo liegt aller Troft und die Be— 
ruhigung ferne. Leopardi ift ein zu fubjectiver Dichter: 
es mangelt ihm das Vermögen, fich frei zu machen von 
dem, was ihn felber bedrücdt, und nach andern Seiten 





Zu dir zurüd, die ih, die Zeit durdlaufend 
Und der Gedanken und der Triebe Wechſel, 
Kit kann vergeffen. Hirngefpinfte, weiß ich, 
Sind Ehr’ und Ruhm; Genüffe, Güter find 
Nur Wunſch, das Leben ift baar aller Frucht, 
Unnüger Sammer. Und wenn meine Jahre 
Nackt find, mein ird'ſcher Zuftand dunkel ift 
Und dd, fo nimmt mir wenig aud das Glück, 
Das bin ich mir bewußt. Ad, aber mandmal 
Den? id an euch, ihr alten Hoffnungen, 
An euch, ihr meine theuern erften Bilder 5 
Dann ſeh' id, daß mein Leben werthlos ift, 
Und fhmerzenvoll, und daß der Tod es ift, 
Der jest von all der Hoffnung mir nod bleibt. 
Mein Herz fühl ih beflommen, fühle, wie 
Ein voller Troft für mein Geſchick mir fehlt. 
Und wenn nun diefer angerufne Tod 
Mir nahen, wenn das Ende dafein mird 
Bon meinen Leiden, wenn die Erde mir 
Ein fremdes Thal wird, und vor meinem Blick 
Die Zufunft flieht, dann denk' ih ſicherlich 
An euch, und jenes Bild wird Seufzerlaut 
Mir noch entloden, mir’s verbittern, daß 
Umfonft id lebte, mir die Süßigfeit 
Des — mit Kummer miſchen. 
(Ueberſ. von Kannegießer.) 
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hin Welt und Leben wahr und gerecht aufzufaffen. Er 
zieht und am und intereffirt und rührt uns: aber wir 
- fühlen, daß es in der Poeſie noch eine andere Sfäre gibt, 
höhere, freiere, fonnigere Räume. 

Auf die Würde und Vollendung der Form der ita- 
lieniſchen Dichtung im Allgemeinen hat Leopardi, der in 
diefer Hinficht, wie in andern noch, mit Platen verglichen 
werden kann, wol Einfluß geübt, nicht auf deren Wefen. 
Die Richtung, die fie zu der Zeit nahm, mo er fchrieb, 
war eine gänzlich verfchiedene. Ob diefe Richtung, zu 
welcher mehr denn Andere Manzoni den Weg mies und 
das Signal gab, durch äußere Einwirkung beftimmt wurde, 
ob fie eine eigenthümliche war: darüber ift von Kritikern 
viel geftritten worden, wie denn überhaupt hier, wie in 
Frankreich, die contenziöfen Anfprüche der claffifchen und 
der romantifchen Schule viel, und darunter viel unnüges, 
Gefchreibe veranlaft haben. Die fremde Anregung, von 
England und Teutſchland her, läßt fih aber, fo dünkt 
mich, kaum in Abrede ftellen. Aeltere wie neuere Schrift- 
fteller beider Nazionen wurden durch Weberfegungen be- 
Fannt und konnten unmöglich ohne Wirkung bleiben: 
Shaffpeare gehörte zu diefen, fo unvollfommen auch die 
Uebertragungen fein mochten; Lord Byron, den man in- 
deß erſt vor kurzem der italienifchen Sprache mit Gefchid 
angeeignet hat; Schiller, deffen Dramen neuerdings, was 
die Weberfeger betrifft, das meifte Glück gehabt, während 
Göthe viel weniger bekannt geworden. Andere Dichter 
folgten. Nachdem man einmal die fogenannte claflifche 
Form abgeftreift, nachdem man zur Einficht gefommen, 
daß es etwas ermüdend fei, immer wieder die nämlichen 
Accorde anzufchlagen, und daß die anacreontifchen Liebes- 
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lieder, die Dden an den Frühling, die Petrarchesten So— 
nette verbraucht feien: wurde Italien plöglich überfchwennmt 
mit Poefien anderer Art. Die Flut war um fo über: 
wältigender, als die Nachtreter der Alten ihrerfeits zu 
fingen fortfuhren. Es war, als wolle man für das fpäte 
Kommen durch um fo eifrigeres Produziren entfchädigen. 
Die poetifchen Erzählungen, die Balladen, Romanzen 
und Legenden fpielten nun eine Rolle, daneben Griechen- 
lieder und politifche Lieder und Dichterfpaziergänge über 
polizeilich verbotene Felder. Ein junges, frifches Leben 
hat immer etwas Anziehendes, befonders wenn es, wie 
hier der Fall, fo manches Tüchtige und Schöne zum 
Vorſchein fommen läßt. _ 

Das Mittelalter ward eine unerfchöpfliche Fundgrube 
für die poetifche Erzählung. Es ward ed namentlich in 
der Lombardei, wo diefer Dichtungsart die Meiften fich 
zumandten. Der Grund liegt nicht ferne: die Lombarden 
find den fremden Einflüffen immer am eheften ausgefegt 
gewefen: fie haben in neuerer Zeit die meiften und fan- 
tafiereichften Dichter gezählt; fie find die rührigften und 
thätigften unter den Stalienern. Und jahrhundertelangen 
Kriegen wie der Zerftörungswurh zum Trotz, hat bei 
ihnen das Mittelalter großartige, herrliche Spuren zurüd- 
gelaffen, die fie umftehen als ftumme und doch fo beredte 
Zeugen. Das fchönfte Talent für die poetifche Erzählung 
zeigte der Mailänder Tommaſo Groffi. Seine Novelle 
Ildegonda ift ein durch dichterifchen Zauber belebtes, durch 
Wärme des Gefühls rührendes Gemälde aus dem Ritter- 
ftande und Klofterleben, vafch und lebendig in der Ent- 
wicklung, plaftifh in der Darftellung. Weit geringern 
Werth) hat feine zweite Novelle: Ulrico e Lida, eine 
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Epiſode aus den Munizipalftreitigkeiten zwifchen Mailand 
und Como: eine ziemlich gewöhnliche Liebesgefchichte, in 
‚welcher die wahrhaft vortrefflichen Schilderungen von Na- 
furfcenen bei weitem das Beſte find. Ueberwiegt in die- 
fen beiden das düftre Colorit, fo ift hinwieder La Fug- 
sitiva ein heiteres, anmuthiges Gemälde aus neuerer Zeit. 
DB. Seftini bearbeitete in feiner Legende: La Pia die 
aus der göttlichen Comödie (Fegefeuer, V. Gef.) bekannte 
Geſchichte jener fienefifchen Edelfrau aus dem Haufe To- 
lomei, welcher ihr eiferfüchtiger Gatte auf feiner Burg 
in der Maremma Iangfamen Tod bereitete durch die Fie- 
berluft diefer verpefteten Niederungen. Ihnen fchließen 
ſich an die poetifchen Novellen oder Cantiche Silvio 
Pellico's, von dem bald ausführlicher zu reden Ge- 
legenheit fich bieten wird: Tancreda, Adello, Ildegarde, 
Ebelino, Aroldo e Clara u. a., gleich feinen übrigen 
Merken voll Zartheit und Anmuth, welche die Kraft und 
die Begeifterung überwiegen, und mit einem faft weibli- 
chen Gemüthsleben. Mehr Eigenthümlichkeit, mehr Be- 
wegung und Leidenfchaft zeigt die Esmenegarda eines 


jungen Mailänders, ©. Prati, das Gemälde der Ver- 


irrung und Neue eines weiblichen Herzens, die „Büßende” 
der alten Ballade in unfere Zeit und Verhältniffe ver- 
fegt, aber ohne die Verfühnung, wenn nicht ohne Beru— 
higung, mit einem Ausdrud der Wahrheit und des tie- 
fen Gefühle und einem fo ſcharfen Gepräge der Indivi- 
dualität, daß mit einem Male die allgemeine Aufmerf- 
famfeit gelenkt ward auf ein fo neues und ſchönes Ta— 
lent. Ceſare Cantuͤ fihilderte im Algiso mit wahren 
und lebendigen Farben und mit Vaterlandsliebe die De- 


müthigung Mailands durch den Barbaroffa und die Un- 
zen 


58 Sechzehnter Brief. 


einigkeit der lombardifchen Städte; Pietro Marocco 
in der Beatrice Tenda das Unglüd der Gemalin Filipp 
Marian Visconti's, des blutigen Beherrfchers der Lom- 
bardei. 

Die Form in diefen Dichtungen ift verschieden. Groffi 
und Seftini wählten die regelmäßige Ditave, Pellico den 
reimlofen Vers der Tragödie, Prati und Cantuͤ ein freies, 
dem Mechfel der Situazion fich anfchmiegendes Metrum, 
Mehr der Romanzenform ſich nähernd, ift die Dichtung 
G. Berchet's: I Profughi di Parga, eine der beften, 
welche diefe Gattung aufzumeifen hat. Sch brauche kaum 
anzudeuten, daß der Gegenftand des Gedichts Parga’s 
Verrath oder Verkauf, oder wie man es fonft nennen 


will, von Seiten Englands ift — eine Transaction, 
auf welche Byron in dem Griechenliede im Don Juan 
anfpielt: 


„Irust not for freedom to the Franks — 
They have a King who buys and sells“ 


— ein Stoff, welchen einft Göthe der Aufmerkfamfeit 
Manzoni’s empfahl und mit welchem Foscolo in feinen 
legten Lebensjahren ſich befchäftigte. In Berchet’s Ge- 
dicht ift Leben, ift Leidenfchaftz bier glühn Liebe und 
Haß, hier geftalter ſich Alles zum anfchaulichen Gemälde. 
Wenn ich den hinreifenden Anfang lefe, wie der heimat- 
lofe Grieche am Strande Corcyra's figt und hinausſtarrt 
nach dem Ufer, an dem fein Blid eine Felfenburg zu 
fuchen feheint, wie er plöglich auffpringt wie ein Nafen- 
der, gefolgt von feinem Weibe, das aus feinem Gürtel 
den Dolch mwegreißt, er zur äußerſten Klippe eilt und mit 
einem Schrei in die Fluch ftürzt: fo ftellt ſich lebendig 
die ganze Scenerie meinem Geifte dar, das nun verlaffene 
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 Dörfchen, welches die Parginoten auf Corfu nicht ferne 


vom Meere bewohnten, das felfige, zerriffene Ufer der 


Infel und ihr gegenüber das epirotifche Feftland, an deffen 
Strande von ferne fehon zu fehen ift das Adlerneft von 
Parga. Die Empfindungen, die Berchet in diefem Ge- 
dichte Fremden geliehn, wendet er in den Leidenfchaftlich- 
düftern Fantafien: L’Esule auf das eigne Vaterland an. 

Wir find der Ballade und Romanze ſchon näher ge- 
treten. Berchet hat einige fehr ſchöne gefchrieben, vor- 
trefflihe der Benezianer Luigi Karrer, der große Man- 
nigfaltigkeit mit Glanz der Darftellung vereint, fei es, 
dag er des Dogen Vermälung mit dem Meere fchildert, 
oder die Klagetöne der Geifter in dem verödeten Zelfen- 
ſchloß am See, oder des ruhelofen Sultans Umherirren 
am Strande, wo feine Eiferfucht der ungetreuen Odaliske 
den Tod brachte, oder die Liebe, die Flucht und das 
Ende des Venezianers Stradella, dem die Patrizierstochter 
gefolgt war, aber der Vater auch, der ihm in der. Fremde 
eripähte und erdolchte und fein wahnfinnig gemordenes 
Kind in die Heimat zurückführte. Auch Prati, den ich 
nannte, hat fich in diefem Genre mit fo großem Gefchid 
wie Erfolg verfucht, Ceſare Cantuͤ, über den ich mehr 
zu fagen haben werde, Giulio Carcano, der feine 
Stoffe aus dem häuslichen und Familienleben nahm, D. 
DBertolotti, der mit mäßigem Talent nach allen Seiten 
hin ohne großen Erfolg ſich gewandt hat, Alles Nord- 
italer, denen der Sizilianer 8. Bifazza ſich anſchließt, 
ergreifend und nicht ohne Eigenthümlichkeit in feinem 
„Auto-da-fe” das legte Kegergericht behandelnd, welches 
im April 1724 zu Palermo ftattfand. Bei diefen Dich: 
tern, die ich nicht genauer und einzeln charafterifiren 
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kann, ift mehr oder minder Beruf und Gemwandtheit der 
Form. Bei den Ausgezeichnetiten unter ihnen, Berchet 
und Carrer, haben die Bilder inneres Leben, treten aus 
der fubjectiven Welt heraus und haben Form und Farbe. 
Hie und da freilich finden wir bloße Schattenriffe. Die 
Vorliebe für düftere, gräßliche Süjets ift wol fein gutes 
Zeichen. Denn fie macht den Eindrud, als wären bie 
Erfindungen verbraucht, die Empfindungen abgeftumpft, 
und als Fönnten nur gewaltfame Neizmittel wirken. Aber 
bei Kranken nur und Erfchlafften und Paralyfirten Schrei 
tet man zum Galvanismus oder zur Mora. Carrer und 
Prati haben Manches in diefer Weife gefchrieben, wor— 
auf Franzöfifche Vorbilder hingewiefen zu haben fcheinen. 
Es ift unglaublich, wie die Jüngern namentlich zu Haufe 
find und fich behaglich fühlen inmitten diefer Greuel, in 
Mord und Ehebruc und Inceſt; wie fie Gefallen finden 
an allem Abnormen, Entfittlichten, welchem jede äftheti- 
fche wie moralifche Schönheit mangelt; wie das Häßlichfte 
fie am mädhtigften anzieht. Es fommt Einem: bisweilen 
vor, ald rührte diefe feltfame Liebhaberei von einem Feh— 
fer in der Intuition her. Einer von. ihnen, und einer 
der tollften, F. D. Guerrazzi, hat dies Genre: treffend 
charakfterifirt in den einleitenden Verſen einer Schauber- 
geſchichte: 
„Una strage, un affanno, un' oppressura, 


In accenti tristissimi racconto, 
Tal che il cielo ne frema e la natura.‘ *) 





*) Ein Blutbad, Scheußlichkeit, zum Athem rauben, 
Erzählung in den trifteften Accorden, 
So daß der Himmel ſchaudert und die Erde. 
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Bon dem eigentlichen Epos ift nicht viel zu fagen. 
Manche Haben fich verfucht, doch hier wie allerwärts ohne 
rechten Erfolg. Der Hiftorifer Carlo Botta im Ca- 
‚millo, einem Heldengedicht auf die Eroberung Veji's, nad) 
altem Zufchnitt und mit der fattfant befannten und ab- 
genugten mythologifchen Mafchinerie, das übrigens ſchon 
außerhalb der eigentlichen Grenzen meiner Aufgabe liegt; 
Gefare Arici in der Gerusalemme distrutta; Angelo 
Maria Nicci in der Italiade,, welche die Eroberung 
Carls des Großen fihildert, und im S. Benedetto; Groffi, 
den wir ſchon kennen, in den Lombardi alla prima cro- 
ciata, woran die Epifoden das Befte find. Keines diefer 
Werke ift ins Leben des Volkes gedrungen. Und doc) 
ift in der Mehrzahl derfelben viel Verdienft, und in einer 
dem Epos günftigern Epoche hätte z. B. der h. Benedict 
von Ricci mehr Lefer gefunden. Denn der Dichter hat 
einen jehr glücklichen Stoff gewählt — der Friede des 
Klofters und die Süfigkeit der thätigen und hülfreichen 
Einfamfeit, die erhabene Einfachheit des Gerechten und 
die fanfte Macht der Liebe und des Beifpield neben der 
gothifchen Roheit und den fruchtlofen Anftrengungen von 
Byzanz; die Fargen Spuren der alten italifchen Größe, 
die noch erfcheinen auf der blutigen Stirn irgend eines 
der Befjern der Zeitz die Tyrannenhand müder vom Tra- 
gen des Eifenfcepters als die Sklavenhand von der Wucht 
der Ketten; Haß durch Verrat) brandig, Sieg durch 
Rache vergiftet, Liebe mit Blut getränft *). Auch in 
der Ausführung ift viel Gelungenes, in der Führung des 
Ganzen fowol wie in Einzelheiten; der Effect aber würde 


— 








*) Tommafeo. 


62 Schzehnter Brief. 


größer fein, wäre nicht Manches matt und fchleppend 
und wäre die Form mit größerer Sorgfalt und sꝛac 
gehandhabt. 

Die politiſche Poeſie iſt in Italien noch ziemlich neu, 
wenn man nicht etwa einige der Canzonen Petrarca’s 
dazu rechnen will und Filicaja’s mit Necht berühmte So: 
nette. Hie und da hatte ein in die Augen fallendes Er- 
eigniß ein Sonett hervorgerufen, wie die Vertreibung der 
Defterreicher aus Genua im I. 1746 die von Granelli 
und Bettinelli: aber man begnügte fich mit Erinnerungen 
an die alte Gefchichte und ſprach vom Faiferlichen Feld» 
heren Marchefe Botta-Adorno, der abziehn mußte aus 
der durch ungewohnten Zwang empörten Stadt, unter 
dem Bilde des neuen Hannibal. Alfieri, nachdem er, 
alten Freiheitsgedanten und rhetoriſchem Tyrannenhaß 
Raum gebend, die Erftürmung der Baftille gefeiert, kehrte, 
Angefichts der beginnenden Greuel, ftrads um und wandte 
den ganzen Haß feiner Leidenfchaftlichen Seele und die 
ganze Wucht feines energifchen und fcharfen Verſes gegen 
das regicide Franfreih. Im unferer Zeit Eonnte es nicht. 
fehlen an politifchen Gefängen. Das Schickſal Italiens 
bat fo oft gewechfelt, Hoffnungen find erregt und Beftöc, 
Conftitutionen gegeben und genommen, Revoluzionen von 
innen wie von außen, durch Sekten und durd) Prepa 
ganden angefacht worden: in allen Ländern begegnet man 
italieniſchen Ausgewanderten, freiwilligen wie unfreiwilli⸗ 
gen. Dieſe Poeſie der Heimatloſen könnte eine eigene 
Claſſe bilden. Sie macht im Ganzen einen trüben Ein- 
drud, wie Alles, was zerftörte Hoffnungen und verfehl- 
tes Leben befundet. Da find Die, welche 1815, nah 
dem Sturze des Napoleonifchen Königreichs, das Land 


ü 
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liefen , dort die Neapolitaner und Piemontefen und 
ombarden von 1821 und 22, die der ‚perborea nemica 
grifagna in ihren Werfen den Doppelkopf abzufchlagen 
drohten, die Bolognefer und Nomagnolen von 1831 und 
3, welche den Papft für abgefegt erklärten, den Kirchen: 
ftaat fächlarifirten und Mamiani’s neue Carmagnole ge- 
gen die „imbelli Leviti“ fangen: kurz, die Dpfer der ver- 
fihiedenen misglücdten Nevoluzionsverfuche diefer äußerlich 
mit Gewalt zur Ruhe gebrachten, innen um fo heftiger gäh— 
renden Zeit. Da find die Gefänge des Neapolitaners Ga— 
briele NRoffetti’s, der, in England lebend, durch das 
Studium Dante’s, in deffen Erklärung er des Wahren 
viel gebracht hat, aber auch viel Fantaftifches und viele 
Träume, fich zu tröften fucht für die Täufchungen der Zeit, 
wo er König Ferdinand und die Konftitution befang und 
den Fremden das ſchreckliche Loos verkündete, das ihrer 
warte, wenn fie es wagten, die aus dem Schlummer er- 
wachten alten Löwen Süditaliens anzugreifen. Natürlichere 
und nicht fo gefchraubte, durch ihre Innigkeit und Wärme 
rührende Zöne folgen auf diefe: fo die Dde: L’amor 
della patria, eine in ihrem lyriſchen Schwunge höchft 
anmuthige Schilderung der verlornen Heimat und des 
Gefühle für fie, welches beim Dichter jeden Uebels 
Wurzel und Heilung fei, feine einzige Schuld in fremden 
Augen, eine Schuld, die er, wenn gleich umftürmt von 
drohenden Wertern, nimmer bereuen könne. Und mit 
diefen Canti civiei wetteifern die Lieder eines andern nea- 
politanifchen Ausgewanderten, G. Ricciardi, die des 
Romagnolen Mamiani della Novere, des Bologne- 
gen Carlo Pepoli, des Piemontefen Berchet, das 
Halb Torifche, Halb epifche Gedicht des Esule, von P. 
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Giannone, und manche Ergüffe der Giovine Italia, in 
denen meift der Groll größer ift denn die Poefie und 
das „Ein garftig Lied, pfui, ein politifch Lied“ nur zw 
fehr fich bewährt. Der Italiener, der fein Vaterland zu 
meiden gezwungen iſt, dünkt mich beklagenswerther als 
jeder Andere, den das harte Loos des Exils trifft. Sn 
außer den Leiden, die es mit fich führt und die nirgend 
fo tief gefühlt, fo fehön befchrieben find, wie in der göft- 
lichen Comödie, verfolgt ihn die Sehnſucht nach dem 
blauen Himmel Italiens, der dem Fernen zur Dual wird, 
wie er einft feine Seligkeit ausmachte. Seiner geden- 
kend und des Frühlings, der ewig um Sorento's Dran- 
gengärten fpielt, aproftrofirt Roffetti den —— 
Albions: 





O che notte bruna bruna, j 
Senza stelle e senza luna! *) . 


Bei allen diefen Beftrebungen nach verfchiedenen Sei⸗ 
ten hin, die ich, wenn auch in der Kürze nur, zu bezeich⸗ 
nen verfucht habe, ift die eigentliche Lyrik ärmer ausge⸗ 
gangen. Indeß haben alle Dichter, die ich genannt, one 
viele andere noch, die zu nennen ich unterlaffe, um nicht 
einen Catalog zu geben ftatt einer Charakteriſtik, auch. 
in Igrifchen Ergüffen fich verſucht. Es würde mich zu 
weit führen, wollte ich in das Einzelne eingehn. Nur 
flüchtig kann ich aufmerkffam machen auf Carrer, deſſen 
Talent zu den vielfeitigften gehört, auf Niccold Tom- 
mafeo, bei dem die Poefie weniger ein freier Erguß 
fcheint als ein Ergebniß filofofifchen Sinnens, auf Cantuͤ, 





y Welche Nacht, wie düfter, düfter, 
Ohne Sterne, ohne Mond! 
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der viel Inniges und Zartes hat, auf Andrea Maffei, 
‚den frefflichen Ueberfeger Schillerfcher Tragödien, in deffen 
Dichtungen ein reines Gemüth in harmonifcher Form. fich 
kundgibt, auf Jacopo Vittorelli und Angelo Ma— 
xria Ricci, deren anacreontiſche Geſänge, zu welchen 
letzteren die anmuthigen Reliefs Thorwaldſens die Ver— 
anlaſſung geboten, ungeachtet der grenzenloſen Weberfül- 
lung mit Poefien diefer Art lesbar und erfreulich find. 
Die Zahl der Dichterinnen ift nicht gering: zu den ta- 
lentvollftien unter ihnen gehören Zerefa Albarelli 
Bordoni aus Verona, welche, das namentlich in der 
italienifchen Frauenpoefie über allen Begriff abgedrofchene 
Thema der Sehnfucht und der Liebe verlaffend, nicht ohne 
Glück in ernfihaften wie fcherzhaften Stoffen aus dem‘ 
Leben fich verfucht hat; Adele Eurti aus Mailand, 
deren Canzone auf den Tod des berühmten Romagnofi 
zwar gelungen, aber ein zu offenbarer Nachklang Man- 
zoni's ift; Giufeppina Poggiolini, ebenfalls eine 
Mailänderin, welcher befonders das Lied gelingt; Giu- 
feppa Guacci Nobile aus Neapel, deren Canzonen, 
worunter eine auf die Vertheidigung von Mazagran, ern- 
ften Inhalt in gediegener Form geben. Die Improvifa- 
trice Rofa Taddei hat ein umfangreiches und dabei 
ſchmiegſames Talent und bei großer Leichtigkeit der Form 
eine die Herzen gewinnende Anmuth und Zartheit. 

Die einft mit Vorliebe gepflegte didaktiſche Poeſie, 
der die befchreibende fich anfchließt, hat zwar auch in Ita— 
lien die anderwärts allgemeine Ungunft erfahren, ift aber 
von ihr nicht erdrücdt worden. Foscolo's Sepoleri und 
die Antworten, die fie hervorriefen, gehören in diefen 
Kreis, gleicherweife „La Pietäa” Giovanni Batifta 
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Niccolini’s, welche die Verheerungen des ‚gelben Fie ⸗ 
bers in Livorno zum Gegenftande hat und die Uebel der 
bald darauf folgenden Weberfchwemmung. Sodann, zu 
der mehr ‚befchreibenden Gattung zu zählen, Eefare 
Arici’s „Fonti”, fein „Camposanto di Brescia”, fein 
„Viaggio maliaconico” , die. „Stagioni” und die, den 


Strand und die Seeleute Chioggia’s fhildernden: „Sta- 
gioni pescatorie” des berühmten Kanzelrednerd Giufeppe 
Barbieri, der „Lago di Garda” Cefare Bette- 


loni’s. Werke von ungleichem Verdienft, aber von Ver⸗ | 
dienft doch, und von tüchtiger Gefinnung, denen biswei⸗ 
len nur eine gewiffe Monotonie fehadet, welche von den 


Gegenftänden auf den Vers übergegangen ift. 

Die Satire, jener Ausdrud des negativen Prinzips, 
in welchem das Schaufpiel des nimmer ruhenden Kant 
pfes der Welt und der Gefellfchaft, auf dem Felde der 
Rechte wie der Pflichten, der Filofofie wie der ſchönen 
Wiffenfchaften, der Kunft wie der Sitte, vor uns ſich 
ver- und entwidelt, Eonnte nicht brach liegen bei diefen 
vielfachen Negungen in der Literatur. Werhältniffe, die 


mit den politifchen in der engften Wechſelwirkung ftehn, 
‚haben ihr aber. den Plag nicht gegönnt, der ihr zukommt. 
Parini’s Beifpiel ift indef nicht ohne Frucht geblieben 
und erhielt, wie richtig bemerkt wurde *), eifrige und 


wirffame Bundesgenoffen in der Dialektenpoefie, die im- 
mer mehr ihre Nechte geltend machte: in der: Poeſie der 


niedrig gebornen Volköfprache, welche einen Guerillakrieg 


gegen den Uebermuth verjährter Anfprüche und hochtra- 





N ©. Sarcanc; La satira in Italia negli ultimi- cinquant’ 
anni. r ö 


Se Bu, 
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bende Laͤcherlichkeiten begann und der Satire großen 
Vorſchub leiſtete. Auf dem Theater wie in der leichtern 
Tagesliteratur machte fie ſich geltend, mit um fo wirk⸗ 
ſamerm Erfolge, als die talentvollften Köpfe fich ihrer 
annahmen — eine Literaturgattung, von der im Allges 
‚meinen nur wenig Notiz genommen wird, weil die Wer 
nigften fie kennen, weil fie gewöhnlich nicht hinausreicht 
über: Stadt oder Provinz; deren Einfluß aber auf Leben 
und Sitte darum nicht minder anzurechnen iſt. Zu Pa- 
rini's Zeit machte Eafti fich berühmt durch feine fcharfe, 
oft wahre Komik und feinen beißenden Wig, wie feinen 
Reichthum an Erfindungen — Eigenfchaften, die er zu 
oft nur misbrauchte, indem er, in den Animali parlanti 
die Wirkung fchwächend durch übermäßige Breite, in den 
Fomifchen Erzählungen im fehmugigften Schmug wühlend, 
gegen Anftand und Sitte fich verfündigte auf eine Weife, 
welche Feine vertheidigenden Scheingründe zu entfchuldigen, 
noch weniger zu rechtfertigen vermögen. Seitdem — und 
die Zeit, deren ich eben gedachte, Tiegt längſt fchon hinter 
uns, bei dem rafchen Wechfel der Erfcheinungen und der 
Uebergänge in der literarifchen Welt — ift dies Fach 
weniger bearbeitet worden als irgend ein anderes. Die 
Zoscaner Angelo d’Elci und Filippo Pananti, 
‚beide eigentlich nicht mehr zu der jüngern Schule zu zäh— 
Ten, haben anfprechende Sittengemälde mit mehr gutmü- 
thigeheiterm als ſcharfem Wig gefchrieben. Unter den 
- Bolksdichtern ift vor Allen der Mailänder Porta zu 
nennen, deffen Poefien im heimatlichen Dialekt bedauern 
laffen, daß ihre Schönheit nicht allgemeiner genoffen mer- 
den Fann. Antonio Guadagnoli von Arezzo hat 
ſich viele Freunde erworben durch feine fcherzhaften Poe- 
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fin, in denen das fatirifche Element freilich oh 
fchwächer ift als das rein-komiſche. Bewunderung bei den | 
Wenigen, die fie fennen gelernt, haben in Toscana die Dich- 
tungen eines Ungenannten aus Prato erregt. In ihnen ift 
die Beobachtungsgabe eben fo fcharf, der Wig fo treffend, 
die Schilderung fo wahr, wie die Sprache conzis und 
prägnant, und der Gedanke nicht felten zum Hochpoeti- 
fchen fich erhebend, wodurch die Satire wie eine gewaltig 
gefhwungene Geifel, wie ein Gericht von oben erfcheint. 
Der politifche Charakter mancher diefer Gedichte und die 
Erbarmungslofigkeit, womit andere in wahrhaft großarti- 
ger Entrüftung Lächerlichkeiten weniger als Verkehrtheit 
und Gemeinheit angreifen, dürfte noch auf lange vielleicht 
ihrer Bekanntwerdung Hinderniffe in den Weg legen. 
Blicken wir nun zurüd auf die Erfcheinungen, welche 
die Igrifche und erzählende Dichtung darbietet, und ver: 
gleichen wir deren gegenwärtigen Zuftand mit dem, in 
welchem das vorige Jahrhundert fie uns ließ, fo können 
wir ihe nur Glück wünfchen zu dem Wege, den fie ein- 
gefchlagen. Denn find auch manche ältere wie neuere 
Auswüchfe noch da, fo ift doch die italienifche Poefie nicht 
mehr wie damals einem Walde parafitifchen Unfrauts zu 
vergleichen, welches um die Wurzeln eines mächtigen, 
durch die Jahre geftürzten Baumes wuchert. Der Zu: 
ftand des Landes, fo viel auch noch im Argen liegt, hat 
ſich unterdeffen vielfach und wefentlich gebeffert, in mate- 
riellem Bezuge wie in geiftigem. Und es ift Ausficht 
vorhanden, daß der Fortfchritt ein gleicher, wenn nicht ein 
tafcherer fein wird. Viele Inftitutionen find vervollkomm⸗ 
net worden. Der Frieden hat die Beziehungen zu andern 
Ländern gemehrt und ihre Wirkungen erhöht: der Ideen⸗ 
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austauſch ift nie fo vafch und lebendig und fruchtbringend 
gewefen. Der Volksunterricht ift, namentlich im obern 
Stalien, Gegenftand unendlich gefteigerter Sorgfalt gewor⸗ 
den. Die ungünftigen Verhältniffe der Literaten find in 
billige Berückſichtigung genommen, und dur eine Ver: 
einbarung mehrer Staaten, welche, unter Defterreihs Vor— 
gang fi) die Hand reichend, den Schug des literarifchen 
Eigenthums prockamirten — eine Vereinbarung, von wel- 
cher, leider! die Hälfte der Regierungen ſich noch ferne 
halt *) — vielfach gebeffert worden. Auch auf andere 
Dinge wird, man darf es hoffen, das Beifpiel einer fol- 
hen, in Italien feltenen, Vereinbarung mohlthätig wirken. 
Handel und Induftrie endlich find weit freier und unge- 
hinderter ald ehedem, und die Neduzirung des zu ausge- 
dehnten Landbefises auf mäßigern Umfang, ohne jedoch 
der Zwergwirthfcehaft Raum zu geben, womit man freilich 
auch fchon bedroht zu werden beginnt, hat den Wohlftand 
im Ganzen und damit die Tüchtigkeit der Gefinnung ge- 
fördert. Unter folchen Umftänden kann es der Literatur 
nicht an erfreulichen Ausfichten fehlen. 





+) Nämlid Neapel, Parma, Modena und Lucca, die den Nach⸗ 
druck geftatten. 
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Die neuere poetifche Literatur. 
I. Das Drama. 


Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fagte Muratori, 
der Kranz der tragifchen Mufe harre noch eines wür- 
digen Hauptes. Denn die Merope des Scipione Maf- 
fei (1713) ward zwar viel bewundert und hatte ſchon 
zu Lebzeiten des Verfaffers zwanzig Auflagen erlebt, war 
aber ohne Nachwirkung geblieben. Da ftand Vittorio 
Alfieri auf, und ihm ward der Kranz. Manche Um— 
wälzung im Gefhmad ift feitdem vorgegangen: Italien 
bat, politifch wie Fiterarifch, manche Fafen erlebt, manche 
Stürme durchgemacht: das Ausland hat wiederholt An- 
fprüche geltend zu machen verfucht; noch immer ſteht Al- 
fiert da als der erfie Meifter der tragifchen Kunft und 
MWenigen nur der Neuern ift es gelungen, fich frei zu 
machen von feinem Einfluffe. Die Mängel diefes Dich- 
ters liegen fo fehr auf der Hand, daf es kaum erforbder- 
lich ift, am diefelben zu erinnern: die meift übergroße 
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Einfachheit feiner, nach dem fnappften antik franzöfi- 
ſchen Mufter zugefchnittenen Pläne, das gänzliche, 
oft affectirte Verzichten auf dichterifchen Schmud, bis- 
weilen fogar eine angenommene Nauhheit der Sprache, 
eine Monotonie, die bei der ftrengen Beſchränkung auf 
das blos zur dramatifchen Entwidelung Gehörige, bei der 
Aehnlichkeit mancher Stoffe, bei der Ausfchliefung des 
Igrifchen Elements unvermeidlich war und durch das De- 
elamatorifche, das fi nur zu fehr ins italienifche Drama 
einfchleicht, noch erhöht ward. Wenn er dennody eine fo 
immenfe Wirkung machte, wenn eine Reform der Bühne 
von ihm ausging und auch in unfern Tagen feine Tra- 
gödien den eigentlichen Fonds des Nepertoirs bilden, fo 
foricht dies für das Ueberwiegen feiner Vorzüge: die im— 
mer dramatifche Handlung, die fefte, bisweilen freilich 
etwas ungelenfe Zeichnung der Charaktere, das Ergrei- 
fende der tragifchen Situazionen, den Ernft und die An— 
gemeffenheit der zwar ftarren, unmufifalifchen und jelbft 
fteifleinenen, aber edeln und männlichen Diction. Als 
fieri's talentvollfter Nachfolger ift Monti. Der Arifto- 
demo ift, der Fremdartigkeit des Gegenftandes und der 
Sitten ungeachtet, vielleicht die ergreifendfte Tragödie des 
neuern Staliens, diejenige, in welcher, bei Befolgung ber 
ariftotelifchen Regeln, die größte Wärme, der. meifte 
Schwung, die wahrfte MWiedergebung echt menfchlichen 
Gefühls zu finden find. Die Vaterliebe und die Neue 
find hier mit der tiefften Kenntnif des Herzens gefchil- 
dert. Ueber dem Haupte des unfeligen Königs, der, wie 
Sefta, die Tochter geopfert, ſchwebt vom Beginne an die 
unvermeidliche göttliche Ahndung, die allmälig fich nieder: 
ſenkt und ihn erreicht und ihn zu Boden wirft. Mit 
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größerer Kunft als bei Alfieri, beginnt gleich in den er- 
ften Szenen die Verwicklung, während die großartig fchöne 
Sprache weniger von jener declamatorifchen Emfafe hat. 
Caio Gracco ift mannigfaltiger und belebter, aber weniger 
vollendet, kunſtreich und feft in der Durchführung der 
Charaktere. Schwächer ift der Verfuch, den er im Ga- 
leotto Manfredi machte, das Mittelalter auf die Bühne 
zu bringen, obgleich es auch diefem Werke an großen 
Schönheiten nicht fehlt. Ich muß hier einem Irrthum 
begegnen, den ich nicht felten ausfprechen ‘gehört habe: 
als wäre nämlich das Behandeln nazionaler hiftorifcher 
Süjets erft in unferer Zeit aufgefommen. Nur bie ge- 
ringe Beachtung, die das italienische Schaufpiel vor Al: 
fieri gefunden hat — eine Vernachläffigung, die man im 
Grunde Niemanden übelnehmen kann, der nicht Luft hat, 
literärhiftorifche Forſchungen anzuftelen — konnte eine 
folhe Meinung auffommen laffen. Schon zu Papft 
Leo's X. Zeiten fehrieb Giovanni Nucellai die Rosmunda 
Foscolo, welder, wie Monti, zwei antike Tragödien 
fchrieb und eine moderne, Tieste, Aiace und Riceiarda, 
alle im Alfterifchen Genre und ohne bezeichnende Eigen- 
thümlichfeiten, Fann daneben kaum in Betracht kommen, 
noch weniger aber Giovanni Pindemonte, ber ältere 
Bruder Ippolito’s, deffen zahlreichen Tragödien, worunter 
die Baccanali und 1 salto di Leucade einen gewiſſen 
Ruf behalten haben, Fantafie und Feuer nicht abgehn, 
wol aber Fünftlerifche Vollendung der Form und Abel 
wie Angemeffenheit der Sprache. | 
Wie in Lyrik und Roman, war es Aleffandro 
Manzoni vorbehalten, aud) im Drama einen neuen 
Meg einzufchlagen: Das Auffehen, welches fein Conte 
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‚di Carmagnola machte, im Stalien nicht allein, fondern 
auch im Auslande, in Teutfchland namentlich, wo Göthe 
des jungen Dichters fo liebevoll und mit fo warmem Sn- 
tereffe fich annahm, ift zu befannt, als daß ich nöthig 
hätte, viel davon zu fagen. Diefe Tragödie war es aber 
auch werth, Aufmerkfamkeit zu erregen. Sie behandelte 
ein nazionales Süjet, Fein welthiftorifches zwar, aber ein 
ſolches doch, das eine ganze Epoche charakteriſirt: die 
- Epoche des Söldnerwefens in Stalien, der Käuflichkeit 
von Führern und Heeren, der immer zweifelhaften Treue 
und Anhänglichkeit,: des immer wachen Mistrauens und 
lauernden Verrathes *). in Surrogat für den antiken 
Chor, welchen Manzoni für unvereinbar mit dem moder- 
nen tragifchen Syftem erklärte, war in einem Iyrifchen 
Gefange gegeben, erreicht durch Weniges in der neuern 
Poeſie. Die Entwicklung ift natürlich und einfach, die 
Sprache nicht bombaftifch, nicht mit Schmuck überladen, 
nicht zu fentenziös, aber edel, voll ſchöner Bilder, voll 
treffender Gedanken in lebendigem Ausdruck; die dramatifche 
Wirfung wenn nicht fchlagend und überrafchend, doch be- 
deufend und geſchickt berechnet. Die Charaktere endlich 
find mit biftorifcher und pfychologifcher Wahrheit gezeich- 
net. Nach einigen: Jahren folgte der Adelchi. Hier 
waren Umfang und Bedeutung und Würde des Stoffe 
ungleich größer. Es war der Untergang des Longobar- 





9) Ein jüngerer teutfher Dichter hat den Zuftand des italie: 
niihen Kriegsweſens und der Soldtruppen, wie fie namentlidy im 
14. und 15. Jahrhundert beftanden, mit Anſchaulichkeit und Ge— 
ſchick gejhildert: Guſtav Pfizer in dem Bude: Der Welſche 
umd der Teutſche. Aeneas Sylvius Piecolomini und Gregor von 
Heimburg. (Stuttg. 1844.) 

I. 4 
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denreiches, den der Dichter darzuftellen unternahm, das | 
Hereinbrechen der fränfifchen Herrfchaft in Italien, die 
Anfänge der Größe des heiligen Stuhls, die Grundlegung 
endlich zu jenen politifchen Zuftänden, durch welche bis 
auf den heutigen Tag bie italienischen Verhältniffe bedingt 
worden find. Diesmal alfo war’s nicht ein provinziell- 
lombardifcher , felbft ein blos italienifcher nicht, es war 
ein weltgefchichtlicher Stoff. Manzoni hatte feine Auf- 
gabe nach allen Seiten hin betrachtet und durchſtudirt, 
nach ihren politifchen, religiöfen, moralifchen Erfcheinun- 
gen; er hatte fi von allem, was dabei in Betracht fom- 
men konnte, Nechenfchaft zu geben gefucht. Dennoch iſt 
feine Tragödie unter dem Gegenftande geblieben. Nicht 
etwa, als machten fich die Vorzüge, die wir im Car- 
magnola finden, größtentheils nicht auch hier kenntlich, 
manche in erhöhtem Mafe fogar: aber die große hiftori- 
fche Bedeutung ift nicht erreicht; ed wird nicht klar, daf 
eine Nazion untergeht und ein Prinzip, daß eine Begeben- 
heit vor uns fich entwidelt, ein Kampf vor unfern Augen 
entfchieden wird, die auf ein Jahrtauſend das Schickſal 
des fihönften Theils von Europa beftimmen mußten. Das 
Igrifche und elegifche Element überwiegt bei weitem das 
dramatifche. In den Igrifchen und elegifchen Theilen be— 
ſteht die größte Schönheit der Tragödie. Dies gilt ſowol 
von den Szenen, wo jenes Element vorherrfcht, von jenen 
3. B., in welchen Ermengarde, die Tochter des legten 
Longobardenkönigs und Carls des Großen verftoßene Ge— 
malin, auftritt, wie von den Chören. 

In der Einleitung zum Carmagnola ſpricht Manzoni 
feine Anſicht vom Chor aus. Er meint, man könne den 
Zwed des antiten Chors_erreichen, indem man der Idee 
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defjelben entfprechende Iyrifche Stüde zwifchen den Acten 
folgen laffe. Wenn der Umftand, dag diefe unabhängig 
von der Handlung und nicht auf Perfonen fich beziehend 
ſeien, ihnen einen großen Theil der Wirkung nehme, die 
jener hervorbrachte, fo könnten fie auf der andern Seite 
gerade dieſem Umftande einen mehr Iyrifchen, mannigfal- 
tigen, fantaftifchen Charakter danken. Sie feien überdies 
frei von einem Webelftande des alten Chors, indem fie, 
mit dem Gewebe der Handlung nicht zufammenhangend, 
nie die Beranlaffung geben Eönnen, daß legtere ins Stocken 
gerathe. Endlich feien fie von künſtleriſchem Nugen, in- 
fomeit als fie dem Dichter ein Plägchen offen halten, wo 
er jelber fich aussprechen könne und fo die Verfuchung 
mindern, in die Handlung fich einzumifchen und feinen 
Perfonen die eignen Empfindungen zu leihen, ein Fehler 
der befannteften dramatifchen Schriftftellee. Ob diefe 
Anfichten richtig zu nennen, ob überhaupt die von Mans 
zoni gewählte Form, die im Carmagnola einmal, im 
Adelchi zweimal, Igrifche Piecen den Acten anhängt, einen 
Erfag für den eigentlichen Chor des alten Drama’s zu 
geben im Stande fei, laffe ich dahingeftellt fein. Wir 
verdanken: diefen Anfichten drei der fchönften Gefänge, 
welche die italienifche Sprache aufzumeifen hat. In den 
Ehören hat Manzoni reichlichen Erfag für das gegeben, 
was dem eigentlichen dramatifchen Theil feiner Werke 
abgehn dürfte: in ihnen hat er ſich zu einer großartig- 
dichterifchen, durch Keine Feffel gehemmten, alle Neben- 
verhältniffe fich unterordnenden und fie umfaffenden An- 
ſchauung des Gegenftandes erhoben. Wie der poetifche 
Gehalt diefer Stücde groß ift, fo wundervoll und man- 
nigfaltig ihre Form: zwei derfelben erheben die Süjets 
4* 


J 


76 Siebzehnter Brief. 


zu ernſten, hiſtoriſchen Gemälden, während wir im dritten 


eine unendlich rührende Schilderung vergangenen Glücks 
und der fehmerzlichften Gefühle des Frauenherzens finden. 
Im Chor des Carmagnola finden wir die Darftellung 


der Zerriffenheit Italiens, der Uebel des Krieges, der ein | 


R 
4 
1 





Bruderkrieg iſt, welchem vom Himmel verfluchte Sieges- 
hymnen nachfchallen , während der Fremdling auf der | 
Marte der Alpen fteht und mit grauſamem Behagen den 


Fall der Tapfern fieht und die Lücken der Linien und die 


fchwindende Kraft, indem er berechnet die Zeit, wo er 


hinabfteigen wird in die Auen, ein Gottesgericht den Be- 
wohnern, denen die Heimat zu enge fihien, die fie mit 
den Ihren in Frieden zu theilen ſich mweigerten, während 
fie nun dem Ausländer überlaffen müffen das Befte, In 
ähnlicher ernfter Haltung ift der erfie Chor des Adelchi. 
Aus den niedern Hütten, aus den dumpfen Werkftätten, 
von den Feldern, die einft fein und die er nun als 
Sklave bebaut, kommt der Italer herbei, den der Longo- 
barde gefnechtet: er hört das Getöfe in den Alpenpäffen, 
er fieht die harten Gebieter in dem Getümmel der Flucht: 
als Sieger dringen die Franken in die Ebnen und ver- 
nichten die Macht, die eben noch drohend beftand — 
wird das Loos des Volkes, das fie im Sklavenftande fin- 
den, darum ein befferes fein? Thörichter Wahn! Unter- 
drüdte wieder aufrichten, mit Füßen getretene Rechte 
wiedergeben, war nicht der Lohn, den der Franfenfönig 
feinen Schaaren verhieß. Nur der Name der Herrfcher 
wird geändert *). Der zweite Chor diefer Tragödie endlich, 
der uns in der füßeften Harmonie des Verſes das Ende 
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der unglücklichen Tochter Defider’s vorführt, die wir beim 
Andringen des fränfifchen Heeres im Klofter zu Brescia 
finden: die Todmüde, welche die Welt vergeffen will und 
nicht vergeffen Fann, indem in ihr auffteigt die Erinne- 
zung an die Tage des Glüds, als fie, eine beneidete 
- Braut, über die Apen zog, als fie Zeuge war der Tha- 
ten des großen Carl, den fie den Ihren nannte, bis die 
Tage des Elends folgten und der Schmach, und endlich 
die Hinweifung auf das. Ienfeits und der Troft, rein 
und ungefehmäht zu fterben und nicht zu theilen den 
Fluch, den das mishandelte, unterdrückte, zertretene Wolf 
ausftößt gegen das erbarmungslofe Gefchlecht der Erobe- 
ver. So heift e8 in den unübertrefflich ſchönen Schluf- 
verfen: 


Sgombra, o gentil, dall’ ansia 
Mente i terrestri ardori; 
Leva all’ Eterno un candido 
Pensier d’offerta, e muori: 

Nel suol che dee la tenera 
Tua spoglia ricoprir, 


Altre infelici dormono , 
Che il duol consunse; orbate 
Spose dal brando, e vergini 
Indarno fidanzate ; 
Madri, che i nati videro 
Trafitti impallidir. 


Te dalla rea progenie 
Degli oppressor’ discesa, 
Cui fu prodezza il numero 
Cui fu ragion l’offesa, 
E dritto il sangue, e gloria 
Il non aver 'pieta, 


— 


— —— — 
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Te collocö la provida va 
Sventura in fra gli oppressi: 
Muori compianta e placida; 
Scendi a dormir con essi: 
Alle incolpate ceneri 
Nessuno insulteräa. 





Muori; e la faccia esanime 
Si ricomponga in pace, 
Com’ era allor che improvida 
D’un avvenir fallace, 

Lievi pensier virginei 
Solo pingea. Cosi 


Dalle squarciate nuvole 
Si svolve il sol cadente, 
E dietro il monte imporpora 
Il trepido occidente; 
Al pio colono augurio 
Di piü sereno di. *). 


Die Tragödien Manzoni’s find, fo viel ich weiß, nie 
aufgeführt worden. Er felbft feheint darauf verzichtet zu 





9 Edle, löſch' in der bedrängten 
Seele nun die ird'ſchen Gluten, 
Und erheb' in reinem Opfer 
Deinen Sinn zum ewig Guten, 
Und ſo ſtirb — und deine Hülle 
Ruh' in jener Erde Schoos, 


Wo viel unglückſel'ge Frauen 
Schlafen, einft des Schmerzens Beute, 
Weiber durch das Schwert vermwitwet, 
Und umfonft verlobte Bräute, 
Mütter, die die Söhne finfen 
Sahen von der Lanze Stoß. 
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haben, fie auf der Bühne zu fehn. Dennoch, dürften fich 
einer folchen Aufführung nur geringe Hinderniffe in den 
Weg ftellen. Andere dramatifche Werke der Gegenwart 
haben Hingegen diefe Probe wiederholt und mit Glüd 
beſtanden. Ich nenne unter ihnen zuerft die Trauerfpiele 
Silvio Pellico's, denn fein Name ift in Aller Munde. 








Did, dem Stamm der Unterdrüder, 
Jenem fhuldigen, entfproffen, 
Welchem Kriegsmuth war die Anzahl, 
Ruhm — ein Sinn, der Huld verſchloſſen, 
Recht — Berlegung, Kränkung, Unbill, 
Und Gefes — Gewalt und Blut, 


Did rief zu den Unterdrüdten 
Das Geſchick zu bitterm Streite: 
Stirb, beflagt und fanft und friedlich, 
Schlummre dort an ihrer Seite, 
Wo der Staub der Armen, ſchuldlos, 
Frei von Fluch und Schimpfe ruht. 


Stirb, und dein entfeeltes Antlis 
Füge wieder fih zum Frieden, 
Den’s gezeigt, als du nicht ahnteft, 
Welch Berhängniß dir befhieden 
As es froh in jedem Zuge 
Leihten Mädchenſinn gemalt. 


Sp entringt die Sonne, finfend, 
Sid zerrißnem Wolfenfdleier, 
Hinter'm Berg verftralt fie Purpur 
Durd den Welt in ftiller Feier, 
Die dem Hirten Vorbedeutung 
Eines heitrern Tages ftralt. 
(Neberf. von Stredfuß.) 
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Das Unglück, welches ihn. betraf und welches hart und 
fehaudererregend war, welcher Meinung man auch immer 
hinfichtlich der Weranlaffung zu fo ftrengem Urtheil fein 
mag; das fchöne Buch fodann, welches er über feine Ge- 
fängnißjahre gefchrieben und welchem die milde, chriftliche, 
fromme Gefinnung, die aus jeder Zeile fpricht, taufende von 
Herzen gewonnen hat, während die Darftellung durch ihre / 
ungefuchte Einfachheit und die Eeufche Anmuth und Rein— 
heit der Sprache unter den neuern Profafchriften hervor- 
ragt: diefe haben bewirkt, daß man feinen übrigen Werfen 
größere Aufmerkfamkeit zugewandt hat, als vielleicht un. 
ter andern Umftänden gefchehn wäre. Indeß war ferne 
Francesca da Rimini längft ein Lieblingsftüd, mehr wegen 
des Süjets, das feit dem großen Water Alighieri fo viele 
Thränen entloct hat, und wegen des zarten zugleich und 
warmen Gefühls, das in melodifchen Verſen ſich aus- 
fpricht, als weil ein bedeutendes dramatifches Talent fich 
fundgäbe. In diefem früheften und gelungenften Werke 
Pellico's enthüllt fih feine ganze Dichternatur: eine tiefe 
Innigfeit und Hingebung, deren Neigung zur Melancho— 
lie zu ftarf hervorfreten würde, wäre fie nicht, in fpäte- 
rer Zeit, mit dem Enthufiasmus religiöfer Kraft und 
Ueberzeugung gepaart. Einen großen Umfang hat diefes- 
Talent nicht, dramatifchen Nerv am menigften. Aller- 
dings war es für diefen Mann ein fürchterliches Schid- 
fal, zu einer Zeit, wo fein Dichterruhm, in Folge des 
Erfcheinens der Francesca, man kann fagen Stalien. er- 
füllte, Jahre lang und ohne Hoffnung beinahe auf Wie- 
dererlangung der Freiheit in einen graufigen Kerker ge- 
worfen zu werden: aber feinem literarifchen Namen hat 
dies Unglück mahrfcheinlich Glüf gebracht. Es ift damit - 
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wie mit dem frühen Heldentode Körners. Jene Ummand- 
fung, die ung namentlich Pellico's fpätere Profafchriften 
ſo lieb und werth und fo intereffant macht, jenes voll» 
fommene Aufgehen in der reinen chriftlichen Liebe an der 
Hand der Religion, ift die Frucht der bittern Kerker— 
nächte. So ſchön wie einfach drückt er dies in einem 
feiner beften Igrifchen Gedichte aus, einer Dde an feine 
Baterftadt Saluzzo. Der Jugend gedenft er und des 
Beifall, den Italien feiner „Scena innamorata“ fpendete 
und der frohen Hoffnungen, und wie plöglich fie ver- 
fchwunden fchienen: 
„Mie mille ardenti vanita un flagello 


Orribile di Dio ratto deluse, 
E negra carcer mi divenne ostello. 
Non piü sorriso d’immortali muse! 
Non piü suono di plausi! e tutte vie 
A crescente rinomo indi precluse! 
Ma conforti reconditi alle mie 
Tristezze pur il ciel mescolar volle, 
E il cor balzommi a rimembranze pie. 
Del captivo Vafflitta anima s’estolle 
A vita di pensier, che in qualche guisa 
Il compensa di quanto uomo gli tolle. 
E quella vita di pensier, divisa 
Fra le non molte piü dilette cose, 
Ora € tormento, ed ora imparadisa. 
Io fra tai mura tetre e dolorose 
Pregava e amaya, e sentia desto il raggio 
Del poetar, che il cielo entro me pose. 
Miei carmi erano amor, prece e coraggio.“*) 





*) Der Jugend glühn’den Glüdestraum vernichtet, 
Bon Gott gefendet, eine graufe Geißel 
Und Obdach wurde mir ein finftrer Kerfer. 
4 * * 
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In einigen der Pelico’fhen Tragödien ift mehr du 
fere Bewegung. So im Eufemio di Messina, der Ge- 





fchichte eines Sizilianers, welcher felbft die Sarazenen in 


feine Heimat führt, von der er Unrecht erlitten zu haben 


fehlt. Ester d’Engaddi, worin die Schickſale einer zum 
Chriſtenthume übergegangenen Jüdin dargeftellt werden, 
die der Haß ihrer vormaligen Glaubensgenoffen zum Tode 
führt, hat namentlich viele Igrifche Schönheiten. - Der 
am wmenigften glücklich gewählte Stoff ift die Gefchichte des 
Thomas Morus, woraus ein etwas fchleppendes Stück 
geworden, an dem nur die Entwidelung der religiöfen 
Refignation im Unglück intereffiren kann. 

Silvio Pellico lebt feit feiner Rückkehr nach Italien 
(1830) meift in Zurin. Den Sommer bringt er zum 





Nicht lächelten mir mehr die holden Muſen! 
Nicht ſcholl mir froher Beifallsklang entgegen! 
Geſperrt ſchien fürder jeder Pfad zum Ruhme! 
Doch meinem Schmerz wollte der Himmel einen 
Verborg'nen Troſt, und alter Zeiten fromme 
Erinnerung machte das Hrz mir pochen. 
Im Kerker hebt ſich die betrübte Seele 
Zum Leben der Gedanken, das ihr bietet 
Erſatz für jenes, was die Menſchen nehmen. 
Und dieſes Geiſtesleben, eng' umſchließend, 
Was wir mit wahrer, feſter Neigung lieben, 
Bald wird's zur Dual, bald wird’5 zum Paradiefe. 
Bon jener fhwarzen Schmerzenswand umfangen, 
Betet' und Liebt ih, fühlte neu erglimmen _ | 
Der Dichtung Stral, den mir gefhenft der Himmel. 


Und Liebe, Muth, Gebet war meine Dichtung. 


ö 


glaubt; ein Stüd, dem es nicht an dramatifcher Wirkung 


j 
i 
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Theil auf einer Vila bei Moncalieri zu, welche einer 

feangöfi fen Dame gehört, der Marquife de Barol, geb. 
Colbert de Maulevrier , die feit Jahren eine Freundin 

 Ramartine’s und wegen ihrer edeln Gefinnung und ihrer 

Wohlthaätigkeit im ganzen Lande mit Liebe und Vereh— 
zung genannt iſt. Seine Gefundheit ft, in Folge der 
Leiden, die er erduldet, äußerst ſchwächlich; fein Blick 
halb erlofchen. Doch hat er viel Lebendigkeit bewahrt. 
Seine Perfönlichkeit und fein ganzes Wefen ftimmen übri- 
gend mit dem milden, verfühnenden Eindrud, den feine 
Schriften hervorbringen. Sein Chriftenthum, fagt ein 
neuerer franzöſiſcher Schriftfteller *), ift nicht blos das 
eines Gefühlsmenfhen und Dichters, fondern das eines 
Forfchers, der beurtheilend in das Weſen eindringt. 
Neben der Nachfolge Chrifti, gehören die Werfe des h. 
Franz von Sales zu feiner Lieblingslectüre: er fagt, daß 
oft ein einzelner Vers aus der Bibel oder das Vaterunfer 
zu feiner Betrachtung hinreichen, und daß die Gefangen: 
fchaft ihn genöthigt und daran gewöhnt hat, zum Gebete 
mehr als zur Lectüre feine Zuflucht zu nehmen. 

Wenn die Florentiner zurückblicken auf den überreichen 
Ruhm vergangener Jahrhunderte und mit ihm vergleichen 
die dagegen dürftig erfcheinende Gegenwart, fo tröften fie 
fi damit, daß fie Niccolint haben. Und fie haben 
nicht Unrecht. Unter den tragifhen Dichtern Italiens, 
deren Werke der Bühne zugänglich find, ift Giovanni 
Batiſta Niccolini ohne Widerrede der ausgezeichnetite. 
Er hat, in feinen frühern Werfen menigftens, nicht den 
lyriſchen Schwung Manzoni's, aber er hat bei weitem 





*) Valery, Curiosites et 'anecdotes italiennes. 
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mehr dramatiſchen Nerv. In der Form Alfieri'n ſich an - 
nähernd, wie in jener weiſen Mäfigung, welche durch 
Conzentriren des Plans Zerfplitterung des Intereffes ver- 
meidet, ift fein Zalent gefügiger; er rührt mehr, ex redet 
mehr zum Herzen, er macht Saiten erklingen, bie ftumm 
bleiben bei den Tragödien des Aftigianers. Wie bei die- 
fem, wirft bei Niccolini die politifche Gefinnung. Er: ift 
der Dichter des geläuterten Liberalismus, der in der Ge- 
fchichte und deren Betrachtung Stoff und Nahrung fin- 
detz ihm ift das Unglüd Italiens, das fi hingezogen 
von Jahrhundert zu Jahrhundert, die Schmad der Knecht: 
fchaft und der Zerriffenheit, der fruchtbare, durch Blut 
fruchtbare Boden, auf dem feine großartigen Geftalten 
erftehn. Seine Darftellung ift nicht frei von Declama- 
tion und von jenem Pathos, das wir ‚bisweilen als ein 
falfches bezeichnen würden: aber durch die funftreiche und 
fpannende Handlung, die Wärme des Affeets, die Ange 
meffenheit der Bilder, die Schönheit der Sprache bringen 
feine Werke bei der Aufführung bedeutende Wirfung her- 
vor. Sch habe dies mehr denn einmal erlebt bei dem- 
jenigen feiner Dramen, welches am populärften geworden 
und welches den großen Beifall, den es erlangt, vollfom- 
men verdient. Es. ift der Antonio Foscarini. - Das 
Süjet ift befannt: der Sohn des Dogen Aluife, Fosca- 
rini flüchtete, um dem Rufe einer Jugendgeliebten, die 
er, zurüdgefehrt nach langer Abwefenheit, wiedergefehn, 
nicht zu fchaden, in den Garten des fpanifchen Gefandten: 
Todesſtrafe ftand darauf, wenn ein Venezianer deſſen 
Schwelle betrat, feit jener myfteriöfen Verſchwörung des 
Marquis von Bebmar, die das Heil der Republik gefähr- 
det. Foscarini ward betroffen: er ward des Plans, gegen 
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die Heimat zu conſpiriren, angeklagt. Der Doge ſelbſt 
mußte zu Gericht figen über den Sohn. Er hätte fich retten 
‚Eönnen, indem’ er entdeckte, was ihm zur Webertretung des 
Gefeges bewogen: er farb. Dies bezeichnet die Stelle 
aus Juvenal, die der Tragödie voranfteht: 

SB, 'Summum crede nefas animam praeferre pudori, 

© 0% Et propter vitam vivendi perdere causas. 


Die Handlung ift rafch und fehlagend, die Charaktere find 
mit feltner Gewandtheit und Mannigfaltigfeit in der Ab- 
ſtufung gezeichnet, die Diction ift voll tragifcher Würde 
und ernfter Schönheit. Wortrefflich ift gleich zu Anfang 
die Schilderung des fpanifchen Einfluffes auf die Gefin- 
nungen des gefeffelten Italiens: 


| — „I Castiglian superbo, 
Questo eroe del servaggio, espugnar gode 
Ogni libera gente, e dar catene 
Allo stesso pensiero. Italia giace 
Dall’ armi, e pi da’ suoi costumi oppressa. 
Nulla ritien degli avi, e tutto apprese 
Dai suoi nuovi tiranni; uso divenne 
Quello che un di fu vizio, e Italia vile 
Non ha di suo neppure i vizii: il fasto 
Senza ricchezze, la vilta nascosa 
Con magnifici nomi, e in turpe gara 
+ Titoli e servitu.“ *) 





”) — Der ftolge Spanier, 
Der Knechtſchaft Held, er dürftet zu befämpfen 
Seglidhes freie Volk, will felbft Gedanken 
In Ketten fhlagen. Seht! Italien liegt 
Erdrückt durch Waffen, mehr durd feine Sünden. 
Nichts hat es von den Ahnen mehr, es lernte 
Bon feinen Imwingheren Alles: Sitte ward, 
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In Einer Zeile iſt die venezianiſche Staatsweisheit aus— 
geſprochen: „Lo stato & tutto, e Puomo & nulla.“ Kein 
anderes von Niccolini's Trauerſpielen hat ein ähnliches 
Glück gemacht. Doch auch fein Giovanni da Procida, 
deffen Thema ich nicht erft zu erläutern brauche, hat auf 
der Bühne vielen Beifall gefunden. Er ift declamatori- 
fcher als der Foscarini und weniger anziehend, während 
die Charaktere zum Theil etwas Gefchraubtes haben. 
Ich ziehe ihm bei weitem den Lodovico Sforza vor, die 
Geſchichte jenes ehrfüchtigen und klugen, aber trog feiner 
Klugheit durch feine Ehrfucht verblendeten Herzogs von 
Mailand, der, um fi den unrechtmäfigen Befig des 
Staates zu fihern, die Franzofen nach Italien rief, nicht 
ermeffend die Folgen noch das Umfichgreifen des Bran- 
des, den er anftiftete, und der lodernd zufammenfchlug 
über feinem eignen fehuldbewußten Haupte. Aus biefer 
langen Tragödie, die mit 1494 begann und für den Sforza 
mit 1510 endete, wo er, ein einfamer Gefangener, im 
Gaftell von Loches ftarb, für Italien noch lange hernad) 
nicht: hat Niccolini den Abfchnitt gewählt, wo Carl VIII. 
durch Pavia zieht und Ifabelle von Aragon, die junge 
Herzogin von Mailand, durch ihn vergebens das Heil 
des fiechen Gemals zu erftreben fucht, der, ein Opfer 
des Ehrgeizes feines Ohms, dahinftarb. Unter den Dich— 
tungen dieſes Autors ift die gegenwärtige vielleicht bie 











Was Lafter einft, und das gefunf’ne Land 

Hat Andern abgelaufht felbft feine Laſter: 
Pomp ohne Reichthum, Feigheit, die in prädt’ge 
Kamen fih prahlend hüllt, in ſchnödem MWettftreit 
Titel und Knechtſchaft. 
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ie dem ficherfien Takt und der meiften Haltung durch— 
‚geführte. Daß fie dennoch nicht populär ward, dürfte 
befonders dem Ueberwiegen des politifchen Elements zuzu- 

eiben fein. Der Charakter des Sforza ift mit Tein- 
heit ſowol als Hiftorifcher Treue gezeichnet, großartig und 
rührend zugleich der der unglücklichen Herzogin. Impo— 
ſant iſt der Schluß, wo Iſabella, des Gatten und der 
Kinder beraubt, profetiſch des Himmels Rache auf ihren 
Verfolger herabruft und mit ihrem Fluche ihm zuwünſcht, 
daß er wandeln möge den ſchlüpfrigen Pfad, den Blut 
gebahnt durch Schuld und Gefahr, daß mit Schande en- 
den möge die Herrfchaft, die er durch Betrug errungen, 
dag er erkennen möge, wie eitel der Erde Güter, die er 
fo theuer bezahlt, und mit voller Wucht auf ihm laſte 
das Unglück, welches den Menfchen erniedrigt, ohne zu 
rühren: daß er endlich ermeffe aller Uebel Abgrund, ein 
verhöhnter Fürft zu fein, und bitter und lange ſich hin- 
fchleppen zu fehn die Tage, welche folgen feinem Sturze *). 










sich — ,‚Trema, o tiranno: 
Iddio m’ascolta. Fra perigli e colpe 
Ti tragga il sangue , onde s’inebria il reo; 
Possa quel regno che ti diè l’inganno 
Finir col vitupero; e tu conosca 
Tutta la vanita dei beni umani 
Che ti costan sı caro, e la sventura 
Che luom fa vile e non compianto; e possa 
Tu la gioia mirar de’ tuoi nemici: 
E d’un soggetto che ti sia ribelle 
Nel cor ti scenda una crudel parola 
Che ti riduca alla vilta del pianto. 
Poi nell’ abisso d’ogni mal discendi, 
L’esser deriso prence. Amari e lunghi 
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Größeres Auffehen als, irgend ein poetifches Werk 
in diefen legten Jahren macht Niccolini's Arnaldo da 
Brescia, das religiöfe und politifche Wirken dieſes 
Schülers Abälards und Wiederherftellers der römifchen 
Republit. Eine Hiftorifche Tragödie im großartigften 
Styl und Shaffpearfcher Anlage: Italiens Kampf ge 
gen den Barbaroſſa, der Papſtgewalt Kampf gegen 
die Kaifergewalt, der Kampf des demofratifchen Prin- 
zips im Chriftenthum gegen die Despotie der Kirchen- 
verfaffung. Die Gefinnung ftreng antigibellinifch nicht 
nur, fondern entfchieden antiguelfifch, wenn man näm- 
lich Guelfen- und Papſtthum für gleichbedeutend hält. 
Chöre treten auf, nicht wie bei Manzoni eingewebte Iy- 
rifche Gefänge (mit einer einzigen Ausnahme), fondern 
Chöre nach der alten Art und felbft in großartigeren 
Maffen und Formen: Stalien gegen Zeutfchland , das 
Volk gegen den Elerus. Die Diction poetifh, die Sprache 
energifcher als irgend etwas, dem ich begegnet wäre auf 
der italienifchen Bühne. 

Die befondere Bedeutung diefes Werkes wird ein 
näheres Eingehn in daffelbe wol rechtfertigen. Das Hi- 
ftorifche darf ich als befannt vorausfegen *) und führe 
nur an, daß Arnold, gegen das Jahr 1100 zu Brescia 





Sieno quei di che sopravivi al regno. 
Se nei tesori del furore eterno 
Sono altre pene che obliate io m’abbia, 
Io tutte a te l’impreco ! 
Moro. 
Impreca. Io regno. 


*) Röm. Briefe Bd. 1. ©. 219. 


« 
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geboven, jung in den geiftlichen Stand trat und die nic- 
deren Weihen erhielt, worauf er nach Frankreich in 
- Abälards Schule ging, die damals von vielen wißbegie- 
rigen jungen Männern befucht ward. In die Heimat 
zurückgekehrt, ftellte er fih an die Spige der Oppofizion, 
velche das unficchliche Leben der Geiftlichfeit, namentlich 
der höhern, auch nach den durch den firengen fiebenten 
Gregor eingeführten Reformen, und die Vereinigung 
der geiftlichen Gewalt mit der weltlichen hervorriefen. 
Auf dem Lateranifhen Coneil 1139 wegen fchlimmen 
Schisma’s angeklagt und aus Brescia vertrieben, ging 
er wieder nach Frankreich zu feinem alten Lehrer, der da- 
mals vor dem Concil zu Sens feine eignen Meinungen 
zu vertheidigen hatte, was ihm nicht gelang. Darauf 
vernahm man, Jahre lang, nichts von Arnold, der mit 
Abälard verurtheilt worden, bi8 wir ihn plöglich in Nom 
ſelbſt wiederfinden, im Hauptlager der Macht, gegen die 
er fo lange kämpfte, wo er, als Kaifer und Papſt fi 
verfrugen, auf dem Holsftoß endete, während fein Wir- 
fen lange noch nachhaltige Spuren auf dem Capitol zu- 
rückließ. 

Mit der Papſtwahl Hadrians IV. (Nicolaus Break⸗ 
fpear, vormald Mond in St. Albans) beginnt das Drama. 
Römifches Volk ift auf einem Plage nicht ferne vom 
Capitol verfammelt, während die Eardinäle im Conclave 
find. Die Zwietracht, die immer waltet, theilt auch hier 
die Gemüther, wo Zufammenhalten Noth thäte. Die 
eine Partei führt ein Pierleone an, aus dem Gefchlechte 
jüdischen Urfprungs, welchem Anaclet angehörte, der In— 
nocenz II. als Gegenpapft gegenüberftand ; er felbft im 
Bann der Kirche, Patrizier der Stadt, und den Sagungen 
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Arnolds Hold; die andere ein: Frangipani, Präfekt 


von Rom und im päpftlichen Intereffe. In den Neben 
des Erftern ſprechen fid) die reformatorifchen Anfichten | 
aus: es ift die Schilderung der fteigenden Macht der | 
Kirche feit Hildebrands Zeit, ihres Eingreifens in die alt- 
hergebrachten Nechte des Volkes, und wie die Kreuzzüge, 
die fie angefacht, ihrem Intereffe genugt, und wie es 


endlich einer heiligen Stimme gelungen, Nom aus feinem 
Todesſchlaf zu wecken. Don diefem Giordano Pierleone 


geführt, eilt nun der größere Theil des Volkes nad) dem 


Gapitolsplag, wo Arnold auftritt, die Politit des Papft- 
thums und den Zuftand des Clerus darftellt und, indem 
er die Erinnerung an die alte Majeftät und Heiligkeit 
des Drtes weckt, die Wiederherftellung der alten Formen 
der Republik als einziges Mittel bezeichnet, Nom zu 
heben aus feinem Verfall, und den Rath gibt, der Kirche 
zu nehmen Szepter, Schwert und Neichthümer, Da 
ziehn, vom Frangipani geleitet, die Cardinäle heran, an 
ihrer Spige Guido, Cardinal von Sta. Pudenziana, dem 
Volke die Ermählung des Cardinals von Albano zu ver- 
fünden. Faft allgemein ift bei diefer Nachricht die Mis- 


ftimmung dev Menge; im Zumult, der entfteht, wird 


dem Stadtpräfeften das Schwert zerbrochen. Aber nach— 


dem die Kirchenfürften, der Verwirrung ausweichend, fich | 
entfernt und Kunde gefommen, wie der Hohenftaufe her- 


anziehe, wie die Lombardei uneinig daftehe, halb gegen 
den Kaifer, halb für ihn gerüftet, wie das widerſpenſtige 


Tortona zerftört worden von Grund aus: da beginnt fchon 


Zagen einen Theil der Menge zu ergreifen und ängftlich 


reden fie von der Schwäche der Mauern und dem Man- 
gel an Waffen, bis Schaaren von Schweizerbürgern aus 


| 
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Zürich, die Arnold, der einft unter ihnen meilte und Lehrte, 
‚gefolgt find, dem Wolfe fich zugefellen und im Vereine 
mit ihm die Stadt gegen den Feind zu fchügen fich ge- 
trauen. So ſchließt der erfte Akt, indem, von der Menge 
umgeben, Arnold den Hymnus auf den heiligen Geift 
anſtimmt. 

Der zweite Akt führt uns nach dem Vatican, wo 
wir den neugewählten Papft Hadrian im Zwiegeſpräch 
mit Guido finden, dem heftigften der Cardinäle, der gleich 
zu den Waffen greifen möchte, um Arnold und fein Werf 
und feinen Anhang zu vertilgen. Der Papſt aber ift 
nicht geneigt, fogleih zum Aeußerften zu fehreiten. Er 
will zuerft den Weg der Ueberredung verfuchen: er er- 
mißt die Schwierigkeit feiner Stellung dem römiſchen 
Volke gegenüber in feiner doppelten Eigenfchaft als Papft 
und als Ausländer. Ihm flößt des Neformators politi- 
fches Wirken wenig Beforgniß ein: die alten Namen, die 
er erneut in der leeren Stadt, werden länger nicht leben 
als die Blumen, melche zwifchen ihren Trümmern fproffen. 
Aber gefährlicher ift feine Firchliche Lehre, die aller Habe 
entkleiden möchte den Clerus: eine Lehre, die Herrfchern 
wie Volk zu gut nur gefällt, weil fie fich bereichern möch- 
ten mit dem Raube und heilig nennen würden die Kirche 
an dem Tage, wo fie nadt da ftände. Hadrian weiß, 
welche Kraft und Macht in Arnold liegt: er weiß, wie 
einft der h. Bernhard, der fchärffte Widerfacher der Abä- 
lardfchen Doctrinen, auf ihn gehofft, und verzweifelt noch 
nicht, daß er zurückkehren könne in der Kirche Schoos 
und ein Löwe Gottes werden. Widerftrebend nur fügt 
fi) Guido, der den Papft an die Concilbefchlüffe mahnt 
und gedemüthigt wird durch das ftrenge Wort des Statt- 
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halters Chrifti. Ein Bote Hadrians wird abgefandt an 
Arnold, den er in Giordano's Burg findet, wo er mit dem 
Pierleone die bevorftehende Prüfung Noms befpricht, beim 
Nahen des Barbaroffa: er felbft in religiöfem und politifchem 
Enthufiasmus vertrauender als der Freund, welcher des 
Volkes Wankelmuth kennt und fürchtet. Arnold, dem 
Sicherheit zugefagt, geht zum Papfte. Im der Unter 
redung, die er mit diefem hat, liegt der endliche Wende: 
punkt feines Schieffals: nach vergeblichem Verſuch, ihn 
zur Ginnesänderung zu bewegen, tritt Hadrian dem 
MWiderftrebenden mit der ganzen Entfchiedenheit der Ueber- 
zeugung von feinem Beruf und feiner Pflicht als Haupt 
der Chriftenheit entgegen, mit der ganzen Schroffheit des 
theofratifchen Abfolutismus; noch einmal fordert er ihn 
auf, feines Lehrers Beifpiel nachzufommen, zu bereuen, 
und zu glauben und zu hoffen, mas feinem Verſtande 
nicht Flar fei, und die Kirche nicht mehr zu bedrängen 
durch feine Irrthümer, nicht mehr die blinde Menge auf— 
zureizen zum größten Naube, nicht mehr die Braut Got- 
tes arm machen zu wollen und verhöhnt, eine Bettlerin 
und Magd. Und als Arnold blos erwidert: er bleibe 
Nom treu und Gott; Strafen könnten ihn nicht ſchrecken, 
denn das Kreuz habe gefiegt, entläßt ihn der Papft. Die 
Zeit des Zögerns und der Schonung ift worüber. Die 
Gardinäle werden gerufen: fie kommen und wollen Ha- 
drian zum Lateran führen — denn die Krönung ift an: 
beraumt — er aber weigert’8: ein Sklave dürfe nicht ge— 
frönt werden. Nicht er herrfche in Rom , fondern der 

Keger von Brescia. Erſt müffe das Capitol, das die 
Härefie eingenommen, Chrift wiedergegeben werden. Dem 
Gardinal Guido übergibt er das Kreuz, vor den Schaaren 
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voranzuziehn zum Berge. Senatoren und Volk füllen 
den Plag vor der Capitolinifchen Burg; die Gegner ziehn 
heran, Guido fordert das Volk auf, dem Papſte fich zu 
unterwerfen und in Arnolds Verbannung zu willigen. 
Der Kampf bricht an: verwundet finkt der Cardinal zu 
Boden, neben ihm wird die päpftliche Fahne aufgepflanzt 
und die Geiftlichen, die ihn begleitet, Enien herum um 
den Sterbenden. Auf den Schultern trägt der Clerus 
die Leiche nach dem Petersplage und legt fie nieder auf 
die Stufen der Bafılifa: Taufende vom Volt, Männer 
und Frauen, find herbeigeeilt. Ein Cardinal tritt vor die 
Pforte und ‚gebietet, den Entfeelten auf die Bahre zu 
legen und in die Kirche zu tragen: das Volk will ihm 
folgen, da erfcheint Papſt Hadrian auf der Schwelle und 
ruft der Menge Zurück“ zu. In Rom fei Arnold Ge- 
bieter: Jeden, der ihm anhange, floße die Kirche aus 
ihrem Schoofe; es fei ihnen unterfagt, über die Schwelle 
zu fchreiten. Zurück! rufen die den Papſt umringenden 
Cardinäle: Einige vom Volke wollen hineindringen, die 
Meiften: bleiben ſcheu und erfchroden ftehn. Da wird 
das große Gitter des Thores gefchloffen. Die Sterbe- 
gloden ertönen, ein Priefter beginnt das Todtengebet zu 
forechen , händeringend und fchreiend werfen die Frauen 
ſich nieder vor dem Tempel, während im Innern, deffen 
Anblick nur duch die Eifenftäbe des Gitters dem Volke 
gewährt ift, Papft und Cardinäle bei verhüllten Bildern 
und ausgelöfchten Lichtern beten und dann das dreifache 
Anathem ausfprechen über die Stadt und ihre Bewohner. 

Hadrian hat über Arnold gefiegt. Die Woge der 
Volksgunſt, die diefen emporgetragen, ift in Schaum zer- 
gangen und hat ihn, wie ein zerfchelltes Fahrzeug, an 
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öden Strand verfchlagen. In der Campagna, nicht ferne 
vom Meere, finden wir im dritten Akt den Flüchtling 
wieder, der den Muth nicht verloren hat, wenn auch die 
Hoffnung auf irdifches Gelingen. Der treue Freund 
Giordano, der feiner Spur gefolgt ift, findet ihn endlich: 
durch ihn vernimmt er, daß das Capitol noch nicht ge 
nommen: ift, aber aufgehoben das Interdict und mit Volk 
gefüllt die Kirchen und fein Name von Vielen verflucht, 
während der Papft nach WViterbo gezogen und die Cardi— 
näle vorausgefandt hat zum Barbaroffa, ungewiß, ob als 
Freund er nahe oder Feind. Die Schweizer ziehn ab: 
ein Eaiferlicher Herold hat ihmen geboten, Italien zu ver- 
laffen, wenn nicht Reichsacht fie treffen fol. Wie bei 
ihnen die Furcht vor der Ahndung des Kaifers wirkt, fo 
unter Giordano’s eignen Söldnern Gewiffensangft und 
Zweifel, und Arnold, welchen der Pierleone verlaffen, 
um ſich anzufchliegen der Botfchaft, die Nom an Fried- 
rich fendet, ift in Gefahr, von einem Mönche gefangen 
zu werden, der, mit einer bewaffneten Schaar ihn fuchend, 
die Gegend ducchftreift. Da rettet ihn einer feiner An- 
hänger, Dftafio Graf der Campagna, und bringt ihn in 
Sicherheit nach) feiner feften Burg Aftura, während ein 
Chor, die Parabel des Samariters in einen hymnusähn⸗ 
lichen Gefang verwandelnd, den Akt fchlieft. „Geſetz im 
Himmel, Freiheit auf Erden ift die heilige Flamme Got- 
tes, welche Liebe fih nennt. Selig, wer Willenskraft 
hat und lieber!" | Rn 

Der vierte Akt zeigt uns die Ebne bei Sutri, eine 
Tagereife von Nom. Flüchtige Bewohner treten auf 
von Tortona, Afti, Chieri und andern Städten, die der 
Barbaroffa zerftört: einzeln und in Chören fehildern fie 
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das Elend der Heimat. Ein Priefter von Spoleto ge: 
ſellt fi) zu ihnen, berichtend, daß Umbrien fchon über- 
ſchwemmt ift von den Teutfchen. Kaum haben, vor dem 
Unmetter davoneilend, die Flüchtlinge fich entfernt, fo ziehn 
die Faiferlichen Schaaren herbei, dann Friedrich felbft mit 
feinen Großen und mit den neapolitanifchen Verbannten, 
welche ſich aufgelehnt gegen die normännifche Herrichaft 
und Schug gefucht bei dem teutfchen Könige. Seine 
Plane entwidelt der Hohenftaufe und die Gründe feines 
MWaltens in der Lombardei und fein Mistrauen gegen die 
Eurie. Da tommt die Nachricht, daß Papſt Hadrian 
angelangt von Nepi: die vorausgefandten Cardinäle er: 
fcheinen und endlich treffen die beiden Herrfcher jelbft zu- 
ſammen, und die beiderfeitigen Anfprüche, in welchen der 
alte Prinzipienfampf der geiftlichen und weltlichen Macht, 
in den Trägern der geiftlichen und weltlichen Kronen 
perfonifizirt, zu Worten fommt, ftoßen fo heftig und fchroff 
aneinander, dab Verſöhnung und Eintracht kaum zu 
hoffen ift. Aber des Königs eigne Berather, Otto Bi- 
fchof von Freifingen an der Spige, ſtimmen ihn um, 
und als die Gefandtfchaft der Nömer erfcheint und den 
König, der die Kaiferfrone zu empfahn fommt, erinnert 
an der Weltftadt alte Freiheiten und an den Eid, den 
er leiſten ſoll, fie zu fhügen: ift Friedrihs Sinn ſchon 
für den Papft, der in Einem Dinge feinem Willen fi 
gefügt hat und fich losgefagt vom alten Bunde der Kirche 
mit den Normannen. Bedroht fiheiden die Gefandten, 
Arnolds Sache ift verloren, und das Heer ruft: Es Ieben 
Käfar und Petrus! So zieht Friedrich gen Nom. 

Schon liegt der Würfel: der Tegte Akt zeigt und nur 
die Entſcheidung. Wahnfinnig geworden durch Gewiffens- 
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angft und Sorge um den im Banne liegenden Gatten, 
entdeckt Oſtaſio's Gemalin, Adelafia, dem Papfte den 
Ort, wo Arnold verweilt. Während eine Schaar aus— 
zieht, Aftura zu nehmen, verfammeln ſich auf dem Ca— 
pitol die, Senatoren, als ihr WVorfigender der Patrizier 
Giordano: fie befchliefen die Stadt zu vertheidigen gegen 
den Hohenftaufen, der mit dem Papſte eingezogen in den 
Vatican, welchen die Tiber fcheidet von dem größern 
Theile Noms. Sie glauben Arnold ficher und geborgen: 
aber Arnold ift fchon gefangen und wird heimlich nach 
Rom gebracht, und während die Kaiferfrönung vorbereitet 
wird, kündigt ihm in der Engelsburg der Kerkermeifter 
den Tod an. Indem er nun im legten Momente noch 
zurücdbliet auf fein ganzes Leben und fein Wollen und 
Thun, und im Geifte Italiens Erhebung fieht gegen die 
Macht, die es jegt zu Boden drüdt, ruft er fih Muth 
zu und vertraut auf den Paraclet, der fein Führer ge— 
wefen. Unterdeffen ftehn auf den beiden Ziberufern hier 
Römer, dort Teutfche gefchaart, dem Caftell nahe, zwi- 
fchen ihnen die Brüde, die nach demfelben benannt wird, 
und ihre Gefänge erfchallen herausfordernd, «als plöglich 
die verzweifelnde Adelafia, die Arnold nicht nur, fondern 
ihre fchuglofen Kinder auch in des Papftes Gewalt ge 


geben, die Erftürmung Aftura’s verkündet und die Ge 


fangennehmung des Sicher» Geglaubten. In demfelben 
Augenblid ertönt von der Petersficche her der Hymnus 
des Clerus bei der Krönung: Christus vincit, Christus 
imperat, spes nostra, triumphus noster!: Die Römer 
ftürmen die Leoftadt, allgemeines Handgemenge entfteht, 


auf Momente fällt felbft die Burg in des Volkes Hände 


— aber fhon ift Arnold nicht mehr, die Flamme hat 
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ſeine Gebeine verzehrt und die Winde haben ſeine Aſche 
zerſtreut. Die Teutſchen ſiegen und der Papſt ertheilt 
ihnen den Segen, neben dem Kaiſer ſtehend auf den Stu⸗ 
fen von Sanct Peter. 

So ift, der Haupthandlung nach, Niccolini's Tragö— 
die. Viel wäre über fie wie über die Geſinnung, welche 
das ganze Werk athmet, zu fagen. Der größte Fehler ift, 
daß der zweite Akt fchon den’Culminationspunft bietet und 
von da an das ntereffe ſich ſchwächt, daß die Haupt- 
perfon zu viel declamirt, ftatt zu handeln, und in reli— 
giöfen wie in politifchen Dingen. die Grenzen überfchrit- 
ten find. 

Man würde mir faum Dank wiffen, wenn ich. Alle, 
die ſich fonft noch auf der tragifhen Bühne verfucht 
haben, anführen wollte. Diefer Zweig der Literatur ift 
in Stalien noch ziemlich jung, dennoch ift er, im Durch— 
ſchnitt genommen, fchon monoton: Er hat ſich von der 
Nachahmung der Alten und der Franzofen nicht recht 
loszumachen gewußt, wie denn auch die fragifche Darftel- 
fung felbft ein etwas mattes Nachtreten in die Fußtapfen 
der franzöfifchen Schaufpielkunft ift. Diefe Unfelbftändig- 
keit und Unfreiheit gibt fich fund bei einem der fruchtbar- 
fien dramatifchen Schriftfteller , Gefare della Valle 
Duca di Bentignano, der bald, wie in der Medea, 
Nahahmer des Alfierifchen Genre ift mit „angefchwellten 
MWörterpomps Erhöhungen“, bald, wie in Romeo und Zulia, 
des larmoyanten Tons, den der felige Mercier angeftimmt 
und in den moderne Melodramatifer eingeftimmt. Mehr 
Natur und Wahrheit, bei reinerer Diction, hat Carlo 
Marenco da Ceva. Er hat, fo viel mir bekannt, 
4 u. i y 5 
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feine Süjets alle aus der vaterländifchen Gefchichte ent 
lehnt, was ſchon von vorne herein zu loben if. Sodann 
hat er eine freiere Bewegung verfucht als die Nachahmer 
Alfieri's: er hat die Einheiten aufer Acht gelaffen und 
einen breitern hiftorifchen Rahmen gewählt, indem er zu: 
gleich den Chor nach Manzonifcher Art einführte: Wenn 
feine erften Werke, die bekannte florentinifche Stoffe be 
handeln, Buondelmonte und Corso Donati, zum Theil 
mehr den Charakter dialogifirter Gefchichte als des eigent- 
dichen Drama’s haben, fo hat er in den fpätern, dem 
Manfredi und der Pia, von welchen das erftere den Un— 
tergang der hohenftaufenfchen Herrfchaft in Neapel behan- 
delt, das andere das ſchon erwähnte Süjet aus der Gött- 
lichen Comödie, zu einer dichterifchen Anfchauung und 
vollfommenern Bewältigung der Materie fich erhoben, und 
das letztere Werk ift ein Lieblingsftüc des Publicums ge 
worden. Es ift von Marenco namentlich mit Recht 'ge- 
rühmt worden, daß er fich frei zu machen gewußt hat 
von den Fehlern der Schule, die declamatorifch und fen- 
tenziös fich anflammert an einige moderne Ideen, wäh: 
rend fie die Jdeen und die Leidenfchaften der vergangenen 
Zeiten nicht begreift und alfo auch nicht wiedergeben fan, 
Gerade in unferer Zeit kommen Anachronismen dieſer 
Art nur zu häufig vor, ja es wird Manchem von Man- 
hen als ein befonderes Verdienft, als eine Schönheit an- 
gerechnet, wenn er dem 13. Jahrhundert die Meinungen 
und Irrthümer des 19. aufbürdet und einen Mann der 
Hohenftaufenzeit reden läßt wie einen Schüler Saint: 
Simon’s und der modernften Sozialiften. Die Tragö- 
dien Sgricci's, unterdenen Carlo I (Stuart) die: bes 
deutendfte, darf man nur aus dem Gefichtöpunfte, daß 
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es Improdifationen find, beurtheilen, wo fie dann freilich 
Außerordentliches leiften, namentlich in Hinficht der Ver- 
und Entwicklung. Ich darf Felice Romani nicht ver- 
geffen, den Metaftafio unferer Zeit, deffen fchöne Verſe 
zu dem Glüd, welches Bellini und Donizetti gemacht, 
das Ihrige beigetragen haben. Sein großes Talent für 
das lyriſche Drama läßt ſich nicht in Abrede ftellen, wenn 
‚auch in manchen feiner Werke die dramatifche Durchfüh- 
rung zu fehr den rein⸗muſikaliſchen Anforderungen unter- 
geordnet erfcheint, oder der Plan des Stücks nicht mit 
derjenigen Klarheit entwicelt ift, die man von einem dich- 
terifchen Kunftwerf (denn Romani's Texte wollen nicht 
gewöhnliche Librerti fein) fordern dürfte Seine Stoffe 
nicht blos hat er aus Dften und Weften zufammenge- 
ſucht, fondern auch vorhandene dramatifche oder erzählende 
Dichtungen frei benugt, wie es jegt überhaupt Sitte ge- 
worden zu fein fiheint. So nahm er den Pirata aus 
Maturind Bertram, die Straniera aus d'Arlincourts 
Etrangere, die Norma aus einem Trauerfpiele Soumets, 
die Parisina von Byron, den Marin Faliero von Dela- 
vigne, die Lucrezia Borgia von Victor Hugo. Welchen 
Reiz feine fließenden, harmonifchen Verſe haben, gewahrt 
man, wenn man fie von tüchtigen italienischen Sängern 
hört, die ebenfo deutlich ausfprehen, wie die Mehrzahl 
der teutfchen undeutlih. Was fonft mit dem Iyrifchen 
Drama fich befchäftigt, ift nicht weit her, nehme ih So— 
lero aus, von dem’ neuerdings eim paar gute Terte 
(Ü Lombardi alla prima crociata u, f. mw.) geliefert wor- 
den find. 

Beim Luftfpiel kann ich mich kurz faffen. Die Gol- 
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donifche Schule iſt vorherrfchend geblieben: Carlo Goz— 
zi's geiftreich fantaftifche Comödien haben feine dauernde 


Wirkung gehabt. Lebte nicht Arlecchino noch auf dem 
Volkstheater und gäbe es nicht jene ftereotypen und dennoch 


ergöglichen Masten, die eigentlich mehr ald einen naziona- 


len, einen munizipalen Charakter haben, wie Gaffandrino 


in Rom, Stenterello in Florenz: die fomifche Bühne Ita- 
liens würde etwas monoton fein. In die eigentliche Li- 
teratur aber greifen diefe Helden des Teatro Piano und 
Teatro del Giglio nicht über. Da herrfcht, mie gefagt, 


der Goldonismus, mit einer guten Dofis Kogebue vers 


fegt, worauf man neuerdings Scribe und Dümas und 
das franzöfifche Vaudeville in fchwerfälligen , jeden Reiz 
verwifchenden Ueberfegungen gepfropft hat. Die Golde- 


nifche Schule hat indeß mandes Gute hervorgebradt. 
Will man Giraud, den wigigften und erfindungsreich- 


ften feiner Nachfolger, nicht mehr zur Gegenwart rechnen, 
fo ift Alberto Nota da, der angejehenfte dramatifche 
Schriftfteller für die fomifhe Bühne. Nota hat unend- 
lich weniger verve als Goldoni fowol wie Giraud, und 
weder fein Wig, noch feine fomifche Kraft find groß; fel- 
ten ift es durch lächerliche Verwicklungen oder durch be— 
fonders fchlagende Szenen, daß er zur Heiterkeit ftimmt. 
Aber er hat ein ungewöhnliches Talent für die Darfiel- 
tung der Charaktere und Lebensverhältniffe, der gemöhn- 
lichen ſowol wie der ertravaganten, und in der Wahrheit, 


womit er dieſe mit feiner Nüancirung und auf lebendige 
Weiſe zu fchildern verſteht, liegt das Hauptverdienſt feir 
ner Dramen, die großentheild mehr in das Fach der * 
3 


7 


verfationsftüde gehören als in das der eigentlichen Comö- 
dien. Bisweilen aber hat er auch heitere Intriguenftüde 
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gefehrieben, wie die Fiera, auf der teutfchen Bühne duch 
eine freie Bearbeitung unter dem Nanten: der Ball zu 
Ellerbrunn bekannt und gerne gefehen. Manche feiner 
Werke leiden an Längen, die fie etwas fchleppend machen. 
Giovanni Rofini, F U Bon, ©. B. Cioni-For- 
tuna u. A. haben fich mit mehr oder minder Glück im 
Luſtſpiel verfucht: aber an bedeutenden Talenten und Er- 
folgen gebricht es. Ueber das Werfen, die Schidfale und 
die Bedürfniffe der dramatifchen Kunft in Italien find 
in den legteren Zeiten manche Betrachtungen angeftellt 
worden. Man hat wol ausgefprochen, verftändig geleitet, 
fönne das Theater uns gute Bürger geben, gute Söhne, 
gute Freunde; es Fünne, mit Einem Worte, Schule wer- 
den, Rednerbühne, gefelliger Hebel. Dabei geht man 
doch wol etwas weit in dem Glauben an den durch die 
Schaubühne zu erreichenden Zwed und zu fliftenden 
Nutzen: mit Recht dürfte eingewandt werden, daf deren 
Wirkſamkeit als Sittenfchule auch unter den günftigften 
Umftänden eine befchränfte ift, fo fehr fie geeignet fein 
mag, den Zuftand der Sitten, die Richtung der Neigun- 
gen, die Verhältniffe der Gefellfchaft in einer gegebenen 
Zeit darzuftellen oder ahnen zu laffen. Manche Schrift- 
ftellee unferer Epoche haben fi bemüht, im ntereffe 
der Befferung der Menfchheit fogenannte moralifche Dra- 
men zu liefern: man hat aber ihre Moral wie ihre Dra- 
men beide gleich langweilig gefunden und höchftens ihren 
guten Willen anerkannt. Da haben denn die Franzofen 
es umgekehrt: fie decken alles Gräßliche und Abfcheuliche 
auf, fie wühlen mit rechter Herzensluft in den tiefften 
Wunden, fie nöthigen den Lefer und Zufchauer, von jedem 
Laſter theoretifch fich zu unterrichten und deffen praftifche 
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Anwendung an Beifpielen kennen zu lernen, fie reifen 
im Sntereffe der Wahrheit und Natur jeden Schleier 
weg — und dann behaupten fie in geharnifchten Bor 
reden, ihre Werke feien eminent moralifch und nur da- 


durch könnten die Sitten verbeffert werden, daß man das 


Lafter recht anfchaulich und pittorest hinftelle und fih 


ausfprechen Taffe in fchönen Werfen und gefijmneibiger 


Profa. 
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Die neuere poetische Literatur der Italiener. 


IN. Der Roman. 


Bis zu den neuern Zeiten haben, ſeltſamer Weiſe, die 
Italiener keinen Roman gehabt. Die Stelle deſſelben 
vertraten bei ihnen jene Novellen, die gewiſſermaßen mit 
der Sprache ſelbſt entſtanden, im Decameron ihre höchſte 
Vollendung erlangten, im 16. Jahrhundert durch Ban- 
dello und Firenzuola von neuem gehoben wurden und 
auch jest noch fo populär und in ihrem Styl und We- 
fen dem Staliener fo natürlich find, daß Erzählungen, die 
vor etwa fünfzig Jahren von einem jegt noch lebenden 
Florentiner gefchrieben wurden, für ein Product des 16. 
Iahrhunderts galten, bis der Verfaſſer felbft feine Au- 
torfchaft bekannte. Im Vorbeigehn gefagt, die No- 
vellen find im Ganzen überfchägt worden. Es fann mir 
nicht beifallen, das Anziehende vieler diefer Heinen Er- 
zählungen, die finnreichen Einfälle, die Mannigfaltigkeit 
der Erfindung, die übrigens in nicht wenigen Fällen auf 
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ältere und fremde Quellen ſich zurückführen läßt, die 
wirkſame Komik und die Anmuth der Darſtellung bei 
jenen großen Meiſtern in Zweifel ziehn zu wollen. Aber 
da man immer fortfuhr Novellen zu ſchreiben, ſo wurden 
die Erfindungen allmälig verbraucht; die nämlichen Si- 
tuationen kehrten mit geringen Varianten wieder, Die 
Kunft der Darftellung, welche allein dies Genre halten 
kann, nahm ab. Wie manche jegt noch) als Mufter ange- 
priefene und durch Ueberfegungen ins Ausland eingeführte 
Novellen erfcheinen fchleppend und matt und fcehmwerfällig, 
was in folhem Falle um fo weniger zum WVermundern 
ift', da fie durch die Ueberfegung, fie mag noch fo ge 
wandt und forgfältig fein, nicht felten das Einzige ein- 
büßen, was fie im Original anziehend macht, die fchöne, 
in den größten Feinheiten fich entwicelnde Sprache. Ih 
will gar nicht einmal von ihrer größten Schattenfeite re 

den, dem endlofen Wiederfehren eines Lieblingsthema’s, 
welches viele der am beften erzählten Gefchichten in fol- 
chem Maße frivol, ja unanftändig macht, daß man faum 
begreift, wie fie in Italien fo häufig in Frauenhänden an- 
getroffen werden. Man wird, fo hoffe ich, mir diefe Be- 
merfungen nicht als Prüderie auslegen. Die Novellen 
alfo vertraten bis zu unferer Zeit in der italienifchen Li- 
teratur die Stelle des Romans. Als man endlich zu 
Iegterem fich wandte, veranlaften dazu fremde Einflüffe. 
Diefe find bei den verfchiedenen Werken offenbar, welche 
die neue Nichtung angaben. Die Ultime Lettere di Ja- 
copo Ortis von Ugo Foscolo, worauf ich fpäter noch 
zurückkommen werde, verdanken ihr Dafein dem Werther; 
Vincenzo Cuoco's Platone in Italia hat fein Vorbild 
im Anacharfis, ift aber voll Anfpielungen auf neuere 
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BDerhältniffe, denen das Glück, welches das lebendig ge- 
fchriebene Buch gemacht hat, großentheils zuzufchreiben ift. 

Als, nad) langer Ruhe, der erfte eigentlich hiftorifche 
Roman erfchien, konnte es Niemanden verborgen bleiben, 
daß die Anregung vom MWaverley und feinen Brüdern 


ausgegangen war. Aber diefer erfte Verſuch hatte eine 


fo nazionale Färbung, ſprach fo warm zum Herzen des 
Stalieners, nahm, indem er eine nicht zu ferne liegende 
Zeit zum Gegenftande wählte, fein heimatliches Intereffe 
fo jehr in Anſpruch, führte ihm die Berge und Ebnen, 
die Seen und Städte feiner ſchönen Lombardei fo leben- 
dig vor, daß man kaum an feinen halbfremden Urfprung 
dachte. Jeder erräth, daß ich von den Promessi sposi 
rede. Der Umftand, daß nun zum bdrittenmale fchon, 
beim Roman wie bei der Lyrik und dem Drama, der 
Name Manzoni’s in erfter Reihe genannt wird, zeigt 
binlänglich, welchen außerordentlichen Einfluß diefer Mann 
auf die Geftaltung feiner vaterländifchen Literatur geübt 
bat, die er nicht felten, im Auslande namentlich, faft al- 
fein repräfentiren muß. Sein Buch) ward mit lautem, 
anhaltendem Jubel begrüßt, der in allen Theilen der Halb» 
infel ein Echo fand, ja, in den ganz Europa einftimmte, 
und der auch jegt nicht verflungen ift, obgleich es beinahe 
zwanzig Jahre zähle — für einen Roman ein hohes Al- 
ter. In Italien aber veralten überhaupt Bücher nicht fo 
raſch. Die Reinheit der Gefinnung, die poetifche Zartheit 
und Anmuth, das Eindringen in die innerften Seelen- 
zuftände, welche wir in Manzoni’s Dichtungen finden, 
find in dem Roman mit einer nicht felten überrafchenden 
Kraft und Sicherheit der Darftellung gepaart, mit epi- 
ſcher Fülle, mit ai Anfchaulichkeit, mit beftimmter, 
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fprechender Charakteriftit der Perfonen wie der ganzen 
Epoche. Mir wurde dies recht klar, als ich manche der 
Localitäten befuchte, zu denen die Promessi sposi führen, 
und befonders, als ich an der Porta orientale von Mai- 
(and vor dem Lazareth ftand, dieſer ehemaligen Wohnung 
des Schrediend und Elends, die in dem Buche fo grafifch 
befchrieben ift. Wenige Städte Italiens haben fo viele 
Umwälzungen erfahren wie Mailand: durch den Barba- 
voffa zerftört, vom Ende des 15. Jahrhunderts an, als 
Lodovico il Moro die Fremden ins Land rief, Jahr- 
zehnde lang eine Stätte der Verwüftung, hinſchmachtend 
dann unter dem ſchweren fpanifchen Joch, ift in unferm 
Tagen die Stadt neu aufgelebt, duch ihre Bedeutung 
erft als Metropole des italifchen Königreichs begünftigt 
vor allen andern Städten des Landes, begünftigt von 
neuem als Hauptftadt der Lombardei durch die Segnun- 
gen des langen Friedens, welche Induftrie, Handel, Wohl- 
ftand unendlich fürderten. Damit erwachte die Bauluft, 
und Mailand ift in vielen Theilen eine regelmäßige, durch- 
aus neue, glänzende, gepugte Stadt geworden, in der man 
faum erinnert werden würde an die Zeit des lombardiſchen 
Bundes und an die Herrfchaft der Wisconti, ſtieße man 
nicht hie und dort, auf eine mittelalterliche Kirche, oder 
blickten nicht die Marmorfpigen des Doms und der Thurm 
von ©. Gottardo über die modernen Bauten weg. Und 
gerade am Ende des brillanteften, allermodernften Thei- 
(ed der Stadt, wo an Nachmittagen taufend reiche Equi— 
pagen auf- und abfahren, liegt jenes Lazareth, ein gto- 
ßes Viereck, durch mehr denn zweihundert einftödige, 
niedere Wohnungen gebildet, die, ununterbrochen anein- 
andergereiht, den innern Hof umgeben: jegt der Auf- 
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enthalt vieler aus der ärmern Glaffe, im J. 1630 ge- 
füllt mit Taufenden, die an der gräßlichften der Kranf- 
heiten darniederlagen. 

Um nur an Eine der Charakterſchilderungen in den 
Promessi sposi zu erinnern, nenne ich Friedrich Borro— 
meo, den Nachfolger und Erben der Tugenden feines 
Betters Carl, den die Eatholifche Kirche zu ihren Heir 
ligen zählt, vom Dichter mit offenbarer Vorliebe gezeich- 
net, aber nicht in Allem der Gefchichte getreu, indem 
einzelne Züge, die dem ältern Borromeo gehören, auf 
den jüngern übertragen worden find. Um nur Eine der 
Epifoden namhaft zu machen, bezeichne ich die Gefchichte 
der Nonne von Monza, ein ergreifendes Gemälde der 
Berirrungen des menfchlichen Herzens, das weder in’ äu- 
fern Verhältniffen, noch im inneren Leben Befriedigung 
findet. Man hat mit Recht darauf hingedeutet, daß 
Manzoni, wenn es ihm: auch zu Zeiten gefchieht, dat 
er die Menfchen beffer vor uns hinftellt, als Zeiten und 
Umftände rechtfertigen, dennoch mit weifer Mäfigung wie 
mit immer feltner werdender Kunft Uebertreibungen zu 
meiden gewußt hat; daß er die Steigerungen der Affekte 
in den meiften Fällen mit pfychologifcher Wahrheit be- 
obachtet; daß er das Chargiren der Charaktere, welches 
ebenfo leicht ift wie unfünftlerifch und höchftens Sand 
in die Augen freut, ftrenge abgemwiefen hat. Was feine 
Grundfäge betrifft, fo hat er felbft irgendwo bemerkt, wie 
die frivialen Marimen von Lebensüberdruß und Selbftmord, 
die rhetorifchen Declamationen über Freiheit und Liebe 
und Ehe und andere ernfte Dinge, durch das Theater 
verbreitet und vom Theater in die Gefellfchaft überge- 
gangen, die Unzuläßigkeit der Aufftellung des Abftracten 
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und fogenannten Idealen als Norm beweifen. Die Dar: 
ftellung ift gehalten und edel, fie gleicht einem Strome, 
der, als friftallene Quelle entfpringend, ohne Störung 
und ohne getrübt zu werden, in majeftätifchem Lauf dem 
Meere zufließt. Die Sprache ift ſchön, namentlich feit 
der Verfaffer in der Ausgabe legter Hand Manches weg— 
geräumt hat, was dem Ohr des Toscaners wie die Spu- 
ren der Patavinitas beim Livius erfchien. Ohne Mängel 
ift das Werk nicht: die beiden Hauptperfonen find nicht 
intereffant genug, die Schilderung der Pet, obgleich an 
fich vortrefflich, ermüdet durch ihre Länge. Wiffenfchaft- 
liches Detail ift hie und da etwas zu trocken hingeſtellt 
und hat zu fehr den Anfchein von Differtation und Vor: 
leſung, um der abgerundeten Einheit der Fünftlerifchen 
Form nicht zu fehaden. Ja, es erzeugt in einzelnen 
Fällen um fo größere Abfpannung, als die Erzählung 
im Allgemeinen etwas breit gehalten und die Folge der 
Begebenheiten nicht immer rafch oder dramatifch oder 
fchlagend ift. Hierin zeigt fi) noch eine Unficherheit, 
die mit der frefflihen Ausführung des Einzelnen feltfam 
contraftirt: es ift, als legte die ungewohnte Form des 
Romans dem Dichter Feffeln an, als wifje er nicht vecht, 
auf welche Weife den Stoff und feine Gedanken unterzu- 
bringen. Er fteht bisweilen felbft noch ald eine Mittels- 
perfon da zwifchen feinem Werk und dem Leſer: eine 
unbequeme Stellung, die dem Werke nur ſchaden kann. 
Dies find wirkliche Mängel. Aber der nicht ſich min- 
dernde Beifall, den das Buch bei allen Claffen findet, 
bei Hohen wie Niedern, Gelehrten wie Ungelehrten, legt 
an den Tag, wie Manzoni ungeachtet diefer Mängel zu 
intereffiren, zu feffeln, zu rühren gewußt hat. 
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Es iſt nicht Tange her, feit Manzoni als Anhang zu 


den Promessi sposi die Storia della Colonna infame 
herausgab, die er Längft gefchrieben, aber zurüchielt, 
weil, wie es fcheint, Erwartungen an diefe Schrift ſich 
fnüpften, die er unbefriedigt zu laffen fürchtet. Die 
Grundzüge der Gefchichte der Schandfäule finden fich in 
dem Roman, wo die angeblichen Vergifter, denen man 
die Mailänder Peſt Schuld gab, eine Rolle fpielen. Der 
Barbier Gian Giacomo Mora, dem in diefer tragifchen 
Geſchichte die Hauptrolle zufiel, wurde gefoltert und 
hingerichtet, fein Haus niedergeriffen und auf dem Plage 
eine Säule aufgeftellt, welche der Nachwelt feine angeb- 
lichen Miffethaten verfündigte. Durch Pietro Verri's 
Össervazioni sulla tortura und die vor wenigen Jahren 
befannt gemachten Prozefacten über das Verfahren gegen 
die fogenannten Untori, die nämlich, welche man  befchul- 
digfe, durch Beftreichen der Wohnungen, Kleidungsftüce 
u. f. w. mit peftbringenden Salben und Del die Kranf- 
heit verbreitet zu haben, war das Factifche allgemein be- 
kannt. In Manzoni’s filofofifch - juriftifchen Betrachtun- 
gen darüber, welche eine größere Wirkung machen mwür- 
den, wäre die eigentliche Erzählung Elarer gefchieden von 
dem Raifonnement, und einfacher und mehr im Zufam- 
menhange dargeftellt, wird namentlich das Verhalten der 
Richter beleuchtet, von denen der Vf. annimmt, daß fie 
felber das Grundlofe der Befchuldigung einfehn mußten. 
Wie aber Manzoni die moralifchen und politifchen Zus 
ftande im 17. Jahrhundert mit fo vieler Wahrheit und 
gewiffenhafter Anwendung der Kritik gefchildert, fo 
hat er auch im gegenwärtigen Falle ſich zur Pflicht 
gemaht, alle Härte, allen Groll, alle Heftigkeit 
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aus feiner Darftellung auszufchliefen, vielmehr Balfam 
auf die Wunden zu gießen. Dies ift der Handlungs- 
weife der Mehrzahl Derjenigen entgegen, welche über die 
Zeit der fpanifchen Herrfchaft in der Lombardei, vielleicht 
die beflagenswerthefte Epoche, wenn aud nicht Die ver- 
ftörtefte, gefchrieben haben. „Im Allgemeinen‘, fagt ein 
neuerer Schriftfteller (Egidio de! Magri), „waltete eine 
Art filofofifcher Entrüftung vor, der zulieb alle Fragen 
der öffentlichen wie Privatintereffen, die auf die Verhält- 
niffe unferer Vorfahren fich beziehn, vielmehr der. Ver- 
achtung des Publitums preisgegeben, als in Betracht: ge 
zogen und-leidenfchaftlos beurtheilt wurden. Die pofitivften 
Grundfäge der Vernunft, die unbezweifeltften Ariome in Po- 
fitif, Dekonomie, Fyſik, Moral und der Himmel weiß was, 
wurden zu Hülfe genommen, wurden der armen Vergan- 
genheit ind Geficht-gefehmiffen, der Gegenwart zum Spott 
und Gelächter. Dieſe filofofifche Reaction nahm ihren 
Anfang mit Pietro Verri, der, wie Gefare Cantuͤ fid) 
ausdrückt, von feinem Vaterland fo viel Schlimmes fagte 
und es doch fo innig liebte; fie wuchs immer mehr in 
ihrem Fortgang und kam endlich auf ung, eine Art von 
Schandmal zur Erinnerung an jene Zeit. Wir felbft ha- 
ben unfere Läfterzungen nicht ruhn laffen, und mer jegt 
noch, es fei in welcher Hinficht e8 wolle, von der fpani- 
fchen Herrfchaft zu reden hat, thut es faft nie, ohne ſich 
ihrer zu ſchämen.“ 

‚Ich komme auf den Roman zurüd. Das Beifpiel 
der Promessi sposi fonnte nicht ohne Nachwirkung blei- 
ben. Der Erfte, der Manzoni'n nachfolgte, war Gio- 
vanni Rofini, Profeffor der Beredfamkeit zu Pifa. Es 
dürfte fo auffallend wie gewagt erfcheinen, daß er gerade 
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die fchönfte der Epifoden jenes Buches, die Gefchichte der 
Nonne von Monza, wählte, um feine Dichtung an fie 
anzufnüpfen. Er beginnt, wo Manzoni endet, mit der 
Flucht aus dem Klofter, und führt fodann die Verirrte 
durch die Lombardei nach Toscana und, nachdem fie den 
MWermuthbecher bis auf den Grund geleert, zurück nad) 
der Heimat. Roſini hat fich felbft über die Behand- 
lung des Hiftorifchen Romans, mie er ihn verſteht, aus- 
gefprochen. Er wählt ein gefhichtliches Factum, führt 
es aus mit allen wahren fowol wie wahrfcheinlichen Um— 
ftänden, bringt dabei dem Lefer Alles unter die Augen, 
was in der Politik, der Literatur, dem Kunftleben der 
gewählten Epoche ſich zutrug. Man kann feine Dar- 
ftellung füglih mit jenen Landfchaftbildern vergleichen, in 
denen eine Gegend vorgeführt wird, die Jeder fogleich er- 
fennt, deren Charakter und Hauptlinien da find, worin 
aber der Künftler zufammengezogen, gedehnt, binzucom- 
ponirt hat, was ihm dem Gegenftand entfprechend fchien 
und nothiwendig, um ein in fich vollendetes und abgerun- 
detes Bild hinzuftellen. Ob Rofini’s Methode, die er 
auch in feinen beiden fpätern Werfen, der Luisa Strozzi 
und Ugolino della Gherardesca, befolgt hat, die richtige 
und fünftlerifchfte fei, wage ich nicht zu entfcheiden. Das 


hiſtoriſche Element überwiegt zu fehr und der gelehrte Ap- 


parat ftellt fich zu fehwer und maffenhaft gefondert dar; 
es wird zu viel gefchichtliche, namentlich aber locale Kennt- 
niß vorausgefegt und erfordert, um ein rechtes Intereffe 
an den Einzelheiten zu nehmen; die eigentliche Roman- 
intrigue ift nur der verbindende Faden, an dem Schilde- 
zungen und Discuffionen, literarifche und kunſtkritiſche 
Abhandlungen, Charakterbilder, Epifoden aller Art fich 
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reihen. Kurz, mehr denn ein eigentlicher Roman ift es 
eine mit erdichteten Begebenheiten verbrämte Gefchichte. 
Wie in der Nonne von Monza der Hof Ferdinands I. 
v. Medici dargeftellt ift, das gelehrte und künſtleriſche 
Treiben, das öffentliche und Privatleben zu Florenz im 
17. Jahrhundert, die Zeit der Verfolgung Galilei’s; fo 
find in der Luife Strozzi die erſten Anfänge der eigent- 
lichen Alleinherrfchaft der Medici gefchildert, der Wider— 
ftreit der republifanifchen Formen gegen die aufgedrun- 
gene Tyrannei, die Nachwehen der in wilden Stürmen 
untergegangenen Freiheit, die öffentlichen wie bie häus— 
lichen Verhältniffe großer und edler Familien, bie jegt 
folhen fich unterwerfen müffen, denen fie fi zum min- 
deften gleichgeachtet, das Getümmel des Volkslebens; fo 
finden wir in dem Grafen Ugolino das Gemälde des: leg- 
ten heldenmüthigen Verfuches Pifa’s, feine gefuntene Größe 
im Kampfe mit der Nebenbuhlerin Genua zu retten, des 
unverföhnlichen tiefwurzelnden Haffes und Haders der gi« 
bellinifchen und guelfifchen Factionen mit ihren verderbli- 
chen Folgen, des Zuftandes einer Republik, welche ihren 
Untergang beinahe unvermeidlich fieht, ohne den Muth 
zu verlieren, des Wiederauflebens der Künfte und Wif- 
fenfchaften beim Ende des 13. Jahrhunderts. Werdienfte 
mannigfacher Art laffen ſich Roſini'n nicht abfprechen: er 
fennt, wie beinahe fein anderer, das Feld, auf welches 
er den Lefer führt, er ift mit der Gefchichte bis in bie 
fleinften Details, man möchte fagen, bis in Küche und 
Bouboir vertraut, er hat Würde des Styls, er weiß 
das Komifche namentlich Tebendig zu erzählen und mit 
großer Gemwandtheit Charakterzüge und Anekdoten anzu« 
bringen; feine Epifoden find meift vortrefflih: aber feine 
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Romane fehn meift etwas mofaifartig aus, und er ver- 
mag der eigentlichen Hauptgefchichte nicht die Funftreiche 
Haltung, die Spannung und das vorwiegende Intereſſe 
zu geben, welche im Roman bedingt find. In dem Teg- 
ten, Fürzlich erfchienenen Buche nun, fo ſchön und inter: 
eſſant auch die Details find, dürfte der Stoff Feineswegs 
glücklich gewählt fein. Denn er hat den zwiefachen Ue— 
belftand, uns hinfichtlich der Zeit fo ferne zu liegen, daß 
eine talentvolle und dabei wahre Darftellung ſchwer ift, 
während die Kataftrofe, durch den ergreifendften und in 
fih am meifterhafteften abgerundeten Gefang in der Gött- 
lichen Comödie in Aller Erinnerung ift. Neben folcher 
Eloquenz und plaftifchen Schilderung muß jedes andere 
Wort, jedes andere Bild matt erfcheinen. 

Neben Manzoni und Rofini ift zunächft des Erftern 
Schwiegerfohn, Maffimo d’Azeglio, zu nennen. In 
feinen beiden Romanen: Ettore Fieramosca und Niccolö 
de’ Lapi, hat er vor Allem die patriotifche Seite her- 
vorgewandt und hat Glück gemacht durch die nazionale 
Empfindung, die er mit Gefchil angeregt, wenn auch 
mancherlei Mängel in feinen Werken nicht zu verfennen 
find. Er ift derjenigen Richtung des hiftorifchen Nomans 
treu geblieben, welche die Promessi sposi vorgezeichnet 
haben. Einer gefchichtlichen Epoche bedient er fich als 
eines Hintergrundes, um eine Begebenheit mit erdichteten 
Perſonen vorzuführen und zu entwickeln. In feinen bei- 
den Büchern hat D’Azeglio eine an den fhärfften Con— 
traften und überrafchendften Wechfelfällen reiche Zeit zu 
feiner Aufgabe gewählt. Im erften, dem Fieramosca, 
die Eroberung und Beherrfchung der Romagna durch 
Ceſar Borgia, jenen Mann, der großartig und glänzend 
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war in feiner foloffalen WVerruchtheit, und der auf dem 
Sterbebette, welches der blutgeträntte Boden vor Viana 
in Navarru war, Verzeihung hätte erflehen dürfen mit 
Schillers Worten: daß er fein gemeiner Mörder geweſen 
und nie mit Kleinigkeiten fich abgegeben. Im Niccolo 
de’ Lapi aber ift es die Belagerung von Florenz durch 
Garls V. und Clemens’ VII. vereinte Heere — eine Zeit, 
die an gewaltigen Charakteren, an glänzenden Handlun- 
gen, aber auch an den verwerflichften Leidenfchaften, an 
Zwietracht, an Verrath und jeglicher Schlechtigkeit ergie- 
biger war, als irgend eine. Den Zuftand der Stadt 
und der Bürger, den Widerftreit politifcher wie religiöfer 
Parteien, Erinnerungen an die alte, im Untergehn be 
griffene Freiheit, das nazionale Selbftgefühl im Kampfe 
mit dem hereinbrechenden Elend einer tyrannifchen Allein- 
gewalt, der nämlichen, deren Schilderung wir in der Luife 
Strozzi finden, in den Schieffalen einer bürgerlichen Fa- 
milie auszumalen, war das Thema, wie der Verfaffer es 
fich geftelle. Und man muß geftehn, daß er es mit Glüd 
durchgeführt hat. Von der äußern Gefchichte ift fo viel 
in den Bereich der Darftellung gezogen, als zum Ver— 
ftändniffe erforderlich war; von topografifchem und anti- 
quarifchem Detail dasjenige, was der Erzählung die 2o- 
calfarbe verleihen konnte; Schilderungen der bedeutendften 
Dertlichkeiten haben allen Reiz der Treue im Detail, wäh- 
rend im der Auffaffung das Malerifche der großen Maf- 
fen lebendig zum Vorſchein fommt. Die Begebenheiten’ 
find gut erfunden; anfangs ftodt die Handlung etwas, 
ſpäter fehreitet fie rafcher vorwärts; die Charaktere find 
aus der Zeit und dem Leben gegriffen, wenn wir davon 
abjehn, daß fie etwas zu wortreich find, namentlich die 
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Hauptperfon. Einzelne Situationen find von ſchlagender 
Wirkung. Im Scherzhaften, wie im eigentlich Roman— 
uiſchen, ift d'Azeglio weniger glücklich. Daß es ihm ge- 
lungen fei, ein vollftändiges Bild von Florenz zur 
Zeit der Belagerung zu liefern, will ich nicht behaup- 
- ten: vielleicht ift dies fchon durch die Art, wie er den 
Gegenftand begrenzt hat, von vorneherein unthunlich ge 
worden. Für den, welcher Feine vorherige Kenntniß flo- 
rentiniſcher Gefchichte mitbringt, wird manches halb Elar, 
anderes wenig intereffant fein. Dadurch endlich, daß die 
vielen, theilweife mächtigen Geftalten, die in den Anna- 
len jener Epoche auftreten, zum Theil gar nicht in den 
Bereich der Erzählung gezogen find, zum Theil nur in- 
eidenzweife und als Staffage, geht von dem Reichen und 
Großartigen, welches der Stoff in fo feltnem Maße bie- 
tet, unendlich viel verloren. Roſini und der Verfaffer 
eines andern, denfelben Gegenftand behandelnden Romans, 
von dem fogleich die Nede fein wird, haben in dem In: 
die- Szene-fegen hiftorifcher Charaktere zu viel gethan, 
d'Azeglio thut zu wenig. Hierin fcheint mir der größte 
Mangel des Werkes zu Tiegen, daß es die Grenze zu 
enge gezogen hat. Was aber auf der andern Seite vor 
Allem daran zu loben, ift die Gefinnung, die aus dem 
Ganzen fpricht, die warme Theilnahme an dem tragifchen 
Geſchick der glorreichen Stadt, und nicht minder die fitt- 
liche Reinheit der Intention wie der Schilderungen. 
Zwei andere Schriftfteller haben neuerdings denfelben 
Stoff bearbeitet. Der Verfaffer des Assedio di Firenze 
hat ſich nicht genannt, aber man bezeichnet als folchen 
einen Nechtögelehrten in Livorno. Wenn irgend Einer in 
Italien jegliche Schranken überfprungen hat, fo ift es 


116 Achtzehnter Brief, 


diefer mit großem Talent, aber wenig Kritit und Feiner 
Mäfigung begabte Mann. Ich wüßte kaum ein Bud, 
in dem fo viele großartig angelegte und ergreifende Schil- 
derungen, fo viel Schwung und Kraft und Enthufiasmus 
fih finden: aber auch feins, das durch Werhöhnung des 
Göttlihen und Menfchlichen, durch Maflofigkeit und Un- 
geſchmack fo abftiefe. Ein früherer Noman deffelben Au- 
tors, welchem man den Assedio di Firenze zufchreibt, La 
Battaglia di Benevento, fchildert König Manfreds Zeit 
und Carl von Anjou's Zug nach Neapel, nicht ohne 
Talent, aber gleichfalls mit fo arger Webertreibung und 
mit fo aufgedunfener Schreibart, daß er als ein vollig 
verfehlter zu bezeichnen if. Das andere Buch, das ich 
zu nennen habe, ift Marietta de’ Ricci, von einem kürz⸗ 
lich verftorbenen Schriftfteller, Agoftino Ademollo. Es 
gehört kaum in die Kategorie des Romans, denn der 
Berfaffer hat den dünnen Faden der Erzählung nur be- 
nugt, um eine unendliche Menge von Nachrichten über 
Florenz und florentinifche Gefchichte, Topografie, Kunft 
und Literatur daran zu fnüpfen, fo daß eine Art Reper— 
torium des MWiffenswürdigften über die Stadt und ihre 
Vergangenheit und Gegenwart daraus entftanden ift, wo— 
bei freilich der äfthetifche Werth und die — — Form 
ziemlich außer Betracht bleiben. 

Der letzte Kampf, den die florentiniſche Republik in 
den J. 1529 — 1530 gegen die fie bedrängende Uebermacht 
der kaiſerlichen und päpſtlichen Macht beſtand, ſchmachvoll 
aufgegeben durch Frankreich, das feine italieniſchen Bun- 
desgenoffen im Stich Tief, als es zu Cambray Frieden 
ſchloß, Fam in den Gebirgen von Piftoja zur Entfchei- 
dung. Wer von den Apenninen nichts anders Eennt als 
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die Straße zwifchen Bologna und Florenz oder den Paß 
von Nadicofani (und dies ift der Fall bei neunundneun- 
zig von hundert Neifenden, welche Italien gefehn zu ha— 
ben verfichern), lärmt. über die Dede und Einförmigfeit 
des Gebirges. Er würde Recht haben, wäre es überall 
wie dort. Aber er gehe in die römischen Berge, na- 
mentlich in die der Sabina; er gehe nach Ballombrofa, 
nach Camaldoli, nach Alvernia und weiter ind obere Ti- 
berthal und in das des Metauro nach Urbino zu; er be— 
fuche die Gegend von Piftoja und die Gebirgsftriche von 
Lucca bis zur Modenefer Grenze: er wird die herrlichften 
MWaldungen finden, an deren Dafein er Faum mehr ge- 
glaubt, Eichen, Buchen, Eaftanien, Nußbäume, Tannen; 
Stromthäler, immer wechſelnd an Form, üppige Weide- 
pläge und grüne Schluchten, dabei gewerbthätige Dertchen 
und, wenn ich die römischen Gebirge ausnehne, wo meift 
viel Elend herrfcht und Arbeitslofigkeit, ein, wenn nicht 
reiches, doch fleifiges und tüchtiges Volf. Gavinana, der 
legte Schauplag des Kriegsruhms der. Florentiner, Liegt 
in der Montagna di Piſtoja. Die Straße, die nad 
Modena führt und die vom Grofherzoge Leopold I. an- 
gelegt ward zur Zeit feiner argen Differenzen mit dem 
heil. Stuhl, durchichneidet das hochgelegene, quellenreiche, 
malerifche Thal, in dem, beinahe rings von Bergen um- 
geben, man ©. Marcello findet, ein hübjches Dertchen, 
welchem große Papierfabrifen und Eifenhämmer Leben 
und Nahrung geben. An einem Haufe beim Piftojefer 
Thore jagt eine Infchrift, ein Chronoftichon in fehlechten 
lateinifchen Werfen, daß dort Francesco Ferruccio Kriegs« 
rath hielt, der florentinifche Feldherr, die legte Hoffnung 
der bedrängten Stadt, die ihn, nachdem er Volterra glor- 
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reich vertheidigt gegen die Spanier, herbeigerufen zum 
Entfag. Inder Nähe zeige man das Feld, auf dem 
die Seinigen gehalten, das noch Campo di Ferro heißt, 
Sein Herannahen aber war befannt geworden und wäh— 
rend er von Pifa ber auf Ummegen Florenz zuzog, hatte 
der. Faiferliche Dberbefehlshaber Prinz von Drange mit 
dem größten Theil des Belagerungsheeres das Lager ver: 
laffen und rückte ihm entgegen. Bon ©. Marcello aus 
führt ein Feldweg nad) dem eine halbe Stunde: entfern- 
ten Gavinana, welches, von der Strafe ab, wie angeflebt 
an den Abhang des Berges, faft verftet wird von den 
Caftanien. Es war ein regnichter Herbfimorgen, an wel- 
chem ic) von ©. Marcello dahinritt : einzelne Sonnen- 
blicke zitterten durch das frifche Grün, während gegemüber 
graue Wolkenmaſſen tief an den Bergen lagerten, über 
die man auf Fußpfaden in das Thal von Pescia und 
nad) Lucca hinabfteigt. Gavinana ift ein armes, Eleines 
Dertchen: felten befucht es ein Reifender, wenn nicht an- 
gelockt durch die Erinnerung an den denfwürdigen Kampf, 
der hier feinen Ausgang fand. Won der einen Seite her 
famen die florentinifchen Schaaren, von der andern die 
£aiferlihen. Mehrmals wurde der Ort in heldenmüthi- 
gem Kampfe gewonnen und verloren; endlich erlagen. die 
Florentiner der großen Uebermacht. Der Prinz von Drange 
fiel, wie es heißt, durch Meuchelmord; Ferruccio, ſchwer⸗ 
verwundet und halbtodt ſchon, wurde gefangen und ent- 
waffnet, und niedergeftoßen von einem Faiferlichen Haupt- 
mann, der perfönliche Nache an ihm übte. Seine Reſte 
wurden neben der Kirche eingejcharrt, die, wie fie jegt ift, 
wenigfiens zum Theil jener Zeit angehört. Kein Stein 
bezeichnete den Drt, den man jegt nicht mehr mit Be- 
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ftimmeheit anzugeben vermag. Nur im Munde des Bol- 
kes das dem fremden Befchauer gerne erzählt von jenen 
Vorgängen und willig die Szene erläutert, lebt die Er- 
innerung an den gefallenen Helden. In neuerer Zeit 
num hat, wie ich vernehme, der Verfaffer des Niccolo de’ 
Lapi, welcher jene Gegenden wiederholt befuchte und mit 
feinem kunſtreichen Pinfel gleich ſchön darzuftellen wußte 
wie mit der Feder, eine Marmortafel aufftellen laſſen, 
welche den 3: Auguft des Jahres 1530 ins Gedächtnif 
zurückruft. Francesco Ferruccio’s Marmorftatue aber wird 
zu der Zahl derjenigen gehören, welche die Stadt Florenz 
in den Nifchen der Bogenhallen der Uffizien aufftellen 
läßt. An der dem Arno zugewendeten Facade wird fie 
zu stehn kommen, die vierte in der Weihe, neben Fari- 
nata degli Uberti, dem großen Gibellinen, welcher bei 
Montaperti an der Arbia focht und bei der Zufammen- 
kunft zu Empoli 


„— wo einſt jedweder 
Es zuließ, daß Florenz vertilget würde, 
Die Heimat ſchirmte offnen Angefichtes‘’*) 


— neben Pier Capponi, der dem Frankenkönige die Fegen 
des Vertrages, durch den er Florenz fnechten wollte, vor 
die Füße warf; neben Giovanni de’ Medici, dem ruhm- 
reichen Führer der ſchwarzen Banden. 

Um die genannten Schriftftellee nun gruppiren fich, 
mit mehr oder minder Aehnlichkeit, näheren oder ferneren 
Beziehungen zu ihnen, verfchiedene andere, denen man 
Geift und Talent nicht abfprechen Fann. Tommaſo 





*) Dantes Hölle, X, N. 
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Groffi wußte in feinem Marco Visconti das Mittelalter 
mit Gemwandtheit aufzufaffen, und hat für die eigentliche 
Erzählung, namentlich für die Darftellung eines reichen, 
bewegten Lebens mehr Geſchick als beide, Roſini und 


d'Azeglio. In der treuen Porträtirung hiftorifcher Cha- 


raftere fteht er ihnen dagegen beimeitem nach. Sein 
Roman lieſt fich Leicht und angenehm, er ift anvegend 
und fpannend, das romantifche Element ift mit dem hi— 
ftorifchen gefchidt verbunden: einen tiefern Eindrud aber 
läßt er nicht zurüd. Bei umfaffenden hiftorifchen Kennt: 
niffen ift Ceſare Cantuͤ feinem eigentlichen Wefen nach 
ganz Gefühlsdichter und verdankt der Wahrheit und Fein- 
beit, womit er die Empfindungen des Menfchenherzens 
entwickelt und ausfpricht, fo wie feiner fehr gebildeten 
Sprache den Beifall, den feine Margherita Pusterla ge- 
funden hat, die fonft bisweilen etwas fchleppend wird und 
übermäßig in die Länge gezogen iſt. Beide legtgenannten 
find dem Beifpiele Manzoni’s und Roſini's darin nachge- 
fommen, daß fie ihre Stoffe auf heimifchem Boden und 
aus der allernächften Umgebung, aus ber fo reichen Ge- 
fhichte Mailands im Mittelalter gewählt haben. Der 
Duca d’Atene von Niccold Tommafeo, die Gefchichte 
jenes franzöfifhen Abenteurers, Gautier de Brienne, wel- 
cher zu feinem Schimpf und Schaden den Verfuc machte, 
die florentinifche Freiheit in Feffeln zu fchlagen, kann 
man faum Roman nennen: es ift eine ausgemalte 
Chronik, deren Farben nicht felten zu grell find. Daf- 


felbe läßt fich von den Piagnoni ed Arrabbiati des Giuf. 


Nevere fagen, die in ziemlich langweiliger dialogifcher 
Form die Gefhichte Fra Girolamo Savonarola’s behan- 
dein. In den Büchern von U, Bulgarini, Pltalia 


—— 
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nel X secolo und La Donna del medio evo, fteht das 
Hiftorifche zu crude neben dem Erdichteten. Die Scene 
istoriche del medio evo von einem: Piemontefen, dem 
Grafen Santa Rofa, find Faum etwas Anders als 
geihmücte Chronikenfagen.: Won den Dii minorum gen- 
tiam endlih, Bertolotti, Sachi, Bazzoni, Va— 
reſe und zahlreichen Andern zu reden, würde mic, zu 
weit führen. Damit will ich nicht gefagt haben, daß es 
ihnen an Talent gebricht. Aber fie können, da fie we— 
nig Eigenthümliches befigen, doch nur wenig in Betracht 
- fommen.. | 

So iſt der hiftorifche Roman befchaffen. Nehmen 
wir einige hervorragendere Erfcheinungen aus, fo herrſcht 
in dieſem Fache eine ziemliche Zahmheit.‘ Der hiftorifche 
Roman hat meift Aeuferlichkeiten aufgegriffen und es 
‚nicht verftanden, dem Mittelalter, welches einem großen 
Theil der Staliener überhaupt fremde geworden, wahres 
Leben einzuhauchen und es in feinem innerlichen Wefen 
vorzuführen. Daher die nicht große Wirkung der Mehr: 
zahl unter diefen Productionen. Die eigentliche Roman— 
literatur aber ift noch fo jung, daß fich nicht abfehn läßt, . 
welchen Weg fie fünftig einfchlagen wird. Der Familien- 
und Sittenroman eriftirt, genau befehn, noch gar. nicht. 
Zu Anfang des Jahrhunderts ſchrieb Foscolo die Ul- 
time lettere di Jacopo Ortis, eingeftandenermaßen eine 
Nahahmung des Werther, aber mit fo viel Individua- 
lität und Leidenfchaft, und fo beredt im Ausdrude des 
Schmerzes und der Verzweiflung, daß. die große Wir- 
kung, die das Buch machte und jegt noch macht, fo 
leicht erklärt wie gerechtfertigt if. Das politifche Ele— 
ment, welches dem Vorbilde fehlt, trug dazu bei, dieſe 
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Wirkung des erften eigentlichen Romans der Italiener 
zu fteigern. Es war der Untergang Venedigs, der dazu 
die nächfte Veranlaffung gab. Denn Foscolo, venezia- 
nifchem Gefchlechte angehörend, wenn auch geboren auf 
einer der ionifchen Infeln, war ein Zeuge des Sturzes 
der älteften und reichften der Nepubliten und empfand 
die Schmach, die ganz Italien in Venedig erlitt und 


„— ſah, wie man mit Schwüren 
und mit Befiegten fcherzt.” *) 


So großes Auffehn fein Buch auch machte: der Weg, 
den er zeigte, blieb unbetreten. Neuerdings erſt find ein 
Paar Verfuche gemacht worden. Tommaſeéo'n, ben 
ic ſchon nannte, ift es in feiner Erzählung Fede e bel- 
lezza nur darauf angefommen, filofofifche Ideen und Le— 
bensanfichten in populärer Form an den Mann zu brin- 
gen. Ein beachtenswerthes Buch ift Ginevra ossia l’or- 
fana della Nunziata, von dem Neapolitaner U. Ranieri, 
dem Freunde Leopardi’s und Platens. Dies ift ein Sit- 
tenroman, aber nach den neueften franzöfifchen Muftern, 
wo das Gefühl des Lefers mit Keulenfchlägen behan- 
delt wird. Der Verfaffer, der died Buch im Auslande 
druden ließ, erflärt, Sitten und Zuftände des Waifen- 
hauſes der Nunziata nicht nur, das auf dem Titel ge 
nannt wird, fondern jene der ganzen Stadt Neapel zu 
fchildern, fei feine Abſicht geweſen. Es ift ein ſchö— 
ned Gompliment, das er feiner Waterftadt macht, in- 
dem er ihr bdiefen Spiegel hinhält, in welchem zum 
mindeften etwas werzerrte Gefichter zum Vorſchein Fom- 
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men. Denn alles Grauenvolle und Gräßlihe, Mitleid- 
und Schaudererregende ift in diefer Ginevra zufammen- 
gehäuft, und man Fann nicht umhin verwundert zu fra- 
gen, woher die Elemente und Begriffe von diefem Elend 
und diefer Noth, von raffinierter Grauſamkeit und boden- 
loſer Gemeinheit, von einer jedes Mag überfchreitenden 
Berruchtheit, woher diefe wilde Jagd von Xeiden und fy- 
fifhen wie moralifchen VBerfolgungen genommen ift. Es 
wird Einem ganz unheimlich in diefer Lazarethluft. Die 
Production mit dem Namen eines, wenn ich nicht irre, 
Spieß'ſchen Buches zu bezeichnen, haben wir hier eine 
neue Neife durdy die Höhlen des Unglüds und des La- 
ſters vor uns, und zwar durch die tiefiten, unfauberften, 
ſchwärzeſten. Oder aber es find Mysteres de Naples, 
die hier, noch vor der allgemeinen Sucht nad) Myſte— 
rien, aufgedeckt werden. Die Waife, Ginevra, erzählt 
ihre Gefchichte felbft, al8 eine Art von Generalbeichte, 
welche fie Fury vor ihrem Ende dem frommen Geiftlichen 
ablegt, der ihre gequälte Seele vorbereitet auf eine andere 
Welt. So beginnt fie den Bericht mit den früheften Er- 
innerungen und geht ihr ganzes fünfundzwanzigjähriges 
Leben durch, in welchem nur wenige Lichtblidde erfcheinen. 
Durch eine unglaubliche Wendung des Geſchickes dreimal 
in das nämliche Waifenhaus geftoßen, verbringt fie dort 
die Mehrzahl ihrer Jahre, den Neft bei Leuten, welche 
fie, wie es häufig gefchieht, zu Dienftleiftungen zu fich 
genommen, dann, fyfifch vernichtet, im Arbeitshaufe, zu- 
legt in Nom nach ihrer Flucht. Ein Theil der Gefchichte 
erinnert an die erfte Hälfte des Diiver Twiſt, jedoch ohne 
deſſen Peripetie. Welches Ziel nun auch immer der Ver— 
faffer fich geftedt, er hat über daffelbe binausgefchoffen, 
6* 
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und zu der Entrüftung, welche der Inhalt erweckt, wenn 
man annimmt, daß irgendwo wirklich fo gelebt und ge— 
handelt werden könnte, gefellt fich ein moralifcher Efel, 
der den Eindrud des Buches großentheils zerftört, indem 
er daffelbe widerwärtig macht. Mag es im Waifen- und 


Armenhaufe zu Neapel in den Zwanziger Jahren (denn 


es ift die Gegenwart, die uns vorgeführt wird) noch fo 
arg und entfeglich zugegangen fein: fo wie wir. dieſe An: 


ftalten hier dargeftellt finden, können fie faum beftanden 


haben. Es ift feine Schilderung des wirklichen Lebens, 
denn im Leben find die Elemente des Guten und Böfen 
gemifcht: hier aber fehlt das Gute. Es kommt dazu das 
Gäricaturmäfige einzelner Figuren, worin Nanieri, der 
für Charafterfchilderung und für das Komifche ein bedeu- 
tendes Talent befigt, fi) mehr gefallen hat, als erfprieß- 
fich zur Erreihung feines Zweckes. Am fchwächften iſt 
der Schluß, der ins Gebiet des Romantifchen ftreift und 
nicht zum Ton des Uebrigen paßt: es ift, als wenn der 
Berfaffer zu früh feine Mittel erfchöpft und nicht recht 
gewußt hätte, wie er’s am Ende einrichten follte. So 
unerfreulich dies Buch auch in feiner Gefamtwirfung ift, 


indem beinahe alles Verföhnliche und Tröftende ihm ab- | 
geht und die Schlechtigfeit triumfirt, fo gut ift es ge 
fchrieben. Der Styl ift einfach, rein, gedrängt. und 


gewählt, und man erkennt in ihm das Vorbild des treff- 
lichen Leopardi. Indeß fehlt auch hier nicht völlig das 


Abfichtliche, welches bei den Italienern fo leicht fich ein- 


fchleicht, wenn fie einer gewählten Schreibart ſich beflei- 
Figen, die Toscaner felbft nicht ausgenommen, bei denen 


die reine, ſchöne Sprache doch fchon eine der Gewöhnun: 


gen der Kindheit genannt werden kann. 


I 
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Daß ein folches Buch, welches den Zuſtand eines 
wichtigen Zweiges der bürgerlichen Verwaltung auf fo 
ſchonungsloſe Weiſe angreift und blosſtellt, großes Auf— 
ſehn erregen mußte, war natürlich. Es ſoll nicht ohne 
gute Wirkung geblieben ſein, wenn nicht auf die öffent— 
liche Moral — denn dies möchte ſchwer fein — doch auf 
die beiden Anftalten, die darin namentlich vorgeführt wer- 
den. Zuerſt das Hospiz der Nunziata, ein großes Ge- 
baude, welches nicht weit von der Porta Nolana liegt. 
Die erften Anfänge diefer Anftalt find in das Jahr 1324 
zurückzuverſetzen, wo zwei neapolitanifche Edelleute Kirche 
und Hospiz gründeten, welche fodann durch die Königin 
Sanzia, Gemalin König Roberts von Anjou, durch Mar- 
garethe von Durazzo, König Ladislaus’ Mutter, und durch 
Andere bereichert und vergrößert, endlich durch Johanna I ., 
die legte Herrfcherin vom franzöfifchen Stamm, ganz um- 
gebaut wurden. Johanna, welche im Jahre 1435 ftarb, 
ift in der Kirche begraben: ein einfacher Grabftein mit 
einer Infchrift bezeichnet die Stelle, während fie. felbft 
ihrem Bruder Ladislaus in ©. Giovanni a Carbonara 
ein prachtvolles Maufoleum errichten Tief. Die alte, an 
intereffanten Sculpturen reiche Kirche brannte 1757 ab; 
. die gegenwärtige ift von Banvitelli, dem Erbauer, des 
Palafies und der Wafferleitung von aferta, den ich 
wiederholt zu nennen Gelegenheit gehabt. Das feht 
umfangreiche Hospiz hat mehre Abtheilungem und Hofe. 
Gegen 2500 Perſonen werden in demfelben unterhalten, 
die Anzahl der Kranken im eigentlichen Spital, wo Fie- 
berfranfe, Verwundete u. f. mw. gepflegt werden, beläuft 
fi) zu Zeiten auf 1200, die der Mädchen im Conſerva— 
torium auf 600. Ein Theil der Kinder wird Ammen 
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in der Stadt oder auf dem Lande übergeben, zum Theil 
bleiben fie aber im Hospiz, wie beides auch anderwärts 
in Findelhäufern Sitte ift. Unter beiden Klaffen ift die 
Sterblichkeit entfeglich. Neben der Hauptthüre war frü- 
her in der äußern Mauer eine Deffnung von ungefähr 
einer halben Elle im Durchmeffer angebracht, mit der 
Infchrift: „O padre e madre che qui ne gettate, alle 
vostre limosine siamo raccomandate.“ An diefer Deff- 
nung befand fi) von innen ein Eifenrad, welches dem 
leifeften Drude nachgab. Es war ein Gefes des Ho8- 
piziums, daß die Aufnahme eines Kindes unter feinem 
Vorwande verweigert werden durfte, wenn jene Deffnung 
ed: faffen konnte: Nonnen hielten an derfelben Tag und 
Nacht Wache und die hineingelegten Kinder fielen ihnen 
durch die Drehung des Rades in den Schoos. Die er- 
wähnte Vorkehrung und Verordnung hat gräßliche Ge- 
waltthätigfeiten veranlaßt: es ift der: Fall vorgefommen, 
dag man ein eilfjähriges Mädchen vollig entfleidet, vom 
Kopf zu den Füßen mit Del übergoffen und in das Loc) 
hineingezwängt hat, fo daß das unglückliche Gefchöpf im 
entfeglichften Zuftande und halbtodt im Innern angelangt 
iſt. Seit einiger Zeit und, wie es heißt, auf Veranlaſ⸗ 
fung von Ranieri's Buch, ift dies abgefhafft und es 
find überhaupt zahlreiche Werbefferungen im Hospiz vor 
genommen worden, indem einerfeits die Verwaltung auf 
manche Misbräuche aufmerkfam geworden, andrerfeits die 
öffentliche Meinung zu entfchieden fich ausfprach. Er 3 
Die zweite diefer Anftalten ift der Albergo dei po» 
veri, vom Wolke gewöhnlich il Serraglio genannt. Geht 
man von Rom über Capua nad) Neapel, fo fieht man 
dies koloſſale Gebäude auf der Höhe fogleich bei der Ein: 
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fahrt in die Stadt, an der Barriere, die nach ihm Bar- 
riera di Serraglio benannt if. König Earl III. lieg den 
Albergo durch den befannten Architeften Ferdinando Fuga 
beginnen. Dem urfprünglichen Plane zufolge, follte diefe 
Anftalt die größte in Europa werden. Man wollte 
- fie für 8000 Arme einrichten, in vier von einander 
voͤllig getrennten Abtheilungen, nämlich Männer und 
Frauen, Knaben und Mädchen, wie es zu Nom im 
Hospiz von ©. Michele der Fall if. Indeß ward ber 
Bau nie vollendet: Carl II. vertaufchte den Thron 
Neapeld mit dem fpanifchen und unter feinem Nach— 
folger wurde nur ein Theil ausgeführt. Die Zahl 
der Bewohner beträgt im Durchfchnitt 3000 junge Leute 
und 700 Mädchen. Der Raum reicht aber nicht hin 
für diefe Menge, und fo kommt es denn, daß, ob- 
gleich im Plane Alles großartig angelegt ift, Höfe, 
Bogengänge, Arbeitfäle, Corridors, Dffizinen u. |. w., 
gegenwärtig dennoch Alles beengt erfcheint, indem in den 
Arbeitszimmern die Schlafftellen eingerichtet find und in 
den Corridors, meift bei fehr ungünftigem Licht, gearbei- 
tet werden muß. Die Arbeiten beftehn in Leinmwand- 
und Wollenweberei, Korallenfchleifen und anderen. Die 
große Kirche wurde gleichfalld vom Fuga angelegt, aber 
nicht beendigt. Won außen macht das Gebäude eine ge- 
wiffe Wirkung: das Kafernenartige ließ fich dabei ſchwer 
vermeiden, aber der Styl ift verftändig und angemeffen, 
und die Lage ift ſowol der Luft als des vielen freien 
Raumes wegen zu rühmen. Daß diefe und andere An- 
ftalten für Neapel nicht ausreichen, braucht kaum hinzu- 
gefügt zu werden. Wollte der König ein dem in feiner 
Hauptftadt herrſchenden Elend genügendes Armenhaus 
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bauen, fo fünnte er getroft ein Drittel derfelben unter ein 
gemeinfames Dach bringen laffen. 

Von den neapolitanifchen Wohlthätigkeitsanftalten auf 
die Literatur zurücdzufommen, fo ift die gewaltfame Rich: 
tung, die Hinneigung zur franzöfifchen Romantik, welche 
fich hie und da in derfelben zu zeigen beginnt, nicht au— 
fer Acht zu laffen. Der Assedio di Firenze folgt die- 
fer Nichtung, auch Ranieri, obgleich fein Buch einer ver- 
fchiedenen Gattung angehört. Solche Schriftfteller fchei- 
nen Gefallen daran zu finden, den moralifchen Menfchen 
auf die Folter zu fpannen und das Entfegen mie den 
Schmug des Erdenlebens zu erfchöpfen. Ein paar an- 
deve Bücher nenne ich nur, fo Il secolo decimonono von 
De Birgilii, die Gefchichte eines modernen Lebenslaufs 
in loſer dramatifcher Form, worin alle fozialen und fitt- 
lichen Diffonanzen unferer Zeit in ſchreckenerregender Nadit- 
heit zur Schau getragen werden. Ob foldhe Werfe, de— 
ren Berfaffer ihre Infpiration bei Balzac und Dümas 
geholt zu haben fcheinen, eine gute Wirkung haben fön- 
nen, wie die Liebhaber des Paradoren behaupten, mag 
dahingeftellt bleiben. Wie aber der Italiener, wenn er 
einmal loshricht von den Feffeln jahrhundertelanger An- 
gewöhnung, bald jede Schranke niederwirft, jo ftoßen 
Productionen diefer Gattung nur ab: es fehlt ihnen: das 
Menige, in Aeußerlichkeit und Form beftehende, was an 
jenen franzöfifchen einigermaßen noch reizt und anzieht, 
und man fann nicht umhin, den Misbrauch von. Geift 
und Talent in diefen Eraffen Uebertreibungen zu beflagen. 

Jetzt bleibt mir nur übrig, der Novellen und Fleinern 
Erzählungen zu erwähnen. In Menge tauchten fie auf, 
bier und dort, zum Theil in der althergebrachten Weife 
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isalienifcher Novellen, zum Theil nach ausländifhem Mu- 
fier, Skizzen aus dem Volks- und Familienleben, Erzäh- 
lungen mit biftorifchem Hintergrunde u. a. Diele Schrift- 
ſieller haben fich darin verfucht, die beiden Sacchi, De- 
fendente und Giufeppe, Ceſare Cantuͤ und fein jün- 
gerer Bruder Ignazio, Divdata Saluzzo Roero, 
Giovanni Colleoni, A. M. Nicci u. m. a., deren 
Namen mir nicht einfallen. Im Durchſchnitt find diefe 
einen Darftellungen nicht fehr bedeutend und die mei- 
ften derselben find fpurlos vorübergegangen. Guerrazzi, 
auf den ich fchon hindeutete, fehrieb die Herzogin v. ©. 
Giuliano, eine wahre Gefchichte aus der Zeit des Grof- 
herzogs Ferdinand II. von Medici, in lebendiger und an- 
ziehender Darftellung, wenn auch nicht frei von Ueber- 
treibung, die bei diefem Schriftfteller Teicht in Gefchmad- 
lofigkeit ausarte. Die beften Novellen aber, die unfer 
Sahrhundert hervorgebracht hat, find die des Grafen Ce— 
ſare Balbo, des rühmlich bekannten Hiftorikers, die un- . 
ter dem Titel: Quattro novelle di un maestro di scuola 
erfchienen. In der Form den ältern Erzählungen diefer 
Art fich anfchliegend, zeigen fie, was ein talentvoller Au- 
for mit diefer Form zu machen vermag, wenn es ihm 
nicht blos drauf anfommt, eine halbe Stunde lang, oft 
auf Koften der beffern Empfindungen, zu erheitern, fon- 
dern Zwecke zu erreichen, welche der Würde der Literatur 
wie den Anforderungen, die wir an fie zu ftellen berech- 
tige find, in höherm Grade entfprechen *). 





Ich glaube, daß es nit unerwünſcht fein wird, bier einige 
biografifch = bibliografifche Notizen über die verfhiedenen Schrift— 
fteller zu finden, welche ich in diefen drei legten Briefen genannt 
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Dies ift, in flüchtigen Umriffen gezeichnet, die Bahn, 
welche die poetifche Literatur Italiens in unferer Zeit ger 
wandelt ift. Wir begegnen vielem Exfreulichen in den 





babe. Umfomehr ald meines Wiffens eine ausführlidere literär- 
geſchichtliche Arbeit über die gleichzeitige poetifhe Literatur, wie 
z. B. Ugoni fie für die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts 
geliefert, nit unternommen worden ift, wenn id einen Verſuch 
dieſer Art von dem verftorbenen Defendente Sacchi aus— 
nehme, der indeß enge Grenzen gezogen bat und wenig verbreitet 
worden ift, aud mehr die Monti'ſche Epoche beachtet als die ſpä— 
tere, deren Schilderung mein eigentliher Zwed war. Das brauch— 
bare und vielgelefene Buch G. Maffei’s bleibt beim Anfange 
der bezeichneten Epode ftehn. 

Lyrik und Epik. Giufeppe Parini, geb. 1729 zu Bo- 
fifto im Mailändifhen (Geburtsort des berühmten Malers An- 
drea Appiani) geft. zu Mailand, 1799. Das Gedicht: Il Mattino, 
erfter Theil des Giorno, erſchien zuerit zu Lugano, 1763. Die 
Oden zu verfehiedenen Zeiten bid nahe an fein Ende. — Bin- 
cenzo Monti, geb. 1754 zu Zufignano im Ferrarefifchen, geft. 
zu Mailand, 1828. Es ift unnöthig, feine Werke aufzuzäblen, 
umfomehr als mehre der beveutendften oben erwähnt find. — 
Ippolito Pinvemonte, geb. zu Verona 1753, geft. daſelbſt 
1828. Neben feinen Sermoni und Epistole, den Sepoleri und 
dem Arminio ift die trefflihe Ueberfesung der Opnffee zu nennen, 
zu welder Monti’: Ilias das Seitenftüd bildet. — Ugo Fos— 
colo, von venezianiſcher Familie, geb. zu Zante 1778, geit. in 
England, 1827, erft Militär, dann Profeffor der Beredſamkeit 
zu Pavia, endlih, feit 1814, im Exil thätig für die Kenntniß 
der italienifhen Literatur. Die Tragödien, die Sepoleri, die 
Briefe des Drtis (teutſch von Fr. Lautſch, 1826) find Früchte 
feines dichteriſchen Geiftes: nicht minder bedeutend ift er als Kri— 
titer durch den Verſuch Über Petrarca und. die Einleitungen in 
die Göttlide Comödie und das Decameron. — Aleffandro 
Manzoni ift geboren 1784 zu Mailand, wo er lebt. Seine 
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Erfheinungen, aber auch des Unerfreulichen ift nicht we— 
nig. Doch herrfcht das Erſtere vor und wir dürfen ung 
Glück dazu wünfchen. Jedenfalls ift ein reiches, frifches 





Mutter war eine Tochter des berühmten Ceſare Beccaria. Der 
- Conte di Carmagnola erſchien 1820, in demfelben Qahre die Inni 
sacri, 1823 der Adelchi und die Dve auf Napoleons Tod, 1826 
die Promessi sposi, 1829 die inhaltſchwere Schrift: Sulla morale 
eattolica, endlid 1842 die Storia della Colonna infame, zugleid 
mit der verbefferten Ausgabe der Verlobten. [Der Garmagnola 
wurde ins Teutſche überfegt von X. Arnold 1824, der Adelgis 
von Stredfuß 1827 und Schloffer (vom Stift Neuburg), 1830, 
die Verlobten von D. Lefmann und E. v. Bülow, 1827 —28, 
die Geſchichte der Schandfäule vom 3. 1630, Leipz. 1843. Die 
Ode auf den fünften Mai übertrugen Göthe, Fouqué, Gieſe— 
breit, Ribbeck, Zeune (gefammelt, Berlin 1828). Die Schrift 
über die Fathol. Moral wurde wiederholt überfegt. — Goethe 
über den Garmagnola in „Kunſt und Alterthum“ I, 3. Mit 
ſpätern Urtheilen gefammelt in „Göthe's Antheil an Manzoni“. 
— Giacomo Leopardi, geb. 1797 zu Necanati in der Marf 
Ancona, geft. zu Neapel 1837. Die durchgeſehene Ausgabe feiner 
Canti erſchien zu Florenz 1831 (teutfh von K. 2. Kannegießer, 
1837), vermehrt, Neapel 1835. Im I. 1827 fammelte er feine 
„Operette morali“ und gab überdies eine Ausgabe der Inrifchen 
Dichtungen Petrarca’s heraus, wie eine vortrefflihe poetifhe und 
proſaiſche Anthologie. Seine filologifhen Arbeiten gehören nicht 
hieher. Gergl. H. W. Schulz: Giacomo Zeopardi, in der 
Italia“ 1840.) — Giuſeppe Borghi lebt zu Florenz als 
Ganonicus und Bibliothekar, und hat ſich wie durch feine „Inni 
sacri’‘, durd feine poetiſche Webertragung des Pindar, endlich 
als Hiftorifer durch feinen noch nicht vollendeten ‚, Discorso sulle 
Storie Italiane’ einen Namen gemadt. — Terenzio Ma- 
miani della Rovere, aus der Romagna, lebt feit der Revo— 
luzion des I. 1831, an welder er als „Miniſter des Innern” 
in dem Bolognefer ,, Minifterium‘ Theil nahm, in Franfreid. 
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Leben erwacht: e8 ift ein neuer Frühling und nach allen 
Seiten hin treiben Sproffen und Blüten, Da können 
denn auch die Auswüchfe nicht fehlen. Noch mangelt das 





Er hat fi neuerdings namentlid mit filofofifhen Studien be- 
ſchäftigt. — Tommafo Groffi lebt als Rechtsgelehrter zu 
Mailand, mit Manzoni und d'Azeglio enge befreundet. Sein 
Marco. Visconti überf. von D. v. Czarnowski, 1836. — Bil: 
vio Pellico, geb. zu Saluzzo, 1789, lebt in Turin. Die 
„‚Francesea da Rimini‘ erfhien 1818, „Le mie prigiom’’ Ans 
fang 1833 zu Turin. Hierauf die in der Gefangenfhaft gedich— 
teten Tragövien „‚Iginia d’Asti und ‚Ester d’Engaddi’, die 
z„, Cantiche”, die fpätern Tragddien und die Abhandlung „,Dei 
doveri degli womini”. [Gefammelte Schriften überf. von Kan— 
negießer und H. Müller. 1835. — Francesca da Rimini, 
überf. von E. Schäfer, 1830, von K. L. Kannegießer, 1834, 
von F. M. Duttenhofer, 1835 (zugleich mit Eufemio da Meffina, 
Efther V’Engaddi und Tommafo Moro), von Schädelin, 1835. 
Die Gefhichte der Gefangenfhaft und die Pflichten der Menſchen 
übertragen von ©. W. Beder, 1833 u. 34 u. m. U.) — Ueber 
die jüngern Dichter find nur wenige Notizen mitzutheilen. G. 
Prati lebt in feiner Vaterſtadt Mailand: auf die „‚Esmene- 
garda” folgten 1842 „Canti popolari”. G. Berdet wanderte 
nad der piemontefer Revoluzion aus und lebte abwechſelnd in 
Franfreih, Belgien, Teutjhland. Seine Poefien wurden wie- 
derholt gedrudt. Luigi Garrer lebt in Venedig. Seine Did- 
tungen und Fleinern Proſaſchriften erihienen gefammelt in 4 Bhn., 
Benedig 1837. Ein gutgejhriebenes hiftorifch = topografifches Werk 
ift fein „Anello di sette gemme’ aus ver Geſchichte Benedigs. 
Seine anthologifhen Sammlungen zeihnen fi aus durch ge— 
ſchmackvolle Auswahl und treffliche Einleitungen. Ceſare Cantlı, 
geb. 1806, lebt gewöhnlih in Mailand. Mehr venn als Lyriker 
bat er fi befannt gemacht durd) ‚den Roman „Margherita Pus- 
terla” (teutfh von ©. Fink, 1842) und durch feine hiſtoriſchen 
Werke, die Gefhichte von Como, 1829, die Schilderung’ der Lom— 
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Gleichgewicht der Kräfte, welches die vollendete Schönheit 
bedingt. Ob es bewerfftellige werden — wie bie italie- 
niſche Literatur fich entwickeln wird — muß die Zukunft 





bardei im 17. Jahrhundert Chiftor. Gommentar zu den „Pro- 
wessi sposi”) und die nod unvollendete Univerfalgeihichte. Da= 
pide Bertolotti, geb. 1786, lebt in Turin. Seine beten 
Arbeiten find die Reifen durch Savoyen und Lighrien, unter ſei— 
nen Geſchichtswerken ift „Gli Arabi in Italia” zu nennen. Ge- 
fare Arici, von Brescia, ftarb im I. 1836. Giulio Gar- 
cano lebt in Mailand. F. D. Guerrazzi ift Advocat in 
Livorno, feiner Baterftadt. Seine Schriften find oben bezeidh- 
net. Gabriele Rofjetti, aus Neapel, befindet ſich ſeit der 
legten Revoluzion feiner „allergetreueſten“ Vaterſtadt in Eng- 
land. Seine Ausgabe des Dante, von der nur der Inferno. er= 
ſchien, feine Bücher „Sullo spirito antipapale‘ und: ‚„Dell’ amor 
Platonico“ haben großes Auffehn gemaht und viele Anhänger 
erworben, wenn aud in höherm Maße im Auslande, als in Ita— 
fien. Niccold Tommafeo, geb: zu Sebenigo an der dalma- 
tiſchen Küfte, lebte mehre Jahre zu Florenz, dann in Frankreich, 
jest zu Venedig. Seine poetifhen Productionen find genannt. | 
Mehr aber als diefen, verdankt er feinen bedeutenden Ruf feinen 
kritiſchen und linguiftifgen Schriften, dem „‚Dizionario dei Si- 
nonimi’! (Neue Aufl. Flor. 1839), dem Gommentar zum Dante 
(Ben. 1838), den filofofiihen Abhandlungen, den Beobadhtungen 
über das Erziehungsweien u. |. w. Bon ihm ift aud eine Aus— 
gabe der auf Franfreic fi beziehenden venezianiſchen Geſandt— 
ihaftsberidhte des 16. Jahrhunderts, wie eine reihhaltige Samm- 
lung toscaniſcher, corfifher, griechiſcher und illyrifher Volkslieder. 
Andrea Maffei lebt im italienifhen Tyrol. Seine Ueber— 
jesungen aus dem Teutſchen find wort- und finntreu und von 
jeltner Schönheit der Diction. Mehre der Schillerfhen Dramen, 
Maria Stuart, die Braut von Meffina, Wilhelm Tell, die Jung- 
frau von Drleans, Don Carlos, u. a. Werke find durd ihn dem 
italienischen Publikum in der würdigften Geftalt vorgeführt wor: 
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ehren. Wir ſtehn zu ſehr inmitten der Krifis, um es 
vorausjehn zu Fönnen, wenn wir aud gute Hoffnung 
haben. Die Umwandlung aber, die vorangegangen, ift 





den. Giuſeppe Barbieri aus Baffano, ein Schüler Eefa- 
rotti's und vormals Profeffor zu Padua, ift namentlich als geift- 
licher Redner in ganz Italien durd fein Quaresimale (Faften- 
predigten) berühmt. Bei aller Anerkennung, die man ihm zollt, 
bat man feinen Predigten doch vorgeworfen, es fehle ihnen an 
Salbung, fo daß fie cher akademiſchen Reden ähnlich fähen. 
Giacomo Bittorelli, der Anacreontifer, ftarb 1835, An— 
gelo Maria Nicci lebt zu Nieti im Kirchenſtaat. Neben feir 
nen poetifhen Driginalwerken ift nod die metrifhe Weberfegung 
von Pyrkers Nudolf v. Habsburg zu nennen. Angelo Pan— 
nochieshi Graf v. Elci, einer der älteften und vornehmften 
Familien Toscana's angehörend, geb. 1754, geft. 1824. Seine 
herrlide Sammlung von Druden des 15. Jahrhunderts ift, als 
Bermädtniß, jest mit der Laurenzianifhen Bibliothef zu Florenz 
vereinigt. Filippo Pananti, befannt dur feine Reifeaben- 
teuer in der Berberei, die er launig befchrieb, war .geb. zu Ronta 
im Florentinifhen 1773 und ftarb 1837. Antonio Guada— 
gnöli aus Arezzo lebt ald Director einer ärztlichen Anftalt zu Pifa. 

Eine meift auf das Lyriſche ſich beſchränkende, indeß auch man— 
chem Dramatiſchen Raum gewährende Auswahl der italieniſchen 
Dichterwerke der neueſten Zeit beſorgte A. Ronna in Paris in 
12 Bändchen, als Fortſetzung der bekannten Buttura'ſchen er 
lung der italienifhen Dichter, 

Drama. Bittorio Alfieri, geb. 1749 zu Afti in pie: 
mount, geft. zu Florenz 1803. — Giovanni Pindemonte, 
älterer Bruder Ippolito’s, geb. zu Verona 1751, gejt. dafelbft 
1812. — Gio. Bat. Niccolint, geb. in den Bädern von 
S. Giuliano bei Pifa 1786, lebt zu Florenz als Profeffor und 
Secretär der Academie der fhönen Künfte. Sein erftes drama 
tiſches Werk, Polissena, erfhien 1810, dann folgten Ino e Te- 
misto, Medea, Edipo, Matilde, Nabucco, Antonio Foscarini, 
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‚Stalien allein eigenthümlich. Wie in der Literatur 
2 ‚Landes, erblicken wir in der teutfchen, der franzö- 
r fifhen, der englifchen den innern wie äußern, den gei- 





Giovanni da Procida 1830, Lodovico Sforza 1834, Rosmunda 
1839, endlich Arnaldo da Brescia 1843. ine Ueberſetzung des 
Agamemnon des Aeſchylus mit einer Abhandlung über die grie- 
chiſche Tragödie, fo wie eine Uebertragung von Shelley’s Bea- 
trice Cenei (feltfame Wahl!) werden demnädft von ihm erfchei- 
nen. Unter feinen Profafhriften find feine Abhandlung über das 
Erhabene in ven Werfen des Buonarroti und feine Lobreden auf 
Dreagna und Leon Batifta Alberti zu bezeihnen. — Der Duca 
di Bentignano lebte und ftarb in Neapel. — Felice Ro: 
mani lebt in Turin als Redacteur der dortigen politifhen Zei— 
tung. Seine DOpernterte und übrigen poetiſchen Schriften erſchie— 
nen vor Kurzem in einer Sammlung. — Tommafo Sgricci, 
der berühmtefte Amprovifator unferer Zeit, geb. zu Arezzo 1786, 
geft. zu Florenz 1836. In den lesteren Jahren feines Lebens 
ſchrieb er nichts als bisweilen ein nüchternes Gelegenheitsgedicht. 
— Garlo Marenco, geb. zu Ceva in Piemont, lebt als Bes 
amter in Turin. — Garlo Go33i, geb. 1772, geft. 1806. — 
Giovanni Giraud, geb. zu Nom 1776, geft. 1834. Seine 
gefammelten Schriften find vor Kurzem in Rom erſchienen. — 
Alberto Nota, geb. zu Turin 1775, Intendant der Provinz 
San Remo. Seine erften dramatifhen Schriften erfchienen um 
das 3. 1804. Carl Blum hat ein Paar feiner Stüde für vie 
teutfhe Bühne bennutzt. 

Noman. Bincenzo Cuoco, geb. im K. Neapel 1773, 
geft. 1824..— Giovanni Rofini, geb. zu Lucignano im 
- Bal di Chiana 1776, Profeffor der Beredſamkeit zu Pifa. Seine 
befannteften Schriften find die Romane: La Monaca di Monza 
1829 (teutjh von D. Leßmann), Luisa Strozzi (teutſch, Leipz. 
1835) und Ugolino della Gherardesca, 18433 fein Saggio sugli 
amori di T. Tasso, 1832, der viele Anfehtungen erfuhr, in der 
Hauptfahe aber wahr ift, und vie nod nit beendigte Storia 
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ftigen wie formellen Contraft zwifchen dem achtzehnten 
und neunzehnten Jahrhundert. Und doch, man follte es 
kaum für möglich halten, daß zwifchen Alfieri z. B. und 
Manzoni nur: ein Paar Jahrzehnde Tiegen. So verſchie— 
den tritt uns ihre Auffaffung entgegen, ihre Darftellung, 
ihr ganzes Wefen. 

Es ift eine ähnliche Erfcheinung wie jene, welche dem 
MWanderer auffällt, der in jener malerifchften der Billen 
in der Umgebung Noms verweilt, der reizenden Zibur- 
tinee Schöpfung Hippolyts Cardinals von Efte, die nun 





della pittura Italiana. Sein Schaufpiel: Torguato Taſſo, teutſch 
in 2. W. Both's Bühnenrepertoire, Nr. 47. — Maffimo 
dv’Azeglio, geb. zu Turin, 1798, lebt zu Mailand als Maler 
und Schriftiteller. Seine beiven Romane wurden ins Teutſche 
überfegt von N. v. Langenn, 1842. — In verfelben Stadt lebt 
G. Revere. — Bon Defenvdente Sacchi (geft. zu Pavia 
1842) find die Lambertazzi e Geremei, 18303 von G. B. Baz: 
zoni Il Castello di Trezzo, Falco della Rupe (fein befter Ro— 
man), La bella Celeste degli Spadari5 von 6. Vareſe die 
Sibilla Odaleta, la Fidanzata Ligure, Folchetta Malaspina, I 
Prigionieri di Pizzighettone u. m. a.;5 von E. Rusconi Gio- 
vanni Bentivoglio; von Gio. Golleoni Isnardo ossia il milite 
romano. Ant. Ranieri lebt in Neapel; Er färieb eine Ge— 
ſchichte ſeines Vaterlands, die aber im Erſcheinen unterbroden 
ward. Neuerdings gab er heraus: Frate Rocco, mit moralfilof. 
Tendenz. Diodata Saluzzo Roero, die in Genua und Tu— 
rin lebte, jehrieb eine nit unbedeutende Zahl hiftorifher Novellen. 
Gefare Balbo endlih, zu Turin geboren und dafelbft lebend, 
Sohn des verftorbenen fardinifhen Staatsminifters Prospero 
Balbo, hat als Hiftorifer durd feine leider unterbrodene Ge— 
ihihte Italiens, durch feine Vita di Dante, endlich durch feine 
nod im Erſcheinen begriffenen Meditazioni storiche unter den 
lebenden Autoren einen der erften Plätze eingenommen. 
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verlaffen trauert über vergangene Tage heitern, durch gei- 
ftige Anmuth belebten Glanzes. Wie verfchieden erfcheint 
der Charakter je nach dem Standpunkte, den man wählt. 
In des Gartens unterm Theile fiehend, fieht man regel- 
mäßige Anlagen, Wafferbehälter im Viereck, breite Stu- 
fenveihen, die von Terraffe zu Terraffe, begrenzt von Cy— 
preffen, die Jahrhunderte zählen, aufwärts führen zum 
Palafte, deffen Maffen hervorbliden aus dem dunfeln 
Grün. Steige man hinauf, ftellt man fi auf die vor 
dem Gebäude befindliche Platform, fo ift das Negelmä- 
ige der Anlage verfchwunden: in: malerifchen Gruppen 
drängen ſich zufammen die Eypreffen und die Baldachine 
der Pinien, zwifchen ihnen hindurch fihimmern in der 
Tiefe die Wafferfpiegel, und vor dem faft geblendeten 
Auge erſtreckt fich, in großartiger Ungebundenheit, in poe⸗ 
tifcher Wildheit, mit ihrem unerreichbar fchönen Horizont 
von Meer und Gebirgen, die römifche Campagna. 


⸗ 





Heunzehnter Brief. 
Die Saveller von Ariccia. 


Der Duca Savelli, Herr von Ariccia, hatte einen Sohn, 
der fich durch die Lebhaftigkeit feines Geiftes und durch 
fein anmuthiges Benehmen, wie durch feine Körperfchön- 
heit unter dem ganzen jüngern Adel Roms auszeichnete. 
Der junge Mann hatte Luft, in den Dienft Kaifer Carls V. 
zu treten: aber der Water wollte ihn nicht ziehen laffen, 
denn er war ihm lieb wie das Licht feiner Augen; über- 
dies war er die einzige Hoffnung und der legte Sproffe 


diefes Zweiges des Savelli’fchen Haufes. Deshalb hatte 


er auch frühe ſchon fich angelegen fein laffen, ihm in 
einer ber vornehmften Familien Neapeld eine Braut zu 
fuchen, und die Vermählung war nur deshalb nicht voll- 


zogen worden, weil die Tochter des Marchefe del Vaſto, 


auf welche die Wahl gefallen, erft zehn Jahre alt war. 
Die Mitgift der Braut beftand in 800,000 Scudi. 

Es traf fi, daß, als der junge Savelli den Sommer 
in feinem Caſtell Ariccia zubrachte, er fi in ein Mäb- 
hen von großer Schönheit und achtbarer Familie ver- 
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fiebte, welches mit einem Sünglinge aus dem nämlichen 
Drte, Namens Eriftoforo, verlobt war. Diefer Eriftoforo 
war ein Vaſall des fürftlichen Haufes Savelli und in 
deimfelben wohlgelitten. Die Eltern des Mädchens betrie- 
ben die Heirat mit einer gewiſſen Eile, denn fie hofften 
auf folche Weife ihre Tochter den Nachftellungen des 
Fürften zu entziehen, welcher immer derfelben nachging 
und ihr Briefe auf Briefe fehrieb, in denen er fie um 
Gegenliebe bat. : Der Mutter der Schönen fandte er Ge- 
ſchenke, welche diefe ehrfurchtsvoll, aber feſt ausichlug. 
Eine Zeitlang wurde das Mädchen in einem Haufe ver- 
borgen, wo der Fürft fie weder fehen noc mit ihr reden 
konnte. Endlich wurde die Ehe mit Eriftoforo vollzogen 
und der Fürft fandte der Braut ald Gefchent ein Mieder, 
welches ganz mit Blumen geftidt war. Des Bräutigams 
bemächtigte ſich die heftigfte Eiferfucht zugleich mit großer 
Niedergefchlagenheit, und er war nahe daran, Heimat 
und Braut zu verlaffen und in ein anderes Land zu flie- 
ben, da er daran verzweifelte, feinem Gebieter auf die 
Dauer widerftreben zu können, und für fein Leben fürch- 
tete, wenn er es thäte. Da er aber fah, daß feine junge 
Frau entfchloffen war, fein Schiefal zu theilen und ihre 
Ehre zw wahren, fo ermannte er ſich und befchloß, Alles 
ind Werk zu fegen, um Ruhe und Frieden zu erzielen. 
Seine Frau hatte Fein Hehl vor ihm, er nicht vor ihre: 
fo berichtete fie ihm denn Alles, was der Fürft im Drange 
feiner Leidenfchaft that. Da diefer ed dahin gebracht 
hatte, in ein Nachbarhaus fich einzufchleichen, um vom 
Fenfter aus mit feiner Geliebten zu reden, fo verließen 
Beide fogleich das Haus, welches fie bewohnten, und be- 
zogen ein anderes, um diefem Treiben ein Ende zu machen. 
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Vergebens. Nun folgte Brief auf Brief, und in jedem — 
waren Betheurungen enthalten und die Bitte, ihm eine 


geheime Zufammenkunft zu geftatten. Die junge Frau 
war auf diefe Weife immerfort geängftigt, und da fie fah, 
daß alle ihre Verfuche, dem Fürften zu entgehen, an 
deffen Beharrlichkeit feheiterten, fo begann auch fie auf 
Flucht zu finnen, um den Nachftellungen fich zu ent— 


ziehen. Griftoforo aber, in deffen Hände alle diefe Briefe 


gelangten, wurde immer gereizter, um fo mehr, da des 
Savello Leidenschaft allen Leuten im Orte befannt war 
und jeder davon fich unterhielt. Seine Eiferfucht wurde 
immer größer: er verwünſchte feine Heirat und quälte 
feine unfchuldige Frau durch feine unfreundliche und —* 
riſche Stimmung. 

So ging es eine Zeit lang. Endlich aber ſtiegen * 
dem jungen Savello Leidenſchaft und Ungeduld auf einen 
ſolchen Punkt, daß vorauszuſehen war, er werde es nicht 
bei Bitten und Verſprechungen bewenden laſſen. Da be— 
ſchloß Criſtoforo in ſeiner Verzweiflung, des Ungeſtümen 
ſich zu entledigen, um ſeiner Gattin Ehre und die ſeinige 
zu bewahren. Die Gelegenheit bot ſich bald. Wie geſagt, 
beſtürmte der Jüngling die junge Frau anhaltend mit 
Briefen, in denen er fie um eine Zuſammenkunft bat. 
Auf Eriftoforo’s Veranlaffung ließ fie ihm endlich antwor- 


ten: an einem beftimmten Tage werde fie bereit fein ihn zu 


fehen, indem ihr Gatte feiner Angelegenheiten halber nach 
Nom gehen müffe. Der Fürft war außer fich vor Glüd- 
feligkeit. Als nun der Tag herangefommen, an welchem 
Griftoforo fein Vorhaben auszuführen dachte, erhielt der 
junge Savello einen Zettel, worin es hieß: wenn er gegen 
Mitternacht in das Haus ſich begeben wolle, fo werde er 
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Einlaß finden ; indeß möge er verkleidet fommen, um 
nicht erkannt zu werden. Diefer Zettel war von Grifto- 
foro felbft dictirt worden, welcher feine Gattin glauben 
machte, er wolle dem. Liebhaber irgend einen fcherzhaften 
Streich fpielen, um ihn von feinem Vorhaben in Zukunft 
‚abftehen zu machen. Seine eigentliche Abficht verrieth 
er ihr nie. 

Als die bezeichnete Stunde herangefommen, erfchien 
der Jüngling verkleidet vor dem Haufe. Im ganzen 
Orte war es ftille, die Wohnung felbft etwas abgelegen. 
Eine Magd wartete an der halbgeöffneten Thüre und 
führte den Fürften nad) einer Hinterftube. Am Eingange 
derfelben fand Eriftoforo in Weiberfleidern. "Im Augen- 
blicke, wo er den Erwarteten eintreten fah, drüdte er eine 
mit fünf Kugeln geladene Piftole auf ihn ab. Der Un- 
glückliche flürzte: ein Dolch machte feinem Leben fogleich 
ein Ende. Es war tiefe Nacht; das Haus war, wie ge 
fagt, von ben übrigen Wohnungen entfernt: fo hatte Nie- 
mand etwas vernommen. Der Mörder holte nun einen 
Winzer herbei, den er in das Geheimniß eingeweiht und 
im Haufe verborgen hatte. Die Beiden fchleppten den 
Leichnam zum Savellifhen Palafte hin und Liegen ihn, 
in Blut gebadet, unter dem Thorwege liegen. 

> Die junge Frau, welche von einem folchen Ausgange 
nichts geahnt ‚hatte, ward vom höchften Entfegen ergriffen, 
und während die Beiden noch befchäftigt waren bei ihrem 
blutigen Werke, floh fie in das Haus ihrer Mutter. 
Criſtoforo, welchem nad) gefchehener That die Angft an- 
kam, verließ mit feinem Helfershelfer Ariccia noch in der: 
felben Nacht. Nachdem fie im Gebirge umhergeirrt, ge— 
fangten fie über die neapolitanifche Grenze, und fpäter 
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ward in Nom bekannt, daß fie in der Türkei _Zuflucht 
gefunden, da fie wol ſich nicht getrauten, im Lande eines 
chriſtlichen Fürften zu bleiben. 

Am Morgen fah das Volt von Ariccia mit größter 
Beftürzung die Leiche des Fürften vor dem Palafte Tiegen. 
Die Nachricht von dem Worfalle verbreitete fich blitzes⸗ 


Schnell und es entftand ein ungeheurer Zulauf von Leu 


} 
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ten aus Albano und der Umgegend. Der Governatore 
ließ fogleich zu den Waffen läuten und alle Bewohner 


des Ortes in ihre Wohnungen einfchliefen, damit Nie- 


mand entkommen könnte. Zugleich ließ er dem Duca 


Savelli, der in Nom verweilte, das Vorgefallene melden. 
Der Schreden und die Trauer der Eltern bei einer fol- 
chen Borfchaft Eönnen nicht befchrieben werden. Papft 
Paul II. fandte fogleich den erften Griminalnotar, den 
Fiscal und andre Juftizbeamte nach Ariccia. Eine Menge 
Leute wurden eingezogen, eine Menge Nachforſchungen 
angeftellt, und bald fand man in Eriftoforo’s Haufe die 
Stelle, wo der Jüngling ermordet worden, kenntlich an 
dem vielen Blute, welches er daſelbſt vergoffen hatte. 
Die Gattin Eriftoforo’s wurde aus der Wohnung ihrer 


Mutter nach dem Gefängniffe von Borgo Eaftello gebracht. 


Zwei Monate lang währte der Unterfuchungsprozef: man 
wendete felbft die Folter an gegen die Unglüdliche; aber 
ihre Ausfage war und blieb ſtets die nämliche und be- 
ſchränkte ſich auf eine einfache Darftellung der Thatfachen, 
wie fie aus der obigen Erzählung hervorgehen, die ſich 
hauptfächlich auf die Prozefacten gründet. „Mein Mann”, 
fagte fie in ihrem Berichte über den Hergang bei der 
Mordfzene felbft, „erklärte, er wolle dem jungen Fürften 
einen Poffen fpielen, um ihn auf andere Gedanken zu 
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bringen. Er legte meine Kleider an, hing fich eine gol- 
dene Kette um, zog mir felbft die Ninge von den Fingern 
und wartete fo auf den Antommenden gegen die fiebente 
Stunde der Nacht. Ich fah das Uebrige nicht. Denn 
als ich den Schuß vernahm und die fehredliche Wahrheit 
‚mir vor die Seele trat, floh ich aus dem Haufe, eigent- 
lich aus Furcht, die Diener des Fürften möchten nach— 
fommen und uns Allen den Garaus machen. So lief 
ich zu meiner Mutter, welche mir rieth, die Sache nicht 
befannt zu machen, bis wir mit dem Podeftü geredet. 
Ih wiederhole und befräftige es, daß Eriftoforo mir nie 
auch nur leife angedeutet, er wolle den Jüngling ermorden. 
Er ſprach immer nur von einem Poffen, und ich glaubte 
es um fo mehr, da er meine Kleider anlegte, in denen 
er auch entflohen iſt.“ 

"So weit die Ausfage der Gefangenen. Auf Befehl 
des Papftes wurden alle Verwandte derfelben gefänglich 
eingezogen, fowie ihre Eltern, und Alle einzeln befragt. 
Die ganze Unterfuchung war erft nach fechs Monaten be- 
endigt. Die Eltern und übrigen Verwandten wurden 
unfchuldig befunden; die junge Frau aber, obgleich fie 
auch unter Martern ftandhaft blieb in der Betheurung, 
daß fie um nichts gewußt, ward vom Gerichte zum Tode 
verurtheilt. Die Familie Savelli und ihre Freunde, welche 
Blutrache verlangten, drängten, daß die Hinrichtung voll- 
zogen werden follte. Aber es Fam anders. Gerade in 
diefen Tagen war Margarethe von Deftreich, die Gemalin 
des Herrn Ottavio Farnefe, welcher nachmals Herzog von 
Parma ward, in Rom anmefend, Diefe hatte von der 
Schönheit der unglüdlichen Gefangenen reden gehört, und 
nachdem fie Diefelbe gefehn, empfand fie eine folche Theil- 
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nahme, daß fie befchloß , zu ihrer Befreiung Alles ins 
Werk zu fegen. So wandte fie fi denn mit Bitten an 
den Papft, der das Mandat ſchon unterfchrieben hatte. 
Paul II,, welcher Margarethen ungern etwas. verfagte, 
antwortete ihr, vom Duca Savelli hänge die Entfchei- 
dung ab: wolle diefer feine Einwilligung zur Befreiung 
der Eingeferkerten geben, fo ſei's ihm genehm. Sonſt 
müffe die ‚Gerechtigkeit ihren Lauf haben. Der. alte 
Mann widerfiand den Bitten Margarethens nicht. Nach 
mehrmonatlicher Gefangenfchaft wurde die junge Frau auf 
freien Fuß gefegt und blieb dann im Hofftaate ihrer Be— 
fohügerin, welche ihr die Losfprechung von allen *2 
zuwege brachte. 

Papſt Paul war indeß über den Vorgang außerſt er⸗ 
zürnt. Im ganzen Kirchenſtaate ließ er Nachforſchungen 
anſtellen, um den Mörder in feine Hände zu befommen. 
Ein Preis von 30,000 Scudi wurde auf feinen Kopf ge 
fegt. Selbſt mit einigen befannten Banbitenhäuptlingen 
trat man in Unterhandlung und machte ihnen eine Menge 
Verſprechungen, wenn fie den Criſtoforo entdedten und 
auslieferten. Aber Alles war vergebens. Manche un⸗ 
ſchuldige wurden eingezogen; die Angehörigen wurden aus 
Ariccia und aus dem Staate verwieſen: der Urheber des 
Verbrechens blieb unbeſtraft. Erſt lange nachher erfuhr 
man, daß er in Meppo geſehn worden ſei. Was ſpäter 
aus ihm ward, weiß man nicht. Der Duca Savelli 
wurde einige Zeit darauf von einem hitzigen Fieber be— 
fallen, welches allmälig in völligen Wahnfinn ausartete. 
Es wurde für nöthig erachtet, ihn ins Irrenhaus zu brin- 
gen: feine Gemalin, folgte ihm dahin und wartete und 
pflegte ihn getreu bis zu feinem Tode. 
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Bon den fernern Lebensfchieffalen Derjenigen, welche 
die unfchuldige Veranlaffung war der tragischen Gefchichte, 
die in Obigem erzählt worden, ift nichts weiter befannt, 
als das fie bis zum Tode der Frau Herzogin von Parma 
in deren Nähe blieb und dann, nach der Veranftaltung 
ihrer Gönnerin, Aufnahme am Eftenfifhen Hofe fand, 
wo fie ihr Leben beendigte. 

Auf folhe Weife endete die Linie der Saveller, denen 
Ariccia gehörte, welches auf den Zweig: der Herren von 
Albano überging. Bei Albano, auf einem der legten 
Hügel, welche das fich verflahende Gebirge in die Cam— 
pagna hinausfchiebt, fieht man die immer geringer wer- 
denden Trümmer des Gafteld, von welchem, mie es 
ſcheint, diefe berühmte Familie ihren Namen herleitete. 
Es heißt noch Caſtel Savello. Der Hügel liegt da, 
einem Vorgebirge ähnelnd,, zu welchem das weite Meer 
der Ebne hinanmwogt, deren Luftverpeflung er wenigftens 
in unferer Zeit, nicht ganz hat entgehen fönnen. So 
viel auch von dem Urfprunge der Saveller gefchrieben 
worden ift, über Heimerich, den Vater Honorius’ ILL, 
gehen wol Feine fichern Nachrichten hinaus. Unter dem 
genannten Papſte Honorius aber, der 1216 gewählt ward 
und früher Cencio Savelli hieß, nach feiner Cardinals- 
würde gewöhnlich Cencio Camerario genannt, ftieg der 
Glanz des Haufes mächtig empor. Dieſer Papft war es, 
der den Drden der Franziskaner und jenen der Domini- 
kaner beftätigte und zwei Kaifer Frönte, einen des Mor- 
genlandes, Peter von Gourtenai, einen des Abendlandes, 
Friedrich U. Die Krönung des Erftern ift an dem Orte, 
wo fie vollzogen ward, in der alterthümlichen Kirche San 


Lorenzo vor Roms Mauern, welche Honorius ihre ge: 
II. 7 
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genwärtige Geftalt verdankt, heute noch im einem Wand: 
gemälde jener Zeit zw fehen. Als er 1227 ftarb, waren 
die Saveller eines von Noms erften Käufern. Im der 
alten Senatskirche Santa Maria Araceli hatten fie ihre 
Kapelle: leider ift diefe im vorigen Jahrhundert: moder- 
nifirt worden, aber noch bewahrt fie die alten Grabmäler 
und Grabfteine, mit Luca de Savello und feiner Gattin 
Giovanna aus dem alten Haufe des Aldobrandeschi von 
Santa Fiora beginnend, den Eltern des Giacomo Savells, 
welcher 1285 Papſt ward und feinem Großohm zw Ehren 
ſich Honorius IV. nannte. Bis auf den Legten des Hau: 
jes, den Fürften Don Ginlio, welcher. 1712 im feinem 
86. Jahre ftarb, gegen ‚bier die — an —* 
Familie. 

Das Thal von Nriccia, gewöhnlich Balle Riccia ge 
nannt, trägt alle Kennzeichen an fih, daß es einft ein 
See gewefen. Das alte Aricia, einer der mächtigeren 
Orte des Latinerbundes, ward ein römifches Municipium 
und war die erfie Station auf der appifchen Strafe, 
welche durch das Städtchen führte und: deven großartige 
Subftructionen man noch jest am Anfange. der Ebne er- 
blickt. Nach dem Untergange des römischen Reiches fcheint 
der größere Theil des Ortes verlaffen und von den weni- 
gen Bewohnern der Raum der alten Citadelle auf dem 
das Thal beherrfchenden Hügel: benugt ‘worden zu fein. 
Das fo entftandene Caſtell gehörte im 13. Jahrhundert 
der römifchen Familie Malabranca, von welcher Hono- 
ring III. e8 1223 Eaufte. In der zweiten Hälfte des 15. 
Sahrhunderts lag es in Trümmern und gehörte der Ab- 
tei Grottaferrata, deren Abt, Giuliano della Rovere, wel⸗ 
cher als Papft Julius II. die Welt mit dem Rufe feiner 
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Thaten erfüllte, es gegen ein anderes verödetes Gaftell an 
die Savelli vertaufchte. Won diefen wurde Ariccia nach 
dem 3: 1474 wiederaufgebaut und eine Linie diefer Fa— 
milie nannte ſich nach diefem Befisthume Auf welche 
tragische Weife fie endete, habe ich fchon erzählt. Bei 
den Savellern von Albano blieb Ariccia bis 1661. Sn 
diefen Jahre verkaufte der bereits genannte Fürft Giulio 
den Drt dem Bruder Papſt Aleranders VL, Mario Chigi. 
Noch jest find die Chigi Herzoge von Ariccia. 

Reizend iſt die Lage des Oertchens. Auf einem 
Hügel, der. die ganze Campagna beherrfcht, find die Woh— 
nungen ziemlich enge zufammengedrängt: denn weit fich 
auszubreiten, war fein Raum vorhanden. Doch fehlt es 
nicht an einem geräumigen Plage, wo man die fchöne 
Collegiatkicche fieht, welche Papſt Alerander VII. 1662 
durch Lorenzo Bernini beginnen ließ. Die Kirche ift 
eine Notunde mit einer Kuppel, welche im Innern von 
acht Pfeilern getragen wird ; fie hat eine Porticus und 
zwei Glodenthürme. Unter den zahlreichen Bauten Ber- 
nini's iſt Diefe bei weiten: eine der: vorzüglichern. Der 
Dalaft der Familie Chigi hat nichts Merkwürdiges; um 
jo jchöner aber ift der daranftoßende Park, deffen reichbe- 
laubte, hochſtämmige, gewaltige Bäume ſchon Taufenden 
von Künftlern zum Studium gedient haben, wie es auch 
jegt noch der Tall ift, obgleich übelberechnete Erſparung, 
oder vielmehr das Bedürfnif, fonftige Ausgaben zu deden, 
zu mancher" Zerftörung leider Veranlaffung gegeben hat. 
Das Thor auf der Seite von Albano wurde: ebenfalls 
von Bernini gebaut. Hier, wo die fchöne Straße be: 
ginnt, welche im Baumfchatten nach dem genannten 
freundlichen ı Städtchen führt, umfaßt der Bli ein fo 
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weites wie reizendes Panorama, im Wordergrunde die 
in die Ebne ſich hinabfenkenden Hügel, das reiche, grüne 
Thal von Ariccia, die Campagna und das Meer von 
Dftia bis zum Monte Circello, deffen Umriffe ſich ſcharf 
abzeichnen an heitern Tagen. Auf der andern Seite aber 
führt ein angenehmer Weg zum Kapuzinerklofter, wo 
man unter ſich den Spiegel des Sees von Albano er- 
blickt und darüber hinwegragend die waldige Höhe des 
Montecavo. 

Die Erinnerung an die Saveller führt mic) nad) Rom 
zurück. Wie Ariccia an eine neue, plötzlich großgewordene 
Nepotenfamilie überging, ſo ſind allmälig die meiſten Be— 
ſitzungen der alten Geſchlechter in andern Beſitz gekommen 
und von jenen hört man nur wenig mehr reden. Nach— 
dem die Päpfte von der alten Sitte abgelaffen, die Ih— 
rigen unmäfig zu bereihern — Pius VI. war der legte, 
der es that, ohme aber den Glanz feines Haufes recht 
dauerhaft begründet zu haben, des Herzogstiteld ungeach— 
tet, welchen die Braschi von Nemi führen — kommen 
Bangquiersfamilien in die Höhe, wie einft im italienifchen 
Mittelalter. Der römifche Zweig der Colonna hat einer 
Erbfchaft wegen feinen altberühmten Familiennamen ge- 
gen den der Barberini vertauſcht. Die Iepte neapolita- 
nifch römische Branche der einft fo mächtigen und zahl- 
reichen Orfini, die der Herzoge von Grapina, ift eben 
jegt erft durch) die Geburt eines kaum mehr erwarteten 
Söhnleind vor dem Ausfterben gerettet worden, mit dem 
fie bedroht war. Ihr gehört jegt der ehemalige Palaft 
der Fürften Savelli, der auf den Trümmern des Mlar- 
cellustheaters errichtet ift. Die Vorderfeite und das In— 
nere find new und wurden unter dem jegt lebenden Be— 
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figer umgewandelt; nach der Piazza Montanara zur fieht 
man aber die koloſſalen Nefte des alten Baues, drei 
Reihen von Arcaden übereinander, dorifcher Ordnung die 
untern , die obern ionifcher, die mächtigen Quadern an 
Hundert Stellen zerſtückt und lüdenhaft, und geſchwärzt 
som Nauche der Schmieden, die im Erdgefchoffe ſich ein- 
genifter haben. Noch heift das Ganze Monte Savelli, 
nach den alten Befigern und weil der Fahrweg nach dem 
Hofraume vor dem Palaſte hinauffteigt, da der Schutt 
des frühern Gebäudes hier einen ganzen Dügel gebildet 
hat. Von der Savelli’fchen Burg aber, welche Honorius IV. 
auf dem Aventin anlegte, fieht man bei dem Kloſter 
Sta. Sabina einen großen Theil der Ningmauer mit 
ihren Thürmen, welche malerifc emporfteigen aus dem 
Grün, das diefen Hügel vom Ufer der Tiber an bis zur 
Spitze bekleidet. 

Der Aventin liegt vor mir, indem ich dieſes ſchreibe. 
Pittoresk, wie er, iſt kein anderer von Roms Hügeln. 
An ſeinem Fuße ſtrömt die Tiber vorüber, nur für die 
Straße nach dem Thore von Oſtia Raum laſſend auf 
ihrem linken Ufer. Steil ab fällt die Höhe, zu welcher, 
an den Mauern der Savelli'ſchen Burg vorbei, der Pfad 
hinanführt. Kirche und Dominikanerkloſter von Sta. 
Sabina nehmen einen Theil des ehemaligen Palaſtes ein, 
ihr viereckiger Thurm alle andern Gebäude überragend. 
Dann folgt, gleichfalls dicht am Abhange des Ber- 
ges, das Hieronymitenklofter Sant’ Aleffio mit feiner 
modernifirten Kirche. Von einem anmuthigen Garten 
umgeben, in welchem immergrüne Eichen den herrlichften 
Laubgang bilden, fteht auf der äußerften Spige des Aven- 
tin, da, wo die Nichtung des Berges nach Süden ift, 
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das Priorat des Malteferordens. Eine Palme: breitet 
neben der, der heiligen Jungfrau gemwidmeten Kirche ihren 
Fächer aus, gleichfam als wollte fie mahnen an das Mor- 
genland, in welchem der Orden entftand und wo er fei- 
nen Jugendruhm erwarb. Es ift heute der 23. Juni, 
der Vorabend des Feftes St. Johann des Täufers. Die 
Nacht ſinkt herab, ein Ende machend dem ſchwülen Tage, 
Dunft und Rauch liegen auf der Niederung, durch welche 
die Tiber fließt: im ihrer Mitte brennen Lichter auf den 
Trümmern der Pfeiler der fublicifchen Brücke, wo Fifcher 
ihre Nege auswerfen nach nächtlicher Beute. Da ent 
zündet fih am Priorat von Malta ein Lämpchen nad) 
dem andern und bald leuchtet das ganze Gebäude weithin 
durch die ftrahlende Nacht. Es ift das Feft des Schug- 
heiligen des Ordens, welches auf diefe Weife verkündet 
und gefeiert wird. Mag auch diefer Lichterfchein noch fo 
hell erglänzen, wie wenig Glanz ift dem titterlichen Drden 
geblieben für die Jegtwelt aus früherer thatenreicher Zeit! 
In mir aber weckt diefe Feier des Johannesabends noch 
eine andere Erinnerung: mit Sehnfucht denke ich an Flo- 
renz, deffen fchönftes, freudigftes, volksthümlichſtes Feft 
eben an diefem Tage feinen Anfang genommen hat. Von 
allen Feften, die ich gefehen, ift es mir ſtets das Tiebfte 
geblieben. Ihm fehlt nicht die hiftorifche Erinnerung, 
denn Toscana’s früheften chriftlichen Zeiten gehört fein Ur- 
fprung an, und die großen Tage der Republik, alle den 
Florentinern verbundene oder unterworfene Städte und 
Drefchaften einladend zur Theilnahme, gaben ihm na- 
zionale Bedeutung und Geftaltung,, während die erften 
Mediceer den Glanz noch erhöhten. Ihm fehlt nicht die 
paffende Umgebung, denn wo könnte eine fchönere gefun- 
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den werden als die Straßen der Stadt, welche der Sta- 
liener felbft oltre ad ogni altra italica bellissima nennt, 
mo jeder Schritt ans Mittelalter gedenken macht, das uns 
Sebendig entgegentritt in himmelhohen, burgähnlichen Pa— 
lüften, aus deren Fenftern taufend Seidenteppiche wehen, 
in Thürmen, an deren Stärke einft die Wuth der Parteien- 
kämpfe fi) brach, in Monumenten, welche die Kunft fire- 
bender und blühender Jahrhunderte vorführen. Ihm fehlt 
nicht ein Volk, welches Freude hat am Schönen, denn mit 
ruhiger Heiterkeit genießt der Toscaner die taufendfachen 
Segnungen, in deren ungetrübtem Befige mehr denn ein 
anderes Land in Italien feine Heimat ift. So läßt bei 
Jedem die freundlichfte Nückerinnerung dies fchöne Feft, 
mit feinen kirchlichen Feierlichkeiten, feinen Wagen- und 
Pferderennen, feinen buntgeſchmückten, mit Menfchen ge- 
füllten Strafen und Plägen, und der Beleuchtung der 
Duais und der Brüden, welche bis zum Morgen währt 
und Zaufende von Luftiwandelnden anlodt, der fühlen 
Stunden ſich zu erfreuen unter dem ſchwarzblauen, geftirn- 
ten nächtlichen Himmel eines wolfenlofen Junitages. 
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Römische Familien. Zuftand des Feudaladels * aöt 
zehnten Jahrhundert. 


* 


So vielfach ſchon iſt in dieſen Briefen von römiſchen 
Familien die Rede geweſen, daß ich fürchten müßte, durch 
nochmalige Rückkehr zu dem nämlichen Thema zu ermü—⸗ 
den, ſtände die Geſchichte dieſer Familien in einem min- 
der genauen Zufammenhange mit der neuern Gefchichte 
der Stadt und gäbe fie nicht oft fo vielen Aufſchluß über 
die allgemeinen Verhältniffe. Wie ich alfo früher von 
den ältern fürftlichen Häufern gefprochen, den Colonna, 
Orſini, Savelli, Conti, Frangipani, Caetani, von den 
päpftlichen dann, wozu die Buoncompagni⸗Ludoviſi, Bor- 
gheſe, Chigi, Rospigliofi, Altieri, Odescalchi, Albani, 
Gorfini, Barberini-Colonna, Pamfilj-Doria, Braschi ge- 
hören *): fo laffe ich jegt, diefe Nachrichten zu ergänzen, 
andere über verfchiedene Familien folgen, die zwar nicht 


von derfelben hiftorifchen Bedeutung find wie die meiften . 
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der vorgenannten, deren Namen man aber in Nom. oft 
begegnet. Selbſt hiftorifche Bedeutung kann man der 
erſten von ihnen nicht abfprechen, den Sforza-Ee- 
ſarini. 
Boſio Sforza, der dritte Sohn des berühmten Con— 
dottiere Muzio Attendolo, genannt Sforza, welcher als 
Großconnetable von Neapel-im 3. 1424 im Fluſſe Pes- 
care den Tod fand, als er zum Entfag von Aquila eilte, 
heirathete im 3. 1439 Cecilia Aldobrandeschi, die Erb- 
tochter Guido’s, Grafen von Sta. Fiora in Toscana. Kein 
Gefchlecht des Landes übertraf die Aldobrandeschi an Al- 
ter und Berühmtheit. : Einem von ihnen, Omberto oder 
Humbert, der fich durch feinen Hochmuth dem Volke fo 
verhaßt machte, daß es ihn zu Gampagnatico, einem 
wegen feiner fchlechten Luft verrufenen Drt in der Ma- 
vemma, erſchlug, begegnen wir in der Göttlichen Comödie 
unter denen, welche die ſchweren Steinlaften fchleppen: 


Cateiner war ich, Sohn vom großen Tusker: 
Guglielmo Aldobrandesco war mein Bater; 
Nicht weiß ich, ob der Nam’ euch je befannt ward. 


Das alte Blut und die anmuth’gen Thaten 
- Bon meinen Ahnen fchufen aljo ſtolz mich, * 
Daß, unfer aller Mutter nicht gedenkend, 


Sch jeden mit Verachtung drüdte, bis ic) 
Drum ftarb, wie die Sienefen wiflen, wie es 
In Campagnatico jedwedes Kind weiß. 


Sch bin Ombert’ und nicht nur mir hat Schaden 
- Der Stolz gebracht, nein, die, Genoffen alle 
Hat er mit ſich geriffen in das Elend *), 





*) Zegefeuer, XT, 58 ff. (Ueberſ. von Kopiſch.) 
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Im 9. Jahrhundert fchon finden wir Spuren diefes Ge- 
fchlechts. Gleich den Guidi, den vielvergweigten, in hun- 
dert Chroniken und Hiftorien genannten Pfalzgrafen von | 
Toscana, von denen es noch einen Zweig, die Marcheii 
di Bagno, in Mantua gibt und von denen die Grafen, 
jegt Fürften zu Lynar in Preußen und Sachfen, wie es 
feheint, mit Gewißheit und auf den Grund nicht-verdädh- 
tiger Urkunden ihre Abftammung herleiten — Linari war 
altes Lehn der Familie, jegt ein bloßer Meierhof tim Bat 
di Lamone in der toscanifchen Nomagna — und gleich den 
noch blühenden Grafen von der Gherardesca, waren die 
Aldobrandeschi teutfchen Urfprungs. Ihre erften Nieder: 
(äffungen fiheinen in der untern Maremma, der Provinz 
von Groffeto gemwefen zu fein, wo fie Grafen von Roffelle 
waren, einer einft anfehnlichen alt⸗etruskiſchen Stadt, die 
im $. 936 von den Sarazenen zerftört ward und deren 
chelopifche Mauern man noch in großartigen Reſten 
zwifchen dem Geftrüpp fieht, das die Niederung bedeckt. 
Die Macht der Fldebrandesfen oder Aldobrandesten wurde 
mit der Zeit fehr bedeutend. Mit dent Titel toscanifcher 
Pfalzgrafen verbanden fie die Herrfchaft über einen gro- 
fen Theil der jegigen Provinzen Siena und Groffeto. 
Wenn man von Rom über Radicofani nach Florenz reift, 
läßt man dies Land zu feiner Linken liegen: lange behält, 
man im Geficht die impofante Gruppe des Monte Amiata, 
an dem das Städtchen Sta. Fiora liegt, welches der Aldobran- 
deschifchen Graffchaft, wie fie nach vielen Veränderungen 
und Theilungen in den legten Zeiten beftand, den Namen 
gab. Ein Theil derfelben, die Graffchaft Sovana mit 
Pitigliano, kam an einen Zweig der Drfini, die fie im 17. ; 
Jahrhundert vertaufchten. Der große Papſt Gregor VII. 


— 


Sauſes, um auf dieſe zurückzukommen, brachte Santa 
Fiora an die Sforza, welche auf diefe Weife drei Herr- 
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foll den Aldobrandeschi von Sovana angehört haben, was 
indeß ſehr zweifelhaft if. Cecilia num, die Erbtochter des 


Ihaften erlangten: die von Mailand durch den erften 


R ‚Herzog Srancesco, die von Pefaro durch Aeffandro, durch 


Boſio die ebengenannte. Durch Verfchwägerungen mit 


den Farnefen und Pallavicinen kamen viele Güter und 
Reichthumer an dies Haus, dem es nicht an tüchtigen 
Männern fehlte. Aber durch Verſchwendung, Unfrieden 
und Zheilungen wurden die VBermögensverhältniffe bald 
völlig zerrüftet, und Mario Sforza, der achte Graf von 
Sta. Fiora, verkaufte im I. 1633 fein Ländchen um 
466,000 Scudi an Ferdinand II., Großherzog von Tos- . 
cana, von dem er ed dann zu Zehn nahm und den Titel 
behielt, mit welchem er den eines Duca d'Onano und 
Segni vereinigte. Durch feine Frau Nende von Lothrin- 
gen, Tochter des Herzogs Carl von Mayenne, war er 
mit dem franzöfifchen Königshaufe verwandt. Sein Neffe 


Federigo brachte die Cefarinifche Erbſchaft ins Haus. 


Livia Gefarini, die ältefte Tochter des Duca Giuliano 
Cefarini, mit dem diefe, Nom urfprünglich angehörende 
Familie ausftarb, follte Nonne werden und ihrer jüngern 


Schweſter Clelia, welche mit Filippo Colonna, Fürften 


von Sonnino (von welchem die jegige neapolitanifche 
Nebenlinie der: Colonna, die der Principi di Stigliano, 
ſtammt), vermält war, die reihe Erbfchaft überlaffen, in 
welche die Güter der Peretti und eines Zweiges der Sa— 
velli übergegangen waren. Schon war fie als Oblata 
in das Klofter Sta. Maria de’ fette dolori eingetreten, 
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als fie mit-dem jungen Sforza befannt ward. Sie ver- 
liebte ſich in ihn, fie wollte das Klofter verlaffen und hei- 
rathen. Ihre eignen Verwandten widerfegten ſich: das 
mächtige Haus der Colonnefen bot alle Mittel auf, einen 
Schritt zu verhindern, der den Principe di Sonnino, 
welcher, in der Hoffnung, eine reiche Erbfchaft zu machen, 
auf einträgliche geiftliche Pfründen verzichtet hatte, vis a 
vis de rien bringen mußte, da er ein fonft unverforgter 
jüngerer Sohn der Linie von Paliano war. Man kam 
fogar zu Thätlichkeiten. Monfignor Altoviti, dem Die 
Klofterinfpection oblag und von dem man fagte, er in- 
triguire für den Sforza, wurde von Meuchelmördern an- 
gegriffen, durch einen Piftolenfhuß verwundet und ret— 
tete fi) nur mit Mühe. Der eifrigfte Gegner der Lie- 
benden war Livia's Oheim, welcher fich fo fehr gegen die 
Nichte vergaß, daß Papſt Clemens X. ihm verbieten 
mußte, ſich dem Klofter ©. Anna zu nähern, in’ das 
man fie gebracht hatte. Der franzöfifche Botſchafter, Düc 
d’Etrees, legte fich ins Mittel: man begann einen regel- 
mäßigen Nechtöftreit. Unterdeffen urtheilte Die Congrega- 
tion des Inder, die Ablegung des Gelübdes als Oblata 
hindere, als auflöslich, nicht die fpätere Verheirathung. 


Ba a 


Das Tribunal der Nota fprach der eltern das Vermö— | 


gen zu, ungeachtet die Jüngere geheirathet, nachdem: jene 
den Entſchluß Eundgegeben, Nonne zu werden, und fchon 


ins Klofter gegangen. Livia's Vermälung mit Federigo 
Sforza fand im J. 1673 ftatt: aber erſt nach vierzig 
Jahren rahmen die Prozeffe ein Ende, das für die Sfſorza —J 


in allen Dingen günſtig war. 


Durch dieſe Heirath kamen die ſehr bedeutenden Ce⸗ 
ſariniſchen Güter an die. Sforza von Sta, Fiora, welche 
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fie) in Rom niederliefen und den Namen Gefarini (unter 
welchem fie hier am meiften befannt find) dem ihrigen 
beifügten. Ihr Hauptbefig war das Städtchen Genzano, 
welches früher bald den Drfinen, bald den Colonnefen, 
zufegt den Maffimi gehört hatte, von denen Giuliano 
Ceſarini, Marchefe von Eivitanuova, e8 im J. 1564 er— 
kaufte. Der Baronalpalaft hat eine herrliche Lage und 
dominiert den reizenden See von Nemi, defjen Elarer Spie- 
gel tief unten in dem vulcanifchen Keffel glänzt, und die 
legten Höhen der Albanerberge, die, mit Neben bedeckt, 
nach der füdlichen Campagna fich hinsbziehn. Die Stra- 
sen Sforza und Livia erinnern an die Befiger. Eine 
Zeitlang gehörte das Frangipanifche Lehen Nemi den Ce— 
farini, auch Cittaͤ Lavigna erwarben fie und Ardea. 
Segni, ein früheres Sforza’fches Lehen, welches wegen 
Geldnoth veräußert worden, Fauften die Sforza-Gefarini 
wieder und gaben den Titel dem älteftien Sohne. Eine 
Nebenlinie waren die im J. 1816 ausgeftorbenen Conti 
di Celano, denen dies Lehen in den Abruzzen ftatt jenes 
von Chinchon in Spanien, das einft den Savelli gehört 
hatte, verliehen worden war. In unfern Tagen hat ein 
zweiter. Ceſariniſcher Erbſchaftsprozeß, der dem erften an 
Wichtigkeit um nichts nachfteht, diefer Familie oder viel- 
mehr dem Namen derfelben eine nicht beneidenswerthe 
Berühmtheit verfchafft. Denn als der legte Duca Don 
Salvatore im I. 1832 ftarb und deifen einzige Schwe- 
ſter, die damalige Ducheffa di Poli, jegige Ducheffa di 
Bracciano, das zwar durch Unordnung und Verfchwen- 
dung fehr gefchmälerte, immer aber noch äußerſt bedeu- 
tende Erbe in Anfpruch nahm, ftand ein Prätendent auf, 
früher ein armer Miniaturmaler, der nach langem Nechts- 
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ftreit vom Tribunal der Nota nach dem Grundfag: Pa- 
ter est quem nuptiae demonstrant, al® Bruder des 
legten Duca und rechtmäßiger Erbe anerkannt ward, 
und nun als Don Lorenzo Sforza Gefarini Savelli 
Peretti Bovabilla Cabrera, Duca di Genzano, Segni, 
Conte di Sta. Fiora und ich weiß nicht, was nod, 
Grand von Spanien 1. Claffe und Großfreuz von wenig 
ftend ein Paar Orden, in der Neihe der römifchen Dein: 
cipi figurirt. 

Bon der Familie der Duchi Bonelli ift wenig zu 
jagen. Sie ftammen von einer Schwefter Papft Pins’ V. 
und find aus Bosco bei Meffandria, dem Geburtsorte 
des Papftes, der am 6. März 1566 feinen Neffen Mi- 
chele Bonelli, Predigermönd im Kloſter Sta. Maria 
fopra Minerva, zum Gardinal machte. In demfelben 
Jahr ernannte König Filipp II. von Spanien die Bonelli 
zu Marcheſi di Caffano, fodann 1570 zu Conti di Bosco 
und Duchi di Montanara und Salci. Bedeutung haben 
fie nie erlangt. Anders war es mit den Altemps. 
Diefe fingen glänzend an: aber der Glanz währte nicht 
lange, und jegt hört man fie ebenfowenig nennen wie 
jene. Wolfgang von Hohenembs gehörte einer Familie 
an, deren Name in der mittelalterlichen Kriegsgefchichte 
ZTeutfchlands zu berühmt ift, als dag ich nöthig hätte, 
daran zu erinnern. Mancher Hohenembfer flieg hinab von 
feiner Burg, die nicht ferne von Bregenz im Vorarlberg 
liegt, und führte feine Landsfnechthaufen über die Alpen; 
mehr denn einer von ihnen ließ’ fein Leben auf dem 
Schlachtfelde. Wolfgang wurde in Carls V. italienifchen 
Teldzügen viel befchäftige und zur Belohnung feiner Dienfte 


in den Grafenftand erhoben. Während feines wieljährigen 
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Aufenthalts in Mailand heirathete er Chiara de! Medici 
oder Medichini, die Schwefter des nachmaligen Papftes 
Pius IV. und jenes kühnen wie umfichtigen Feldheren, 
‚der erft als Eaftellan von Muffe, dann als Marchefe von 
Marignan an den meiften Kriegen feiner Eriegerifchen Zeit, 
in Italien, Flandern, Teutfchland, Antheilnahm Durch 
diefe Heitath Fam der Hohenembfer in die engfte Fami— 
lienbeziehung zu mehren vornehmen italienifchen Häufern. 
Der eine feiner Söhne, Jakob Hannibal, Graf von Gal- 
larata im Mailändifchen, heirathete eine Borromeo, und 
ſchien zu fortwährender Ueberfiedlung des Gefchlechts nach 
der Lombardei den Grund gelegt zu haben, aber fein 
Sohn Caspar Marr Eehrte, wegen Jurisdictionsftreitig- 
keiten, nad) der Heimat zurüd, wo der legte Hohenembfer, 
Johann Franz Wilhelm, EZaiferlicher Oberfter und Com- 
mandant von Gräg, im 9. 1759 ftarb. | 
In Italien aber blühte das Gefchlecht fort, wenn 
“auch nur durch natürliche Kinder. Der andere Sohn 
MWolfgangs, Marr Sittih, zu Embs geboren, wuchs wie 
feine Vorfahren im Waffenhandwerf auf und nahm u. a. 
unter dem Dberbefehl feines Oheims von Marignan an 
der Belagerung von Siena Theil, welche, nach der Nie- 
derlage des Marfchalls Strozzi und der franzöfifchen Völ— 
ter auf dem Felde von Marciano, im 3.1555 mit der 
Hebergabe der Stadt endigte. Auch gegen die Türken 
focht er in Ungarn und war Nitter von San Sage. 
Sein Oheim Gian Angelo, der Cardinal geworden, las 
ihm an, in die Prälatur zu treten: Mare Sittich fpürte 
freilich fehr wenig Beruf dazu, aber als der Cardinal 
Papſt ward, ftellte fich der Beruf allmälig ein, nament- 
ich als er bei S. Pietro in vincolis mit dem Wagen 
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umwarf und fich dabei fchwer verlegte, Er wurde im 
3. 1559 Prälat, ein Jahr darauf Gouverneur von An- 
cona und Bifchof von Eaffano, zugleich Nunzius bei Kai- 
fer Ferdinand, der damals mit der bevorfiehenden Wie- 
dereröffnung des Tridentiner Concils fehr befchäftigt war. 
Da der Nunzius von Gefchäften wenig, von der Theo- 


logie gar nichts verftand, fo wurde der Bifchof von Bir 


tonto ihm als geiftlicher Berather zugetheilt. Im Februar 
1561 endlich, wo eine große Gardinalscreirung ftattfand 


— Antoine Perrenot de Granvelle und der Bifchof von 


Grmeland, Stanislaus Hofius, waren unter den Ernann- 
ten — wurde Marr Sittich mit dem Purpur befleider. 
Ein Jahr drauf ward er Bifchof von Conſtanz und Le— 
-gat beim Goncil. Der Papft hoffte, feine Anwefenheit 
dafelbft werde bei feinen teutfchen Landsleuten einen gün- 
ftigen Eindrud machen: aber bei feinem gänzlichen Man- 
gel an genauer Kenntniß der Dinge, um die e8 ſich 


handelte, und bei dem Ernft und der Wichtigkeit der Ver: ' 


handlungen, von denen die Geftaltung der Firchlichen Ver- 
hältniffe in mehr denn einem Lande abhing, fühlte der 
Gardinal von Hohenembs fich deplacirt und kehrte fchon 
1563 aus eignem Antriebe nah) Nom zurüd. Dort ver- 
lebte er nun den größten Theil der fpätern Jahre, mehr 
beinahe als irgend ein anderer der Nepoten der ‚Gunft 
des Papftes fich erfreuend. Er war auf vielfache Weife 
thätig. Im 3.1564 ward er zum Legaten der Mark 
Ancona ernannt und fand hier Gelegenheit, feinen alten 
Eriegerifchen Neigungen wieder einmal Spielraum zu laſſen. 
Denn da die Stadt Ascoli ſich empört hatte, rüdte der 
Gardinal gegen fie an mit den Milizen, die er in der 
Eile aufzutreiben vermocht hatte, ließ an einem Tage die 


er 
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Wohnungen von. fechs der Factionshäupter niederreißen 
und eine Vefte erbauen, deren Name „Pia den Bürgern 
keine hinreichende Garantie für ihre friedfertige Gefinnung 
zugeben fihien. Dem Augsburger Neichstag wohnte er 
als Legat bei. Eine Menge Benefizien und Abteien 
gaben ihm ein reiches Einkommen: überdies ward durch 
große Geldgefchenfe Spaniens und durch einen Theil der 
Caraffa'ſchen Güter, die nach der Verurtheilung der Häup— 
ter diefer Familie confiszirt wurden, fein Vermögen wie 
das feiner WVettern, der Borromei und Serbelloni, welche 
die ihm gewährte Gunft mit neidifchen Blicken betrachte- 
ten, fehr gemehrt. So konnte er allmälig große Lehen 
und andere Befigungen in Toscana wie im Kirchenftaat 
und im Königreich Neapel erwerben: unter andern im 
Viterbeſiſchen Gallefe und Soriano, welches legtere ſpäter 
an. die Familie Albani überging. Alles dies beftimmte 
der Cardinal, deffen Namen von Hohenembs die Staliener 
in Alto-Embs, woraus Altemps entftand, umgewandelt, 
feinem natürlichen Sohne Noberto, der den Titel eines 
Marcheſe erhielt und eine Orſini heirathete, aber nach 
einem tollen und wüften Leben vor dem Vater ſchon in 
jugendlichen Jahren ſtarb. Mare Sittich erbaute den 
jegigen Palaſt Altemps bei der Kirche ©. Apollinare 
und die nun wüfte Billa Mondragone bei Frascati, und 
ftarb 1595. Er liegt in Sta. Maria in Traſtevere be- 
graben, wovon er den Titel hatte und wo er viel baute 
und erneuerte, fo daß man feinem Namen mehr denn 
einmal unter den reichlichen Infchriften dieſer fchönen 
Kirche begegnet. Sein Enkel Gian Angelo erbte und 
ward Duca di Galleſe; ein: Zweig der Familie hat fich 
nach Fermo in der Mark gewandt; die Hauptlinie ift in 
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Nom geblieben, wo ihre Verhältniffe indeß keineswegs die 
günſtigſten find. 

Die Familie Ruspoli ſtammt aus Bologna und 
iſt ein Zweig der alten ſenatoriſchen Familie Mares- 
cotti, die oft vorkommt in Bolognefifchen Gefchichten. 
Zu Anfang des 18. Jahrhunderts erft nahmen: fie den 
Namen Ruspoli an, indem Sforza Vicino Marescotti, 
von der im 16. Jahrhundert nad) Nom verpflanzten Linie, 
eine reihe Erbin aus Siena, Vitoria Nuspoli, geheira- 
thet hatte. Er wurde Conte von Vignanello und Par- 
vano im Witerbefifchen. Francesco, der Enkel des Ge 
nannten, nahm im J. 1709 den Titel eines Principe di 
Gevveteri an, einer hindernden Claufel im Nuspolifchen 
Teftament entgegen, welche Papft Clemens XI. für null 
erklärte. Diefen Titel, von einem ehemaligen Lehn ſich 
herfchreibend, der alten Etruskerſtadt Cäre, die den Ven— 
turini, den della Novere, den Cybo, den Orſini gehörte, 
ehe fie von den Nuspoli gekauft ward, trägt gegenwärtig 
der ältefte Sohn der Familie, die feit 1808 die Würde 
des Maeftro del S. Dspizio hat, welche vormals’ den 
Conti erblicy gehörte. In neuern Zeiten find die Rus— 
poli mehrfach mit teutfchen Häufern verfchwägert, jo mit 
den SKhevenhüller und Eſterhazy. Die Bolognefifchen 
Linien der Marescotti find ausgeftorben: es eriftirt indeß 
noch eine römifche, die den Grafentitel führt. 

Zu den jüngften römifchen Principi-Familien gehören 
die Maffimi, von denen eine Linie den Titel von Ar— 
foli in der Sabina hat; die Lancellotti, welche aus 
Delletri ftammen, wo fie noch einen fchönen Palaft be- 
fisen; die Del Drago Biscia Gentiliz die Principi 
di Ganino e Mufignano, jest Carl Luzian Buona- 
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parte, der Neffe Napoleons, durch feine Leiftungen im 
Face der Naturwiffenfchaften rühmlichft befannt wie durch 
den Eifer, mit welchem er die jährlichen Gelehrten -Ber- 
fammlungen in Italien beförderte, die eigentlich ihm ihren 
Anfang verdanken. Die Conti fodann, Principi di 
 Teevignano, die man nicht mit den alten weitverzweigten 
Conti verwechfeln muß, welche nun in ſämmtlichen Linien 
ausgeftorben find, während jene aus Pifa ftammen. Gio- 
vanni Conti, der Vater des jegigen Principe, war Ver— 
walter der Güter: der Herzogin von Chablais aus dem 
Haufe Savoyen, welche Pius VII. die unter dem Namen 
Monumenti Amaranziani befannten antifen Sculpturen 
ſchenkte, die im Baticanifchen Mufeum aufgeftellt find. 
Nun die Torlonia. Don Uleffandro Torlonia, Duca 
di Ceri, wurde bei Gelegenheit feiner Vermälung mit der 
Tochter des Fürften Colonna von Paliano, vom Papfte 
zum Principe di Givitella Eefi im PViterbefifchen gemacht. 
Sein ältefter Bruder ift Duca di Bracciano, Guadagnoli 
und Poli. Das die Jluftration diefer Familie neu ift, 
brauche ich kaum hinzuzufügen. Der legte Fürftentitel 
endlich wurde einem Franzofen gegeben, dem Marquis de 
Podenas, einem Legitimiften, der zum Principe di Gan- 
talupo erhoben wurde. Möglich ift es aber, dag ihm 
ſchon ein anderer gefolat ift. Noch muß ich unter den 
neuen römifchen Fürften die Poniatowski nennen, die 
‚aber nicht in Rom wohnen, fondern zu Florenz; natür- 
liche, durch fpätere Heirath Tegitimirte Söhne des Prin- 
sen Stanislaus Poniatowski, eines Brudersfohnes des 
legten Königs von Polen. Diefer Tebte lange in Rom, 
wo noch ein Palazzo in der Via della Croce und eine 
veizend gelegene Billa in der Nähe der Borghefifchen fei- 
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nen Namen führen und wo er die große Sammlımg 
gefchnittener Steine zufammenbrachte, welche viel Schönes 
und Intereffantes enthält, mehr aber noch des Modernen 
mit antiten Namen, wodurdy manche Confufion in die 
alte Kunftgefchichte kommen fünnte, wüßte man nicht längſt, 
daß diefe großen ſchönen Medaillons mit Darftellungen 
aus der Jlias und Odyſſee und dem ganzen Cyelus der 
Mothologie faft ohne Ausnahme Arbeiten von Künftlern 
unferer Tage find. Ein dider Catalog mit Erläuterungen 
und Namen ift zwar gedrudt worden: aber es läßt fich 
kaum denken, daß der Befiger felbft an die Echtheit der 
Schäge geglaubt habe, die übrigens als moderne Kunft- 
werfe immer noch ihren Werth bewahren. Eine Menge 
anderer Kunftgegenftände wurden noch von dem Prinzen 
Poniatowsfi gefammelt, Bilder, Elfenbeinfchnigwerk und 
Sonftiges, was nach feinem vor wenigen Jahren zu Florenz 
erfolgten Tode zerftreut worden ift. In legterer Stadt 
hatte er fich endlich niedergelaffen, und feine Angehörigen 
find dort geblieben und mit toscanifchen Familien ver- 
fchwägert. Für die beiden älteften Söhne, die den römi- 
ſchen Fürftentitel tragen, fliftete er Commenden des Ste- 
fansordens. Der zweite derfelben, Giufeppe, hat ſich in 
neuerer Zeit ald Componift durch mehre Opern, die in 
Florenz, Lucca, Nom und anderwärts gegeben worden find, 
einen Namen gemacht. 

Die Baroni Piccolomini find eine der vielen Ne- 
benlinien diefer berühmten Sienefer Familie. Mit der 
Defeendenz der unmittelbaren Angehörigen der Päpfte 
Pins II. und Pius II, haben diefe, fo wie bie in Siena 
noch) beftehenden Branchen nichts zu thun. Denn Aeneas 
Sylvius Piccolomini hatte nur zwei Schweftern, deren 
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Nachkommen die Namen Pieri und Todeschini in Folge 
ihrer Adoption durch den Papft in deffen Familiennamen 
umanderten und von denen zwei berühmte Linien ſtamm— 
ten, die Neichsfürften und Herren von Nachod in Böh- 
‚men, die ihre Größe dem befannten Gegner Wallenfteins, 
Sttavio, verdankten, und die Herzöge von Amalfı, die in 
der Gefchichte Neapels und namentlich in den unruhigen 
legten Jahren der Nepublit Siena eine wichtige Nolle 
fpielten. Nebenzweige waren die Duchi di Monte Mar- 
ciano, welche im 3. 1591 ein trauriges Ende nahmen, 
indem ber este derfelben, Alfonfo, ein wilder Abenteurer 
und Banditenhäuptling, an der Grenze der Romagna 
von den toscanifchen Truppen gefangen genommen und 
in Slovenz gehängt wurde, und die Herren von Caftiglione 
della Pescaja und der Inſel Giglio, die ſchon im 16. 
Jahrhundert ausftarben. Der Hauptflamm der Herzöge 
von Amalfi erloſch im J. 1566: ein Nebenzmeig aber, 
die Principi di Valle, erbte im I. 1758 die Güter und 
Würden der teutfchen Linie, ftarb inde auch ſchon im J. 
1783 aus, worauf der Titel erloſch. 

Es bleibt mir nun noch übrig, von einer Familie zu 
veden, die zwar nicht in Nom felbft, aber im verfchiedenen 
Städten des Kirchenftaats eriftirt und deren eigenthüm— 
liche Verhältniffe Gelegenheit bieten, bei dem Zuftand 
des italienifchen Feudaladeld im Testen Jahrhundert zu 
verweilen. Es find die Bourbon del Monte. Hin- 
fichtlich der Ausbreitung ihres Gefchlechts und der Thei- 
lung der Lehen können fie fich beinahe den Grafen Guidi 
gleichftellen, die einft Toscana füllten, oder mit den Ma- 
lafpina fich meſſen, deren Eleine Staaten die Lunigiana 
parzellirten. Die Marchefi del Monte Sta. Maria haben 
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den Namen von einem Eaftell, welches die Spige eines a 


fteilen, mehr denn 2000 Fuß über das Mittelmeer fih 
erhebenden Hügeld in einem waldigen und einfamen Theile 
des obern Tiberthals, fechzehn Millten öftlich von Arezzo, 
einnimmt. Es ift der äußerſte Punkt des Großherzog 
thums Toscana gegen Umbrien hin: Cittä di Caftello ift 





die zunächftgelegene päpftlihe Stadt. Eine Menge ' klei: } 


ner Ortſchaften, meift auf Hügeln gebaut, gruppiren 
fih um das genannte Gaftell: Lippiano, Torri, Paterna, 
Perrella, Sorbello u. a, von denen die einzelnen Linien 
der genannten Familien ihre Titel hernehmen. Dieſe nun 
leiten ihre Abftammung ab von einem der Marfgrafen 
Toscana’s zu Anfang des 11. Jahrhunderts, Ranieri— 
Ueber die Herkunft deffelben hatte nie etwas ſich ermit- 
teln laffen, bis im 16. Jahrhundert plöglih als Urahn 
ein Ariberto Barone di Bourbon auftauchte, der 
im J. 800 Carl den Großen nach Italien. begleitet und 
von ihm mittelft Diploms zum Markgrafen von 
Zuscien beftellt worden fein fol. Die Zeit, in welcher 
jenes Diplom zum Vorfchein kam, war reich an Perga- 
mentfchriften aller Art, Novantifen, wie andere Zeiten 
falfche Infchriften geliefert, gleich denen von Viterbo und 
Luni. Wie dem auch fein möge, von jener Zeit an, wo 
das, wie man weiß, von einem befannten Schwindler, 
Alfonfo Ceckharelli von Bevagna, gefchmiedete Diplom 
in Umlauf fam, fügten die Marchefen vom Monte Sta. 
Maria, die bis dahin Feinen Familiennamen hatten, ihrem 
Titel den Namen Bourbon bei: man begann ihn zu 
brauchen und er ift ihnen geblieben und durch ſpätere 
Inveſtituren gewiffermaßen beglaubigte. Mit Recht aber ift 
bemerft worden, ein Gefchlecht, das zu den älteſten Ita- 
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liens gehört, bedürfe folcher Hiftörchen nicht. Dann wurde 
auch das Wappen reformirt und, feltfamer Weiſe, Das 
der fpätern franzöfifchen Könige angenommen, mit denen 
die zu des heiligen Ludwigs Zeiten ausgeftorbenen Her- 
oge von Bourbon, die doch, confequent zu fein, die Rolle 
der Ahnen hätten übernehmen müffen, freilich nichts zu 
ſchaffen hatten. Ein rother Querbalken ducchfchneidet das 
blaue Feld mit goldenen Lilien. Im 3.1699 wurde die 
Anveftitue der Lehen vom Kaifer Leopold erneut: eine 
frühere Belehnung war von Carl IV. Seit 1424 aber 
ftanden die Marchefen zur Comune von Florenz in dem 
Schugverhältnife, welches man Accomandigia nannte, 
und fie mußten alljährlich beim Johannisfefte ein Seiden- 
tuch (pallium) als Huldigung fenden, wie die übrigen 
von der Nepublit abhängigen Städte und Herrfchaften. 
Diefe Pallien wurden auf dem Signorenplage zu Flo— 
venz, den man jest Piazza del Granduca nennt, vor der 
auf der Tribüne verfammelten Magiftratur dargebracht. 
Es war dies ein feltfames Verhältnif für Eaiferliche Lehns— 
träger, wenn man bedenkt, daß Florenz eine entfchieden 
guelfifche Stadt war, die z. B. dem Kaifer Heinrich VII. 
die Aufnahme: verweigert und feinen fpätern Angriff ab- 
gewiefen Hatte. Indeß waren von jeher diefe Verhältniffe 
zum Reiche in Italien weit loderer und unbeftimmter 
als in Veutfchland, wenn nicht etwa einmal eine ent- 
ſchloſſene Hand fie ordnete, wie die Carls V. Denn gleich 
den Marchefen del Monte waren auch gibellinifche Linien 
der Guidi von Florenz abhängig, und die Grafen von 
der Gherardesca wie die Herren von Piombino. 
Die Bourbon del Monte theilten fih in zahlreiche 
Linien, Mehre derfelben find ausgeftorben , Andere be- 
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fiehn. Zu Ddiefen legteren gehören die Marchefi di Per 


trella in Cortona, die Marchefi di Sorbello in Perugia, 
die Marchefi del Monte in Florenz und in Ancona, der 
Haunptftamm endlih vom Monte Sta. Maria, der feit 
längerer Zeit in Gittä di Caſtello ſich niedergelaffen. Das 
Marquifat wurde feit 1532 immer ‚von dem Welteften 
der Familie, der eigentlich aber immer der Chef der Linie 


| 
| 


von Citta di Caftello hätte fein follen, für gemeinfchaftlihe 


Intereffen verwaltet. Der legte, welcher die fogenannte 


Negentfchaft führte, war der Marchefe Pietro von Cittaͤ 


di Caſtello. Am 12. Auguft 1809 wurde das Lehn mit 
dem Königreich Italien (Departement des Trafimen) ver- 
einigt. Beim Sturze Napoleons und che die italienischen 
Verhältniffe geordnet waren, übernahm der vormalige Ne: 
gent von neuem die Verwaltung, aber beim Wiener Con⸗ 
greß blieben die italienischen Feudatare, mit Ausnahme 
Piombino's und Monaco’s, welche freilich den Fürften- 
titel hatten, unberückſichtigt. Toscana befegte am 29. 
Auguft 1815 das Marquifat und theilte e8 dem Bezirk 


von Arezzo zu. Zu gleicher Zeit nahmen auch die bis | 


dahin gemifchten Werhältniffe der Barbolani, Grafen von 
Montauto, und Bardi, Grafen von Vernio, geringer 
Mefte des vormaligen Eaiferlichen Feudalweſens, durch 
völlige Einverleibung ihrer Befisungen ein Ende. Das- 
ſelbe 2008 hatten die vielen Lehen der Malafpina in der 
Lunigiana, unter denen das Marquifat von Fosdinovo 
das bedeutendfte war. Erſt mit dem Gebiete der cisal- 
pinifchen Republik, dann mit dem Königreih Italien 
vereinigt, Famen fie unter die Souveränetät des Herzogs 
von Modena, dem auch Maffa und Carrara, ehemals 
Malaſpina'ſche Befisungen, die durch Heirat) an bie 
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Eybo von Genua gefommen, duch Erbſchaft zufielen. 
Den Erfeudataren blieben ihre Güter als Allode. In 
vielen Fällen aber verlor der italienifche Feudaladel (fo 
die Marchefi del Monte) nicht nur alle Lehngerechtigfei- 
tem, z. B. die Gerichtsbarkeit, die Eremptionen u. f. w., 
ſondern felbft die Patronate von Benefizien, die fie ent- 
weder geftiftet oder deren Verleihung ihnen feit undenf- 
lichen Zeiten zugeftanden, und er verlor fie ohne irgend 
eine: Entjchädigung. 
Welcherart indeß der politifche und moralifche Zuftand 
diefes Teudaladels im vorigen Jahrhundert war — in 
Zeiten, wo die alte Wildheit längft aufgehört, wo das 
Söldnerwefen und die Banditenwirthfchaft, die mit jenem 
zufammenhing, wenigftens nicht mehr im Großen beftan- 
‚den, und die Söhne, wenn fie nicht das Majorat erbten, 
die Wahl hatten, in fremde Kriegsdienfte oder in die 
Prälatur zu treten, oder aber als Hofleute bei Eleinen 
Fürften ihre Glück zu verfuchen, während das gewöhnliche 
2005 der Töchter war, ins Klofter zu gehn, um die zu- 
fammengefchmolzene Erbſchaft nicht noc, mehr durch Mit- 
gift zu Schwächen — welcherart in der bezeichneten, nicht 
beneidenswerthen Epoche Leben und Verhältniffe und Sit- 
ten diefer Familien waren, mögen ein paar Züge aus der 
Gefhichte der Bourbon del Monte darthun. Um bie 
- Mitte des Jahrhunderts hauften im Marquifat beinahe 
ein volles Dugend von Brüdern, der eine roher, müfter, 
verwegener als der andere. Den benachbarten Drten im 
Kirchenſtaat und in Toscana war ihr Treiben längſt fchon 
fo verhaßt wie gefährlich, denn alles Gefindel, welches es 
gerathen fand, der Gerechtigkeit aus dem Wege zu gehn, 
fand im Marquifat Aufnahme und Schug, und der 
u. 8 
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Mangel an Strafen wie die ganze Befchaffenheit des 
Landes würden es den Truppen (felbft beffern, als es 


damals meift in Italien gab) fehwer gemacht: haben, 
gegen ſolche fuorusciti zu wirken, aud wenn die Sreihei- 
ten Faiferlicher Lehnsträger ihnen dies nicht umterfagt hät- 


ten. Im Jahre 1754 verwickelte fih Giambatifta del | 
Monte, einer der Brüder, der ſich im Befig geiftlicher 


Pfründen befand, in Streitigkeiten mit gewiffen Einwoh- 


nern der benachbarten Stadt Cortona und wurde wegen | 


Beleidigungen und Drohungen vom toscanifchen Gebiete 


verwieſen. Als er doch heimlich fich einſchlich, ward er 
ergriffen. ° Als der jüngere Bruder Pietro, der eben von 
der Univerfitäe Pifa nach Haufe gefommen war, und ein 
dritter von ihnen, Filippo, der im Dominifanernoviziat 


in Sta. Maria Novella zu Florenz gewefen, aber wegen 
- feiner Ungefügigfeit zum Austritt aus dem Orden veran- 


laßt worden war, dies vernahmen, fammelten fie raſch 
eine Schaar von Vaſallen und alles Gefindel, mas ihnen | 


zulief, überfielen mit etwa 300 Mann Cortona, bemäkh- 


tigten fich eines Thors, zogen vor den Gemeindepalaft 
und verlangten die Herausgabe des Gefangenen. Der 


großherzogliche Vicar (fo heißen die richterlichen Oberbe- 
amten an den Orten, wo feine Collegialgerichte beftehn) 
entfloh, die Aufrührer flürmten den Kerker und 48 
Stunden lang war die Stadt in ihrer Gewalt. Die 
großherzogliche Negentfchaft (Franz von Lothringen, Grof- 
herzog von Toscana und teutfcher Kaifer, war in Wien) 
citirte die Brüder nach Florenz; fie gaben zur Antwort, 
ihre Wohnung fei auf dem Monte Sta. Maria: wün- 
fche man etwas von ihnen, fo möge man fich dort mel- 


den. Der Präfident des Regentſchaftraths, Graf von 


| 


—— 
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Nichecourt, ließ es aber dabei nicht bewenden. Zoscani- 
ſche Truppen rückten in das Lehn ein: die Straßen waren 
unmegfam — es war im April — und abfichtlich noch 
verdorben, der Ort lag hoch und unbequem für einen 
Angriff. Als die Belagerer oben anlangten, waren nur 
noch die drei Brüder nebft vier Banditen im Gaftell: 
dennoch vertheidigten fie fich drei Stunden lang, und ein 
- Hriefter ſchloß eine Art Capitulation ab. Die Brüder 
verliegen das Lehn: Eaiferlicher und päpftlicher Bann wur- 
den über fie ausgefprochen. Pietro trat in franzöfifche 
Dienfte und zeichnete fih aus bei der Belagerung von 
2 Mahon, mo er einer der erften auf der Mauer 

Obgleich nie vom Bann losgefprochen , an er 
* nach Italien zurück, und wurde ſelbſt im 3. 1805 
Regent des Marquifats, weil die Angehörigen fürchteten 
feiner heftigen und Leidenfchaftlichen Sinnesart fich zu 
widerfegen und die Faiferliche Macht in Italien völlig null 
geworden war. Auch im J. 1814 übernahm er die Re— 
gentfchaft von neuem und ftarb erft 1821 in einem Alter 
von 89 Jahren — eine Eifennatur, aus der etwas Bef- 
jeres hätte werden können. 

Der Ausgang der eben erzählten Geſchichte war den- 
noch für die Familie Feine hinreichende Warnung. Sieb: 
zehn Jahre fpäter ereignete fich ein ähnlicher Vorfall. 
Eine Schwefter der Genannten war an einen Marchefe 
Bufalini zu Eitta di Caſtello verheirathet. Angeblich be- 
leidige durch eine dortige Edeldame, beflagte fie fich bei 
einem der Brüder, Namens Girolamo. Diefer fandte 
— was von der Lebensweife jener Zeit einen hinreichen- 
den Begriff geben mag — dem Gavalier fervente der 


Dame eine Herausforderung zu. Der Eiciöbeo hatte Feine 
8* 
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Luft, fih zu Schlagen. Girolamo eilt nah dem Monte 


Sta. Maria zurück, rafft von Leuten zufammen, was 


eben zu finden ift, dringt in der Dunkelheit in Eittä di 


Gaftello ein, begeht im Haufe feines Gegners die fehnö- 
defte Willfür und fegt die ganze Stadt in Furcht und 
Schreden. Diesmal aber hatte die Sache fchlimmere 
Folgen: denn fowol Papſt Clemens XIV., wie der Groß» 
herzog Peter Leopold, dem die Berechtigungen der Feu— 
datare überhaupt ein Dorn im Auge waren, nahmen es 
ernſt. Toscaniſche Milizen nahmen das Lehn ein: Giro— 
lamo wurde gefangen erſt nach Florenz gebracht, dann 
nach Pavia, wo er im Verhaft ſtarb. Die übrigen Brü— 
der waren von derſelben Sorte. Giambatiſta, den ich 
ſchon genannt, wurde zu Cittaͤ di Caſtello erſchoſſen ge— 
funden. Luigi, eine Zeitlang Regent des Marquiſats, 
war von allen Nachbarſtaaten proſcribirt und verurtheilt. 
Filippo wurde vom Papſte wegen Mordes zur Galeere 
verdammt. Vermögen war wenig da — Bildung faſt 
gar nicht. Umherſtreifen und Jagen in den wildreichen 
Gebirgsgegenden machten die Hauptbeſchäftigung aus. 
Durch Misheirathen waren die Marcheſen längſt mit meh— 
ren Bauerfamilien verſchwägert. Sie ſcheinen dabei in 


feiner Weiſe gewonnen zu haben. Die Frau des Vir⸗— 
ginio del Monte, eines andern der großen Brüderfchaar, 


welche von geringer Herkunft war, foll ihren eignen Sohn 


durch einen Wundarzt, der ihn behandelte, haben vergif- 
ten laſſen, weil er ihr ihren unordentlichen Lebenswandel 


vorgeworfen hatte. 


Diefe Zeiten find vorüber. Die Marchefi del Monte | 
find ruhiger und friebfertiger ftädtifcher Adel. Einer von 
ihnen war mehre Jahre Gonfaloniere von Florenz ; ein 
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anderer, der mit der num verftorbenen Prinzeffin von Nidda, 
Tochter des Prinzen Georg von Heffen, verheirathet war 
und in dem ich einen Tiebenswürdigen und ſtets gefälligen 
Freund befige, ift zweiter Director der Florentiner Mufeen 
und Sammlungen. 

Man muß fich hüten, ‚diefe Familie, wie wol gefchieht, 
mit den andern Del Monte zu verwechfeln, die durch 
Papſt Sulius IN. emporfamen, und eigentlich Giochi oder 
Giochi, und nach ihrer Heimat Del Monte San 
Savino hießen. Der Großvater des Papftes, Fabian, 
war ein tüchtiger Nechtsgelehrter und Eonfiftorialadvocat 
in Rom. Einer der Söhne, Antonio, erft Pfarrer zu 
©. Angelo in Wado bei Urbino, dann Propft zu Areszo, 
wurde von Julius I. zum Cardinal gemacht. Sein grof- 
artiges Denkmal, ein Werk des Bartolommeo Amman- 
nato, fieht man in der Kirche ©. Pietro in Montoriv, 
von welcher er den Titel trug. In feiner Vaterftadt, die 
im Chianathal auf einem fruchtbaren und forgfam ange- 
bauten Hügel anmuthig gelegen die ſchöne Ebne beherricht, 
baute Antonio da ©. Gallo für ihn einen Palaft und 
eine Loggia, die bemerfenswertheften architektonifchen Werke 
des Städtchend. Sein Neffe Giammaria, der von 1550 
bis 1555 die Tiara trug, verdankte ihm fein Glück. Die 
Verſuche Julius’ I., feine Familie duch) Reichthümer 
und Würden emporzubringen, nahmen ein ziemlich raſches 
Ende. Denn der letzte Del Monte, Fabian, ein natür— 
licher, aber legitimirter Sohn Baldovino's, des Bruders 
des Papſtes, fiel 1570 in Frankreich, wo er die toscani— 
fchen Hülfstruppen befehligte, die mit den päpftlichen un- 
ter dem Commando des Grafen von Sta. Fiora, Mario 
Sforza, Carln IX. gegen die Hugenotten zu Hülfe gezogen 
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waren. Es ift eine auffallende Exfcheinung, daß daffelbe 
Loos feinen Halbbruder Gianbatifta traf, der ald Ge 
neval der Kirche im J. 1552 bei der Belagerung von 
Mirandola in Folge feines unbedachtfamen Muthes den 
Tod fand. Bei Fabians Tode fiel die Grafſchaft Monte 
San Savino, welche Cosmus J. von Medici feinem Vater 
zu Lehn gegeben, wieder an Toscana zurück. Nachmals 
wurden die Drfini von Pitigliano, welche diefe in der 
Provinz Siena gelegene Grafjchaft, die fie, wie ich ſchon 
oben bemerkte, von den Aldobrandeschi geerbt, 1608 an 
Ferdinand I. verfauft haften, mit Monte San Savino be- 
lehnt. Aber im I. 1640 erlofch auch diefe Familie. 
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Latium maritimum. 


Mer von Roms Thürmen und Hügeln, oder von. den 
benachbarten Höhen der Albaner Berge aus, den Theil 
der Campagna überblidt, der in kaum merklicher Ab— 
dachung gegen das Meer fich erſtreckt, fieht eine weite, 
ziemlich einförmige, nur durch fanfte Hebungen und Sen- 
fungen des Zerraind dem Wechfel von Licht und Schat- 
ten unterworfene Ebene vor fi. Keine Ortfchaften oder 
Städte bieten fich feinem Blicke dar, nur einfame Thürme 
gewahrt er, näher und ferner, in nicht unbedeutender Zahl. 
An hellen Tagen, namentlich in den Nachmittagsftunden 
heiteree Wintertage, an denen der Nord= oder Dftwind 
weht, kann man von einem hohen Standpunkte aus die 
unendlichen Abftufungen diefer Niederungen erkennen: man 
fieht, e8 ift nicht die todte Eintönigkeit eines fandigen Bo- 
dens, deffen Niveau meilenweit fi nicht um einen Fuß 
verändert. Man ahnt es, daß große Gefchidfe, welter: 
fhütternde Umwälzungen,. daß Unbilden von Menfchen- 
band, mit widrigen Natureinflüffen im Bunde, dieſes 
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Land zur Einöde gemacht haben, feine Bewohner vertilgt, ı 
von feinen Städten theils fchwache Nefte nur, theils Feine 
Spur gelaffen, ‚allen Glanz, alle Größe, alles Leben 


felbft verwifcht, vernichtet, ertödtet. Noch aber lebt die 


Erinnerung, noch der Name, noch der Ruhm. Traf 
das Land ein ungünftiges Geſchick, ein günftiges ward 


feiner Gefchichte zu Theil. 


Als Rom in feiner Uebermacht Leben und Bewegung | 
der Nachbarftädte an fich gezogen, als die Namen der 


. Latiner und Volsker und anderer Völkerfchaften des Lan- 
des kaum mehr genannt wurden, als von manchen alten 
Städten Latiums kaum etwas geblieben, als die faft 


perödete Stelle und die Erinnerung: in jener Zeit des 


großen Wendepunfts der italifchen und der Weltgeſchicke 
flocht die Mufe die umvergänglichen Kränze, mit denen 
fie die bemoosten Hermen auf ihren Pfaden ummand, 
und was. ergraute Sage geworden, was ftummer: Stein, 
was unbeachteter Waldfirom, was antiquarifches Spiel- 
werk für Lucubrationen, wie Claudius Cäfar fie anftellte, 
wurde auf einmal Tebenvolle Erzählung. Städte und 
Königsburgen erftanden aus ihren Trümmern, die Flüffe 
dienten Neichen zur Grenze und riſſen die Körper derer 


mit fich fort, Die den Uebergang erzwingen wollten, raſch 
Freifendes Blut pulfirte in den Adern des frommen Ae- 


neas, des fihönen Julus, des hochgewachfenen Turnus, 
der erzumftarrten Camilla. Das goldene Neid, des Sa— 
turnus, die Heimat des alten Auſonierſtamms, von wo 
Dardanus einft nach dem Strande Ilions gezogen, Tag, 
Liebe und Ehrfurcht heifchend, vor den Blicken der nun 


mehr denn fiebenhundert Jahre zählenden, dennoch jüng- 


ften Tochter, Roma. 
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Unterhalb Frascati, links ab von der nach Nom 
führenden Strafe, fteht ein gewaltiger runder Thurm, 
ahnelnd dem Denkmal der Cäcilia Metella, und wie 
diefes den legten Zeiten der Nepublit angehörend. Auf 
dem aus Peperinquadern errichteten Rundbau erhebt fich 
eine Brüftung mit den Neften von Zinnen; ein äußerer 
Wal umfchliegt eine ehemalige Eleine Burg des Mittel- 
alters. In diefem Maufoleum, das jegt zum MWirth- 
fchaftsgebäude der Vignä Angelotti dient, wollen Viele, 
und wohl nicht ganz ohne Grund, dad Grab Luculls er 
kennen, welches die Volksmeinung nach alten Mauerreften 
in Frascati verfegt, deren Haupttheil gegenwärtig in einen 
Stall für unreine Thiere verwandelt if. Unzähligemale 
ſchon hatte ich, auf der großen Straße hin- und herfah- 
rend, diefen pittoresfen Bau gefehen, befand mich aber 
dann erſt dicht an demjelben, als ich, an einem hellen 
Dftobermorgen, den dem äuferften Abhang der Hügel 
folgenden Feldweg entlang ritt, welcher in der Nähe der 
Dfterie Le Frattocchie in die große, von Nom nad) Albano 
führende Strafe, die Via Appia, einmünder. 

Es handelte fic, diesmal um mehr als einen bloßen 
Spazierritt. Die volsfifche Ebene, die Gegenden der äl- 
teften Niederlaffungen der Latiner, das Neich der Nutuler, 
waren das Ziel der Wanderung, jene Campagna marit- 
tima, welche ich von meiner hochgelegenen römischen Woh- 
nung aus täglich, in jeder Jahrszeit, in jeder Beleuchtung 
mit immer neuem Entzücken überblidt hatte, fei es, daß 
die fchweren Dünfte des Morgens in weißgrauen Streifen 
auf den Niederungen lagen, während über den fchwarz- 
blauen Zusculanerhügeln die Sonne glänzend hervorbrach, 
ſei e8, daß das purpurne Licht des ſchwindenden Tages 
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die ganze Ferne übergoß, deren Umriffe mit der diefen 
füdlichen Gegenden eigenthümlichen Schärfe und Klarheit 
fich zeichneten. Es war ein Ausflug von drei Tagen; 
zwei Damen und vier Männer bildeten die Gefellfchaft. 
Archäologifche Studien zu machen, war nicht der Bwed, 
wol aber den gegenwärtigen Zuftand des Landes kennen 
zu lernen und die durch Sage und Dichtung fo — * 
feierten Stätten, 

Zu einer folchen Wanderung muß man aber, nament- 
lich wenn Mehre zuſammen reifen, Vorkehrungen treffen, 
die denen für eine griechifche Neife nicht unähnlich find, 
obgleich man fich in fo mäßiger Entfernung von der Haupt: . 
ftadt der Welt hält, daß man vom entlegenften Punkte 
bequem in einem Tage fie erreichen könnte. Negenmäntel 
wurden nafürlich, wie bei jeder Tour, hinter den Sätteln 
aufgebunden, und MWäfche und genug Kleider, um im 
Nothfall wechfeln zu Fönnen, mitgenommen. Letztere wa- 
ren einem Diener anvertraut, der ein Laſtpferd führte, 
‚welches überdies noch Vorräthe trug, Faltes Fleifch, Thee 
und Kaffee. Daß eine folche Vorſicht nicht * 
war, wird die Folge zeigen. 

Der Weg, welcher, wie geſagt, den äußerſten Abhang 
der Hügel ſtreift, hat wenig Intereſſantes. Man wird 
durch die niedern vordern Höhen am Anblick der größern 
Maſſen gehindert und befindet ſich zu tief, um von der 
Campagna mehr als die nächſte Umgebung zu überblicken, 
wo noch die legten Zipfel der Hügel mit niederem Ge- 
büfch, mit Weinbau und Delbäumen und gut cultivir⸗ 
ten Feldern in die Niederung fi hinabſenken, in welcher 
gleich mit veränderter Befchaffenheit der Luft ein anderes 
Syſtem des Anbaus beginnt. Links läßt man, bei der 
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Dia Latina, unterhalb der Abtei Grottaferrata, die Rui— 
nen eines mittelalterlichen Caftells, unter dem generifchen 
- Namen Borghetto bekannt, mit dem es den frühern ähn- 
lichen, Civitella, vertaufchte: ein Mauerfreis im Viereck, 
der Caetanifchen Burg bei Capo di Bove ähnelnd, aus 
- Mlbanerftein (Peperin) in der Weife des frühern Mittel: 
- alters erbaut, die man hier als Saracinesca zu bezeichnen 
pflegt. Im dem Kriege Papſt Eugens IV. gegen die auf- 
rührerifhen Barone — ein Krieg, in welchem der Gar- 
dinal WVitelleschi fich einen berühmten Namen erwarb — 
wurde nebft vielen andern Gaftellen auch dieſes, welches 
den Savellern gehörte, zerftört. Giuliano della Rovere 
Mapſt Julius 11.) taufchte es, wie ich ſchon früher be— 
merkte, von der genannten Familie gegen Ariccia ein und 
befeftigte es von Neuem als eine Art Vormauer für feine 
Abtei Grottaferrata. Herzog Alfons von Calabrien lagerte 
dort in dem Feldzuge, der mit feiner Niederlage auf der 
Ebene von Campomorto endigte. Man hat mit Necht 
die Bemerkung gemacht, daß, wie die Burg am Grab- 
mal der Cäcilia Metella dazu beitrug, daß die Vin Appia 
allmalig von den Neifenden verlaffen ward, ‚fo die Via 
Latina durch die Nachbarfchaft diefes Caftells und das 
weiterhin gelegene der Molara, wo im Alterthum die 
Station Roboraria war und welches eine Zeitlang den 
Annibaldi gehörte. Die großen Straßen wurden: wie 
gefperrt Durch diefe Burgen und der Verkehr bahnte fich 
nothgedrungen neue Wege. 

Bei dem Wirthshaufe Le Frattocchie, in der Nähe der 
wenig befuchten Ruinen Bovilld’s, Ereuzten wir die Via 
Appia, um die Strafe nach Porto d'Anzo einzufchlagen. 
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Noch hatten wir die mit Gehölz bedeckten oder forgfältig 
angebauten Hügel in der Nähe zur Linken. Erſt Monte 
Grescenzio, jo genannt nad) dem Grabmal des L. Poft- 
humius Crescens, dann Gaftel Savello, von dem die 
gleichnamige, in der Gefchichte des Mittelalters fo oft 
vorkommende Familie ftammte, mit den Trümmern ſei— 
ner Mauern und zahlreichen Thürme, feiner Kirche und. 
Wohnungen, die allmälig verlaffen wurden und in Ver— 
fall geriethen, als das gefunder und bequemer gelegene 
Albano die Einwohner des Dertchens an fi zog. Nun 
folgt der niedere Hügelfreis, welcher gegen die Ebene zu 
gleichfam den Damm des alten Sees von Ariccia bil 
detet, der, jegt in eine fruchtbare grüne Niederung ver- 
wandelt, feine frühere Befchaffenheit deutlich Fund gibt, 
wenn man von einer der Höhen an der von Albano 
nach dem erwähnten Orte und nach Genzano führenden 
Straße die Gegend überblidt. Bei der nicht einla- 
denden Dfterie Fonte di Papa, fo genannt nach einem 
unter Innocenz XI. gegen das Ende des 17. Jahrhun—⸗ 
derts errichteten Brunnen, fieht man den Hügel Monte 
Giove, wo, nad der Meinung neuerer Antiquare, Co— 
rioli lag, die alte Hauptftadt der Volsker, deren Er- 
oberung, mit den Ereigniffen, die fi) daran fnüpften, 
einen. der befannteften Abfchnitte in der Gefchichte Noms 
bildet. en 

Ich weiß nicht, wies Fam, dag mehr als Titus 
Livius und Plutach, Shakſpeare's Coriofan mir. einfiel | 
und die berühmte Schlußfcene, wo Cajus Marcius dem. 
des Verraths ihn zeihenden Aufidius, der ihn „du Knabe 
der Thränen” nennt, feinen Sieg und der Volsfer Nie- 
derlage zürnend vorhält: 
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FR „Ssnab’? Falſcher Hund! 
— Wenn eure Chronik Wahrheit ſpricht — da ſteht's, 
Daß, wie im Taubenhaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volsker in Eorioli: 
- Allein — ih — that es. Knabe!” *) 


h 9* Corioli, welches ſchon Plinius unter den ohne Spur 
verſchwundenen Orten erwähnt, auf dieſem Hügel gelegen 
haben oder nicht, Ruinen find daſelbſt nicht vorhanden. 
In der füdlichen Nichtung ift es das äußerſte Vorgebirge 
der Albanerberge, die man von diefem Punkte aus in 
‚ ihrer ganzen Ausdehnung vor fich erblidt. Nun ſenkt 
die Straße ſich nach abwärts,. und während links die 
Höhen zurücktreten, hat man zur Nechten die Ebene vor 
ſich, aber der Befchaffenheit des Terrains wegen ** 
Fernſicht. 

Hie und da, doch äußerſt ſelten, liegt noch eine 
ſame, verfallene Wohnung am Wege, bis man, in einer 
Entfernung von 24 Millien von Rom, nach Carocceto 
kommt, einem Borgheſiſchen Meierhofe, der namentlich 
durch den Umſtand bekannt iſt, daß am 22. und 25. 
April 1698 Papſt Innocenz XII., welcher Antium be— 
ſuchte, von dem Fürſten Marc Anton Borgheſe daſelbſt 
auf die glänzendſte Weiſe bewirthet ward. Ein großes 
Bretterhaus war aufgebaut worden, zwei Stockwerke 
hoch, mit einer Menge von Zimmern und einer pracht—⸗ 
vollen Galerie, alles mit den koſtbarſten Seidenftoffen, 
dem reichften Hausgeräth ausgeftattet. Für die Schwei-. 
zergarde, die Neitertruppe, welche den Papſt begleitete, 
für die zahlreiche Dienerfchaft, endlich für 600 Pferde 
war ein bequemes Unterfommen bereitet. 





) Goriolan. U. V. ©. 5. 


182 Einundzwanzigfter Brief. 


Wir hatten Alle in Nibbys Buch über die Umge 
bungen Roms die Schilderung dieſes Feftes gelefen. 
Defto ftärker wirkte auf ung der Contraft, den der Drt 
darbot. Carocceto ift ein ödes, aus ein paar leeren 
Kammern beftehendes Cafale, wie man fie auf den großen 
Tenuten in der Campagna findet; ein paar Fuhrwerke 
mit dem Borghefifchen Wappen ftanden da, in welchen 
eben einige Wirthfchaftsbeamte wegfahren wollten. Auf 
unfere Anfrage, ob wir für uns und die Pferde etwas 
erhalten könnten, wurde verneinend geantwortet: es fei 
durchaus nichts vorhanden, die Herren Beamten hätten 
Alles aufgegeffen; der Dre fah fo aus, als könnte von 
vorne herein nicht viel dagewefen fein. Das war nun 
ſchlimm, denn wir waren ſchon eine gute Strecke in der 
Sonne geritten und die Thiere zeigten einige Sehnfucht 
nach dem Stalle. Indeß ließ fich nichts machen; man 
vertröftete und damit, wir würden vielleicht in den Hüt- 
ten im Walde bei den MWegebauern etiwas finden, und o 
faßen wir wieder auf und ritten weiter. 

Bis Carocceto war der Weg gut und fefter Boden 
geweſen; nun aber famen wir bald in die fandige Nie- 
derung und der Wald begann. Da die alte Strafe, die 
durch denfelben führt, völlig unbrauchbar geworden, fo 
hat man vor einiger Zeit eine neue anzulegen begonnen, 
welche, breit und in möglichft gerader Richtung; nad) 
Porto d'Anzo führen wird. Einmal weil nichts auf der 
Welt für einen Reiſenden unbequemer ift als im Bau 
begriffene Straßen, ſodann weil man uns die Hütten, 
wo wir Labung finden dürften, in einer mehr weftlihen 
Nichtung angab, verliefen wir den Fahrweg und ritten 





in den -Wald hinein. Im Sande Eonnten wir nur ° 
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langſam fortfommen. Der Pfad fchlängelte ſich durch die 
Wildniß; das Gehölz ift auf diefer Seite ziemlich ge- 
lichtet, überall hat die Art gewüthet, Köhler haben ihr 
Werk getrieben, von den Flammen gefchwärzte Stumpfe 
bezeichnen ihre Spur. Keine großartigen Baumpartien, 
Feine Fernficht, Feine Abwechslung. Endlich gelangten 
- wir an eine Rohrhütte; fie war verlaffen. Wäre auch 
 jegend etwas darin zu finden gewefen, fo würde doch 
hineinzugehen jeder ſich gefcheut haben, welcher von der 
Dualität und Duantität der Bewohner folcher Stätten 
nur die leiſeſte Ahnung hat. Nur durch den fernen Ruf 
von Hirten wurde die Einfamfeit unterbrochen; dann und 
wann hörten wir im Gehölz das Geraffel von Ninder- 
und Biegenheerden und Famen auch wol an einzelnen 
Rindern vorbei, die das magere, Tärgliche Gras auffuch- 
ten. Hie und da zeigte fich eine Lache und ein Streifen 
verfumpfenden Waffers im dürren Sandboden. 

Nachdem wir fo eine gute Strecke weiter geritten, 
gelangten wir an eine zweite Hütte; zwei Weiber und 
ein Kleines Mädchen ftanden hei derfelben. Sie gehörten 
zu einer Familie von Arbeitern, welche beim Bau der 
neuen Straße thätig waren. Auf unfere Frage, ob fie 
und Waffer und Brod liefern könnten, hieß es, Brod 
fei gar nicht da, Waſſer für uns wohl, für die Pferde 
nicht, fonft gar nichts. Das war nicht fehr einladend, 
da wie aber vernahmen, dag zwifchen hier und Porto 
dAnzo, welches noch mehre Millien entfernt, fein Haus 
zu finden fei, fo mußten wir vorlieb nehmen. Wir nah: 
men alfo den Pferden die Sättel ab; das dürre Gras 
und das Laub der naheftehenden Bäume niochte ihnen 
nach dem scharfen Ritt eine ſchmale Fütterung feheinen. 
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Das Proviantpferd hatte uns fo rafch nicht folgen kön— 


nen: fo waren wir auf ein wenig Ealtes Fleifch befchränte, 


welches einer der Geſellſchaft glücklicherweife mitgenommen. 
Auf vieles Nachfragen fchafften die Frauen nun doch Ei— 


niges herbei, einen baufälligen Tifch, ein paar Sige, die 


aus auf einander befeftigten Lagen von Korkholz gemacht 
waren, zwei Trinkgläſer und endlich fogar etwas effigar- 
tigen Wein und Salz. Das Waffer war trinkbar; zwei 
Millien weit waldeinwärts war die Quelle. Brod ging 
uns freilich ab, aber wir mußten uns behelfen und, allen 
in der Kindheit uns eingeprägten Vorfchriften zuwider, 
Fleifh ohne Brod efjen. Die Sonne brannte, obgleich 
bisweilen fühle Luft durd) das Gebüfch wehte, wo wir 
halb im Sande, halb im Grafe Tagerten. Die armen 
Leute fahen uns zu; fie erzählten uns, wie fie beim An- 
fang des Herbftes von den Volsker Bergen herabgeftiegen 
in diefe Einöde, wo die Männer den Winter hindurd) 
befchäftigt feien. Mit Ausnahme der Ihrigen und der 
wenigen Hirten, die in diefen Strichen umberziehen, fe- 
hen fie kaum ein Iebendes Wefen. Im Sommer ift die 
Ebene völlig verlaffen; auch jegt waren fie vor Fieber- 
anfällen nicht ficher. Die Hütte enthielt nichts als ein 
paar Lagerftätten und eine Art von Herd. ‘Ein Schorn- 
ftein fchien als Lurusartifel betrachtet worden zu fein, und 
der Rauch fonnte zufehn, wo er einen Ausweg fand. 
Etwa Dreiviertelftunden dauerte die Naft, dann feg- 
ten wir Die Neife weiter fort, denn ſchon begann die 
Sonne zu finfen und noch hatten wit, mit ermüdeten 


Pferden und auf fehlechtem Wege, eine gute Strede 


zurüdzulegen. Eine Zeitlang befanden wir uns inmitten 
der Waldung, die nunmehr eine hochftämmige und ſchö— 
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nere ward, als das Geſtrüpp, durch welches wir geritten; 
dann gelangten wir auf die neue Straße, an der fleißig 
gearbeitet wird. Hier fanden wir wieder Menſchen und 
Thätigkeit. Wir folgten diefer Strafe, fo weit fie ‚bis 
jetzt geführt ift, dann fchlugen wir von Neuem einen Wald- 
pfad ein und nad) einiger Zeit fahen wir das Meer vor 
uns. Ueber Sanddünen reitend, erreichten wir Porto 
d'Anzo. Wir verweilten nicht in dem Dertchen, fondern 
festen unfern Weg nach Nettuno fort, das wir in der 
Entfernung von etwa anderthalb Millien erblidten. Die 
Sonne fank unter, als wir uns noch am Strande be- 
fanden, wo die Welle, in abgemeffenen Cadenzen heran- 
rollend und auf dem immer feuchten Sande fpielend, die 
Hufe der Pferde benegte. Die ganze weite Bucht, von 
Antium an bis zum Vorgebirge der Circe, lag vor uns. 
Es dunfelte, als wir in Nettung- anlangten. 

Im Borghefifhen Wirthfchaftsgebäude fanden wir ein 
gutes Unterfommen und Labung, die nach dem über drei- 
Fig Millien langen Nitt doppelt erwünfcht war. Vom 
Balkon des Haufes aus erblidten wir das Meer, das 
tief unten zu unfern Füßen an den Felfen des Vorge— 
birges fich brach, auf welchem das Städtchen liegt; der 
Mond Leuchtete in ruhiger Klarheit am wolkenloſen Him⸗ 
mel. Es war ein Anblid von entzüdender Schönheit. 
Früh am folgenden Morgen ging ich aus, am Strande 
entlang, wo der Weg nad) Aftura führt. Won hier aus 
machte Nettuno die malerifchfte Wirkung. In’s Meer 
hineingefchoben erjcheint die Landfpige, die von dem in 
die Höhe ſich bauenden Städtchen ganz eingenommen 
wird, von feinen halbverfallenen, mit Zinnen verfehenen 
Mauern, die durch mehre Thürme gefchügt find, von 
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den darüber hinwegragenden Wohnungen, von der Colle⸗ L 
giatkicche und ihrem Glodenthurme. Weiterhin nad Wer -⸗ 
ften zieht fi) die ſchmale Linie des Strandes bis zum 


Molo von Antium. Nach Often aber dehnt ſich die 
Küfte in weiterem Bogen; in der Ferne fieht man den 
Infelthurm Aftura’s und den wie eine Inſel ſich dat- 


ftellenden Monte Circello. Der Strand felbft ift kahl 


und fandig; landeinwärts ſäumt ihn die Waldung. 
Nettuno felbft bietet wenig dar. Alterthümer gibt's 
nicht, das Dertchen hat feines antiken Urfprungs fich zu 
rühmen: wann es entftand, ift unbefannt. Einige haben 
von der fremdartigen Kleidung der Frauen auf faraze- 
nische Abftammung der Bewohner gefchlofien, Andere, 
wol mit mehr Wahrfcheinlichkeit, auf Anfiedvelung von 
Fifchern von den Infeln des Golfs von Neapel. Wirk— 
lich Hat die Tracht mit jener der Procidanerinnen die 
größte Aehnlichkeit. Scharlachtuch mit Goldſtickerei ift 


das beliebtefie, für befondere Feftlichkeiten auch wol 


farmoifinrothe Seide mit Silber. Das Wamms ift eng- 
anliegend und vorne offen, wo es ein Bruſttuch von wei- 
ßem Atlas mit goldener Stickerei fehen läßt; der Nod, an 
Stoff und Farbe dem Wamms gleich, legt fi) in viele 
flache Falten. Den Kopf bedeckt ein in mehren Farben 
und mit Gold und Eilber reich geftidtes Tuch. Die 
pantoffelartigen Schuhe find von weißer Seide, gleichfalls 


mit Goldfticerei. Dies reiche und pittoresfe Coſtüm 
wird, da es zu Eoftfpielig ift, meift nur Sonntags und 


bei befondern Beranlaffungen getragen. Ich hatte es 
einigemal in Rom und beim Blumenfeft in Genzano 


geſehen; in Nettuno felbft zeigte man uns ein paar An— 


züge, die einer der mohlhabenderen Frauen des Orts 
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gehörten, ſonſt wurden wir nur der gewöhnlichen Tracht 
der niedern römiſchen Claſſe anſichtig. Sie paßte auch 
beſſer zu dem ärmlichen Ausſehen des Städtchens, das 
nicht über anderthalb Hundert, meiſt ſchlechte Häuſer zählt. 
Die ganz moderne Collegiatkirche befigt ein unvollendetes 
und fhlecht gehaltenes Altarbild von Andrea Sacchi, eie 
nem der tüchtigften Maler des 17. Jahrhunderts, bei 
deſſen Beginn er hier geboren ward. Es ftellt die Ma— 
donna in. der Luft vor, unten mehre Heilige ftehend. 
Ein anderer berühmter Mann ging aus Nettuno hervor, 
der Jeſuit Paul Segneri, ein Kanzelvedner, dem in Ita— 
lien feiner feiner Zeit und kaum irgend welcher vor und 
nach ihm den Ruhm einer ſchönen und reichen Diction, 
der Mäfigkeit in oratorifchen Drnamenten und das Ta- 
lent, auf die Menge zu wirken, ftreitig machen dürfte. 
Was hinfihtlih der Architektur in Nettuno allein 
Beachtung verdient, ift die auf der MWeftfeite gelegene 
Burg, im Jahr 1498 yon Alerander VI. erbaut, welcher 
den Drt den Golonnefen, die ihn von den Frangipani 
erlangt, genommen und einem der Borgia gegeben hatte. 
Es ift eine im Viereck angelegte Kleine Feftung, im Cha- 
after des fo ziemlich um diefelbe Zeit erbauten Caftells 
von Oſtia, malerifch wie alle diefe, der mittelalterlichen 
Befeftigungsfunft, ungeachtet mancher durch die italieni- 
ſchen Ingenieurs diefer Zeit, namentlich durch Francesco 
di Giorgio aus Siena, eingeführten Verbefferungen, in der 
Hanptfache ſich noch anfchliefenden Bauten. Es war 
übrigens die legte Zeit, wo diefe Fleinen Burgen noch 
irgend einen wefentlichen Dienft leiften Eonnten. Die in 
diefen Jahren im Artilleriewefen und in der Kunft des Mi- 
nirens eingeführten außerordentlichen Vervollkommnungen 
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mußten die bereits feit längerer Zeit vorbereitete Mme 
wandlung des gefammten Syſtems befehleunigen. Schon 


im Jahr 1503, kurze Zeit nach der, wenn auch vorüber 


gehenden, doch vollftändigen Eroberung der Romagna 
durch Ceſar Borgia, ließ der Herzog Guidubald von 
Urbino die meiften feiner Burgen als unnüg ſchleifen. 
Freilich hatte diefe Ummandlung erft kurz vorher begom 


nen; denn noc im Jahr 1496 lag Gonfalvo von Eor- 
dopa, der gran capitan, mit 300 Reitern und 1500 


Mann Fußvolk fünf Tage lang vor Dftia, in welchem 
eine Handvoll Franzofen ein Jahr lang dem Papfte ger 


trotzt; am Ende des fünften Tages war eine Breſche 


gefchoffen, und erft dann ftürmten die Spanier, durch 


einen Haufen von Landleuten verftärkt, den Mag. Oſtia 
aber ift eine elende kleine Bicoque, die nichts als ‚eine 
Mauer und einen hohen runden Thurm hat. Daß in 
dem Kriege, welchen Venedig und. Florenz gegen den 
legten der Bisconti führten, der Feldhauptmann der. Ver- 
bündeten, der nicht minder beinahe als durch feine Schid- 
fale, durch Manzoni's ZTrauerfpiel befannte Graf von 
Garmagnola um den Anfang des zweiten Wierteld des 


15. Sahrhunderts Brescia eroberte, wurde, felbft nah 
Machiavells Bemerkung, damals als etwas beinahe Un 


erhörtes angeftaunt. 

Die kurze Strede zwifchen Nettuno und Porto bAmo 
erhält durch eine Reihe von Villen und Wohnungen Leben 
und Bewegung. Die alten Römer hatten ihre Landhäuſer 


in und bei Antium, von denen zahlreiche Reſte geblieben 
find, eine Menge Subſtruktionen am Strande nach Oſten 
wie nach Weſten, Kammern und Hallen, zum Theil ſehr 
ſorgſam gebaut, die Wände von Opus reticulatum oder 
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mit jenem Weberwurf bedeckt, deffen Dauerhaftigkeit und 
Schönheit wir noch nad) fo vielen Jahrhunderten bewun- 
dern. Die Bewohner des neuen Rom find Häufig dieſem 
Beifpiel gefolgt. Es war fogar wieder einmal eine glän- 
‚sende Zeit für Antium angebrochen, ald Papft Inno— 
cenz XI. ſich für diefen Ort lebhaft intereffirte und Die 
Schifffahrt, welche diefe Küfte beinahe ganz verlaffen, da— 
Hin zurückzuführen beſchloß. Die römifchen Großen bau- 
ten an diefem Strande, und in Wahrheit Tann man für 
eine Villeggiatur im Frühling oder Herbft Feinen anmu- 
thigern Drt wünfchen. Den Aufenthalt im Sommer ver- 
bietet die fehlechte Befchaffenheit der Luft: Später aber 
verließ man die antianifchen Villen wieder; der verwahr- 
lofte Zuftand der Straßen und der Mangel an Berbin- 
dung mit der Hauptftadt mag am meiften dazu beige 
tragen haben. Neuerdings hat beinahe nur die Familie 
Borghefe von Zeit zu Zeit ihre fchöne Beſitzung befucht, 
und Dom Miguel pflegt einen Theil des Jahres in der 
vormaligen Gorfinifchen Villa zuzubringen, welche einem 
Römer Namens Mencacci gehört, der dem Erfönige Por- 
tugals mit feltener Anhänglichfeit zugethan ift und dem- 
felben einen nicht unbedeutenden Theil feines Vermögens 
zum Dpfer gebracht haben fol — eines Vermögens, zu 
welchem der Vater deffelben nach der Rückkehr Pius’ VI. 
den Grund legte, der ihm feine Gunft für den Muth zu- 
gewandt, womit er in der Nacht vom 10. auf den II. 
Juni 1809 die Bannbulle gegen Napoleon an den Ba— 
ſiliken Noms anheftete. 

Außer den beiden genannten Villen ift noch Die ehe: 
mals den Doria Pamfilf gehörende zu nennen und Die 
Albanifche, alle im verdorbenen Geſchmack des 17. und 
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18. Jahrhunderts, aber in der Anlage und in den Maffen N 
nicht ohne jene Grofartigfeit, welche in Nom und feinen 
Umgebungen in fo manchen Fällen diefen fehlechten Ge⸗ 


ſchmack beinahe vergeffen läßt. Am meiften verdient die 
Billa Borghefe befucht zu werden, welche Strand und 


Meer und die Umgegend beherrfchend, auf einem fanften 
Hügelrüden liegt, den einft die Burg der Volsferftadt, 
dann das Capitol des Faiferlihen Antiums eingenommen 
haben fol. Der Garten ift groß und ſchön angelegt, 
aber fchlecht aehalten ; Foloffale Aloen würden an das 
füdlihe Klima erinnern, wenn nicht fchon die ganze 


Landfchaft es thäte. Der Palaft ift fehr geräumig; wir 
ftlegen auf's Dach und wurden für die leichte Mühe 


# 








durch das herrlichfte Panorama belohnt. Vor uns Tag 


der Strand, links Nettuno, rechts Porto d'Anzo, und 


über das eine hinaus die Küfte bis zum Monte Eircello, 
weftlich die Bucht bis zu den Tibermündungen hin, das 
Meer ein glänzender Spiegel, aus welchem die Ponza- 
infeln emporftiegen ; landeinwärts aber die große Ebene 


der Campagna marittima und die pompfinifchen Sümpfe, 


fo weit das Auge reicht ‚ mit Grün und Wald bededt, 


begrenzt von der ſchönen Gruppe der Albanerhügel, an 


deren Abhange die vielen Gebirgsftädtchen fehimmerten, 


Albano, Ariccia, Genzano, Citta-Lavigna, Velletri; dann 
gleihfam die Fortfegung derfelben bildend, die höheren 
und ernſtern Volskerberge in langgedehnter Kette, mit 
ihren fcharfen Kanten und Spigen und mit ihren nur 
felten von Neifenden befuchten, aus den Banditenzeiten 


noch übel berüchtigten Ortfchaften, Cora, Norba, Ser 


moneta, bis zur Spige von Terracina hin, deſſen Felfen- 
maffen den Schlußftein bildeten. Der: Himmel war rein 
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und blau. Deutlich fahen wir den Unglüdsfirand von 
Aſtura vor uns, wo der Srangipane den legten der Ho— 
henftaufen verriethy. Mit dem Fernrohr erkannten wir 
die aus mehren Bogen beftehende Brücke, welche den 
Inſelthurm mit dem Feftlande verbindet, und das Zoll 
Haus am Ufer. Wie viele Erinnerungen zugleich regten 
dieſe Stätten an, wo die legte Stadt Latiums geftanden, 
die den Römern fich unterworfen, wo, umgeben von den 
herrlichſten Kunfifchägen der alten Welt (dev Belvederifche 
Apollo und der Borghefifche Fechter wurden in Antiums 
Ruinen gefunden), Caligula und Nero zuerft das Licht 
erblickten und Zeutfchlands glänzendftes Heldengefchlecht 
dent Untergang geweiht: ward. In der Secchia rapita 
Aleffandro Taſſoni's, vielleicht dem beften Eomifchen 
Epos, welches die Staliener befigen, wird der Strand, 
den man hier überblidt, mit Bezug auf jene fchmerz- 
lichen Erinnerungen gefihildert: 


„Le donne di Nettuno vede sul lito 
>. 10 gonna rossa col turbante in testa; 
Rade il porto di Astura, ove tradito 
Fu Corradino nella fuga mesta; 
Or l’esempio crudele ha Dio punito, 
Che la terra distrutta e inulta resta; 
Quindi Monte Circello orrido appare 
Col capo in cielo e con le piante in mare,“ ”) 





04 


*) Gefang X, Str. 24.: 


i Die Frauen fieht es an Nettuns Geftav’ 
Beturbant und in Röcken ſämmtlich roth, 
Läßt links Afture’s Hafen, wo Verrath 
Berfolgt des flücht’gen Conradino's Noth; 
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Antiums Bedeutfamkeit ald Stadt nimmt ein Ende 


mit dem Jahre ALT nad Roms Erbauung, wo der von 


den Nömern am benachbarten Flüfchen Aftura über die 


mit den Samnitern und Latinern verbündeten Volsker 


erfochtene Sieg die Antiaten ihrer Schifffahrt und ih— 


res Seehandels beraubte, wodurch die Hauptquelle ihrer 
Macht und ihres Neichthums verfiegte. Zu Anfang der 

Kaiferzeit war Antium ein vielbefuchter Luftort, aber ohne 
Handel und Hafen, welcher legtere von Nero neu erbaut 
ward. Im 6. Jahrhundert unferer Zeitrechnung wurde 
diefee Hafen noch gebraucht, aber der Transport der 


MWaaren und Laften nach Nom war wegen der Entvöl- 
ferung des Landes ſchwierig. Die Streifzüge ber Sa— 





razenen an den Küften Latiums veranlaften wol die | 


völlige Verödung. Ein Theil des Neronifchen Molo fanf 


in Zrümmer. oder wurde gewaltfam zerftört, fo daß der 
Hafen, den Winden preisgegeben, verfandete. Zu Ende 


des 14. Jahrhunderts fcheint er ganz unbrauchbar, gemer 


fen zu fein. Die Sage, daß er von Alerander VI., nach 
Andern von Sirtus V. abfichtlich verfchüttet worden fei, 


entbehrt hiftorifcher Begründung. Wie Nettuno, war: 
Antium längere Zeit im Befig des. Haufes Colonna und 
theilte die Schietfale der meiften Lehen diefer großen Fa- 
milie. Marc Anton Colonna, der Sohn des Siegers 
von Lepanto, verkaufte es im Jahre 1594 der päpftlichen 





Doch hat der Herr geftraft die Miffethat, 


Denn IV iſt jept die Stätte, wüſt und ton, u 


Dann zeigt Circello's Berg fih ſchroff und rauh, 
Den Fuß im Meer, das Haupt im Himmelsblau. 


Ueber. von Krik. 
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Regierung, welche während der Geldverlegenheit zur Zeit 
des Aufftands in der Nomagna im Jahre 1831 Antium 
und Nettung mit einem bedeutenden Strich der Waldun- 
gen und Weiden an den Fürften Borghefe veräuferte. 
Unterdeſſen aber hatte das Ausfehen des Drtes fich 
fehr geändert. Mehrfach fchon war im 17. Jahrhundert 
die Rede davon gemwefen, den Hafen wieder herzuftellen, da 
die ganze Mittelmeerküfte des Kirchenftaats keinen andern 
darbot, als den von Civitavecchia. Papft Innocenz XII. 
legte endlih Hand an’s Werk: er befah fich felber die 
Lokalität, und bei diefer Gelegenheit war es, wo ihm zu 
Garocceto das Feft gegeben ward, deffen ich erwähnte. 
Don den eingereichten Planen wurde der eines gewiffen 
ZSinaghi gewählt, welcher mit einem Koſtenaufwande von 
nicht mehr denn 15,000 Scudi einen neuen Hafen auf 
der Dftfeite des alten, an deffen Molo er fih anlehnen 
follte, zu bauen vorfchlug. Der Hafen wurde gebaut: 
er Eoftete gegen 150,000 Scudi; die nothbürftigfte Rei— 
nigung defjelben nimmt jährlich ungefähr 15,000 in An- 
ſpruch; dabei aber ift er fo verfander, daß er nur ganz 
Feine Fahrzeuge. aufnehmen kann, und der Man, den 
Handel wenigftend zum Theil wieder hieher zu ziehen, 
gänzlich gefcheitert if. 

Man hat ſich neuerdings wieder mit Antium be- 
ſchäftigt. Wenn von Eifenbahnen die Rede ift, zu deren 
Anlegung man früh oder ſpät fich wird entfchliefen 
müfjen, fo nennt man wol diefen Dre als einen Punkt 
zur Bewerffteligung einer Verbindung Noms mit der 
Küfte. Aber dazu dürfte es ſchwerlich fommen: Kivita- 
vecchia wiegt, wenigftens jegf, die größere Entfernung 
durch mannigfache Vortheile auf, und dem Wiederauf- 
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blühen Antiums als Stapelplatz für die Küftenfahet 
dürfte die Aufnahme, in welche namentlich in. den legten - 
Jahren Fiumieino wegen der Bequemlichkeit des Fluffes 
und der Nähe Roms gefommen ift, mächtige Hinderniſſe 
in den Weg legen. Sept ift Porto d'Anzo ein völlig un- 
bedeutender Drt. Er hat ein ziemlich neues Ausfehen, 
wie denn die meiften Gebäude dem vorigen Jahrhundert 
angehören. Ein Paar derfelben find nicht ganz unan⸗ 
ſehnlich; ein großer fehöner Brunnen träge Namen und 
"Wappen Innocenz’ XI, deffen wohlthätige Abfichten Tei- 
der nicht den gewünfchten Erfolg hatten. Das hier fias 
tionirte Militär, die Zollbeamten, die ab und zuziehenden 
Fifcher, für die eine Reihe Rohrhütten am Strande er- 
richtet find, bringen einiges Leben her. Wenige Eleine 
Fahrzeuge lagen im Hafen, einige Fifcherboote fuhren 
umher, mit breiten Segeln von gelber Leinwand; in der 
Ferne fah man ein paar größere Schiffe oftwärts fteuern. 

Nachdem wir an der Spige des weſtlichen, felfigen 
Borgebirges die Nefte des nunmehr großentheils verfan- 
deten alten Hafens, die meift aus großen Subftructio- 
nen beftehenden, millienweit an der Küfte entlang ſich 
erftredenden Ruinen der Faiferlihen und anderer Willen, 
und auf einer Anhöhe, einige Hundert Schritte vom 
Strande entfernt, Die mit Gefträuch bedeckten Mauer- 
vefte befucht hatten, die man, und mol mit Grund, 
der volsfifchen Stadt zufchreibt, fegten wit unfern Ritt: 
in weftlicher Richtung fort. 4 

Es war der eigentliche Schauplatz der älteſten Sa- 
gen. Latiums, den wir jetzt betraten. — 

Von Antium aufgebrochen, ſahen wir uns anfang 2 
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dann gelangten wir in den Wald. Wie verfchieden aber 
war er von dem geftern durchwanderten! Die Abmwechs- 
lung des Terrains, die Schönheit und Mannigfaltigkeit 
der Bäume, der bald breite, bald enge Pfad, hier lichte 
Strecken, dort Hohlmege, Bäche, die in den Niederungen 
in vielen Krümmungen und zmwifchen hohen waldigen 
Ufern ſtrömten — Alles das gab ihn den größten Reiz. 
Die gewöhnliche wie die immergrüne Eiche, der Korkbaum, 
der Erdbeerbaum, die wilde Myrte und andere Bäume 
und Sträucher bildeten die anmuthigften Gruppen in 
ihrem Wechſel von Farbe, Formen und Größe. In der 
Nähe des Gehöftes Sarı Lorenzo gelangten wir wieder 
auf Wiefengründe und hatten zur Linken die Ausficht 
auf das Meer, deffen Strand von Thürmen, die einer- 
feits bis zur neapolitanifchen, andererfeits bis zur to6- 
canifchen Grenze eine lange Kette bilden, bewacht wird. 
An einigen Stellen, wo diefe Wachtthürme ftehen, ift die 
Luft fo fchlecht, daß man das Leben der in ihnen ftatio- 
nirten Soldaten nur durch häufige Ablöfung von den 
fchlimmen Poften zu erhalten und diefe armen Leute auch 
dadurch nicht vor dem Fieber zu bewahren vermag. Große 
Ninderheerden mweideten im üppigen Grafe diefer zum Theil 
fumpfigen Niederungen. Das Gehöfte jelbft ift von be- 
deutendem Umfange, mit Wachthurm und Kapelle, und 
eins der beftgehaltenen im diefee Gegend. Der Name 
hat Veranlaſſung dazu gegeben, irrigerweife hier das 
alte Laurentum zu fuchen. In der Nähe nimmt man 
die Stätte des Caſtrum Inui an, welches Latinus 
Sylvius, Ascans Nachfolger in der Herrfchaft über Alba, 
gegründet haben foll; einer der Orte, an denen es, wie 
9% 
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von Nomentum und Gabit, Fidene und — ** in der — 


Aeneis heißt: 


„Dies find Namen dereinſt, jetzt namlos liegende Känber. us 


Gänzlich verändert erfeheint dev Charakter der Gegend, 
wenn man den Strand verläßt und fih nad) Norden wen- 
det. Zur Linken hat man den Kleinen Fluß Incaftro, 
der. von mehren aus der Nähe der Albanerberge. herz 
firömenden Gewäffern gebildet wird, zur Nechten eine 
Reihe von Anhöhen, die zum Theil fo fteil abfallen, daf 
man verfucht ift, die Arbeit von Menfchenhand daran 
zu erkennen. Sie find, je weiter man fommt, um fo 
mehr von röthlichem Tufſtein, mit weldem das grüne 
Laub, das die Spigen und zum Theil auch die Abhänge 
beleidet, einen feharfen Gontraft bildet. Das Thal ift 
ziemlich enge und eingefchloffen ; man. befindet ſich auf 
einer alten Straße, von deren Steinpflafter an verfchie- 
denen Stellen Spuren geblieben find. Nachdem man, 
von Antium her, etwa fünfzehn Milfien zurückgelegt, 
ſenkt fic) der Weg in ein engbegrenztes Thal, aus dem 
hohe und fteile Felfenmaffen PER DerTGABERN welche Ardea 
tragen — 

„Die hochzinnige Stadt des weidlichen Rutulerkönigs, 


Die mit akriſiſchem Volk einft Danae, fagt man, gegründet, 
Hergeftürmt von des Südens Orkan. u “r) 


Es ift ein buchftäblihes Fuimus Troes, Selbft die a { 
geringen Erwartungen, die durch die Außenfeite erregt 





) Yeneis VI 776. 
*) Dafelbft VII. 408. 
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worden find, findet man getäuſcht, wenn man das In— 
nere betritt. Ardea liegt, wie gefagt, auf Tuffteinmaffen, 
‚welche die Mitte eines fchmalen Thales einnehmen. Der 
Palaſt der Befiger des Orts, der Sforza Cefarini, ift ein 
anfehnliches Gebäude; die Kirche zeigt an ihrer Hintern 
Seite eine mittelalterliche Abfis, eine ziemlich fteile Auf- 
fahrt führt zu dem einzigen Thore. Tritt man durch daf- 
- felbe, fo begegnet man nur dem Verfall und der Verödung. 
Wenige Häufer, meift von der ärmlichften Gattung, bil- 
den den ganzen Ort, der von nicht hundertfünfzig Men- 
fhen bewohnt wird. Die Strafen find die alten, in 
Zufftein gehauenen. Der fchon erwähnte Baronalpalaft, 
angelegt von den Golonnefen, welchen Ardea lange ge 
hörte, bis fie es im 16. Jahrhundert den Cefarini ver- 
kauften, von denen die Sforza von Sta. Fiora erb- 
ten, ift ein großer, freiftehender Bau, der ein längliches 
Viereck bildet. Die nach unten, wo der Fels fchroff ab- 
fällt, ſchrägen Mauern, der nicht hohe Thurm in der 
Mitte, die geringe Anzahl der Fenfter geben ihm eini- 
germaßen ein burgähnliches Ausfehen. Sonft ift nichts 
Merkwürdiges daran. | 

Wir hatten gehofft, bei dem Wirthichaftsbeamten 
einen Empfehlungsbrief des Befigers zu finden, der uns 
im Baronalpalaft Aufnahme bereiten follte, aber ein Zu- 
fall hatte eine Verfpätung veranlaft. Nicht einmal die 
Schlüſſel zum Innern waren vorhanden, und wir waren 
genöthigt, da fonft Fein Unterfommen zu finden, unter 
dem Thormwege aus ein paar leeren Weinfäffern und Bret- 
tern einen Tifch aufzubauen, um den herum wir Pag 
nahmen. Glüdlicherweife hatten wir, durch die Erfahrung 
des vorhergehenden Tages belehrt, Diener und Proviant, 
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legteren durch Wein, Brod und Käfe aus Nettung ver- 
mehrt, vorausgefchickt, fo daß wir damit und mit kaltem 


Fleifch eine ordentliche Mahlzeit hielten.  Ardea ſelbſt 4 


würde uns nicht viel geliefert haben, unſern durch den 
Ritt geſchärften Hunger zu ſtillen. Doch fanden wir 
für die Pferde ein gutes Unterkommen und Futter, wäh— 
rend wir die nächſte Umgebung des Ortes beſichtigten. 


Es iſt eine höchſt merkwürdige Lokalität, Das jetzige 


Ardea nimmt die Spitze eines, namentlich nach Weſten und 
Oſten ſteilen, ja zum Theil durch Kunſt faſt ſenkrechten 
Felſenhügels ein, auf dem die alte Burg geſtanden zu haben 
ſcheint, und an den nördlich die übrige, niedriger liegende 
Städt grenzte. Von letzterer find nur einzelne Mauer- 
refte übrig geblieben. Die Befeftigungen der Burg aber 
haben fich noch großentheils erhalten, wenn auch an eini- 
gen Stellen in fpätern Zeiten mannigfach ausgebeffert. 
Mo die Felfen enden, find Mauern aus ‚vieredig zuge- 
fchnittenen Tuffteinblöden auf denfelben aufgeführt, Spal- 
ten ausgefüllt; überall iſt die natürliche Feftigkeit durch 


Kunft vermehrte. Die Bauten gehören ſchon dem regel- 


mäßigeren an. An der Nordfeite, wo der Bach Incaftro 
tief unten in feinem Bette ſchäumt und eine im engen, wal- 
digen. Thalgrund zwifchen den Felfenmaffen eingezwängte 
Mühle treibt, beträgt die Höhe der die Burg tragenden 


fenkrechten Maffen gegen hundert Fuß. Auf dem Wege 


zu diefem Bach, im ſchmalen Thale, welches zur Lin: 
Een von den Felfenmaffen und der ſchon befchriebenen 
Mauerlinie begrenzt wird, zur Nechten von einem oben 
geebneten, nicht unbedeutenden Hügel, auf und an wel— 


chem man zahlreiche Spuren von Mauern findet und der k 


zur alten Stadt gehört haben muß, liegt die Eleine Kirche 
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Sta. Marina, an welcher jegt nichts merkwürdig ift, als 
die mit Sculpturen verfehene Thüre, deren Pfoften, nach 
alter Sitte, auf Löwen ruhn und aus deren Infchrift 
hervorgeht, daß fie zu Ende des 12. oder zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts vom Cardinal Savelli (Cencius 
Camerarius), welcher ald Papft Honorius IH. den päpft- 
— Thron beſtieg, erbaut wurde. 

Die älteſten Sagen Latiums haben ihren Urſprung 
und ihren Boden in dieſen einſt volkreichen und wohlha— 
benden, jetzt verödeten und beinahe ganz menſchenleeren 
Strihen. Das Reich der Nutuler, die, argivifchen Ur: 
forungs, Juno als ihre vornehmfte Schuggöttin verehr- 
ten, bildet jest vielleicht nicht mehr ald ein Dutzend Te- 
nuten. Vom Strande bis gegen Monte Giove hin, vom 
Bad, von Carocceto, der in der Nähe von Torre ©. Lo— 
renzo in das Meer mündet, bis zum Rio torto, dem al- 
ten Numicus — in diefe Grenzen fchließt man das Weich 
gewöhnlic, ein — kann man in wenigen Stunden das von 
der Malaria in hohem Grade heimgefuchte Ländchen durch— 
ziehen. Ueberall herrfcht Stille und Einfamkeit. Viele 
Jahrhunderte Tang iſt's fo gewefen. Denn nachdem Ardea 
auch nach der Zeit, wo die Römer Latium fich unter- 
worfen, eine gewiffe Bedeutung behalten, obgleich fchon 
im Jahre Roms 313 die Verftärfung der durch innere 
Zwiſtigkeiten zufammengefchmolzenen Einwohnerzahl durch 
eine Colonie nothwendig geworden war: ſank es allmälig 
ganz während der Faiferlichen Negierung und verſchwand 
völlig aus der Gefchichte, während nur noch die Dichter 
an den alten Ruhm des Namens erinnerten. Zu Ende 
des 11. Zahrhunderts taucht es dann wieder auf als 
mittelalterliches Gaftell, und fo ift es, der feften Lage 



























200 Einundzwanzigfter Brief. 


zu lieb, auf unfere Zeiten gefommen, aus einer Hand 
in die andere übergehend, von den Benedictinern von 
©. Paul an die Orfini, von dieſen an die Colonna, 
furze Zeit an die Borgia und endlih an die gegen- 
wärtigen Befiger. 

Nah Mittag fegten wir unfere Neife fort. Nachdem 
wir das Thal von Ardea verlaffen, gelangten wir bald 
wieder in die MWaldung, welche mit der, durch die wir 
am Morgen gekommen, viele Achnlichkeit hat, aber ame: 
niger Mannigfaltigfeit aufweiſſt und begrenztere Bahn. 
In einer Schlucht, welche fich durch diefelbe zieht, firömt 
der Numicus, welchem die vielen Krümmungen feines 
Bettes, von denen ſchon die alten Dichter reden, den 
heutigen Namen des Nio torto gegeben haben. An fei- 
nen Ufern, nicht ferne von dem Sumpfe, den er ſchon 
in der Römerzeit bei feiner Mündung bildete und der 
jegt die ganze Strede bis zur Mündung des Incaſtro 
von Ardea einnimmt, fiel, nad) der mythiſchen Gefchichte, 
die hier der ganzen Lofalität fo viel Neiz und Leben gibt, 
der hartnädige Kampf. zwifchen Trojanern und Latinern 
einerfeits, den Rutulern andererfeits vor, in welchem wäh- 
rend eines heftigen Gewitter Aeneas verfchwand. Die 
Gewäffer des durch den Regen angefchwollenen Fluſſes 
follen feinen Leichnam mit fich fortgeriffen haben. Am 
Numicus wurde ihm ein von Bäumen umgebener Grab- 
hügel errichtet und unter der Benennung des Pater indie | 
göttliche Ehre erwiefen. | 

So befanden wir uns denn auf dem Gebiete, 


einft ca 
„der ältliche König Latinus 
Lenkt’ in dauernder Ruh’ die friedfamen Felder und Städte.” 
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Felder ſahen wir vor uns und Waldgründe, und hie und 
* ein einſames Caſale, und von den großen Weiden er— 
‚das Gebrüll des Hornviehs; ein. paar Reiter mit 
langen, Piken forengten einher, eine Büffelheerde inner- 
{ halb ihrer Umzäunung auf feuchtem fchlammigen Boden 
zu halten; aber die Städte waren fpurlos verfchwunden. 
Nettuno, Porto d'Anzo, Ardea, Pratica, Oſtia, zufam- 
men nicht über 2500 Seelen zählend, wenn man’s hoch 
nimmt, find Alles, was in diefem einft fo volfreichen La— 
tium maritimum geblieben, wo Volsker Rutuler, Latiner 
in. mächtigen. Genoffenfchaften neben einander wohnten. 
Man könnte, umgeben von diefer öden, wüften, ftum- 
men Campagna, in die Zeit ſich verfest glauben, wo 
unter den fchroffen Felfen des aventinifchen Berges, in 
der Höhle mit tiefeingehender Windung, der Halbmenſch 
Gacus wohnte und 
„Stolz von des dreigeftalten Geryones Mord und Beraubung 


Herkules Fam und trieb fiegreich die gewaltigen Stiere 
Ienes Wegs, dei Rinder durch Thal und Strom fich gebreitet.“ *) 


Zene Tage aber, wo 
erblickt' Aeneas den herrlichen Hain aus dem Meere 
Fernher, welchem entrollt der Liebliche Strom Ziberinus 


- Ungeftüm mit Gewirbel und gelb von wallendem Sande 
Stürzt in das bläulihe Salz” — 


die Zeit, in welcher Latium reich war an Völkern und 
Städten, 


„— als mit der Schiffmacht 
Erft der Fremdlinge Zug anlegt’ an aufonifche Küften — **) 





*) Aeneis VII. 202 ff. 
>) Dafelbit VII. 29 ff. 38 f. 
9 *7* 
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wo dann Aeneas und feine Gefährten in. her Raser ' 
dad Land in Augenfchein nahmen: ’ ; 


„— jego die Stadt, die Bezirk' und die Ufer des Volkes 
Spähen fie rings umher: dort fumpfe der Quell des Numicus, 
Dort fei der Thybrisfteom, dort Wohnungen tapfrer Latiner —“ * | 


diefe Zeit hat nur in der Grinnerung und der | 
ihre glänzende Spur zurüdgelaffen. Der Himmel‘ alfein 


ift da und die verödeten Ufer — alles Andere iſt ein 
magnum nomen. 





Die Rage Laviniums war glüdlich gemäß ‚Gin 
fanft anfteigender Hügel beherrfcht die ganze, theild wal- 
dige, theils mit Wiefengrün bededte Niederung gegen das, 
etwa drei Millien entfernte Meer zu, mit der Ausſicht nach 
Weften, wo, nahe am Strande, der Meierhof von Tor 
Paterno liegt, nach der gewöhnlichen Meinung Lau— 
ventum, des Königs Latinus Hauptftadt, deven Stelle 
von Andern bei Gapocotta, näher an Praktica angenom- 
men wird. Schon zu Birgild Zeiten war in dieſer Nie- 
derung ein großer Sumpf; bis zur. Tibermündung er 
ſtreckten fi) ausgedehnte Waldungen, wo „das. glücfelige 
Paar, Nifus und Euryalus, „die-friedfame Ruhe des 
Todes“ fanden. Jetzt auch paßt die —— die 
der Dichter von diefen Gefilden entwirft: Mi 


" — war der Wald, dichtſtarrend von Strauch und dun⸗ 

keler Steineich i 
Ueberäll, und mit Dorn und ftachlichten Ranken verwildert, 
Sparſam ſchimmerte Pfad durch überwachſene Steige.“ 





) Aeneis VII. 149 ff. 
Daſelbſt IX. 379. 








Lavinium. Dom Miguel. 203 


Nahe bei Oſtia ſodann, an die großen Sümpfe gren— 
zend, endigt die Waldung mit der herrlichen Pineta von 
Caſtel Fufano. Diefe Gegend überblidt man von Pra— 
tica aus, das Laviniums Stelle eingenommen: der Name 
Pratica oder Patrica ift, wahrfcheinlich von dem nahen 
 Lueus oder Fundus patris entftanden, wie man den dem 
Aeneas gewidmeten Hain nannte. Es ift ein den Bor: 
gheſe gehörendes Gaftell von ziemlich modernem Ausfe- 
ben: ein großes burgähnliches Wohnhaus mit einem Dad: 
thurme, der Hofraum, zu welchem am Ende einer Ave: 
nüe von Bäumen ein gewölbtes Thor führt, von einigen 
armlichen Wohnungen mit einem Kirchlein umgeben, wo 
etwa ein Dusend Familien von Aderleuten und Hirten 
fi) zufammengefunden haben. Ein großer Brummen 
ſteht mitten im Hofe. Der Palaft ift im Zuftande 
mäßig guter Erhaltung, doc zählten wir mehr zerbro- 
chene Scheiben ald unverfehrte, Folge der wilden Stürme 
des Spätfommers. 

Dom Miguel war hier, durch die in, diefen waldigen 
Niederungen fehr ergiebige Jagd angezogen. Namentlich 
Eber kommen Häufig vor, und ich habe felbft einmal von 
einem folchen gegeffen, der durc die Hand des Exkönigs 
von Portugal gefallen. Der Infant war noch nicht aus 
dem Walde zurückgekehrt, aber feine Meute kam unter 
lauten Gebell eben im Hofraume an, als wir uns zum 
Weggehen anfchicten. Der Koch bereitete das Nacht: 
mahl; ein paar Leute richteten in einem der hohen und 
ziemlich wüften Zimmer des erſten Gefchoffes, zu wel- 
chem man vom Hofraume aus durc eine Freitteppe ge- 
langt, den Tiſch zu; in einem andern auf der Seeſeite 
fand, ein niederes Feldbette für den Gaft, und auf 
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einem Tifche lagen ZToilettegegenftände, ein geftictter Beu- 


tel und der römifche Kalender. Einfacher konnte man 
nicht eingerichtet fein. Dom Migueld Größe ift freilich 
fehr heruntergefommen, und beinahe das Einzige, was 
ihm noch von den Aeuferlichfeiten geblieben, ift die Loge, 
welche ihm alljährlich zu DOftern und bei andern Feft- 
lichkeiten in der Sirtina und in ©. Peter eingeräumt 
wird und in welcher er, von feinem Adjutanten begleitet, 


zu erfcheinen pflegt, mit den Grand» Cordons aller por- 


tugiefifchen Orden geſchmückt. Sein Aeußeres frappirt: 
der Kopf hat eine gewiffe Schönheit, wenn auch ohne 
Adel, das Auge ift lebendig, aber ſcheu, der braune 
Bart fehr lang und dicht. Kopf und Bruft und Schul- 
tern ftehen nicht im Verhältniß zu dem zu kurzen un- 
tern Theil des Körpers, weßhalb er, wie weiland Sul- 
tan Mahmud, zu Pferde am beften ausſieht. Was man 
auch, mit mehr oder minderm Necht, gegen feinen Pri- 
vatcharakfter und feine Neigungen, gegen feine Regierung 
und die Art, wie er dazu gelangt, jagen mag: die Be- 
harrlichkeit, mit der er bis jegt alle Anträge zu einem 
Vergleich von der Hand gewiefen, zeigt wenigftens, daß 
er feine Anfprüche auf den Thron für gegründet Hält — 
eine Anficht, ‚welche viele Portugiefen, und unter den 


Publiziften mande, die fih mit der Verfaffung Por: 
tugald und feiner Gefchichte befchäftige haben, mit ihm 


theilen. Durch die Anerkennung Donna Maria’ von 


Seiten des päpftlichen Hofes ift Dom Miguel in eine 


überaus falfche Pofition gerathen, und es ift wahr— 


fcheinlich nur Geldmangel, der ihn in Nom zurüdhält, 


wo feine einzigen Souveränetätsakte darin beſtehen dürf- 
ten, daß er bisweilen einem Unterthan Sr. Heiligkeit 


> u en — 
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einen Drden verleiht. Man begegnet in der römifchen 
Geſellſchaft nicht wenigen diefer Migueliftifchen Defora- 
tionen, die aber neuerdings mehr noch denn früher im 
Werth — und man fagt im Preife — gefunfen fcheinen. 


- Doch kehren wir zurüd nach Lavinium. Dies war 
der Boden, welchen vor der Verfammlung der aufoni- 
Then Gefandten König Latinus den trojanifchen Gäften 
zur Wohnftätte anzumeifen vorfchlug: 
„Mir ift ein altes Gefilde, dem tuskifchen Strome benachbart, 
Lang gen Abend geftreckt, bis über die Flur der Sikanen; 
Rutuler fürn und Aurunker das Feld, und zähmen der Hügel 
Harten Grund mit dem Pflug; die Geftrüppichte werden beweidet. 
Jener ganze Bezirk und der Berghöhn fichtene Waldung 
Komm’ ald Freundesgefchent an die Dardanerz billig geordnet 
Werde der Bundesvertrag, und Theil verlichen des Reiches; 
Wohnen fie hier, wenn's alfo geliebt, und gründen fi Mauern.” *) 


Die Mauern wurden gegründet: nach Latinus’ Tochter 
erhielt der Dre den Namen Lavinium. Aeneas' Sohn 
Ascan baute, in gefunderer wie fichererer Lage an den 
Hügeln, Albalonga und verlegte dahin den Herrfcherfig; 
aber die trojifchen Penaten blieben in Lavinium, und 
Lavinium felbft blieb die heilige Stadt, wo bis zu den 
foäteften Zeiten des Kaiſerthums, als der größte Theil 
des römifchen Neiches fchon den chriftlichen Glauben an- 
genommen, Nom aber noch als die fefte Burg der alten 
Religion und Sitte daftand, Confuln und Prätoren und 
andere hohe Beamte beim Antritt ihrer Würde den Pe- 
naten und der Veſta zu opfern »pflegten. Lange vorher 
aber war die Stadt ſchon in Unbedeutenheit verfunfen ; 





) Aeneis XI. 316. 


4 
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Lucan fpricht, indem er der Hausgötter erwähnt, vom 
leeren Felde, wo der Wanderer, von der Dunkelheit über 
fallen, nur ungerne übernachtet, von der Verwüftung, 
die der Bürgerkrieg zurüdgelaffen, von den verödeten 
Städten. Dieſe Verödung war fo groß, daß, wahre 
fcheinlih zu Trajans Zeit, die wenigen Bewohner Lau 
rentums mit. denen von Lavinium vereinigt wurden, mor - 
her der Name Laurolavinium. Nach dem 4. Jahrhun⸗ 
dert verfchwindet der Ort, im 11. taucht er als Civitas 
Patrica wieder auf, gehörte den Benedictinern von ©; 
Paul und Fam nad) manchem Wechfel an die Borghefe. 

Wir hatten nun ſchon eine ziemlich bedeutende Strede 
zurückgelegt und die Sonne fanf unter, als wir in Pra- 
tica waren. Hier aber war an fein Unterfommen zu 
denken, und nachdem die Pferde ein wenig geraſtet, ent- 
fchloffen wir uns, weiter zu reiten. Won Nettuno aus 
hatten wir einen Führer gehabt, der uns bis Ardea ge— 
leitet; hier trat einer der Wirthfchaftsbeamten des Duca 
Sforza an feine Stelle. Eine folche Begleitung ift nö 
thig, theild des Weges wegen, welchen zu finden oft nicht 
ganz leicht fein würde, theild wegen der Gatterthüren, 
auf die man häufig ftößt, und welche die einzelnen Te 
nuten fchliefen: für den, der Querfeldeinritte durch die | 
Campagna liebt, nur zu oft ein Hindernif wie Gegen 
ftand des Aergerd. So mwendeten wir denn, als die 
Dunkelheit anbrah und der Mond am Horizonte auf- 
ging, dem Strande, deffen Richtung wir den Tag über 
treu geblieben, den Rüden und trabten, den Führer 
voran, im nördlicher Richtung. Der Himmel war nicht 
wolfenfrei, aber der Mond warf ein hinlänglich helles 
Licht auf die Gegend. Wie öde und wüft lag um uns 
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herum die Campagna! Feine Hügel und Wälder mehr, 
fondern offenes Feld, grau und nadt in der fahlen Be- 
Teud ‚, mit häufiger, aber fanfter Abwechslung des 
errains; Fein Haus, Feine Spur von Bewohnern. 
Nachdem wir. mehre Millien weit geritten, Freuzten 
wir.bie von Rom nad) Ardea führende Straße, und bald 
verfündete und Schwefelgeruch, daß wir einer Solfatare 
nahten. Wir ritten durch ein fi) krümmendes Thal, 
von zum Theil fchroffen Höhen eingeengt; mehre Kafali 
und ein mittelalterlicher Thurm zeigen, daß hier, wo ver- 
fchiedene Straßen zufammenftoßen, der Mittelpunkt einer 
großen Zenute ift, die, vormals Eigenthum des Laterani- 
ſchen Capitels, jetzt der fürftlichen Familie Altieri gehört. 
Papſt Hadrian L legte an diefer Stelle, die nach dem 
caloifchen Gefchleht Fundus Calvifianus. hieß, eine jener 
Ortſchaften (domus cultae) an, wo Aderbauer. Wohnung 
und Schug finden und die den MWiederanbau der Cam— 
pagna befördern follten. Unter dem Namen des. Caſtrum 
Solferata finden wir im Mittelalter das damalige Ca- 
ftell ‚mehrmals erwähnt. — Wir gelangten an einen 
Ort, wo. auf einer bedeutenden Strede die Erdoberfläche 
ganz weiß vom Schwefel fich zeigt, mit dem der Boden 
geſchwängert iſt. Hier, wo einft düfterer Wald die Hü- 
gel deckte, wo bis zu fpäten Zeiten ein Eleiner See be- 
ftand, der einen Wafferfall bildete, wo endlich Alles einen 
exloſchenen Vulkan von vielleicht nicht geringem Umfang 
andeutete,. war das Drakel des Waldgottes Taunus, der 
einft ein König des Landes gewefen und bei welchem fein 
Abfommling, der alte gequälte Latinus, Nath und Be 
lehrung fuchte. 
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„Bu Faunus’ Orakel * J 


Geht er und forſcht in den Hainen des ſchickſalredenden Vaters, 
An der Albunea Schlund, die, groß vor den Nymfen der Waͤlder, | 
Raufcht mit heiligem, Quell, und dumpf mefitifchen Dunft Haucht: 
Wo der Italer Stämm’ und rings die önotrifchen Lande, | 
Wanfend in Noth, Antworten erſpäh'n.“*) 


Nachdem wir das Thal der Solfatara, durch welches 
ein Bach ſich windet, hinter ung gelaffen, bot fih uns 
nichts mehr dar, welches die Aufmerkfamteit auf fi ge- 





zogen hätte. Meift im Schritt reitend, denn die Pferde 
waren zu müde geworden, um uns rafcheres Fortfommen 


zu erlauben, verfolgten wir die Straße, bald zwifchen 


flachen Hügeln, bald unüberfehbare Flächen auf beiden | 
Seiten. Hie und da lag ein Wartthurm oder ein ein: 
fames Haus; fein Ton unterbrach die Stille, als biswei- 
len das Gebell eines Schäferhundes, das durch die ftile 
Nacht fernhin vernommen ward. Niemand begegnete 


und. Unftete Wolfen verhüllten von Zeit zu Zeit den 


begannen nun, umgeben von häufigeren Spuren von 
Bewohnern, von einzelnen Häufern und Gartenmauern, 


die Höhe hinanzufleigen. Nicht eine Seele aber trafen 


Mond und liefen Alles um uns her in einer ungewiffen, 
eintönigen Färbung. So legten wir den Neft des Weges 
durch die Ebene zurüd, die Albanerhügel immer näher 
vor uns erblidend. Wir durchfreuzten die Straße von 
Nettuno, die wir am Tage zuvor‘ kennen gelernt, und 















wir auf dem Wege, fein Licht fahen wir, .als, hie und 
da an Stellen gelangend, wo die Ausficht nicht gehemmt 
war, die in der. Ferne fchimmernden, erfeuchteten Fenſter 
der Wohnungen Albanos. Caftel Savello blieb verdeckt, 





*) Aeneis VII. 81 fi. 






a ri 





en A nn m 


Das Land zwifchen Pratica und Albano. 209 


obgleich wir in der Nähe durch's Thal vorüuberritten. 
Ungefähr vierthalb Stunden, nachdem wir Pratica ver- 
laſſen, famen wir am römifchen Thore von Albano an, 
wo wir in dem großen, oftbefuchten Gafthof, der einft 
den Gorfini gehört und dann des fpanifchen Königs 
Carl IV. Billa gewefen, Aufnahme und nach dem über 
‚34 Millien langen Ritt Menfchen wie Thieren willfom- 
mene Nuhe fanden. 
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Neuere Arbeiten der Italiener im Fache der Geografie E 


und Statiftik. 


Die Italiener figuriren jegt wenig unter den Neifenden. 
Sie weifen zurüd auf den Ruhm Marco Polo’s, Aluife 
da Cadamofto’s, Colombo’s, Amerigo Vespucci's, Pietro 
della Valle’s und vieler Andern, meijt aus der rührigen 
Zeit der großen Entdelungsreifen nach Oſt- und Weft- 
indien, und, in der neueften Epoche, etwa auf Belzoni, 
der zu früh das Loos derer theilte, welche das innere 
Afrika zum Gegenftande ihrer Unterfuchungen gemacht 
haben. Bon den vielfachen und erfolgreihen Bemühun- 
gen italienischer Neifenden gibt namentlich Ramuſio's große 
Sammlung aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
reichliche wie glänzende Kunde. Nimmt aber Stalien feit 
geraumer Zeit geringen Antheil an den großen Entdedungs- 
reifen, welche die Grenzen der geografifchen SKenntniffe fo 
unendlich erweitert haben, und hat es fo die chemals 
namentlich von den Venezianern mit fo vielfahem Ruhm 
betretene Bahn verlaffen: fo fehle es doch Feineswegs an 
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ſolchen, die ihre Forſchung fremden Welttheilen zuge— 
wandt haben. 

Zuerſt nenne ich den Grafen Carlo Vidua, einen 
Piemontefen, als geiftreicher Schriftfieller befannt, welcher 
nach langen Wanderungen in Afien in feinem 45. Lebens- 
jahre zu Amboina 1830 ftarb, und deffen fehr intereffante 
Briefe durch feinen Landsmann und Freund, den Hiſto— 
riker Gefare Balbo , gefammelt herausgegeben wurden. 
Graf Vincenzo Piccolomini aus Siena, der gegen: 
wärtig in Zeutfchland vermweilt, befchäftige fih, mit gro- 
dem Erfolge, mit geografifchen und linguiſtiſchen Arbei- 
ten über Centralamerifa, namentlich Mejico und Califor- 
nien, wo er viele Jahre verlebte. Sppolito Rofellini 
aus Pifa unternahm in den 3. 1828-—29 mit dem jün- 
gern Champollion eine Neife durch Egypten und Nubien, 
die bekanntlich archäologifchen und fprachlichen Forfchun- 
gen gewidmet war und auf diefem Felde die reichften 
Früchte getragen hat, deren Vollgenuß uns leider durch 
den vor furzem erfolgten Tod diefes trefflichen und lie— 
benswürdigen Mannes verfümmert worden ift. Belzoni’s 
Schickſal war auch das des ausgezeichneten Geognoften 
Gio. Bat. Brochi aus Baſſano, deffen Unterfuchungen 
über die natürliche Befchaffenheit des römifchen Bodens, 
auf genaue und fleifige Beobachtungen bafirt, wol lange 
noch das Hauptwerk über diefen fehwierigen Gegenftand 
bilden werden. Er ftarb zu Khartum in Nubien 1836: 
feine nachgelaffenen Neifetagebücher über Syrien, Egypten 
und Nubien wurden vor Furzer Zeit erſt veröffentlicht. 
Ein anderer rühmlichft genannter Naturforfcher, der Tos- 
caner Giuſ. Naddi, Nofellini’s Neifegefährte, ſtarb 
auf der Rückfahrt zu Rhodos. Vielfach ift neuerdings 
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des Namens Paolo Emilio Botta’s Erwähnung gereßt, 
des Sohnes des berühmten Gefchichtfchreibers , welc R:, 
Arabien bereift und in feinem Voyage dans l’Yemen 
auch von feinen naturwiffenfchaftlichen Unterfuchungen in 
tereffante Kunde geliefert hat. Gegenwärtig als franzöfle 
fcher *) Conful zu Moful lebend, hat er auf der Trüm- 
merftätte Ninivehs (beim Dorfe Chorfabad) Nachgrabune 
gen beginnen laffen, welche für die Kenntnif der Kunf 
und Civilifation Mefopotamiens, die in nenern’ Zeiter y 
namentlich durch den Engländer El. I. Rich geförd “ 
ward, ähnliche Ausbeute verfprechen, wie Teriers Unter 
fuchungen in Kleinafien und die von Flandin und of 3, 
in Perfien. Daß Botta's Bemühungen durch die oo 
zöfifche Negierung eifrig unterftügt werden, ift um fo r 
erfreulicher. Noch ift Don Pedro de Angelis zu nen 
nen, von Geburt ein Neapolitaner, der in Buenos-Ayres 
eine große Sammlung von Urkunden zur Gefchichte der 
Provinz Rio de la Plata herausgegeben, und der Oberſt 
Agoftino Codazzi, aus Lugo im Kirchenftaat, welcher 
über Venezuela fchägbare geografifche Arbeiten in — 
ſcher Sprache bekannt gemacht hat. Von Expedizionen 
iſt nur eine namhaft zu machen‘, welche überdies nicht 
die gehofften Nefultate geliefert hat. Es ift die der 
difchen Fregatte Regina, an deren Bord der Prinz E 

von Savoyen » Carignan fich befand. Sie befinde 1 
— Inſeln und die braſiliſche Küſte: — die U 
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*) Garlo Botta, der Hiftorifer, war urfprünglid als * | 

ver franzöfifhen Armee angeftellt (als folder ſchrieb er fein er 

Bud, die medizinifhe Geſchichte und Topografie von Corfu) ut 
lebte fpäter anhaltend in Franfreih, wo er aud ftarb. 
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feglung ded Cap Horn mislang, wie es fcheint der übel 
gewählten Jahrszeit wegen, und der einzige Ertrag Der 
Fahrt waren viele werthvolle naturhiftorifche Gegenftände, 
welche dem Föniglichen Mufeum zu Turin einverleibt wur- 
den. Bei dem großen Umfchwunge, den die fardifche 
Marine in unfern Tagen genommen, darf man indeß 
neuen größeren Unternehmungen derfelben entgegenfehn.: 

Wichtiger find die Arbeiten der Italiener im Fache 
ihrer eignen Landeskunde, und bei diefer iſt es, wo wir 
einer anfehnlichen Zahl der tüchtigften Werfe begegnen. 
Befonders find die neueren Bemühungen für Herbeifchaf- 
fung guter und genauer Karten zu loben. Das furdi- 
ſche Gouvernement hat feit längerer Zeit durch die Offi— 
ziere des Generalftabs die Ausarbeitung neuer Karten 
unternehmen laffen. Die Vorarbeiten begannen im I. 
1817, die eigentlichen Vermeffungen 1821. Die Trian- 
gulation wurde im 3.1838 zu Ende geführt. Sie fchlof 
fi) den Arbeiten des topografifchen Inftituts zu Mailand 
an und hatte den Zwed, die Kette der Triangel mit 
denen der Infel Corſica, mit jenen vom Thurme von 
Cordouan bei Bordeaur bis zur favoyifchen Grenze und 
dem trigonometriſchen Neg zu verbinden, welches die fran- 
zoͤſiſchen Ingenieure in Oberitalien von Turin bis Fiume 
gezogen haben. Bon der in 96 Blättern aufgenommenen 
Karte der Staaten des Feftlandes wurde vor furzem eine 
Reduction im Masftabe von 1:250,000 gemacht, mit 
deren Herausgabe man in Turin befchäftigt ift und welche 
allen Anforderungen entfpricht. Die Karte der Infel 
Sardinien wurde, mit Beihülfe eines jungen Ingenieur- 
offigiers, vom Generalmajor Alberto della Marmora 
aufgenommen, welcher fein Leben der Erforfchung diefes 
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Landes gewidmet hat. Er ift der Verfaffer der trefflie 
chen, ausführlichen Befchreibung der Infel, von welcher, 
in neuer Bearbeitung, zwei Bände, ein: geografifcher und 
ein antiquarifcher Theil, zu Paris erfchienen find, wo au 
die erwähnte Karte geftochen wird. Won demfelben | 
auch eine fufifche Karte Sardiniens erwartet, gleicherweiſe 
von dem Marchefe Lorenzo Pareto aus Genua eine ähnlid 
Ligutiens und der Grafſchaft Nizza, wie eine Spezial- 
arbeit über die Infel Capraja, und von dem Profeffor 
Angelo Sismonda zu Turin jene von Savoyen und 
Piemont. Die Arbeiten der öfterreichifchen Generalftabs- 
offiziere haben überall die verdiente Anerkennung gefun— 
den, und das, was von bdenfelben über das Lombardifch- 
Benezianifche Königreich und die Herzogthümer Parma 
und Modena publizirt worden it, rechtfertigt volllommen 
den Ruf, der ihnen voranging. Auch auf den Kirchen: 
ftaat haben fie fodann ihre Wermeffungen ausgedehnt, 
und es ift zu hoffen, daß diefer Theil Italiens gleichfalls 
neue Karten erhalten wird, während man gegenwärtig 
mit älteren Arbeiten und mit der Litta’fchen ſich begnü— 
gen muf. Fyſiſche Karten der Lombardei und des Ver 
nezianifchen werden von Curioni und Pafini erwar 
tet. Eine noch unvollendete topografifche Arbeit übe 
Mailands Umgebungen von dem Ingenieuroffizier Brenn: 
gibt, bei dem Maßftabe von 1:25,000 das größte De— 
tail. Toscana befigt ſchon feit 1830 die große Karte 
des ausgezeichneten Aftronomen und Mathematifers € * 
Inghirami, im Verhältniß von 1:200,000, von pel⸗ 
cher zwei Jahre ſpäter von dem nun verſtorbenen Gire 
lamo Segato eine äußerſt forgfältige und in man— 
cher Beziehung bereicherte Neduction im Mafftabe v 





















| 
| 
| 
| 
/ 


Bermeffungen und Karten. 215 


1:400,000 erſchien. Inghivami’s Arbeit wurde auch den 
Spezialfarten in Zuccagni-Drlandini’s Atlas von 


Toscana, wovon ich noch zu. reden Gelegenheit haben 
werde, zu. Grunde gelegt. Prof. Savi zu Pifa gab 
‚eine ſchöne, ſehr detaillivte geognoftifche Karte der Pifaner 
Hügel heraus. Eine ähnliche Arbeit über ganz Toscana 
hat Prof. Giuli in Siena längft vorbereitet. Im Kö— 


nigreiche beider Sizilien ift man in dieferartigen Bemü— 


hungen nicht zurücdgeblieben. Die Leitung derfelben hat 


der Generalmajor Fr. Visconti, Director des topogra- 
fiihen Büreaus zu Neapel. Man ift lange damit be- 
fchäftigt gewefen, die königliche Sternwarte auf Capo di 
monte mit der Petersfuppel in Nom, und fo das Nes 
der Zriangel mit denen des nördlichen Italiens in Ueber— 
einftimmung zu bringen. Auch die Infel Sizilien wird 
im dieſen Kreis gezogen werden. Es ift dabei bemerkt 
worden, daß die neapolitanifchen Ingenieure die abfolute 
Höhe der. Petersfuppel, geodätifch gemeffen, zu 142° 
Meter und mit dem Kreuze zu 146° Meter. angenommen 
haben, während die, befannten römifchen Aftronomen E a- 
landrelli, Conti und Richebadh im J. 1824 fie 
auf 161° Meter fchägten, welche legtere Annahme im 
Allgemeinen und auch neuerlich noch von frangöfifchen 
Ingenieuren für die richtige gehalten worden ift. Don 
dem. erwähnten topografifchen Büreau find in jüngfter Zeit 
‚mehre Arbeiten befannt gemacht worden, fo die Küfte von 
Neapel, von Bajä bis Salerno mit den Infeln Ischia, 
Drocida, Capri, im Mafftab von 1:25,000 und ein 
Man des Hafens und der Stadt Brindifi, im Verhält- . 
niß von 1:1000. Eine große hydrografifche Karte des 
Mittelmeers wird erwartet. 
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Die allgemeineren wie Spezialwerke über ialieifhe 
Geografie und Statiftif, die in den legten Jahren erfchier J 
nen, find ſehr zahlreich, und es iſt erfreulich zu ſehn, wie 
auch in dieſem Falle das zunächſt Liegende mit lobens⸗ 
werther Sorgfalt erforſcht wird. Unter den allgemeinen 
Werken ift vorerft des Grafen Serriftori Statistica 
d’Italia zu nennen, deren neuefte Auflage eigentlid nur 
ein in der Form bequemerer Wiederabdrud der ziveiten 
Bearbeitung if. Einer nochmaligen Bearbeitung ficht 
man feit längerer Zeit entgegen, indeß ift es fehr zweifele 
haft, ob dem Verfaffer bei feinen vielfachen Befchäftigum 
gen (er ift gegenwärtig Gouverneur der Provinz Siena) 
Zeit bleiben wird, fie auszuführen. Diefe Arbeit, die ein» 
zige, welche Italiens jegige Verhältniffe in Bezug auf 
Bevölkerung, Verwaltung, Kirche, Unterrichtswefen, Han- 
del überfichtlich darftellt, ift fehr danfenswerth: daß fie 
nicht vollftändig und nicht immer genau ift, wird: Keinen 

twunderung fegen, der weiß, wie fehwer in manden 
italienifchen Staaten die Herbeifchaffung zuverläffiger ſta⸗ 
tiftifhee Daten ift. Die fardifchen Staaten und der Kir- 
chenftaat bedürfen namentlich vieler Verbefferungen. U. 
Zuccagni-Orlandini, wie Serriftori ein Florentiner, 
hat eine Corografia d’Italia nach einem vielleicht zu weit 
ausgedehnten Plane unternommen. Bis jegt umfaßt dies 
Eoloffale Werk die fardifhen Staaten des Feftlandes,. die & 
Herzogthümer Parma, Modena und Lucca und einen 
Theil des Kirchenftaats, und ift großentheils nach zuver- 
Läffigen offiziellen Mittheilungen gearbeitet. Namentlich 
bei der fardifchen Regierung hat der Herausgeber das ber 
reitwilligfte Entgegenfommen gefunden. Sein Unterneh: 
men ift zu weit angelegt: fo hätte mwahrfcheinlich niemand 
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die mit zu großer Breite vorgetragene politifche Gefchichte 
in demfelben vermißt; dadurch, fo wie durch den Atlas, 
in welchem nur die Karten Lob verdienen, hat es einen 
Umfang gewonnen, der es den Wenigften zugänglich 
macht. Andere, das ganze Land umfaffende Arbeiten 
find mie nicht befannt geworden. 
‚Um fo reicher ‚aber ift die Spezialliteratur. Ich be- 
ginne mit dem Lombardifh-Venezianifchen Kö— 
nigreih. Don Adrian Balbi’s großem topografifch- 
ftatiftifchen Werke über daffelbe ift, fo viel mir befannt, 
noch nichts erfihienen. Dagegen hat Balbi feine vermifch- 
ten geografifchen und ftatiftifchen Schriften, zum großen 
Theil Journalaufſätze und darunter viele auf Italien fich 
beziehende, durch feinen Sohn fammeln und in fünf Bän- 
den zu Zurin erfcheinen laffen, während er dafelbft auch 
eine italienische Bearbeitung feines bekannten geografifchen 
Handbuchs (nach der dritten Auflage des Abrege) be- 
forgte, welches ungeachtet vieler Mängel dennoch vielleicht 
das befte Buch diefer Art if. Die von John Bowring 
über das öfterreichifche Italien wie über den Kirchenftaat, 
Toscana und Lucca in feinem zur Mittheilung an das 
britifche Parlament beftimmten ausführlichen Bericht (von 
dem in Florenz eine italienifche Ueberfegung erfchien) be- 
kannt gemachten ftatiftifchen Angaben beruhen größten- 
theils auf zuverläfigen Daten, wenn auch bei der Eile, 
womit der Berfaffer fie zufammengefucht und veröffent- 
licht Hat, manche Irrthümer und Misverftändniffe fich 
eingefehlichen haben. Die von U. Quadri in den J. 
1824— 27 herausgegebene tüchtige Statistica delle pro- 
äncie Venete würde jegt einer Umarbeitung bedürfen. 
ee 4,7 10 
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Verfchiedene Werke über einzelne Städte und Provinzen, 
über Brescia, Padua m, f. w., die ich hier nicht alle an⸗ 
führen kann, empfehlen fich durch gründliche Forfchungen 
der Beachtung G. Ferrario hat eine medizinische Sta⸗ 
tiftit von Mailand feit dem 15. Jahrhundert gefchrieben 
und hatte ein um fo fruchtbareres Feld vor fich, je mehr 
und je länger jene Stadt und der größte Theil der Lom- 
bardei Kriegszügen und Verwüftungen wie den in ihrem 
Gefolge felten mangelnden Krankheiten und Leben preis 
gegeben waren. Die Frage über die Mittel zur Vermei- 
dung der Gefahren, welche der untern Lombardei durch | 
den Po drohen — eine Lebensfrage für die Bewohner 
der reichen und fruchtbaren Ebne — hat neuerdings viele 
Federn in Bewegung gefegt. Unter diefen Schriften ift 
die des Ingenieurs E. Lombardini: Intorno al sistema 
idraulico del Po vielleicht die bedeutendfte. Die im No- 
vember 1839 durch die Deichbrüche bei Mevere und Ca: 
ftel Trivellino unterhalb des Einflufjes des Mincio im 
Mantuanifchen herbeigeführten entjeglichen Ueberſchwem⸗ 
mungen der Niederungen gaben den nächſten Anlaß zu 
dieſer Schrift, welche die Veränderungen, die der Po im 
Laufe der Jahrhunderte erlitten hat, und die zur Rege 
fung feines Laufes und Abwendung von Gefahren ent⸗ 
weder ausgeführten oder vorgefchlagenen großen Dperatio M 
nen befchreibt. Im fehr deutlicher Weberficht wird. vorer 
das Geografifche und Geologifche vorgeführt, die Beſchaf⸗ 
fenheit des das Flußthal bildenden Terrains, die verſchie 
denen Charaktere der Nebenflüffe, die Veränderungen im 
Laufe, im Wafferftande und in der Dauer der Anſchwel⸗ 
lungen. Die in gefchichtlichen Zeiten mit dem Bert und 
Laufe des Fluffes auf den verfchiedenen Strecken von 
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Piacenza bis Brescella bei Guaftalla, von dort bis zur 
Stellata oberhalb Ferrara und von Stellata bis zum 
Meere ftattgefundenen Veränderungen, die - Verhältniffe 
des Bolognefer Neno und der Lagunen des adriatifchen 
Meeres , nebft den fie von der See trennenden Dünen, 
finden dann ihre Erläuterung. Befondere Aufmerkfam- 
feit aber ift den feit 1604, wo die Republik Venedig 
einen lange beabfichtigten Canal graben ließ, vorgefom- 
menen Ummandlungen der Uferftreden und der Mündun- 
gen gewidmet. Die Behauptung, daß durch Feine Beob- 
achtungen überzeugend dargethan. werde, daß das Bett 
des Po ſich weſentlich erhöht habe, ift auf vielfachen 
Widerſpruch geftogen. Der Verfaffer räumt nur ein, der 
Wafferftand fteige zu Zeiten mehr denn ehemals, welches 
einestheils der Eindämmung zuzufchreiben fei, anderntheils 
der Ausrodung der Waldungen und der übergroßen Maffe 
Schlamm, die der Strom mit fi) führe. Die in den 
beiden legten Jahrhunderten ftattgefundene bedeutende Ver- 
längerung der Mündungen habe gleichfalls in den, dem 
Meere ſich nähernden Verzweigungen zu jenen Waffer- 
anfchwellungen beigetragen. Ein neuer Canal, der den 
Zweck haben follte, den Lauf in den Niederungen bis zur 
Mündung zu verkürzen, würde aber auf des Fluffes 
obern Theil, zwiſchen Stellata und der Mündung des 
Dolie, nur geringen Einfluß haben. Das Schicfal, dem 
einmal dies ganze Land anheimfallen wird, wenn der 
Reno und die Etſch mit dem untern Po zufammenftrö- 
men und die Anhäufungen von Schlamm und Sand 
immer weiter ins Meer hineinreichen werden, wo dann 
auch Venedigs Lagunen von der See völlig abgefchnitten 
ſich finden müßten, dürfte Fein tröftliches fein. Aber in 

| 10 * ; 
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den Jahrhunderten, die bis dahin verftreichen werden, er- 
finnt der menfchliche Geift wol irgend eine Abhülfe. 

Die fardifche Regierung hat feit längerer Zeit fchon 
eine den ftatiftifchen Forfchungen günftige Gefinnung an 
den Tag gelegt. Die von der königlichen Commiffion für 
die Provinzen des Feftlandes herausgegebenen Informa- 
zioni statistiche find das erfte Nefultat einer genauen 
Volkszählung. Seit dem I. 1836 befteht diefe fatifti- 
ſche Generalcommiffton , welcher Spezialjunten in jeder 
Provinz untergeordnet find. Die Inftructionen, welche 
im $. 1837 dieſen Junten von der Generalcommiffion 
ertheilt wurden und welche von dem Vicepräfidenten der- 
felben, Baron Manno, redigirt find, könnten andern ita- 
lienifchen Staaten zum Mufter dienen. Der jährlich er- 
fcheinende Calendario generale pei R. Stati Sardi ift ein 
ſehr brauchbares Hülfsmittel bei ftatiftifchen Arbeiten und 
gibt viel mehr als gewöhnliche Werke diefer Art. Bor’ 
mehren Jahren ſchon begann G. Caſalis fein Hiftorifch- 
geografifches Wörterbuch über die fardifhen Staaten, das 
fehr viel Tüchtiges und Nügliches enthält, wenn man 
auch die nöthige Dekonomie und wünfchenswerthe Durch- 
arbeitung des Einzelnen darin vermißt. Bei der über 
mäßigen Ausführlichkeit ift nebenbei die Beendigung kaum 
abzufehn. Zahlreich find die ftatiftifchen Arbeiten über 
einzelne Theile, fo über Genua, über Saluzzo, über Chieri, 
über Aleffandria u. f. w., aber auch hier ift das Detai 
bisweilen auf eine Weife übertrieben, daß man eher Adreß 
falender als wijfenfchaftliche Werke vor fi zu fehn glau 
ben könnte. Cine Statiftit der großen Armenanftalt zu 
Turin gab De Rolandis. Ueber die Witterungsver- 
hältniffe der Infel Sardinien und die dort herrfchende 
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perniziöfen Wechfelfieber, die fchon aus dem Mittelalter 
her berüchtigt find, fchrieb der General della Marmora, 
deſſen übriger auf die Infel fich beziehenden Werke be- 
reits Erwähnung gefchah. Von den Mitgliedern des far: 
diſchen Generalftabs, deffen Chef der General U. von 
Saluzzo ift, wird eine Befchreibung der Alpen von 
Nizza bis zum adriatifchen Meere vorbereitet, welche diefe 
‚wichtigen Gegenden in allen ihren Beziehungen, den na- 
turwiffenfchaftlichen und topografifchen, wie in militärifcher, 
beleuchten und mit zahlreichen Darftellungen, Grund- 
wie Aufriffen, in bedeutend großem Mafftabe verfehn 
fein fol. | 

Die drei Herzogthümer haben Einzelnes aufzumeifen: 
Modena das geografifch - hiftorifche Wörterbuch von 
Ricci, Parma ein ähnliches, fehr fleifig gearbeitetes 
von Moloffi, Lucca die Eleineren Schriften des ver- 
dienten Mazzarofa und die Arbeiten von C. Maffei 
über die dortigen Neispflanzungen. Beide erftere Staa- 
ten find, wie gefagt, in Zuccagni’s großem Werke befchrie- 
‚benz; Lucca auch in dem Dizionario geografico-fisico-sto- 
rico della Toscana von E. Repetti. In diefem Buche 
rühmt fih Toscana mit Recht, das Befte zu befisen, 
‚was in diefer Art in Stalien erfehienen if. Im 3.1833 
begonnen, ift die Arbeit jegt in mehr denn vier Fünfteln 
vollendet. Man muß lange in Toscana gelebt und das 
Land bereift haben, um den vollen Werth diefes vortreff- 
lichen Buches zu erkennen. Es ift, was den hiftorifchen 
Theil betrifft, durchgehends nach den Quellen, meift nach 
urkundlichen, bearbeitet: Fein Dörfchen, fein Klofter, Fein 
Meierhof ift übergangen; Feine Familie des Mittelalters 
und der neuern Zeit, deren Gefchichte mit jener des Bo— 
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dens zufammenhängt. Der fofifche Theil der Befchrei« & 
bung ift nicht minder ausgezeichnet. Preilich waren 
tüchtig e Vorarbeiten da: denn Toscana befigt eine 
überaus reiche Localliteratur und, fpeziellee Schriften 
nicht zu erwähnen, find Targioni-Tozzetti’s Neifen 
(1768 ff.) eines der beften Werke, welche diefer Zweig 
der Literatur überhaupt aufzumeifen hat. Vor Nepetti 
hatte der mehrgenannte Zuccagni-DOrlandini einen | 
ſehr brauchbaren Hiftorifch-topografifchen Atlas von Tos- 
cana mit compendiöfem, fehr reichhaltigem Text heraus- 
gegeben. Die Schriften über einzelne Städte oder Pro: 
vinzen, ohne die eigentlichen Stadtbefchreibungen zu zäh⸗ 
len, würden eine kleine Bibliothek bilden. Ich nenne die 
Arbeiten von Foffombroni, Giuli, Manetti über 
das Chianathal, von Tartini über die Maremmen, von 
Gargiolli über die toscanifche Lunigiana, von Dra- 
gomanni über ©. Giovanni im obern Arnothal, von 
Brizi über das Aretinifche, von Benci über das Ca- 
fentino und das Tiberthal, nicht zu reden von zahlreichen 
Abhandlungen und einzelnen Auffägen. Die toscanifchen 
Heilquellen wurden von dem Prof. Giuli in Siena in 
einem größern Werke befchrieben: Monografien in diefem 
Fache Laffe ich unerwähnt. Eine brauchbare gedrängte 
Befchreibung des Großherzogthums ift von Fr. Ferriniz 
die ftatiftifchen VBerhältniffe der Hauptftadt haben in * 4 
Thouar einen fleißigen Erläuterer gefunden. ern 

Weniger hat der Kirchenftaat aufzuweifen. P.E. 7 
Visconti begann vor furzem ein hiſtoriſch⸗ beſchreiben⸗ 
des Merk über die Städte deſſelben; eine halb -offizielle 
ftatiftifche Meberficht der einzelnen Drte im ganzen Staate 
(1829, neugedrudt 1833) bedürfte gegenwärtig vieler 
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Beränderungen. Seit Calindri’s Statiftit des Kirchen: 
ftaats und Caſtellano's Befchreibung deffelben ift Fein 
geografifches Werk erfchienen. Beachtenswerth find indeß 
die von U. Galli herausgegebenen Cenni economico- 
statistici sullo stato pontificio, wovon ich oben (zweiter 
Brief) ſprach. Zweck diefer Arbeit fcheint namentlich 
der zu fein, manche durch Bowring in feinem offiziellen 
Bericht und durch Serriftori in dem, die römifchen Pro- 
vinzen behandelnden Theile feines Werkes veranlafte un- 
günftige Meinung von der päpftlichen Adminiftration, wie 
von dem induftriellen und mercantilifchen Zuftande des 
Landes zu verdrängen. Es ift viel Intereffantes. und 
Beherzigenswerthes in dem Buche, welches größtentheils 
auf amtlichen Angaben beruht: aber des Werfaffers 
endlofe Lucubrationen über politifche Dekonomie find höchſt 
langweilig. Die Haupttheile der Schrift find die Ka- 
pitel über die Producte des Kirchenſtaats, über Ader- 
bau und Viehzuht und über den Handel, fo wie eine 
Ueberficht der Verhältniffe der einzelnen Provinzen zu ein- 
ander in Bezug auf Umfang, Bevölkerung und Anbau. 
Die nicht umfangreichen, aber trefflichen Arbeiten Cop⸗ 
pi’s, die mir bei der Abfaffung der gegenwärtigen Briefe 
jo oft und in fo hohem Grade nüglich gewefen find, be- 
ſchäftigen ſich größtentheils mit der Agricultur und deren 
Statiftif, unter befonderer Berukfichtigung der Umgebun- 
gen der Hauptftadt. — Die Eleine Nepublit San Ma- 
rino, eine Enclave des Kirchenftaats, hatte fich vor Eur- 
zem in dem von D. Brizi (in Arezzo) herausgegebenen 
biftorischeftatiftifchen Gemälde einer a und füchtigen 
Arbeit zu erfreuen. 

Für das Königreich beider Sicilien enthalten die 
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vom Minifterium des Innern herausgegebenen Annali 
eivili und die Zeitfchrift: Il Progresso, für die Infel ins 
befondere das Giornale per la Sicilia, die Effemeridi, die 
Ruota und andere Journale (deren e8 in Süditalien eine 
bedeutende Zahl gibt) brauchbare Materialien. Alles dies 
ift aber zerftüdt. G. del Re's größere Statiftif des 
Königreichs ft unterbrochen worden. Ueber Apulien han- 
delt das Buch, von Cagnazzi. Die größeren Schriften 
wie die einzelnen Auffäge von 2. Bianchini über die 
finanziellen WVerhältniffe, über die Eifenfabrifation im Kö— 
nigreih u. m. a. find von Wichtigkeit. 

Nach diefer Furzen Aufzählung des in den aaa | 
wie. für die einzelnen Staaten Geleifteten kann ich nicht 
umbin, der fleifigen Arbeiten Gräbergs von Hemfö 
zu gedenken, welcher, von Geburt ein Schwede und vor- 
mals Konful zu Zanger und Tripoli, feit längerer Zeit 
in Italien einheimifch geworden ift und zu Florenz ale 
Bibliothekar des Großherzogs lebt. Durch verfchiedene 
geografifch-ftatiftifche Werke, unter denen die Befchreibung 
des maroccanifchen Neiches das wichtigfte ift, hat er fich 
mannigfaches Werdienft erworben. Zu feinen neueren 
Eleinen Schriften gehören die Cenni geografici e statistici 


sull’ Asia centrale, die namentlicy) mit den Ländern zwi- 


fchen dem caspifchen Meere und dem Aralſee, mit den 
Steppen ber Kirgifen und dem Khanat von Khiva fich 
befchäftigen, Gegenden, die durd) den verunglüdten ruffi- 
fhen Kriegszug unter dem General Perowski (den man 


in feiner Kofafenuniform unter den 1843. beim Ofterfeft 


in Nom anmefenden Fremden bemerkte) neuerdings dop- 
peltes Intereffe gewannen. Seit ein paar Jahren hat 
Hr. Gräberg es ſich zur Aufgabe gemacht, in jährlichen 
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Ueberſichten die täglich fi) mehrende Maffe des geograft- 
ſchen und ftatiftifchen Materials zu fichten und zu ordnen. 
Solcher gedrängten Nevüen „Degli ultimi progressi della 
Geografia” hat er bei Gelegenheit der alljährlich im 
Herbfte ftattfindenden Gelehrtenverfammlungen fchon mehre 
erfcheinen laffen und dadurch Italien, wo namentlich die 
Kunde deffen, was im Auslande geſchieht, oft ſpät erft 
und unvollkommen ſich verbreitet, einen wefentlichen Dienft 
erzeigt. Nehme ich diefe Arbeiten aus, fo ift die Zahl 
der in Stalien erfcheinenden Schriften, die ſich mit der 
Kunde fremder Länder befaffen, fehr gering, wenn man 
Ueberfegungen nicht mitrechnen will. Von F. C. Mar- 
mochi in Florenz erfcheint eine Bibliothek der älteren 
Reifen von Colombo's Zeit an, unter Zugrundelegung 
der neueren, namentlich franzöfifchen und fpanifchen For: 
fhungen. Eine Encyklopädie der geografifhen Wiffen- 
fchaften wurde von E. ©. Zanella zu Noveredo begon- 
nen. Ueber den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniſſe 
in der Drografie, wie über die jüngfte britifche Niger- 
erpedition, fehrieb der Graf U. Ranuzzi zu Bologna. 
Dies iſt Alles, wovon ich in neuerer Zeit Kunde er- 
langt habe. 

Unter den Zeitfchriften find die Mailänder Annalı di 
statistica jegt ſchon zu einer fehr beträchtlichen Zahl von 
Bänden angewachfen. Es fteht viel Unbedeutendes darin 
und fie enthalten zu viele überjegte Artikel, darunter 
ſolche, die mehr für ein Unterhaltungsblatt als für ein 
wiffenfchaftliches Journal fich zu eignen ſcheinen. Den- 
noch behaupten fie ihren Werth, indem fie fo ziemlich 
Alles, was italienifche Landeskunde betrifft, zur Sprache 
bringen und eine vollftändige Ueberſicht der Literatur der 

10 ** 
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in dies Fach einfchlagenden Schriften geben, namentlich 
der in Italien erfcheinenden. Es ift dies um fo mehr 
anzuerkennen, da es in Italien fo fehwer wird, z. B. in 
Rom zu vernehmen, was in Mailand oder Neapel ges 
fchieht. Akademiſche Akten bieten felten Aufſätze, die zu 
diefem Kreife gehören, wenn ich die der toscanifchen land— 
wirthfchaftlichen Akademie (dev Georgofili) ausnehme, de- 
nen bie und da, namentlich in Oberitalien, ein Journal 
ſich anfchlieft, wie der mailänder Politecnico, ein tüchti- 
ges jüngeres Blatt, die in Bologna erfcheinenden Memo- 
rie d’agrieultura, manifatture e commercio, das Giornale 
agrario Toscano u. a. Von den neapolitanifchen Zeit- 
Schriften war ſchon die Rede. 

Indem ich diefe Notizen beendige, kann ich nicht um- 
hin, einer Streitfrage zu gedenken, welche vor einiger Zeit 
zwifchen mehren italienifchen Gelehrten verhandelt ward. 
Man frug nämlich, ob das Niveau des Mittelmeeres an 
den Küften Italiens feit dem Beginn unferer Aera fi 
wejentlich verändert habe. In zwei Abhandlungen, deren 
eine über das den Boden der Nuinen des Serapistem- 
pels in Pozzuoli bededende Waffer fprac), während bie 
andere eine Weberficht der verfchiedenen Höhen der Meeres- 
oberfläche zwifchen der Küfte von Amalfi und dem Vor- 
gebirge von Gaeta im Verlauf von 1900 Jahren gab, 
vertheidigte der Cav. Niecolini zu Neapel die Anficht, 


daß das Niveau des Meeres dort im Vergleich mit ehe- - 


mals fich erhöht habe. Von E. Repetti u. U. wurde 


diefe Anficht, wenigftens in ihrer Ausdehnung auf andere _ 


Theile der Küfte beftritten und zwar, wie es fcheint, mit 
triftigen Gründen. Zu Legteren hat auch der Graf D. 
Paoli in Peſaro fich gefellt, welcher über die an den 
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adriatifchen Küften ftattgefundenen Veränderungen und die 
längs denjelben ftattfindende regelmäßige Strömung, welche 
an der Mündung des adriatifchen Meeres beginnt, die 
Küften Dalmatiens und Iſtriens entlang bis Trieft läuft, 
dann fich wendet und an Venedig und dem Strande des 
BDenezianifchen, der Romagna und Wpuliens vorüber wie- 
der nach dem Mittelmeer fich Hinzieht, unter dem Titel: 
Fatti per servire alla storia dei mutamenti avvenuti 
sulla costa d’Italia da Ravenna ad Ancona per gl’ in- 
terrimenti, e considerazioni sul moto radente eine fehr 
intereffante Abhandlung fchrieb. 

Dies iſt eine Ueberficht des Bedeutendften, welches im 
Fache der geografifchen Wiſſenſchaften in den legten Jah— 
ven geleiftet worden if. Man wird mir beipflichten in 
der Anficht, daß hier die Thätigkeit weder eine geringe 
noch eine unerfprießliche gewefen. Die vorherrfchende Be- 
fchränfung auf das WVaterländifche ift aber namentlich er- 
freulich, und die Früchte der Bemühungen in diefer Rich— 
tung werden um fo reicher werden, je mehr die Aengſt— 
lichkeit fchwinden wird, mit welcher einige Regierungen 
noch jegt auf ftatiftifche Unterfuchungen blicken. 
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Gampagna : Gegenden. 


Gabii und Collatia. Mentana, Monte NRotondo und Caſtel 
Giubileo. Die Appiihe Straße, Bovilli. La. Magliana. 
Beji und das Cremerathal. 


Orgoglio di nomi, ludibrj di sorte; 
In vasti deserti silenzio di morte, 
O in lande nebbiose vaganti fiammelle, 
Muggito di bove che al giogo & ribelle; 
Per l’ampio sentiero cavalli fuggenti 
Con orridi crini, ludibrio dei venti; 
Non canto d’augelli, non lieto romore, 
Ma eterne custodi di antico dolore, 
E tombe, e ruine, che metton sgomento 
Al suono dei pini commossi dal vento; 
Han tenebre i boschi d’insidie ripiene; 
Non vigili fonti, ma squallide arene, 
O in letto profondo un rivo ch'è muto 
Con livido flutto ed irresoluto, 
Ne ha margin che lieto sia d’erba o di fiore, 
Ma in sterili sabbie s’asconde e vi more. 
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Quai spettri custodi di antichi castelli, 
Da case che sono macerie ed avelli, 
* E pallidi e nudi, da febbre riarsi, 
Tu vedi cultori repente aflacciarsi 
Con livide facce, con sguardo feroce 
SH Se suono gli desta d’insolita voce; 
Qui gravi le nubi sul capo mi stanno, 
Qui pallida € l’erba, il sole un tiranno. 


Dies ift, ein Nachklang Alfierifcher Verſe, die Schil- 
derung, welche ein neuerer Dichter *) von der römifchen 
Campagna entwirft. Und, wahrlich, er hat nicht unrecht, 
wenn man diefe Gegend in ihrem Enfemble nimmt, in 
dem vorherrfchenden Eindrude, den fie hervorbringt, in 
ihrem Gefammtcharafter, namentlic) in den dem Strande 
näher gelegenen Strihen. Es ift eine wahre Schilde- 
zung. Denn da ift jener Stolz der Namen, denen das 
Geſchick den blogen Klang gelaffen hat, Tobesftille in 
weiter MWüfte, wenn nicht das Brüllen des ſtierblickenden 
Büffels erfchallt oder der Huffchlag des mweidenden Pfer- 
des. Da find die Zeugniffe und Hüter alten Schmerzes, 
die Gräber, die in Trümmer geſunken; der Wind fauft 
zwifchen den Pinien des Sandbodens; zögernd fchleichen 
träge Ströme zwifchen ihren tiefeingefchnittenen Ufern. 
Geſpenſterähnlich kommt aus feiner Wohnung, die einft 
einem Todten als Nuheftätte diente, der halbverwilderte 
Landmann hervor, mit bleichem, fieberfündendem Geficht: 
drückend ift die Luft, blaß das Grün, ein Tyranı die 
Sonne. So ift die Campagna: aber der Poet hat die 





*) Riceolini im Arnaldo da Brescia. 
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Poeſie der Campagna vergeffen und was ihr neben dem 
Schmerz geblieben ift an Naturleben und felbft heiter 
Schönheit. Durch die Stadt und ihre Villen habe e 
Sie geführt, nach den Albanerhügeln, den Strand dei 
Mittelmeeres entlang ; die öfonomifchen Verhältniffe de 
römifchen Ebne habe ich erläutert: nun bleibt mir, bevor 
ich die Neihe diefer Briefe fehliefe, nur noch übrig, Ih 
nen die Dertlichkeit der nähern Umgebung vorzuführen 
die durch Neize der Natur, oder durch hiftorifches Im 
teveffe, oft durch beide im Verein bemerfenswerthen un 
ewig denfwürdigen Stellen, die alle den Vortheil befigen 
daß ihre geringe Entfernung von der Stadt es mögl 
macht, auch mit römifchen Miethpferden fie in den Ne 
mittagftunden -zu befuchen, wenn man nicht etwa genau 
antiquarifche Forſchungen anftellen will. z 
Mehrmals ſchon nannte ich Tor de fchiavi. Di 
nähere Umgebung Roms hat feinen malerifcheren Pun 
Die feltfamfte Wirkung aber macht es, dieſe er 
Ruinen in ernfter Umgebung, bei dem jährlichen Frü 
lingsfefte der Künftler zu fehen, welches nad) dem’ Ort 
wo die Hauptfeier fiattfindet, das Cervarafeft genam 
wird. Beim Thurme der Villa der Gordianer ift Mi 
gend der Sammelplag beim Auszug, Abends bei de 
Heimfahrt: dort werden die erfien und legten Lieder g 
fungen, die Proclamationen gehalten. Wie lebendig: 
dann das fonft fo öde Feld! Im alle Trachten geſte 
vom altrömifchen Heros bis zum modernften Gensdarn 
in allen Farben fpielend, mit Bannern und Fahnen, ; 
Pferde und zu Efel, auf Karren wie in Wagen, tu— 
meln dort die Frohen fi) umher, mit den verfchiedene 
Claſſen des Bajocco-Ordens geſchmückt, mit zahlreid 
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Zuſchauern vermengt, während die Strafe mit Equipagen 
aller Art bedeckt if. Das Feft gewinnt umfomehr, wenn 
die Künftlerwelt ‚gerade einen humoriftifchen Dichter in 
ihrer Mitte befigt, wie es vor nicht langer Zeit der Fall 
war, als der Maler Reinick von der Düffeldorfer Schule 
feine heitern und hübfchen Lieder dazu gab. 

Aber die Campagna hat nur einen Garnevalstag im 
Jahre. Während der ganzen übrigen Zeit ift fie ftumm 
und einfam. Auch die Erntetage find nicht gleich denen in 
Ländern, wo eine dichte Bevölkerung zufammenmohnt, mo 
heitere Feſte ftattfinden, wo man die Kühle des Abends 
nicht fcheut und Männer und Frauen nad) vollbrachter 
Arbeit Ländlicher Luft fich überlaffen. Jedem ift die vor- 
trefflihe Gompofizion Leopold Nobert’s befannt, bie 
Moissonneurs. Es ift das vom Felde heimfehrende Land- 
volf. Das Tageswerk ift gethan: nur einige Verfpätete 
find noch auf dem Felde befchäftigte. Die Stimmung ift 
mehr eine ernfte denn heitere. Das junge Weib, welches, 
den Säugling haltend, neben dem ausruhenden Greife 
auf dem Wagen fteht; der jugendliche Mann, der, unbe- 
deckten Hauptes, die Stirne von dem Rabenhaar befchat- 
tet, das Antlig voll jener ernften charaftervollen Schön- 
heit, welche das beneidete Erbtheil des italienifchen Stam- 
mes, langſam das ftörrifche Büffelgefpann lenkt; der äl— 
ere, der, nachläſſig auf einem der Thiere figend, ſich 
umſchaut nach dem zur Seite und rückwärts liegenden 
irge; die ſchlanken, Fraftigen Frauen, welche rüftig und 
it Garben beladen einherfchreiten in ihrer malerifchen 
zacht: Alle drüden den Wunſch aus, das heimatliche 
dach, das Gebirgsörtchen, zu erreichen, bevor der Abend 
ereinbricht über die meite verödete Ebne, an deren Grenze. 
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man das Vorgebirge fieht, das den Namen der Circe 
trägt. Nur einige junge Burfche drüden Tautere Freu 
digkeit aus: hier jubeln ein Paar, dort tanzen zwei neben 
dem Erntewagen, der Eine bläft dabei auf feiner Pfeife, 
die mit dem fchottifchen Dudelfad Achnlichkeit hat, der 
Andere hat die kurze Sichel im Bogen gefehwungen. 
Kein Maler hat den Charakter des römischen Landvolks, 
wie Natur und Gefchichte ihn gebildet, Tebendiger auf- 
gefaßt und treuer wiedergegeben als Nobert: fein Bild, 
auch in der Gruppirung das vollenderfte, was er hervor⸗ 
gebracht, ift nicht die Darftellung einer Sitwation 106, 
fondern bie des Lebens und eigentlichften Weſens einer. 
ganzen Claffe der Bevölkerung. Es ift etwas großartig. 
Epifches in der Compofizion der Schnitter wie in jener 
der Abfahrt der Fifcher bei Venedig, feinem Tegten Werke. 
Einen andern Akt noch aus dem Leben des römifhen 
Landvolks hat er gemalt, in welchem die Wahrheit eine 
herzergreifende ift: aus einem ärmlichen Haufe wird Die 
Leiche eines Mannes in beften Jahren von den roth ver- 
mummten Brüdern, einer der frommen Genoffenfchaften 
der Stadt, fortgetragen, mährend im Wordergrunde die 
zurücgelaffene Familie figt, der greife Vater, wie halb 
abgeftumpft durch das Unglüd, die Frau die Hände rin 
gend, ein Knabe, in deffen Miene der Schmerz, der Db- 
jeet und Umfang des Unglüds nur halb Eennt und er- 
mißt, vortrefflich ausgedrückt ift. Hier aber haben wir mehr 
eine einzelne Szene vor uns, als in jenen Compofizionen. 
Es ift die nach Gabii führende Strafe, die dicht il 
den Trümmern der Gordianifchen Villa vorbeigeht. Bei- 
nahe immer behält man das Gebirge im Geficht. Bir 
zu demfelben und nach allen Seiten dehnt fi) die Ebne: 
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zahlreiche Thürme, zum Theil von. mittelalterlichen For— 
men, Cafale, vereinzelte Wohnungen, Nuinen vormaliger 
Landſitze zeigen fih in Menge. Nichts aber ift: befon- 
derer Beachtung werth, bis man zu der großen Brüde 
gelangt, welche den Namen Ponte di nona von der 
neunten Millie hat, der Entfernung, in der fie fich von 
ber Stadt befindet. Ueber eine Schlucht, die meift troden 
bfeibt, führen fieben gewaltige Bogen, aus Peperinblöcden 
erbaut, dem Material, welches die nächfte Umgebung bot, 
womit nur bie und da, zur Erzielung größerer Feftigkeit, 
Travertinquadern abwechfeln. : Der Bau ift nicht ganz 
vegelmäßig: der Mittelbogen wölbt fich über einem Elei- 
nern, der nach nicht unwahrfcheinlicher Annahme die ur- 
forüngliche Brüde bildete. Das Ganze aber, in feiner 
impofanten Höhe und eine Länge von 300 Fuß über- 
jchreitenden Ausdehnung, macht in vollem Mafe den Ein- 
druck der mit einer ſchönen Gefammtwirfung verbundenen 
Züchtigfeit, welchen die meiften Altern Nömerbauten ber- 
vorbringen. Die Art der Ausführung läßt auf die leg- 
ten Zeiten der Republik fchliegen. Die Schlucht, welche 
die Brüde überfpannt, zieht fichy zur Linken nach dem 
nicht fernen Anio hin. Der Straße ferner folgend, ge- 
langt man an das fie ducchfchneidende Flüßchen Oſa, 
welches durch eine ähnliche Niederung dahinſtrömt und 
welches man überfchreitet, Hier, wo die alte Via Prä— 
neftina, auf der wir bisher gewandert und welche zahl: 
reiche Nefte des Pflafters bewahrt hat, äußerſt fchlecht 
wird, verließen wir fie, ſchlugen links einen über die Billa 
Hadrians nad, Tivoli wie nach Poli führenden Weg ein 
und ließen bald auch diefen, um über das Feld auf den 
Thurm von aftiglione zuzureiten, den wir von ferne 
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fhon im Geſicht gehabt hatten. ine weite grüne Nie 


derung mit abfehüffigem Ufer, in der Mitte noch Waffer- 


ftreifen, dehnte fich zu unfern Füßen hin. Es war der 
vormalige See von Gabii. Jenſeit deffelben im öftlicher 


Nichtung erblidten wir die Trümmer des Junotempels. 
Wir erreichten Caftiglione, welches auf einer unbe- 
deutenden, aber die ganze Umgebung beherrfchenden Höhe 


liegt. Tief unten zu feinen Füßen hat man den See, 


welchen der verftorbene Fürft Francesco Borghefe aus- 
trocknen lief, wodurch er über SO Nubbien guten Ader- 


fandes gewann: Saatfelder nehmen jegt die Stelle'des 


fchilfreichen Sumpfes ein; Neihen von Bäumen durch— 


Ereuzen fie; den Wafferablauf bewerfftelligt ein Emiffar, 
der nach der nicht fernen Oſa hinführe. In weiter Aus- 


dehnung hat man die nahen Sabinerberge vor fi), bis 


zur Spige von Paleftrina, noch näher zur Nechten die 
äußerfte Hügelzunge der Albanerberge, welche La Eolonna 
trägt. Frei ift die Ausficht nach der zwifchen beiden 


Ketten beginnenden Ebne, durch die der Sacco dem Liris 
zuftrömt. Ein Gewitter war längft aufgezogen in der 
Gegend des Soracte: die ſchwarzen Wolkenmaſſen wälz- 
ten fi) den Abhang der Sabinerberge entlang und wir 
fahen fie mit jedem Schritte uns näher fommen. Auf 
den Albanerhügeln lag noch heller Sonnenfchein wie auf 
der allmälig zu denfelben fich erhebenden Campagna, deren 


weite Streden von friſchem Grün einen feltfamen, aber 
angenehmen Contraft bildeten mit der dunflern Farbe der 





zahlreichen Schluchten und Niederungen und der Wal- 


dungen der höherliegenden Striche. 


Gaftiglione ift ein hoher Thurm mit ein paar daran 


ftoßenden Wirthfchaftsgebäuden, einft ein Eaftell, wie noch 
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die ganze Anlage zeigt. Wir finden es erwähnt im 13. 
Sahrhundert, wo e8 der Kirche Sta. Praffede, VBallom- 
brofanerordens, gehörte, welcher es bis zur Regierung P. 
Clemens VII. verblieb, in deffen Finanznöthen nad) der 
Erftürmung Roms es verkauft ward und mehrmals feine 
Beſitzer änderte, bis es neuerdings an die gegenwärtigen, 
die Borghefe, Fam. Hier muß, nach der Bodenbefchaf- 
fenheit zu uxtheilen, die Burg der alten Stadt geftanden 
haben. Albaner gründeten diefe: ihr König Latinus Syl- 
vius wird als der Erbauer angegeben. Die Pflanzftadt 
gehörte zum Fatinifchen Bunde, bis fie in den legten Zei- 
ten des Königthums unter römifche Oberhoheit Fam. Die 
Lift des Sertus Tarquinius bewirkte es: Livius hat die, 
wie es fcheint, nach ähnlichen Vorgängen vielfach verfcho- 
nerte Sage. Von da an blieb Gabit der großen Nach- 
barſtadt zinspflichtig und ſank und ſank wie die meiften 
der Fleineren Drte, fo daß Horaz und nach ihm Lucan 
in feinem Epos vom Bürgerkriege von Gabii's Trüm— 
mern reden: 


— „Der Name Latiner 
Wird eine Fabel dann fein: Gabii wie Veit und Cora 
Zeigen dem Wanderer Faum vom Staube bededite Ruinen.” *) 


Die Kaiferzeit half dem Drte wieder auf: Auguftus fand 
bier in Falten Bädern Stärkung und Erquickung. Die 
zahlreichen und zum Theil ausgezeichnet fihönen Kunft- 
werke, welche neuere Nachgrabungen, namentlicy die im 
3.1792 von den Borghefe unternommenen, zu Tage 
forderten — großentheils leider nicht mehr in Nom, fon- 





9) Farfalia, VII. 391. 
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dern mit dem Fechter, dem Hermafroditen u. a. nad 


Paris gewandert — gehören der Epoche bis zu den An- j 
toninen an. Spätere Nachrichten fehlen faft ganz: nah 


den gothifchen und Iongobardifchen Kriegen und Heerzügen 
war Gabii vom Boden verfchwunden. Am 13. Sahr- 
hundert Fam dann, wie fihon gefagt, das Gaftell vor, 
nachdem früher ſchon nicht ferne davon und im Umkreiſe 
der alten Stadt eine Kirche mit Klofter entftanden war, 
deren Trümmer auf das 11. Jahrhundert fchliefen laffen. 

Die alte Stadt lag auf der nordöftlichen Seite des 


Sees. Ihre Länge läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit auf 


drei Millien angeben, gering war ihre Breite. Der Bo- 
den ift meift felfig und man fommt über Steinlager wie 
vorüber an Latomien, aus denen das Material zu zahl- 
reichen Bauten der frühern Zeiten Noms und der Um- 
gebungen genommen ift, jene grobförnige, wenig compafte, 
graue, mit weißen und fchwärzlichen Beftandtheilen gemifchte 
Steinart, die man nad) dem Drte, wo fie gebrochen, Gabiner- 
ftein, oder aber gewöhnlich mit dem allgemeinen Ausdrud 
Peperin benennt, vulcanifchen Urfprungs, wie ber ihr ähn- 
liche Albanerftein. Unglüdlicherweife hat man diefen Stein 
zu den Trottoirs des Corſo benugt, welche, auch abge— 
fehen von ihrer nicht gerade geſchickten Anlage, die fuß- 


quälendften find, die mir je vorgefommen. Die ganze 
Gegend um Gabii, befonders in der Richtung nad) der 
Dfa zu, iſt vulcaniſch. Manche antike Nefte finden fih 
im Umfreife der ehemaligen Stadt; am wichtigften und 
bedeutendften darunter ift der Junotempel. Alte Dichter 


erwähnen feiner und des Dienftes der Juno Gabina. 
Der größte Theil der Cella fteht, zum Theil die Höhe 
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von 25 Fuß erreichend, aus regelmäßigen großen Duadern 
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der eben genannten Steinart aufgeführt, nah Südweſt 
der Eingang, mit den Spuren der Säulen, welche auf 
drei Seiten die Wand umgaben, während an der vierten 
bintern die Mauer der Cella vortretend die Porticus ab- 
ſchloß. Den Fußboden der Cella bildet ein grobes Mu- 
fo: noch fieht man die Merkmale des Gitters, welches 
das Sacrarium trennte, in dem die Statue der Göttin 
ftand. Der Tempel erhob fih auf einer Platform, die 
auch jest noch fehr merklich ift. Ueber die Zeit der Er- 
bauung find die Meinungen fehr getheilt. Nachdem man 
allmälig von der Anficht, die ihn in die älteften Zeiten 
verfegte, zurückgekommen, wies Nibby ihm ungefähr das 
5. Jahrhundert der Stadt an: eine Annahme, die auch 
wol noch eine zu frühe fein dürfte. Der Gefammteffect 
der Trümmer ift ein fehr malerifcher, befonders wenn 
man, den Tempel im Vordergrunde, gegen den See ſich 
wendet und die römifche Gegend. Won diefem See findet 
ſich nichts bei den Elaffifchen Schriftftelleen: indeg würde 
man wahrfcheinlich irren, wenn man annähme, fpäter erfi 
fei diefe Wafferanfammlung in dem alten vulcanifchen 
Krater entftanden, wie etwa bei dem fälfchlic) fo genann- 
ten Regillus, dem Kleinen fchilfigen Sumpf an der jegigen 
Straße nach Paleftrina bei La Colonna. Der Umfang 
betrug etwas über eine Mille. 

Den See vollends umreitend, wandten wir uns nun, 
ungefähr bei der Stelle, wo wir früher die Via Präne- 
ftina verlaffen hatten, wieder von diefer ab, nachdem wir 
beim Tempel auf fie zurüdgefommen, und nahmen, einem 
Feldpfade folgend, unfre Richtung nach der Dfa zu. 
Das Gewitter fandte uns einzelne Schauer und zog dann 
wieder nad) dem Gebirge. Bald waren wir an den 
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Nuinen, die man Eaftellaccio oder Caſtell delt’ Dfa 


nennt. Auf einem Bafalthügel, zu dem man von zwei 


Seiten unfchwer gelangt, während er auf den andern fteil 
und fchroff abfällt in die Tiefe des Flußthals, liegen die 
mittelalterlichen Ruinen, in deren Grundmauern man antife 
Nefte erkennen will. Die Lage ift äußerſt malerifch. 
Das Terrain ift hügelig geworden, Waldgründe beginnen. 
Noch immer ragt der halb in Schutt gefunfene Thurm, 
der die Nuinen und das Thal beherrfcht. Dicht am 
Hügel vorüber, der jene trägt, aber noch durch eine grüne 
Schlucht getrennt, führt der Pfad fteil hinab nach den 
Gründen, durc welche die Dfa fließt, ein Eleiner, durch 
die Niederung fich windender Strom. ine Strede weit 
blieben wir noch auf dem obern Rande des Hügelrüdens, 
dann fliegen wir hinab. Es ift wieder eine jener merf- 
würdigen Erfcheinungen, durch die man nicht felten über- 


rafcht wird in der Campagna. So lange man fi 


auf der Heerftraße befindet, blickt man über eine anfchei- 
nend einförmige Gegend, weite Weideſtrecken oder feltenes 
Saatland: faum folgt man dem Seitenpfade, fo gelangt 
man in ein wafferreiches, die blühendfte Vegetazion auf: 
weifendes Thal, das nur darum fo verftedt zu fein fcheint, 
um die Ueberrafhung größer zu machen. Zwiſchen grü- 
nenden Bäumen hin, Eichen und Weiden; floß mäandri- 
fchen Laufes der Eleine Strom: Heerden weideten hie und 
dort in den Gründen und an den Abhängen; eine aus 
Baumſtämmen gezimmerte Brüde führte hinüber; be— 
fchränft war die Ausficht, Faum unterbrochen die Stille. 
Nachdem wir eine Strede weit dem Waffer gefolgt, er- 
ftiegen wir den hohen Abhang des entgegengefegten Ufers, 
wo wir wieder das Gebirge erblidten. Durch eine baum- 
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reiche Gegend ritten wir dann, der Richtung der Dfa 
nach, der. Gegend zu, wo der Anio ftrömt. Auf einem 
niedern Hügel, auf deffen linkem Ufer, fahen wir die an- 
fehnlichen Gebäude von Lunghezza vor uns liegen. 
Aus einem mittelalterlichen Caſtell ift ein bloßes Caſale 
geworden, das aber immer noch etwas Burgähnliches in 
feiner Erxfcheinung hat. An der Architektur ift nichts 
Befonderes zu bemerken: dem Anfcheine nach, ftammt der 
Haupttheil der Gebäude, die den Hof im länglichen Vier- 
eck umgeben, aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Das Erdgeſchoß hat, in florentinifchem Charakter, Opus 
ruſticum an den Thoren; an den Senftern fieht man die 
Halbmonde des Wappens der Strozzi, denen Lunghezza 
gehört. - Denn nachdem ed mit einem großen Theile der 
benachbarten Gegend im Befig der Benedictiner von ©. 
Paul gemwefen, kam es zu Anfang des 16. Sahrhunderts 
am die Medici, gehörte nacheinander der Alfonfina Orfini, 
Schwiegertochter Lorenzo's des: Erlauchten, Leo X. und 
Caterina, der nachmaligen Königin von Franfreich, deren 
Bormund und Oncle à la mode de Bretagne, Cle— 
mens VIL., es ihrer Muhme Clarice verfaufte, der Frau 
des. reichften Edelmanns Italiens, Filippo Strozzi. Die: 
fer Familie gehört noch jegt die umfangreiche Tenute. 
Das Gebäude fieht verödet aus, aber in minderm Grade 
als die Mehrzahl derer, die man in der Campagna fin- 
det. An wenige Drte der Umgebung heften ſich fo viele 
Erinnerungen aus Roms ältefter Gefchichte wie an diefen. 
Denn wo jegt, das Flußthal überragend, die Trümmer 
des nach der Dfa benannten Gaftells Liegen, erhob fich 
einft, wie man nach genauer Unterfuchung der Localität 
mit ziemlicher Gewißheit annehmen darf, die Burg von 
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Collatia, welche albanifche Coloniften gegründet und 
der ältere Tarquin Nom unterwarf, indem er die Stadt 


der Obhut eines Neffen anvertraute, deffen Nachkommen 


davon den Namen der Gollatiner führten; der Drt, wo 
Lucretia wohnte und die Schandthat vorfiel, welche den 
Sturz des Tarquinifchen Gefchlechts und damit der Kö— 
nigsgewalt in Nom zur Folge hatte. Es ift die erſte 
und zugleich berühmtefte der Staatsummwälzungen,' die an 


Frauen verübter Frevel in Italien nach fich 309. Bei 


Gollatia nun wiederholte fi), was wir bei allen in der 
jegigen Campagna gelegenen alten Städten fehn: das auf- 
wachfende Nom fog ihnen das Mark aus, die Bürger- 
Eriege gaben ihnen den legten Stoß, unter den Kaifern 
des 1. und 2. Jahrhunderts erwachten fie wieder zu einem 
oft etwas Fünftlichen Leben, um dann in der allgemeinen 
Verwirrung unter den fpätern Imperatoren faft fpurlos 
unterzugehen. Collatia aber erlebte nicht einmal die be- 
zeichnete Negeneration und Plinius fchon gedenft der ver- 
fhwundenen Stadt. Mönchsklöftern gehörte im Mittel- 
alter die Gegend. | 
Die, anfangs neue, Strafe von Lunghezza nach Nom 
hat nichts Intereffantes. Die Ausficht ift meift gehemmt. 


Man kommt dann auf die alte Via Gollatina; in der 
Gegend, die man Salone nennt, finden fih die Quellen 
der Agua Vergine. Etwa acht Millien von der Stadt 
entfpringt diefe „gelidissima Virgo‘, welche befanntlih 
von einem Mädchen, das den nad Waffer forfchenden 
Kriegern die Quellen zeigte, den Namen hat und jegt 
noch, nachdem die Leitung mehrfach erneut und ergänzt 
worden, den größern Theil der Thalgegend Roms mit 
Waſſer verfieht. Im 27. Jahre vor der chriftlichen Zeit: 
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rechnung erbaute Agrippa diefen Aquäduft, der am mwenig- 
ften ſich bemerfbar macht von den gegenwärtig beftehenden. 
Denn er ift großentheils unter dem Boden fortgeführt: 
eine der wenigen Stellen, mo er fichtbar ift, findet ſich 
am Gollatinifchen Wege, wo ein großer Brunnen ange- 
bracht ift, zum Labfal für Menfchen und Thiere in diefer 
dürren Ebne. In geringer Entfernung, in der Nähe 
der Nomentanifchen Brüde, fieht man ein anderes Stüd 
‚der Leitung, die, das Thal des Anio überfchreitend, fo 
viel wie möglich der Niederung folgt und, nachdem fie 
die Nomentanifche wie die Salarifche Strafe gekreuzt, 
beim Flaminifhen Thore die Stadt erreicht. Der Weg 
war meift einfam und einem Feldweg ähnelnd: nicht 
ferne von Tor de’ fihiavi kamen wir wieder auf die 


Hauptſtraße. 





Die gegenwärtige Porta Pia, eines von Michel An— 
gelo's unglücklichſten Bauwerken, erſetzt die alte Nomen— 
tana, deren Trümmer man zur Rechten ſieht, bei der 
neuen Villa des Duca di Bracciano. Anfangs geht die 
Straße zwiſchen lauter Villen hindurch, zur Rechten mit 
der Patriziſchen beginnend, zur Linken mit der Albani— 
ſchen, die auch im Aeußern einen fo ſchönen wie eigen- 
thümlihen Anbli darbietet. Es folgen die Lucernari- 
ſche, die der Maſſimi, die prächtige Zorlenia’fche, dann 
Vignen an Vignen, in einer derfelben ein Columbarium, 
eines der größten und merkwürdigſten, bevor die beiden 
an der Porta Latina (wovon im 14. Briefe) entdedt 
wurden. Die intereffante alte Bafılifa ©. Agnefe Liegt 
zur Linken, neben ihr der Rundbau des Maufoleums der 
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Tochter Conſtantins. Bald darauf, wo man eine reizende 
Ausficht auf das Albanergebirge hat und wo die Villen 
aufhören, deren Eypreffen und Steineichen, Nofen und 
Granatblüten über die Umfchliefungsmauern hinwegbliden, 
fenft fich der Weg in das Thal des Teverone und man 
fieht den zwifchen den Hügeln fich mwindenden Strom vor 
fich, die Nomentanifche Brüde, einen Bau aus der Zeit 
der gothifchen Kriege, mit mittelalterlichem Thurm und 
Befeftigungen, die noch unter Papft Nicolaus V. verftärkt 
wurden, nebft der Lucanifchen am Fuße der Sabinerberge 
die malerifchfte Brüde der römifchen Umgebung Den 
Hügelrüden, der fich hier auf dem rechten Ufer des Anio 
dahinzieht, nimmt man gewöhnlich für den Mons facer: 
feine grünen Kuppen und Abhänge dienen jegt zahlreichen 
Heerden zur Weide, und felten geht man über die Brüde, 
ohne Schaaren von Maſtvieh zu begegnen, die im fchil- 
figen Strom ihren Durft löſchen. Das Thal ift enge, 
Der Weg fleigt fogleich wieder, an einem alten, feiner 
Zierden beraubten Grabmal und einem die nähere Um- 
gebung beherrfchenden Caſal vorüber: bald wird er fehlech- 
ter, die Gegend öder. Nach allen Seiten hin erſtreckt fich 
die, geringe Abwechfelung bietende Ebne, hie und da die 
Reſte eines Sepulcralmonuments, ein Thurm, ein einfa- 
mes Wirthfchaftsgebäude. So legt man Millie nach Millie 
zurüd, wenigen Menfchen begegnend, feltener noch irgend 
einem mühfam dahin fich fchleppenden Fuhrwerk. Das 
alte Pflafter ift auf bedeutenden Streden noch erhalten. 
Endlich, kommt man an die erften Hügel, Der Weg 
ift über die Mafen ſchlecht. Man findet fich von Gehölz 
eingehegt: dann erft, wenn man, von der Strafe abbie- 
gend, bei dem ehemaligen Orfinifchen Eaftel Monte Gen- 
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tile (welches jegt ein einem Klofter gehörendes Caſale ift) 
die Höhe erfteigt, wird man überrafcht durch die meite 
und ſchöne Ausficht auf Gebirge und Ebne, deren Vor— 
dergrund waldiges Land bildet, während die unter dem 
Namen der Monticelfi bekannten Vorhöhen der Sabiner- 
berge ihre malerifchen Kuppen erheben. Zwei Stätten fehon, 
die man alten, fpurlos verfchwundenen Städten anmweift, 
haben wir hinter uns gelaffen: Cänina, wovon man 
nad) den erften Zeiten der Königsherrfchaft Noms nichts 
mehr vernimmt, und Ficulea, ein Drt, von dem während 
der Epoche des Freiftaats nur feltene Spuren vorkommen. 
Die Strafe, welche man, die Höhen verlaffend, wiederfin- 
det, windet fich in vielfachen Krümmungen zwifchen den 
Hügeln hin. Eine fchlechtere ift mir .nie vorgekommen. 
Große Steinklumpen mit tiefen Löchern abwechfelnd und 
bie und da mit fpätern Verſuchen fie herzuftellen, endlich 
eine Lache, durch welche die Pferde nur mit der größten 
Mühe fich durcharbeiteten, und um fo fehwieriger und ge- 
fährlicher, als das Terrain Auferft uneben war. Wir 
dankten Gott, als wir endlich trocdnen Boden mwiederge- 
wannen und, etwas über vierzehn Millien von Nom, 
Mentana vor uns fahen. 

Der Drt liegt auf einer länglichen Hügelzunge, das 
alte Caſtell nach Süden dem Thale zugemwendet, melches 
aber von Höhen umgeben ift, fo daß der Raum beengt 
und eingeflemmt ift, ohne malerifch zu fein. Der Baro- 
nalpalaft, ein Drfinifcher Bau, jegt Borghefifches Eigen- 
thum, ift finfter, verlaffen und öde, und bietet in feinem 
Aeußern nichts Bemerkenswerthes dar: einige Äärmliche 
Wohnungen fehliefen fih ihm an, von einer Mauer um- 
geben. Außerhalb diefes alten Caftelld dehnt fich aber 

11* 


244 Dreiundzwangigfter Brief. 


das neuere Mentans hin, eine lange Strafe mit niedern 
Häufern. Die Einwohnerzahl überfteigt nicht ein halbes 
Taufend. Nomentum, deffen Stelle der jegige Drt ohne 
Zweifel einnimmt, wird auch als Latinifche Pflanzftadt, 
von Albalonga her, ausgegeben: indef reichten bis hier 
heran, bis zu den Vorhöhen ihrer Berge, die Sabiner. 
Auch in fpäteren Zeiten findet man den Ort erwähnt: 


hatte man doch felbft ein Verzeichniß feiner Bifchöfe bis 


ins 10. Jahrhundert. Carl der Große, als er nach 
Nom z0g, um die Kaiferfrone ſich auffegen zu laffen, foll 
bier mit Papft Leo IN, zufammengetroffen fein. Im ſpä— 
tern Mittelalter theilte der Drt die Schickſale der meiften 
Gaftelle der Campagna, und im J. 1481 ließ Papft In- 
nocenz VIU. die Orfinifche Burg zerftören. 

Bon Mentana führt die Via Nomentana weiter nad) 
dem Sabinerlande Wir verliefen fie aber beim Aus- 
gange des Dorfes und fihlugen den zur Linken nad) 
Monte Notondo führenden Weg ein. Auf der Süd— 
feite hat man flache, bewachfene Hügel, rechts Aderland. 
Nach nicht ganz zwei Millien befanden wir uns am Fuße 
der Anhöhe, die den genannten Ort trägt. Die Lage ift 
ſchön und nach allen Seiten frei. - Das Städtchen, gegen 
1800 Einwohner zählend, von Mauern eingefchloffen, mit 
fchmugigen, winfeligen, zum Theil fteilen Gaffen und 
ärmlichen Wohnungen, hat nichts aufzumeifen als ein 
paar, übrigens moderne Kirchen: die Spige des Hügels 
nimmt der Palaft ein, welcher erſt den Orſini gehörter 
dann den Barberini und feit einigen Jahren mit. dem 
ganzen Drte den Buoncompagni-Ludovifi. Er ift groß— 
artig angelegt und in feiner Art imponirend, aber im 


Innern fehr verwahrloft. Wie follte es auch ‚anders fein 
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— die Befiger fommen vielleicht einmal im Jahr her, 
vbom Morgen zum Abend: dafür das Haus in Stand 
zu halten, wäre etwas Foftfpielig. inft war es anders, 
wo die großen Gefchlechter, in. zahlreiche Branchen getheilt 
(wer zählt all die der Orſini?), diefe befeftigten Schlöffer 
bewohnten. Der jegige Zuftand derfelben ift traurig, 
aber es würde demfelben ſchwer abzuhelfen fein. Mit 
den Borghefifchen Palazi in Monteporzio, Monte Com- 
patri u. f. w., dem Barberinifchen in Paleftrina, den 
Solonna’fhen in Genazzano und Paliano ift es nicht anders, 
und doch haben dieſe Drte meift beffere Luft als Monte 
Rotondo, welches der Fieberregion noch nicht ganz ent: 
rückt if. Die Ausnahmen, folche nämlich, wo die Ca- 
ftelle in bewohnbarem Stand gehalten werden, find fel- 
tener: es ift der Fall mit Bracciano und Poli, mit Bal- 
montone, mit Ardea, mit Pratica u.a. Doch auch diefe 
find zum Theil in traurigem Zuſtande. Das Haus zu 
Monte NRotondo dient jegt als Magazin und zur Woh— 
nung für die Beamteten des Befigerd. Won dem hohen 
Thurme aus fahen wir einen großen Theil der Sabina 
vor uns mit der ganzen Gegend, die fih nach Numa’s 
Heimatsort Eures erfiredt, "und das Ziberthal und die 
Campagna mit Nom. Befonders ſchön aber zeigt fich 
von hier der gerade gegenüber fich erhebende, nicht über 
15 Millien entfernte Soracte. 

Die ganze nähere Umgebung ift fleißig angebaut und 
man freut fih, nad) der theils fteilen, theild verwilder- 
ten Gegend, welche der größere Theil der Nomentanifchen 
Straße durchfchnitten hat, fo freundliches Land, fo ſorg— 
fame Eultur zu finden. Eine neu angelegte, bequeme 
Straße führt den Hügel hinab, zwifchen Weinbergen und 
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gutgehaltenen Küchengärten , in zahlreichen Windungen. 


In der Ebne, durch welche die Tiber firömt, findet man 
dann die von Nieti nach Rom führende Strafe, weldhe 


fi fpäter erft mit der Salarifchen vereinigt, bie fie in 
ziemlich gerader Linie fortfegt. Die Niederung ift frucht- 
bar, aber fehr fumpfig. Zahlreiche Canäle und Gräben 
ducchfchneiden fie nach allen Seiten hin. Im der Ric 
tung auf die Stadt zu folgt man anhaltend den großen- 


theild mit Bufchwerk bededten Hügeln, welche fi unune 


terbrochen hinziehn bis Fidenä: eine ähnliche Neihe der 
felben fieht man auf dem  gegenüberliegenden Ufer und 


zwifchen beiden windet fich der Fluß, Krümmung auf 
Krümmung. Die Strafe ift gut, hie und da findet man 


Dfterien oder Wohnungen am Wege. Die Luftverpeftung 
aber ift hier im Sommer ſehr groß, wie gewöhnlich am 
Fuße von Hügeln, denen eine Ebne folgt, wo vermöge 
des Mangels an Gefälle der Wafferabfluß gehemmt ift. 
In diefer Gegend, aber im Hügellande zwifchen der Via 
Salaria und Nomentana, nimmt man gewöhnlich Die 
Lage Eruftumeriums an, wie jene Städte, die ich nannte, 
eine Tatinifche Colonie von Albalonga, zu Plinius’ Zeiten 
fhon fpurlos verfchwunden.” Bei Marciliana treten 
die Hügel dicht an den Strom: das caftellartige Caſale, 
von welchem wenige Nachrichten vorhanden find, bei dem 
aber verfchiedene Ausgrabungen auf Infchriften und Sculp⸗ 
turreſte geführt haben, liegt malerifch auf einer das Thal 
beherrfchenden Anhöhe, weiß fchimmernd zwifchen den 
Baumgruppen, die. e8 umgeben. Gleich hinter Marki- 
liana, wo ein Thal fich nach der Gegend von Nomentum 
erfiret, führt die alte Via Salaria ab. Nicht weit da- 
von fommt man an die Allia — infaustum nomen. 
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Das Flüßchen, in der Nähe von deffen Mündung in die 
Tiber, im Jahre Noms 365, die unheilvolle Schlacht 
ftattfand, welche die Stadt den Galliern überlieferte, ent: 
fpringt in den Nomentanifchen Hügeln: nahe bei feinem 
Ausfluffe führe die Strafe über daffelbe mittelft einer 
Brüde, die den ominöfen Namen Malpaſſo hat. Hier 
iſt kein Raum zwifchen den Höhen und der Tiber: die 
Schlacht muß nördlih von Marciliana ftattgefunden 
haben, wo das Terrain indeß gleichfalls ein befchränftes 
if. Kaum hat man die Allia verlaffen, fo gelangt man 
zu der malerifchften Stelle der ganzen Gegend. Es ift 
bier, wo Fidenä lag. Die Straße geht zwifchen zwei 
Hügelgruppen, den legten bedeutenden auf diefer Seite. 
Zur Rechten hat man eine ragende, ganz ifolirte grüne 
Anhöhe, zwifchen welcher und den waldigen Hügeln, aus 
denen der Cremera von Veji hervortritt, die Tiber fihlan- 
genähnlich ſich durchwindet. Auf diefer Anhöhe liegt das 
aus der Ferne fichtbare Cafal Caſtel Giubileo, der 
legte Reſt der Ortſchaft, welche Papft Bonifaz VII. im 
erften Subeljahre (1300) gegründet haben foll: eine neuer: 
dings beftrittene Angabe, an deren Statt man den Na- 
men von einer Familie Giubileo herleitet, der das vor- 
mald Sant’ Angelo genannte Gaftell_ im 14. Jahrhun- 
dert gehörte. Wielleicht läßt beides fich vereinigen und der 
Familienname als durch den Ort entftanden ſich erklären. 
Es iſt belohnend, den Hügel zu erſteigen, der die nach 
dem Anio ſich erſtreckende Ebne und das Flußthal be— 
herrſcht. Hier war ohne Zweifel die Arx der alten Stadt, 
welche letztere größtentheils links von der Straße gelegen 
haben muß, wo man an den Hügeln wenige Spuren von 
Mauerwerk und einige in den Tufſtein gehauene Gräber 
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fieht. Gleich vielen alten Städten, lebte auch das einft 
mächtige Fidenä unter den Kaifern wieder auf. Das 


neuere Gaftell wurde zu Ende des 15. Jahrhunderts ver- 
wüfte. Zwanzig Jahre vorher hatte Papft Pius IL, als 
er nach. Ancona zog, wo das Kreuzheer zur Fahrt gegen 
Gonftantinopel fich vereinigen follte, in Caſtel Giubileo 
fein erſtes Nachtlager gehalten, was feltfam Elingt, wenn 
man bedenkt, daf die Entfernung von Nom nicht über 
fünf Millien beträgt. Der Papſt war bis hieher zu 
Schiffe gefahren und raftete erfchöpft von der Anftren- 
gung. Es liegt etwas MWehmüthiges in Diefen legten 
Momenten des Piccolomini, der, fo lange er die Tiara 
trug, mit einer Beftändigkeit und Ausdauer, die ihm 
fonft nicht in Allem eigen waren während feiner, id) 
möchte fagen, mäandrifhen Laufbahn, der Verwirklichung 
der Idee der Zurüddrängung der Dsmanen jeden Tag 
gewidmet und nun, mo er endlich daran ging, fie ins 
Leben treten zu laffen, feine eigne Körperkraft ſinken 
fühlte und ſich kaum verhehlen fonnte, mit welcher Lau- 
heit der größere Theil der Chriftenheit ihn bei feinem 
großen Vorhaben unterftügte. Er, der fo vieles uner- 
reichbar Scheinende erreicht, follte die Erfüllung feines 
Lieblingswunfches nicht erbliden. 

Eine ſchöne, offene, dem. Anfcheine nach fruchtbare 
Ebne erſtreckt fi) von Gaftel Giubileo zum Ponte Sa: 
laro. Gleich vor der Brüde fieht man ein antifes Grab- 
mal mit darauf gepflanztem hohen Thurme: hier ift eine 
Dfterie, wo man ſtets Gefellfhaft findet. Tauſende von 
Blumen bededen im Frühling und Herbft die Wiefen. 
Die Brüde felbft hat vor wenigen Jahren ihren maleri- 


fhen alten Thurm verloren, mie zu Ende des legten 
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Sahrhunderts die Infchrift, welche ihre Zerftsrung durch 
Zotila und ihre MWiederherftellung durch Narfes verfün- 
dete. Hier war im Altertum wie im Mittelalter ein 
militärisch wichtiger Punkt für Rom und die Gefchichte 
gebenft mancher Kämpfe an den Ufern des Anio. 
Kaum bat man die Brüde Hinter fi), fo fteigt die 
Straße zwifchen zwei Reihen mit Gefträuch bedeckter Tuf— 
hügel. Zur Rechten, wo der Anio in die Ziber fällt, 
nimmt man gewöhnlih Antemnä an, die erfte Stadt, 
welche den Nömern unterlag. Gleich darauf beginnen 
die Villen, die mit Gebäuden und Gartenmauern die 
Strafe einfchließen und, bis man nach Nom fommt, nad) 
feiner Seite hin Ausficht mehr gewähren. 





Dreihundertzwölf Jahre vor der chriftlichen Zeitrech- 
nung begann der Cenfor Appius Claudius die große nach 
Capua führende Heerſtraße, welche nach ihm die Appia, 
wie die Regina viarum genannt ward. inft bei der 
Porta Capena, beim Cälius beginnend, führt diefe Straße 
duch den Drufusbogen und die neuere Porta ©. Seba- 
ftiano in die Niederung, durch die der Almo ſtrömt, dann 
immer fteigend, an den Trümmern des Tempeld und 
Gireus des Romulus und am Grabmal der Metella vor: 
über, mit fchlechtem, aber modernem, dann meift ohne, 
eine Strecke weit endlich mit antikem Pflafter, auf Noma 
vecchia zu, wo man die Villa der Quintilier annimmt. 
Wenn man das genannte Grabmal hinter ſich hat, in 
deffen Nähe links und rechts Wege abführen, wird die 
Straße fehr einfam und öde: auf beiden Seiten ſieht 
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man die Nefte von Grabmonumenten, meift jedes Schmuds 
entkleidet, die Form wechjelnd, bald Nundbau, bald pyra- 


midenförmig, bald wie Götterfchreine, bald finmpfe Qua— 
drate, zum Theil aus Ziegeln, zum Theil aus Kiefeln 
oder aus Stücken Zufftein, hie und da Peperinblöde und 
Spuren von Zravertin- und Marmorbefleidung, an eini- 
gen noch architektonifche Glieder, Pilafter und Halbfäulen 
von Backſteinen, gewölbte Grabgemächer mit Peperin 
ausgelegt, die jest den Hirten zum Zufluchtsort bei Nacht 
und Wetter dienen. Manche Grabmäler bekannter Fa- 


ger Gewißheit zu beftimmen. Die Antiquare haben’ 


5 Zu ln Mn er Tut 


2 
milien und berühmter Leute gab e8 an der Appia: Se 
neca, Quintus Gäcilius, der Ohm des am meiften durd) 
Cicero's Freundfchaft und Briefe bekannten Atticus, die 
fer Legtere felbft, der Satirendichter Perfius gehören zu 
ihnen; aber ſchwer ift es, die Stellen auch nur mit eini- | 








| 


bei mehren verfucht: doch. wer weiß, wie viele Monu- 
mente bier fpurlos verfehwunden find aus der faft zahle 


lofen Menge derer, welche die Gräberſtraße einfaßten. 


Rechts von derfelben, ungefähr fünf Millien von der 


Stadt, ift der Drt, den man das Feld der Horazier 


nennt: von dem alten, einen großen viereckigen Naum 
umfchließenden Steinwall, der zu Ende des 17. Jahrhun- 
derts geoßentheils fihtbar war, find wenige Spuren ger 
blieben. Die Localität und die Schilderungen bei alten 


Schriftftellern fcheinen fi zu vereinigen zur Beglaubigung 
der Annahme, daß hier. der weltberühmte Kampf der rö— 


mifchen und latiniſchen Brüder ftattgefunden, wenn man 
auch dem, was an Mauerwerk vorhanden, Fein fo ka | 


Alter einzuräumen geneigt ift. 


Mo man auch, zu beiden Seiten der Straße, dieſelbe | 
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verlaffen mag, überall findet man intereffante und male- 
rifche Punkte. Wendet man fich bei der Kirche ©. Se- 
baſtiano nach Süden, fo gelangt man bald in eine freie 
Gegend: nach allen Seiten hin erſtrecken ſich unabfehbare 
Weiden, hie und da durchfchneidet fie ein Weg oder ein 
Flußthal. Bei einem Meierhofe, dem zwei fernher ficht- 
bare Pinien zum Wahrzeichen dienen, hat man eine meit- 
her reichende Ausficht über dies vereinfamte Land. Nur 
Heerden begegnet man, oder dann und wann den ein: 
fpännigen Bauerkarren, welche Wein und Anderes nad 
Rom fhaffen und die man. mit Necht wetterwendiſch 
nennen fönnte, weil die Bedachung auf ihnen mittelft 
ſehr einfacher Vorrichtung ftets nach) Wind und Sonne 
fi) dreht. So ftille iſt's und man ift Feine fünf Millien 
von der Stadt entfernt! Aus der Ferne fchon erblidt 
man Ceckhignola, ein großes, günftig gelegenes, von Cy— 
prefjen. und andern Bäumen umgebenes Cafal, melches 
Papſt Leo XI. zu einem Jagdſchlößchen einrichten Tief 
und das jest den Zorlonia gehört, nebft dem größern 
Theil der Umgebungen der Appifchen Straße. Nicht un- 
ergiebig würde die Jagd in diefen Gegenden fein, wäre 
minder groß die Zahl der Theilnehmer: aber hier jagt 
Alles, was eine Tlinte tragen und einen Schein löfen 
kann. Eine feltfame Art der Jagd ift die mittelft der 
Eulen (eivetta), welche man auf freiem Felde oben an 
einen in die Erde gepflanzten Stab anfettet und dur) 
die man die Vögel locken läßt. Folgt man dem Fluf- 
thal, welches Cecchignöla überfchaut, fo gelangt man auf 
die über die Solfarata (f. oben ©. 207) nad Ardea 
führende Strafe und bald nad der alten Abtei der 
Tre Fontane, von welcher ich bei anderer Gelegenheit 
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in Noms ganzer Umgebung, als dies feuchte eingefchloffene i 
Thal mit den Firchlichen Gebäuden, deven Verödung einen " 
traurigen Eindrud macht. Im Sommer wie Winter ift 
Einem hier zu Muthe, als müffe man vom Fieber ange 


fallen werden, welches den Drt zu dominiren fcheint. 


Doch wir haben uns zu weit entfernt von der Appi—⸗ 


ſchen Strafe, und ih muß Sie auf diefelbe zurüdführen. 
Weiter aber, ald Roma vecchia konnen wir fie nicht ver— 


folgen. Denn bier beginnen die Gehege, welche den Weg 
unterbrechen: dieſer iſt ftellenweife völlig verfchwunden, 
dann fieht man ihn wieder auf einer Strede, oder findet 
die ‚Spuren feiner  fleinernen Einfaffung, welche ihm 


durchfchnittlich eine Breite von vierzehn Fuß gab. Kennt- 


lich ift die Linie bis Albano an den Grabmälern, und 


wenn man, von der neuen Straße aus, deren Reihe fich 


dahinziehn fieht, fo bedauert man um fo mehr, ihr nicht 
folgen zu Eönnen.. Ich habe es ſowol von Roma vecchia 


aus, wie, in entgegengefegter Richtung, in der Nähe der 
Frattocchie, verfucht: in legterem Falle ging es eine Zeit- 
lang, und ich fah fo in der Nähe mehre der erhaltenen 
Monumente: bei Fiorano aber, wo die Reſte eines mit- 


telalterlichen Caftells, gegen 8. Mile von der Stadt, - 
mit den Trümmern einer antiken Villa fich verbinden, - 
mußte ich doch wieder die neue Strafe zu erreichen ſuchen. 
Das Terrain ift hier fehr ungleich. Zu Fuße mag durch⸗ N 


zukommen fein: zu Pferde ifts unmöglich. 


Am Thal der Egeria entlang, oder aud) von Noma, Br 
vecchia aus, Fann man auf die Appia nova gelangen, 
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wie die Meilenfteine fie bezeichnen. Man behält, wie ge- 
fagt, die Gräberlinie immer im Geficht: auch das Alba- 
nergebirge im feiner ganzen Längenausdehnung ſchwindet 
nicht und hie und da ficht man die Aquäducte, bald den 
duch P. Sixtus V. theils neugebauten, theils hergeftell- 
ten, bald Ruinen von alten. Etwas über eilf Millien 
von der Stadt, bei der Dfteria Le Frattocchie, treffen 
die alte und die neue Straße, deren erftere eine gerade 
Linie befchrieb, während letztere manche Krümmungen 
macht, zufammen. Wenige Taufend Schritte weiter , in 
dem Winkel, welchen der nach Porto d'Anzo und Nettuno 
führende Weg mit der Appia bildet, gerade einem an- 
fehnlichen runden Grabmal gegenüber, liegen die Trüm— 
mer Bovillä’s. Man bemerkt fie nicht, wenn man 
nicht ganz dicht dabei fich befindet, und es ift erft in un- 
ferer Zeit, daß fie, man kann faft fagen, entdeckt worden 
find: fo ungenau ift bis auf den heutigen Tag die Un- 
terfuchung der Umgebungen Noms geweſen, bis endlich 
rechtes Leben in fie Fam. Dennod) find es bedeutende und 
ihöne Nefte. Zwifchen angebauten Feldern, Gärten und 
Vignen erheben ſich diefe: es ift gerade hier, wo man 
am Buße der Albanerhügel fteht. Das fchönfte ift der 
Circus: noch fteht ein anfehnlicher Theil deffelben, über 
‚die Hälfte der Garceres, große Bogen von gewaltigen 
Peperinblöden, mit Halbfäulen von derfelben Steinart 
geziert. Obſtbäume ſtehn um die Trümmer herum und 
in des Circus Area: es war im Frühling, als ich den 
Ort befuchte, und taufendfältige weiße und röthliche Blü— 
ten fchimmerten, während Schlingpflanzen an dem grauen 
Geftein emporrankten und Blumen fproften. Man fieht 
die Umfchliegungswand, das große Thor, gemauerte Ver- 
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tiefungen, die jegt dem Vignarol dienen. Auch vom 
Theater find bedeutende Spuren vorhanden: der Boden 
ift jegt im diefem Theile der alten Stadt bedeckt mit 
neuerem Mauerwerk, mit Bäumen und hochliegendem 
Schutt, aber man würde gewiß noch auf mande Ent- 
deckung gerathen, wenn man ihn freimachen könnte. Eines | 
der anfehnlichften Werke ift noch ein freiftehender, einem 
Grabmal ähnelnder Bau, den man für das Sacrarium | 
des Juliſchen Gefchlechts hält. Denn dies Gefchlecht 
ftammte von hier, und den Dre zu ehren, Tief Tiber im 
19. Jahre unferer Zeitrechnung dies Heiligtum und Au- 
gufts Bildniß weihen. Auf vieredtem Unterfag erhebt 
ſich ein Octogon mit kreisförmigem Abfchluß, das Ganze 
von Peperin; im Innern eine gewölbte Kammer, Eine 
Piscina von Ziegelbau und andere Kleinere Trümmer find 
fihtbar. So ift der gegenwärtige Zuftand diefer albani- 
fhen Pflanzftadt, welche fchon zu den Zeiten der Nepu- 
blik in Unbedeutenheit verfanf, ungeachtet ihrer günſtigen 
Lage, und deren Name nur dadurch einige Berühmtheit 
erlangte, daß bier die Ermordung des Elodius fich zutrug, 
ein Factum, welches in Roms unruhigften Tagen die Ver- 
wirrung nur mehrte und dem wir eine der kunſtreich— 
ften, aber vielleicht die wirfungslofefte von Cicero’ Neden - 
verdanfen. 
Nahe bei Bovillä, jenfeit der Straße von Antium, 
erheben ſich die nadten Trümmer eines Caftells aus dem 
Mittelalter, Paleverde genannt, ein Thurm, großentheils | 
noch ftehende‘ äußere Mauer, Reſte von Wohnungen. 
Ich weiß nicht, wie's kommt, daß die meiften dieſer —J— 
ſtelle in der Umgebung Noms etwas Unintereſſantes und 
Monotones an ſich haben. Iſt es ihrer oft ungünftigen 
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Lage beizumeffen, oder der Bauart, die in die Breite fich 
dehnt, ftatt, wie bei der Mehrzahl der Burgen in nörd- 
Ticheren Ländern, felbft in Toscana, hoch ſich aufzuthür- 
men — ift ed, weil ihnen meift der Reiz einer an ro- 
mantifchen Begebenheiten reichen Gefchichte fehlt, was fie 
fo unwichtig macht; oder ift es das überwiegende gewal- 
tige Intereſſe, welches die antite Welt in Anfpruch nimmt 
mit ihren immer noch lebenvolfen Erinnerungen, ihren 
immer noch großartigen Monumenten? Mol alles das 
wirft zufammen. Der römifche Boden ift dem Mittel- 
alter nicht günftig geweſen. 





Das etrusfifche Tiberufer ift in der nähern Umge- 
bung der Stadt minder reich an intereffanten Punkten 
als das andere. Der Boden Latiums feheint die uralte 
Sage für ſich in Anfprucd, genommen zu haben und die 
Aufmerkfamkeit der Poeten: ein anderes Volk wohnte 
jenfeit des Stromes, andere Neligion und andere Ge- 
bräuche. Rom mit feinen Eroberungen war der Mittel- 
punft, wo die Doppelfette ausging, welche beide umfchlof 
und allmälig zu einem Ganzen verband. Aber Jahrhun- 
derte follten hingehn über folcher Bemühung, und müh- 
fam und blutig waren die Kämpfe, in denen die Nömer, 
bald angreifend, bald die Angegriffenen, die Verfchmel- 
zung vollbrachten. Die Einwirkung aber der Befiegten 
auf die Sieger war eine große, denn der tyrrhenifch- 
etrusfifche Stamm, mit dem griechifchen verwandt, ja 
zum Theil aus griechifcher Einwanderung entftanden, war 
dem Tatinifchen weit überlegen an Bildung wie an Macht, 
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und ſchon in den Zeiten der Königsgewalt, unter den 
Tarquiniern, begann der Einfluß, der fi auf mehrfache 


MWeife Eundgibt, welchem dann zuerft die Vertreibung des 
Herrfcherftammes und die neue Form der Negierung feind- 
lich entgegenarbeiteten. 

Doch diefe Betrachtungen Tiegen mir ferne: Taffen Sie 
mich zu.den localen Berhältniffen zurückkehren. Unmit- 
telbar bei der Stadt hebt fich das Zerrain in zwei nicht 
unbedeutenden Hügelmaffen, die dort gleichfam dem 
Fluffe folgen. Vom Janiculus ift noch ein gutes Stüd 
in das transtiberinifche Nom eingefchloffen, und eine 
Strede weit folgt die Stadtmauer feinem Nüden; der 
weit höhere und längere Clivus Cinnä, den man jegt 
Monte Mario nennt und im Mittelalter Monte malo 
(fo bei Dante, Paradies XV, 109), erſtreckt ſich von 
den Vaticaniſchen Feldern an bis gegenüber der Mün- 
dung des Anio in die Tiber. Jener erreicht. eine Höhe 
von beinahe 300 Fuß, diefer von beinahe 440 Fuß über 


dem Meeresfpiegel. Welche wundervollen Ausfichten auf 


Stadt und Umgebung beide bieten, jener von Sant’ Ono- 
frio, ©. Pietro in montorio, der Fontana Paola, der 
ehemaligen Giraudfchen Billa an der Porta ©. Panera- 
zio aus; dieſer von der Billa Mellini und der Billa 


Madama: daran brauche ich nicht noch erft zu erinnern. 
Denn wer nad) —— — beſucht dieſe Punkte unter 


den erſten. 


Verläßt man die Stadt bei Porta Porteſe und ver⸗ 
folgt den meiſt dem Fluſſe ſich nahehaltenden Weg, von 
welchem man einen ſchönen Blick auf die Paulskirche 
hat, deren Façade nach dieſer Seite gewandt iſt, während 
man an einer andern Stelle die maleriſche Krümmung 


— 
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des Stromes tief unter ſich erblidt: ſo gelangt man, 
fünf Millien vom Thor, nach dem vormaligen päpftlichen 
Luſtſchlößchen La Magliana. Es ift ein fehr verfalle- 
nes Gebäude in einer flachen Gegend, die feinen Weiz 
haben kann, wenn nicht den der Jagd, zu welchem Be— 
hufe die Päpfte hier oft vermeilten. An dies in Trüm— 
mer finkende Eleine Caftell knüpfen fich aber mande Er- 
innerungen aus den legten Zeiten des 15. und der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Hier bauten Innocenz VII, 
Julius I., bier malten Perugino’s und Raffaels Schü— 
lee, bier brachte Leo X. feine legten gefunden Tage zu, 
‚bier erhielt er die Nachricht von dem legten glänzenden 
Erfolge feiner Waffen. Hier mag er felbft die Krank: 
heit geholt haben, die ihn fo frühzeitig dem Grabe zu- 
führte. Er war erft 46 Jahre alt: aber die Medici 
ältern Stammes waren eine ungefunde Familie — Cos— 
mus der Alte ftarb zwar nicht jung, hatte aber viele 
Jahre vorher mit Krankheit zu Fämpfen, fein Sohn Piero 
hatte feinen gefunden Tag, Lorenzo der Erlauchte farb 
nach langem Siechthum im beften Mannesalter, fein 
Sohn, der Papft, ebenfo, nicht minder fein jüngerer Sohn 
Giuliano, fein Enkel Lorenzo, der Herzog von Urbino ; 
auch, fein Neffe, Clemens VII. wurde nur zehn Sahre äl- 
ter ald Leo. Es fegt überhaupt in Verwunderung, wenn 
man berechnet, wie viele Menfchenleben jene unruhige Zeit 
und der ungeftüme Drang nach Thätigfeit und Genuß 
aller Art aufrieb. 

Auf die Magliana zurückzukommen, fo fieht man, 
von großen Weiden umgeben, ein Gebäude, welches im- 
mer noch etwas Gaftellartiges hat: Zinnen Frönen die 
Mauer, ein Waſſergraben umfchließt fie, ein großes Ein- 
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fahrtsthor läßt uns ein. In der Mitte des Hofes ſteht 
ein Brunnen mit der Infchrift: Pius IIII Med. Medio- 
lan. P. M., alfo aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts und die legte Erinnerung an päpftliches Wirken. 
Zwei Seiten des Hofes find von den Altern Gebäuden 
umgeben. Zur Linken hat man den urfprünglichen Theil 
derfelben, daran eine Halle von drei Bogen mit achtſei⸗ 
tigen Pilaftern im Gefchmad des Baccio Pontelli und 
mit Sreuggewölben. Weber den Fenftern lieft man: In- 
nocen. Cibo. Genuen. Papa VII. Die Fortfegung auf 
diefer Seite hat Feine Halle: über den Fenftern ſteht: Iu- 
lius II Pont. max. Einen rechten Winkel mit diefem 
Flügel bildet der andere, eine aus fünf, von einfachen 
Pilaftern aus Badfteinen getragenen Bogen beftehende 
Halle, an welcher flache Pilafter als Decoration bis 
zum Anfange des obern Gefchoffes fich zeigen. An 
den Fenftern lieft man wieder Julius’ II. Namen. Links 
im Erdgefchoffe führt eine Thüre, über welcher die. In- 
fehrift: F. Car. Papien. Iul. II, P. M. alumnus, in ein 
großes gewölbtes Gemach: jene Inſchrift bezieht fich auf 
den unfeligen Cardinal Alidofio, Julius’ verhaften Günft- 
ling, welchen deffen Neffe, der Herzog von Urbino, zu 
Ravenna auf der Straße erdolchte, weil er ihm den Auf- 
ftand und Verluft Bologna’s Schuld gegeben hatte. Er 
trug den Purpur von Ende 1505 bis 1511. Gegen- 
über ift ‚eine dem h. Johann dem Täufer geweihte Kar 
pelle. Die Abfis ſchmückt ein zwar. ſehr beſchädigtes, 
immer aber noch intereſſantes Fresco: Gott Vater, von 
Cherubim und einer Glorie von Engelköpfen umgeben. 
Ein anderes Bild, die Marter der h. Felicitas, iſt leider 
durch ein hineingebrochenes Fenſter ſehr verftünmelt, 
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Zwei Eleinere Fresken, eine Verfündigung und Heimfuchung, 
find aus der Peruginifchen Schule. Dem talentvollen 
ſachſiſchen Künftler L. Gruner, den ich bereits nannte, 
kann man nur Dank wiffen für die beabfichtigte und be 
reits ins Werk gefegte Bekanntmachung diefer Compofi= 
zionen durch den Stih. ine breite Treppe führt nach 
dem obern Gefchoß, welches nur wüfte Räume und einige 
neuere Kammern enthält. Die Wappen der Cybo, della 
Rovere, Alidofj find mehrfach angebracht: vergebens habe 
ich nach dem Mediceifchen gefucht. Die dritte Seite des 
Hofes bildet eine Mauer, die vierte neben dem Thore 
neuere Wirthfchaftsgebäude. So ift die Magliana, die 
gegenwärtig dem Klofter Sta. Cecilia in Zraftevere ge- 
hört: fie zeigt jenen Verfall und jene Verödung, die nur 
traurig ſtimmen, aber paffen zu dem vorherrfchenden Cha- 
after der ganzen Umgebung. 

Die Gegend bietet in jener Richtung nicht viel von 
Intereffe. Wendet man dem Strome den Rüden, fo ge- 
langt man an flache, mit Gebüſch und Geftrupp bededte 
Hügel, welche den Durchweg verwehren. Dem Thale 
folgend, durch welches ein Bach feinen Lauf nad) der 
Tiber richtet, Fommt man, nachdem man quer über die 
Straße von Porto und Fiumicino geritten, an der dem 
Spital von Sto. Spirito gehörenden Gafetta de? Mattei 
vorüber: hier war Vejentifcher Boden, die Sylva Mafia, 
welche die Römer fchon zur Königszeit den Nachbarn ub- 
nahmen. Noch jegt ift viel Waldung da, doch meift nie 
dern Wuchfes: man geräth bald wieder hinein, dann auf 
Hügelland, wo man ©. Peter in einfamer Glorie er- 
bit. Die Straße von Civitavecchia eine. Zeitlang ver- 
folgend , findet man fodann hinter dem Höhenzug des 
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Mario die anmuthigften grünen Triften, wafferreich und 
unzähliger Heerden Aufenthalt, Feine Fernfichten, meift 
abgerundete Hügel, Bäche und Schluchten, die bis auf 
die Heerſtraße in der Nähe der Milvifchen Brücke führen, 

Keine Ereurfion aber auf diefer Seite ift lohnender 
als die nach Veji. 

Jahrhundertelang hat man ſich darum geſtritten, wo 
Veji lag, und auch nachdem der bekannte Antiquar Nar⸗ 
dini die richtige Stelle bezeichnet, ließ man noch nicht ab 
vom Zanke. Die heutige Poftftrafe, der Via Caffia fol- 
gend, führt bis in die Nähe: die alte Via Vejentana ift 
ganz verdorben. Wenig Merkfwürdiges bietet fih dar auf 
diefem Wege, von welchem die Mehrzahl der Neifenden 
Nom zuerft fieht. Das fogenannte Grabmal Nero’s ift 
beinahe der einzige antife Neft. Eine Millie oberhalb 
der erften Poftftation La Storta führt der Fahrweg ab 
nah Ifola Farnefe. Auf einem ifolirten und an drei 
Seiten fteilen Tuffteinhügel, an deffen Wänden zahlreiche: 
Grotten und mehr oder minder tiefe Einſchnitte fich zei- 
gen, liegt das Gaftell, welches die Stelle des füdlichen 
ZTheiles der alten Stadt und wahrfcheinlich der ehemali- 
gen Arr einnimmt. Es wird fihon im 11. Jahrhundert 
erwähnt, nachdem noch im 8. der alte Name vorgefom- 
men. Ein halb in Trümmer gefunfener Baronalpalaft 
nimmt die Spige ein, wenige fchlechte Wohnungen ſchlie⸗ 
fen fih ihm an, während andere in der Nähe zwifchen 
Gärtchen zerftreut liegen. Nordweſtlich vom Orte eröff- 
net fich ein tiefes waldiges Thal oder vielmehr eine fchroffe 
Schlucht, von einem der Bäche durchftrömt, welche den 
Gremera oder Valca bilden: es ift äußerſt malerifch, na⸗ 
mentlih wenn man auf dem fchmalen fchattigen Pfade, 
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welcher fich längs der Tufwand hinzieht, zu dem ſchönen 
Wafferfalle gelangt, wo der Bach ſich bei einer Mühle 
in eine bedeutende Tiefe ſtürzt und dann die Felfeninfel 
umſtrömt, welche das Gaftell trägt und die ſich von die 
ſer Seite fo impofant wie pittoresk darfiellt. Man fteigt 
auf einem ſchmalen, in den Felfenboden gehauenen Wege 
etwas hinan, zwifchen Saatfeldern, und fieht einen wei- 
ten Plan vor fi), wo die alte Stadt lag. Von den 
Umfchliegungsmauern finden fich noch an vielen Stellen 
Spuren, wie von Thoren und Straßen: alles Andere ift 
verfchwunden, oder die Trümmer find bededt vom Exd- 
boden, der fchon wiederholt bei Nachgrabungen feine Beute 
herausgegeben hat. Neuerdings noch hat man Gräber 
entdeckt mit manchen Kunfifchägen: das legte fand der 
glükliche Forfcher Cav. Campana in einiger Entfernung 
von dem Umfreife der Stadt. Das Intereffantefte aber, 
was die Localität bietet, ift die Felfenbrüde, unter welcher, 
hart an der Mauerlinie, der Cremera firömt: der Ponte 
fodo. Steigt man das abfchüffige, mit Buſchwerk bedeckte 
Ufer hinab, fo ficht man einen gegen 80 Fuß langen 
Durchbruch vor fi, hoch und geräumig, wahrſcheinlich 
eine natürliche Höhlung in dem nicht fehr feften Geftein, 
welche durch Kunft erweitert wurde. Unter der gemwalti- 
gen Felfenwölbung ftrömt der Kleine Fluß dahin, deffen 
Ufer fo manche blutige Kämpfe fahen. In diefer einfa- 
men, verödeten Umgebung macht ein fo großartiges Werk 
eine doppelt mächtige Wirfung. 

Ich will von der Gefchichte Veji's, diefer Furchtbaren 
Nebenbuhlerin Noms, nicht reden, von dem langen und 
immer wiederbeginnenden Kriege, von Camilld Eroberung, 
wobei die Belagerer mittelft eines unterirdifchen Stollens 
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in die Stadt gelangten, von dem MWiederaufleben unter 
den erften Gäfaren. Auch die Befchreibung der übrigens 
fpärlichen Nefte der alten Stadt glaube ich übergehen zu 
können. Laffen Sie mich ftatt deffen dem Laufe des Cre— 
mera folgen, welcher auf der Nordfeite ziemlic) genau den 
Umfang und die Nichtung der Mauer angibt. Dur 
andere Bäche verftärkt, ſtrömt er meift tief zwifchen ab» 
fhüffigen Ufern und bilder eines jener anmuthigen Thäler, 
welche, wie ich ſchon bemerkte, plöglich da zum Vorfchein 
fommen, wo man fie am wenigften erwartet. Der Boden 
ift reich und fruchtbar. Alte Nefte und Grabhügel finden 
fi) in nicht unbedeutender Zahl auf dem rechten Ufer. 
Maldige Höhen ziehn fich zu beiden Seiten hin: Köhler 
hütten find die einzige Spur von Einwohnern, bis man 
bie und da einen Meierhof findet. Nachdem man felfige‘ 
Stellen hinter fich gelaffen, wo die Strafe kaum mehr 
diefen Namen verdient, gelangt man mehr ins Freie: man 
erreicht hochliegende Weidepläge, von denen aus man die 
fernere Gegend erblickt, und folgt dann wieder den Krüm—⸗ 
mungen des engern Thales, wo meiftens Kornfelder ſich 
finden und man wol einen mittelalterlichen Thurm em⸗ 
porragen fieht. Endlich gelangt man, gerade dem Hügel 
von Gaftel Giubileo gegenüber, bei den Trümmern eines 


















Gaftelld, auf die Flaminifche Straße, wo man die Ziber 
gerade vor fich erblickt und auf dem an belohnenden Blicken 
reichen Wege an Zor di Duinto vorüber nad der M 
vifchen Brüde und nah Rom zurückkehrt. 
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Vor einigen Tagen Eonnte man in einem Theile Roms 
in Nachen umberfahren. Während der vielen Jahre, die 
ich in Stalien verlebt, habe ich nie fo viel und fo hefti- 
gen Negen gefehn, wie feit Mitte Augufts vorigen Jah— 
red. Gewitter folgte auf Gewitter, Hageljchlag auf Ha— 
gelfchlag; an manchen Drten wurde die Zraubenernte 
völlig zerftört, Nom murde feiner beiden fchönen hiftori- 
fhen Baume, der Colonna’fchen Pinie und der Taffo’s- 
Eiche, beraubt, die Borghefifche Villa mehrer ihrer ragend- 
fien Pinien, die Allee von Grottaferrata verfchiedener 
ihrer riefigen Platanen; oft war wochenlang der Boden 
ganz aufgemeicht. Fremde mwunderten fic) allgemein über 
den unitalienifchen Sommer. Im Herbfte währte es fort: 
man mußte im Detober, der hier meift fo ſchön, mit 
einer gewifjen Haft die guten Tage benugen, wenn man 
Ereurfionen zu machen wünfchte. Auch der Winter ift 
ſehr regnicht. Die weichen füdlichen Winde herrfchen vor 
und füllen. die Luft mit Feuchtigkeit ; bisweilen machen 
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fie der Tramontana Pag, die dann oft in wenigen Stun- 


den die Strafen fegt und wieder gangbar macht. Die 


entferntere Kette der Sabinerberge und was, nach den 
Abruzzen fich erſtreckend, hinter ihnen liegt, find wie ge- 
woͤhnlich mit Schnee bedeckt, und wenn es recht blauer, 
heiterer Himmel ift, machen ihre fchimmernden, zadigen 
Spigen die fhönfte Wirkung, um fo mehr, wenn man 
fie, wozu Roms Localität die günftigften Punkte bietet, 
von einem hochgelegenen Orte aus fieht, wo das über- 
winternde Grün der Pinie, der Eypreffe, der Steineiche, 
des Lorberbaums den herrlichften Nahmen bildet, und die 
leuchtende Sonne, die milde Luft, der frifche Raſen den 
Gedanken an den Winter ferne halten. Die ferne Linie 
fchneeiger Spigen bildet dann den überrafchendften Con- 


traſt. Die Höhe des Walls des Servius Tullius in der‘ 


von Sirtus V. vor feinem Papftthum angelegten Billa 
Negroni bei den Diokletianifchen Thermen, die Bogen der 
Wafferleitung in der Villa der Fürftin Wolkonski beim 
Lateran, der Fünftliche, laubbedeckte Hügel in der Billa 
Medici auf dem Pincio gehören zur Reihe ſolcher Orte, 
an denen Rom reicher ift denn irgend eine andre Stadt. 
Einigemale war auch der Soracte mit Schnee bededt, 
Die vordere, der Campagna zugewandte Kette der Sabi- 
ner-, Yequer- und Herniferberge, felbft die Albanerhügel, 
und noch jegt ſchimmert das fogenannte Hannibalsfeld 
unter dem Monte Cavo in feiner weißen Bekleidung. 
In der Ebne fiel einmal Schnee, in der erften Januar- 
woche; er lag Morgens früh in bedeutender Menge, 
mußte aber bald der Sonne weichen. Doc, ich will Ihnen 
von der Ueberſchwemmung fchreiben, die wir in den leg- 
ten Zagen erlebten. Nachdem der Februar mit milden, 
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fonnigem Wetter begonnen, traten plöglich die heftigften 
Südftürme ein mit wahrhaft tobender Gewalt: wie ge- 
wöhnlich war der Himmel bald mit ſchweren Wolken: 
maſſen bededt, und am 4. und 5. regnete es beinahe un- 
aufhörlich; es glich einer Reihe von Wolfenbrüchen. Am 
6. früh waren die Albanerhügel bis tief in die Campagna 
herab in Schnee gehüllt; es regnete immer noch, wenn 
auch minder heftig, und gegen Abend trat die Tiber aus. 
In der Nacht und am nächſten Morgen ftanden die nie- 
drigeren Theile der Stadt, die dem Fluß zunächft liegen- 
den Strafen und Pläge des Nione Ripa, wo der Aven- 
tin hart ans Ufer tritt, die Gegend des Velabrum, von 
Alters her moraftigen Andenkens, das Judenviertel und 
deffen Umgebungen, die Strafen vom. Drfo und von 
Tordinona, die nach der Engelsbrüde führen, die Ripetta, 
der Mantheonsplag, der Plas von ©. Lorenzo in Lucina 
unter Waffer, ja die Ueberfhwemmung hatte den Corfo 
erreicht, von dem ein gutes Stück überflutet war, und 
die jenfeits deffelben nach dem fpanifchen Plag und der 
Propaganda führenden Straßen. 

Es war ein fihöner, aber erfchrediender Anblick, den 
angefhmwollenen Fluß in fo ungewöhnlicher Höhe und 
Breite feine gelben fehlammigen Wogen mit folcher rei- 
ßenden Schnelligkeit dahintreiben zu ſehen; die Bogen der 
Engelöbrüde waren nicht mehr geräumig genug, und das 
Waſſer ftrömte nebenhin und deckte die Brüde und den 
Fuß der Pilafter, auf denen die Berninifchen Statuen 
ftehn, deren verzerrte Stellungen und in Unordnung ges 
rathene Gewänder vortrefflich zu der momentanen Situa- 
tion paßten, wo die Fluten fie bedrohten. Das Pan- 
theon, wie es auch bei geringeren Ueberſchwemmungen 
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der tiefen Lage wegen zu gefchehn pflegt, war mit Waffer 
gefüllt; von der Sacriftei aus gefehn glich es einer Nau- 
machie. In den Wohnungen war großentheils die Hälfte 


der Höhe des Erdgefchoffes unter Waffer gefegt, fo dab 
es in fehr vielen den geängftigten Bewohnern durchaus 
nicht mehr möglich war, auszugehen oder irgendwie ihre 


Gefchäfte zu beforgen. Aus den vielen Buden und den 
Parterresimmern hatte man Hausgeräth und Waaren in 
die obern Räume retten müffen. Am fchlimmften foll die 
Verwirrung im Ghetto gewefen fein, wo die Beſchränkt⸗ 
beit des Raumes und die Ueberfüllung mit Menfchen 
und Sachen das Uebel und die Unbequemlichkeit größer 
machten denn anderswo, abgefehen davon, daß in diefer 
Niederung, wo das Ufer beinahe ganz flach, der Strom 
durch die Infel, die man jegt nach dem h. Bartolomäus 
benennt, gehemmt ift und die Wohnungen zum Theil 


dicht am Waffer ftehn, die Ueberſchwemmung am höch-⸗ 


ften flieg. Man kann fich dies leicht denken, wenn man, 


am Thore des Ghetto an der Brüde Duattro Capi 


fiehend, die Straßen abwärts fich ſenken ſieht. An vie- 
len Stellen, wo die Straßen noch frei waren, füllte das 


Waſſer fchon die Keller; die Kloafen, ftatt das Regen: 


waffer abzuleiten, ergoffen das vom Fluffe in fie ein- 
dringende. So war es in der Stadt befchaffen; in der 
Umgebung aber war die Noth beinahe gleich groß. Won 
einem hohen Punkte aus, vom Capitol zum Beiſpiel, 
Eonnte man die Verwüftung überfchauen. Vom Ponte 
Molle an war Alles überſchwemmt; das Waffer dedite 
einen. großen Theil der von der Porta dei Popolo aus 
nach dem Norden führenden Strafe, die Gärten zwifchen 


diefer und dem Fluffe, die Gärten und Wiefen jenfeit 
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defjelben ‚bis zum Abhang des Monte Mario, fobann 
nach Welten die ganze Umgebung der Engelöburg, die 
der Straße von Oſtia, die Wiefen bei ©. Paul und 
die Gegend nad) der Magliana hin. Ueberall Seen, von 
einzelnen höher Tiegenden Wiefenftreifen unterbrochen. 
Des in den nördlichern Strichen angerichteten Unheils will 
ich gar nicht gedenken; Holz, Hausgeräthe, Fragmente 
allee Art, die der Strom mit fich trieb, zeigten zur Ge- 
nüge, wie fchlimm es gegen Umbrien und die Sabina 
zu ausſah. Die Gemäffer des Anio, der oberhalb der 
Milsifhen Brüde in die Tiber fließt, wurden förmlich 
zurückgedrängt; die Niederungen bei der Salarifchen und 
der Nomentanifchen Brüde waren alle überſchwemmt 
und die erftere diefer Brücken foll durch das Waffer be- 
deutend befchädigt worden fein. Die Couriere konnten 
‘auf dem gewöhnlichen Wege nicht anfangen ; der von 
Norden über Fuligno kommende blieb am 6. und 7. aus; 
der floventinifche Fam, nach bedeutendem Zeitverluft und 
nach Weberwindung vieler Hinderniffe, über den Monte 
Mario in Rom an. 

Wie groß in dem, ganz unter Waffer ftehenden Theil 
der Stadt Verlegenheit und Noth waren, kann man fich 
denken. An vielen Orten war alle Communication, aller 
Berkehr abgefihnitten: war doch ein großer Theil von. 
Nivetta in einen reißenden Strom verwandelt! Um nad) 
dem Theater von Tordinona, dem großen Dperntheater, 
welches in der Nähe der Engeldbrüde liegt, gelangen zu 
können, machte man am 6. eine Vorrichtung mittelft 
einer Art Brüde; am 7. aber waren die untern Räume 
und das dort befindliche Feftlocal des Principe Torlonia 
(des Eigenthümers des Haufes) unter Waffer gefegt, und 
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es war nicht daran zu denfen, daß man hätte fpielen 
fönnen. Da, wo feine Verbindung auf gewöhnlichen 
Megen ftattfinden fonnte, ließ die Negierung Lebensmit- 
tel unter die Bewohner vertheilen, die deren bedurften, 
und erleichterte bei den andern die Herbeifchaffung ber- 
jelben auf alle Weife. Am Abend des 7., wo bie 
Ueberſchwemmung den höchften Punkt und ſchon das Ni- 
veau des hohen neuen Quais erreicht hatte, der von der 
Nähe des Hafens von Nipetta aus in nördlicher Rich— 
tung führt, ftand nach dem Hydrometer bei dem obenge- 
nannten Hafen das MWaffer 15, Meter über dem nie 
dern Stand der See bei der Ebbe, 9, Meter (über 28 
franzöf. Fuß) über der gewöhnlichen Flußhöhe. Bei dr 
Ueberſchwemmung am 21. December 1809 ftieg das 
Waffer um 1 Centimeter, bei der Ueberſchwemmung von 
1805 um 1 Meter 2 Gentimeter höher. Am Morgen 
des 8. hatte das Wetter fi) noch nicht geändert; der 
Wind hatte beinahe die nämliche Nichtung und der Ne 
gen goß noch in Strömen. Doc war das Waffer um 
Einiges gefallen, und als bald nach Mittag der Wind 
nad) Nordoft umfprang und der Himmel ſich allmälig 
aufflärte, ging das Fallen rafch vor fi) und Abends 
waren die meiften Stellen in der Stadt vom Waſſer be- 
freit. Am folgenden Tage war das Wetter angenehm 
und ruhig und die Sonne fchien häufig, obgleich der Him- 
mel Feineswegs ganz hell war. Der Wind Fam aus 
Norden. Das Barometer hatte fi) an dieſen Tagen 
zwifchen 27, und 28,*, das Thermometer (3 Uhr Nah: 
mittags) zwifchen 3,’ und 9,' gehalten. Vor dem Ein- 
tritte der Ueberſchwemmung hatte der Wind, zwifchen 
Südoft, Süd und Südweſt wechfelnd, gleichfam die Tiber- 
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mündung blofirt und das Waffer geftaut, und wenn 
auch nicht, wie im Lied vom braven Mann, auf Seen 
und Strömen Grundeis zu berften brauchte, um die 
Waffermaffe zu vermehren, fo wurde legteres doch durch 
das Schmelzen des Schnees im Gebirge bewirkt, welches 
dem Negen getreulich Beiftand leiftete. — Jetzt ift, dem 
Himmel fei Dank, die Waffernoth, vorüber, aber die große 
Feuchtigkeit, die fi) nothwendig in den Erdgefchoffen an- 
gefammelt und in Mauern und Gewölbe eingedrungen 
ift, wird um fo fehlimmern Einfluß auf den Gefundheits- 
zuftand der Stadt ausüben, da nach ein paar fonnigen, 
fhönen Tagen der Regen ſchon wieder angefangen hat. 
In Rom ift es ſchon unter gewöhnlichen Umftänden nicht 
leicht, Thüren und Fenfter zu finden, welche feit ſchließen; 
wie gegründete Entfchuldigung werden diefe jest haben, 
durch breite Nigen eine doppelte Portion Zugwind ein- 
zulaffen. Wie viel Schmug und Koth endlich, woran 
es und nie mangelt, zurücgeblieben ift, kann der, welcher 
die Localität Eennt, fich leicht vorftellen. 

Ich erwähnte der Ueberſchwemmung vom Jahr 1805, 
nächft der vom Jahr 1750 der größten neuerer Zeit. 
Papſt Pius befand fich damals in Paris zur Krönung 
Napoleons. In der Nacht vom 31. Januar auf den 1. 
Februar trat die Tiber aus, nachdem heftige Negengüffe 
ftattgefunden hatten, bei fiarfem Südweftwinde In 
einer Nacht ftand die ganze Niederung unter Waſſer, 
welches bis zum Corſo drang und deſſen Höhe ich ſchon 
angegeben. Frauen, Kinder, Greife, fagt ein Augenzeuge 
Artaud im Leben Pius’ VIL), welche zu fliehen Feine 
Zeit gehabt, hatten fih aus den untern Gefchoffen in 
die obern und ſelbſt bis auf die Dächer zurückgezogen, 
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während die Umgebungen einem großen Fluſſe glichen und 
entiwurzelte Bäume, Geräth, Karren, Vieh herbeige- 
ſchwemmt wurden. Bon allen Seiten vernahm man Ge: 
ſchrei; jene Unglüdlichen entbehrten jeder Nahrung, ſelbſt 
des Brodes. Der Ruf: Fährmann, zu uns her! Hülfe! 
Brod! wurde überall vernommen. Der Garbinal Gon- 
ſalvi, Pius’ VII, Staatsfecretär und während feiner Ab- 
wefenheit Chef der Regierung, war einer der Erften, die 
nach dem Drte des Unglücks eilten, nachdem er allen 
Bädern eine außerordentliche Brodlieferung befohlen hatte. 
In feiner Cardinalskleidung ftieg er felbft in eine Barfe, 
fo wenig ficher auch das Umherfahren in den überſchwemm⸗ 
ten Strafen war, und brachte den geängftigten Bewoh- 
nern in der Contrada dell’ Drfo eine Ladung Brod. Eine 
" Menge Römer folgte feinem Beifpiele. Der Mittags: 
wind ließ nach und doc, hörte das Waſſer nicht auf zu 
fteigen. Die Anftvengungen der Hülfeleiftenden Tiefen 
niche nach. Außer dem, was in der Stadt zu thun war, 
gab es eine andere, noch fehwierigere Miffion: man mufte 
taufend und noch mehr Landleuten in der Campagna und 
in den oberhalb an der Tiber liegenden Ortfchaften Brod 
verfchaffen. Mehre Geiftliche waren unter der Zahl der 
Thätigften. Unterdeffen war am 2. der Himmel heiter 
geworden und der Wind hatte fich nach Norden gewandt; 
alle Fenfter der Ueberſchwemmten ftanden offen und die 
Bewohner harrten mit Aengftlichkeit des Moments, in 
welchem das Waffer zu fleigen aufhören würde. - Um 
die 24. Stunde — Nachmittags 5 Uhr — bemerkte man 
das erfte Zeichen des Fallens, welches mit lautem Freu- 
denruf begrüßt ward. Aber der Strom hatte vielen 
Schaden angerichtet, mehre Häufer ſtürzten in Folge der 
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Ueberſchwemmung ein, und man hatte lange zu thun, 
ehe man den in Straßen und Wohnungen aufgehäuften 
Schlamm und Koth meggefchafft hatte. Die thätige Ad— 
miniftration Conſalvi's half den Uebeln raſch ab umd die 
Bedürftigen wurden hinlänglich mit Geld unterftügt. 
Wer durch Roms enge, ſchmutzige Strafen geht, in 


. den meiften dem Fluffe naheliegenden niedern Theilen der 


Stadt, wo es bisweilen ausfieht, als könnte es nimmer 
trocken werden, und fich die elenden baufälligen Häufer 
anfieht, bei denen jede Jdee von MWohnlichkeit ferne liegt 
— die Mauern unten abgeftoßen, oben geborften, die 
ſchmale Thür in einen Gang führend, der alle Eigenichaf- 
ten eines feuchten, dunfeln Kellerloch8 hat, die Stufen 
der fteilen Treppe zerbrochen und unter den Füßen wei— 
hend, die Fenfter ohne Laden, häufig ohne Scheiben, und 
entweder ganz offen oder mit zerriffenem Papier verklebt, 
das Dach Fein Schugmittel mehr gegen den Negen: wem 
diefer Anblick wird, möchte denken, ſolche Baraken, deren 
es viele Hunderte gibt, müßten bei Ereigniffen, wie die 
beiden oben befchriebenen, zufammenftürzen. Bis jest 
aber hat man noch wenig von dergleichen Folgen der Ueber- 
ſchwemmung gehört. Diefe follte indeß der päpftlichen 
Regierung ein Wink fein, für die Negelung des Strom- 
bettes mehr zu forgen, als bisher gefchehn if. Der Quai, 
den die franzöfifche Negierung anzulegen beabfichtigte, 
würde zwar große Koften veranlaffen und an einzelnen 
Stellen mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden fein, 
aber er würde zur Bequemlichkeit nicht nur und zur Ver: 
fchönerung der Stadt, fondern auch zur Sicherung derfel- 
ben vor dem Fluffe beitragen, wenn man ihn in hintei- 
chender Höhe anlegte, wie fich bei der ſchon genannten 
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neuen Promenade bei Nipetta, deren Fortfegung außerhalb 
der Stadt an der Tiber entlang bis Ponte Molle beab- 
fichtigt wird, gezeigt hat. Seit man in Florenz den Arno 
auf der ganzen Strede feines Laufes durch die Stadt mit 

regelmäßigen hohen Quais eingefchloffen und gleichfam in _ 
einen Canal verwandelt hat, ift die Stadt von den ehe- 
mals häufigen großen Ueberſchwemmungen ziemlich. frei 
geblieben. Die Ganalifirung der Tiber zwifchen Nom und 
Fiumicino, wo ihr Lauf fo unendliche Krümmungen dar 
bietet, ift mehrmals befprochen worden und würde für die 
Stadt wie für die Schifffahrt, die neuerdings einen bes 
deutenden Aufichwung genommen, gleich erfprießlich fein. 
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Vittoria Accorombona. 


Wenn man die Geſchichte det Cenci ausnimmt, fo hat 
feine während der ganzen neuern Zeit in römifchen Fa— 
milien vorgefallene Begebenheit größeres Auffehen erregt, 
als das tragifche Schiefal der Vittoria Accorom- 
bona. Es war eine gefeglofe, an Greueln und Willfür 
jeder Art überreihe Epoche, in welcher diefe Blutfcenen 
fic) ereigneten. Nicht Nom allein, wo der gutgefinnte, 
aber äußerſt ſchwache Gregor XII. herrfchte, deffen Feh— 
ler zu beffern Sirtus V. Mühe genug hatte, fondern der 
größte Theil Italiens war wenn nicht in Krieg, doc, in 
fteter innerer Bewegung. Die fihlimmen Beifpiele gin- 
gen von oben aus. Rechnet man das fanoyifche Haus 
ab, welches, wie mit Necht bemerkt worden, fich lets 

rein erhielt inmitten der Corruption, die es umgab: fo 
boten beinahe alle Fürftenhöfe das Schaufpiel von Zer— 
 würfniffen, Scandal und Mordthaten. Die Medici, Efte, 
Farnefen haben ihren Hiftoriografen manchen böfen Tag 
gemacht, wenn es fih um die Darftellung ihrer Familien⸗ 

12 ** * 
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gefchichten handelte. Vor allen die Medici. Denn wenn 
man auch alle Greuel nicht glauben will, die man dem 
erften Cosmus nachfagt, fo zeigen doc), um von Anderm 
zu fchweigen, das Ende, welches feine Tochter Iſabella 
und feine Schwiegertochter Eleonora nahmen, zur Genüge, 
wie es am florentinifchen Hofe zuging. 
Die Verbindung, in welcher die Gefchichte Iſabellens 
mit jener der Accorombona ſteht, veranlaßt mich, einige 
Worte darüber zu ſagen. Iſabella war nicht: über drei» 
zehn Jahre, als der Herzog Cosmus fie dem Herzog von 
Bracciano, Paolo Giordano) Orfini, zur Che verfprac. 
Der Krieg gegen Siena follte damals beginnen: die Dr- 
finifchen Befisungen grenzten an Toscana, und es lag 
Cosmus daran, die Famüuͤlie dem franzöfifchen Intereſſe 
zu entfremden. Sfabella war fchön und voll: Geift und 
Talent: fie fang und Dichtete: aber frühe ſchon litt ihr 
guter Nuf. Den Gatten Tiebte fie nicht und war nie 
zu bewegen, ihm nad) Nom zu folgen, Paolo Giordano 
hatte den größern Theil feines Lebens als Condottiere im 
Felde verbracht: er war in Rom, als der Scandal der 
“ Aufführung feiner Gemalin durch einen, der Eiferfucht 
zugefchriebenen Mord allgemein befannt ward. Der Groß: 
herzog Cosmus war todt: fein Sohn Franz herrſchte. 
Im Sommer des I. 1576 erfchien der Orſini plöglih 
in Florenz, wo eben eine häusliche Tragödie ftattgefun- 
den, indem Piero de! Medici, ein jüngerer Bruder des 
Großherzogs , der fich felbft herumgemälzt im Schlamm 
aller Lafter, feine Gemalin Eleonore von Toledo durch 
Dolchftiche getödtet hatte, während ihr Liebhaber erwürgt 
ward. Iſabella ſchwebte in tödtlicher Angft, aber die 
liebevolle Freundlichkeit, welche Paolo Giordano zeigte, 
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‚beruhigte fie einigermaßen. Da führte er fie nach feiner 
Billa Cerreto im untern Arnothale, die einft ein Caſtell 
der Grafen Guidi gewefen war. Eine Jagd follte ftatt- 
finden. Das Ehepaar Fam gegen Abend an: ein glän- 
zendes Nachtmahl fand ftatt. Aber Ifabellens Beforg- 

niffe waren wieder erwacht: hatte doch ihre, Schwägerin 
unter ähnlichen Verhältniffen auf der Billa Cafaggiuolo, 
die man am Wege von Florenz nad) Bologna fieht, den 
Tod gefunden. Als nad) der Mahlzeit Paolo Giordano 
«fie in ihr Schlafzimmer geleiten wollte, ſank fie beinahe 
an der Thüre nieder. Doc, faßte fie von neuem ein 
Herz und trat ein. Er umarmte fie — ein Moment 
mehr, und fie lag da, von feinen Händen erdroffelt. Sie 
war 35 Jahre alt geworden. 

Paolo Giordano fheint, den Brüdern der Gemorde- 
ten gegenüber, die gräßliche Handlung gerechtfertigt oder 
wenigftens entfchuldigte zu haben. Er blieb mit ihnen, 
mit dem Großherzog wie mit dem Cardinal Ferdinand, 
in einem wenigſtens dußerlich befreundeten Verhältnif. 
Nach Nom zurückgekehrt, fuhr er fort die Stellung zu 
behaupten, die ihm als einem der Mächtigften und Vor— 
nehmften unter dem dortigen Adel gebührte. Welcherart 
die Stellung diefes Adels war; was er auch damals noch 
vermochte, als die mittelalterlichen Zuftände bereits im 
Umfchwunge begriffen waren; wie unter den fleten Wech- 
feln der päpftlichen Verwaltung und bei der Schwäche 
derfelben in manchen Zeiten die großen Lehnsträger ver- 
möge ihrer wirklichen und angemaften Privilegien gleich- 
fam als Souveräne daftanden und der päpftlichen Macht 
bei jeder Veranlaffung die Spige boten; wie endlich das 
Eondottierenwefen ein weitverzweigtes Räuberhandwerk her- 
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vorgerufen hatte, an welchem viele vom Adel, vom höhern 


felbft, theilmahmen: alles dies, nebft andern Verhältniffen 
diefer traurigen Zeit, habe ich bei verfchiedenen * | 


laffungen auseinandergefegt. 


Die Gefchichte der Vittoria Accorombona, —* ic 
bier nach einer, in der Bibliothef bei ©. Agoftino 
(Bibl. Angelica) handfchriftlich aufbewahrten Biografie | 
Sirtus’ V. mittheile *), ift vielleicht mehr denn eine andere 
geeignet, den Zuftand der Stadt und der Vornehmen zu 





*) Wie die handſchriftliche Nelation über die Genci’fhe Ira 


gödie (Röm. Br. II. 10ff.) dem Berf. dur einen in Nom le— 
benden teutfhen Gelehrten, Dr. X. Dreffel aus Magveburg, 
mitgetheilt wurde, fo verdankt er die Abſchrift der nachfolgenden 
Erzählung der Gefälligkeit des gegenwärtigen Directors der dres— 
dener Antitenfammlung, Dr. 9. W. Schulz, von deffen Zunft- 
geſchichtlichen Forſchungen in Italien viel die Nede geweſen ift. 
Mehr” oder minder ausführliche Berichte über vie Geſchichte der 
Accorombona find im Drud vorhanden, in Tempefti’s befannter 
Lebensbefchreibung Sixtus’ V. u. a. a. D. Der Bearbeitung der- 
felben durd Ludwig Tied, die zu Florenz in italienifdher Weber- 
tragung erſchien, habe id ſchon oben (Bd. I. ©. 491) im Bor- 
beigehn erwähnt. Sein Noman ift, abgefehn von der grafiſchen 


Darftellung und der feffelnden Schreibart, rei an großen poeti- { 


fhen Schönheiten und an Zügen voll tiefer pſychologiſcher Bedeu— 
tung. Aber id bedaure hinzufügen zu müffen, daß, nad) meinem 
Dafürhalten, nidyt nur gegen die Tendenz des Buches viel ein- 
zumenden und die höhere hiftorifche Wahrheit ſehr verlegt ift, wenn 


auch die Hauptbegebenheiten der Gedichte gemäß erzählt werben, : 


fondern der italienifhe Charafter, am meiften. aber der Charakter 


der Heldin, unrichtig aufgefaßt ift, jo daß man, wenn gleich auf s 


fhyeinbar befanntem Boden und unter bekannten Perfonen, den- 
nod der Empfindung fi nidt zu erwehren vermag, daß man rd 
in fremder Umgebung befinde. - na 
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ſchildern. Der Gegenftand ift Ihnen bekannt: die Einzel- 
heiten aber, wie fie von einem Gleichzeitigen niedergefchrie- 
ben worden find, mögen nicht ohne Intereffe fein. Es 
iſt das Jahr 1585, von welchem der Biograf redet. 
Am 26. Dezember diefes Jahres erfuhr man in Nom 
zum großen Bedauern des Papftes das unglüdtiche Ende 
der Bittorin Accorombona, Witwe des Heren Paolo 
Giordano Drfini, Herzogs von Bracciano, welche am 18. 
des nämlichen Monats durch Meuchlerhände in ihrer eig: 
nen Wohnung zu Padua ermordet worden war. Da 
diefes Ereignif, wie man glaubte, - feinen urfprünglichen 
Anlaß wie feinen Grund in einem gegen des Papftes 
eigne Familie begangenen Verbrechen hatte, fo ift es nö- 
thig, die Umftände deffelben genauer zu berühren. 
Vittoria Accorombona, die Tochter Claudio Accorom- 
boni's, eines Edelmanns aus Gubbio im Herzogthum 
Urbino, war von zarter Jugend an ein Mädchen, deffen 
geringfte Gabe die feltenfte, außergewöhnlichfte Schönheit 
war. Denn fie befaß in hohem Grade jeden Vorzug, 
duch welchen eine edle Jungfrau ausgezeichnet fein fann. 
Es war dies fo fehr der Fall, daß fie fchier wie ein wun- 
derbares Weſen erfchien. Mit der höchſten Anmuth im 
Reden vereinte fie eine folche Grazie der Haltung und 
eine folche Hoheit in ihrem, ganzen Benehmen , ohne ir- 
gend eine Spur von Öeziertheit oder Künftelei, daß kei— 
ner fih dem Eindrude zu entziehn vermochte, "den fie 
durch Blick und Rede hervorbrachte. Daher kam es, daß 
in Rom, wo ihr Vater anfäfjig war, viele edle Jüng- 
linge um ihre Hand anhielten und, wie es wol zu ge 
fchehn pflegt, ein wahrer Wettfireit um ihren Befig ent- 
fand. Endlich gaben Vittoria's Eltern dem Francesco 


/ 
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Peretti vor allen Mitbewerbern den Vorzug. Diefer war 
ein Sohn des Gio. Batifta Mignucc und der Camilla 
Peretti, beide aus Montalto in der Mark. Camilla war 
die Schwefter des Cardinals Peretti und wurde von ihm 


fo fehr geliebt, daß er, nachdem er den Purpur erhalten, 


in Ermangelung von Neffen, die feinen Namen trugen, - 
ihre beiden Kinder, ein Mädchen Maria Felice und den 
Knaben Francesco, adoptirte, in fein Haus nahm, ihnen 


feinen Namen und fein Wappen beilegte und fie zu ſei— 


nen Erben einfegte. Die Beweggründe, welche Vittori’s 
Verwandte beftimmten, diefe Verbindung zu fchließen, 
waren nicht blos die Würde des Gardinalats, welche 


Francesco’ Oheim bekleidete, fondern auch die von fehr 


Vielen genährte Hoffnung, daß diefer Oheim den päpft: j 


* Thron beſteigen würde. 


Im Perettiſchen Hauſe bewahrte Vittoria die ihr, ich 
möchte fagen zu ihrem Unglück verliehene Gabe, überall 


nicht nur befondere Liebe, fondern auch beinahe ausfchlief- 
liche Verehrung zu erwerben. Nicht bei Francesco allein 
war dies der Fall, welcher über alles von Ehegatten ge 


wöhnlich beobachtete Maß nicht blos wie toll in fie ver 
liebt war, fondern vielmehr fie anbetete. Auch die Schwie⸗ 
germutter und der Cardinal Pererti, den man gemeinhin 
von Montalto nannte, Tiebten fie aufs zärtlichfte und 
fchienen auf nichts Anderes zu finnen, als wie fie jeder 
Neigung, die fie äuferte oder die fie insgeheim zu bemer- 
fen glaubten, Genüge leiften könnten. Vielen erfhienes 


als etwas MWunderbares, daß der Cardinal ſowol wie 


Camilla, welche beide von Natur fparfam waren, ſich be— 3 
mühten, nicht nur jedes Gelüft Vittoria's nach) Kleidungs -⸗ 
ſtücken und gewöhnlichem Frauenſchmuck, wie ſie es mit 7 
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jugendlicher Lebendigkeit äußerte, mit entgegenfommender 
Freigebigkeit zu befriedigen, ſondern auch unaufgefordert 
wetteiferten, ihr Kleinodien und andere Koſtbarkeiten zu 
ſchenken, die über ihre gegenwärtigen Verhältniſſe weit 
hinausgingen. Viktoria nicht nur, ſondern alle die Ih: 
rigen, namentlich ihre Brüder, wurden vom Gardinal wie 
feine eignen Verwandten behandelt. Der eine diefer Brü- 
der, Ottavio, ein junger Mann von £refflichen Eigenfchaf- 
ten, wurde, als er Faum dreißig Jahre alt geworden, auf 
des Cardinals Empfehlung von dem Herzog von Urbino 
zum. Bifchof von Foffombrone in Umbrien ernannt und 
vom Papfte Gregor XIIT. beftätigt. Marcello, ein Züng- 
ling von lebhaften und heftigem Charakter, der wegen 
verſchiedener Befchuldigungen in Misverhältniffe gerathen 
war und fich der Gefahr durch die Flucht entzogen hatte, 
wurde auf Montalto’s Beranftaltung den Behörden ge: 
genüber lange und eifrig vertheidigt. Ein dritter, Giu: 
lio, trat in den Dienft des Cardinals Aleffandro Sforza, 
eines der erften Herren des römifchen Hofes, und es ge- 
lang ihm, die Gunft deffelben in folhem Grade zu er: 
werben, daß er gewiffermaßen feinen Gebieter beherrfchte. 
So fonnte man diefe Heirath in jeder Beziehung eine 
glückliche nennen, vorausgefegt , dafı die Menfchen das 
Glück nach dem richtigen Mafe zu ſchätzen verftänden 
und nicht, um wahnvollem größern Glück nachzurennen, 
das, was fie befigen, thörichterweife aufs Spiel zu fegen 
geneigt wären. Das ift wenigftens gewiß, daß, wenn ir- 
gend welche von Vittoria's Verwandten, ehrfüchtig nad) 
Hlänzendern Verhältniffen trachtend, mitgewirkt, ihrem 
Schickſal eine andere Wendung zu geben, wie damals 
der allgemeine Verdacht war, fie bald inne wurden, daß 
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fie viel flüger gehandelt haben würden, fich zu begnügen 
mit dem Loofe, das ihnen geworden und welches ſchon 
ein unendlich größeres im Schoofe trug. 

Als eines Abends Francesco Peretti mit feiner Gat— 
tin zur Ruhe gegangen war, überbrachte Vittoria's Die 
nerin, eine Bologneferin Namens Caterina, einen Zettel, 
welchen ein im Haufe bekannter Mann, Domenico di 
Arquaviva aus Fermo, mit dem Beinamen Moneino, ihr 
fo eben zugeftellt hatte. Der Zettel war im Namen 
des Bruders der Vittoria, Marcello, gefchrieben, welcher, 
aus Rom verwiefen, dennoch bisweilen heimlich indie 
Stadt fam und bei Francesco ſich aufzuhalten pflegte, 
der ihn um feiner Gattin willen fehr liebte. Mittelft 
diefes Zettels erfuchte Marcello feinen Schwager, eiligft 
nah Monte Cavallo zu fommen, an einen Ort, den er 
ihm bezeichnete und wo er ihn vorfinden würde. Fran- 
cesco theilte Vittoria'n fogleih den Inhalt mit und be 
gann fich zu Fleiden, um nach dem Orte zu gehn, wohin 
nicht fein Schwager ihn befchied, fondern fein Schickſal 
ihn rief. Er nahm von Waffen nur fein Schwert, und 
wollte eben, von einem einzigen eine Fadel tragenden 
Diener begleitet, fi auf den Weg machen, als feine 
Mutter Camilla und die andern Frauen im Haufe, un | 
ter ihmen Vittoria felbft, ihm umringten und baten, ee 
möchte in fo fpäter Stunde nicht ausgehn. Sie fanden 
fih dazu nicht nur durch die Unficherheit der Strafen 


Roms zur Zeit Papft Gregord bewogen, mo unaufhör- -⸗ 


lich Beraubungen und Ermordungen und unerhörte Ver— 
brechen vorfielen, fondern auch durch die Erwägung des 
Umſtandes, daß Marcello, wenn er nach Nom fam, den 
Schwager nicht zu fih zu rufen pflegte, am menigften 
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ſpät in der Nacht. Francesco wollte aber von allen die- 
fen Vorftellungen nichts hören, befonders als er vernahm, 
der Ueberbringer des Zettels fei der Moncino  gewefen, 
den er nicht nur kannte, fondern dem er auch Gutes er- 
wieſen hatte. Diefer aber war, wie die Caterina und 
ein anderer Diener ausfagten, gleich nachdem er den Aufe 
frag erfüllt, von dannen gegangen. 

Francesco ging und ließ Mutter und Gattin mit den 
düfterften Ahnungen zurüd. Er gelangte bis an den 
Hügel von Monte Cavallo, als er ihn aber hinanftieg, 
wurde er plöglich durch drei Büchſenſchüſſe niedergeftredkt. 
Mehre Dolchftiche gaben ihm den Reſt. 

Die greäßliche Kunde Fam an die Seinigen, die ihre 
Deforgniffe nun verwirklicht fahen. Won ihnen drang 
fie zum Cardinal. Welchen Eindrud fie auf ihn machte, 
kann man fich vorftellen. Aber bei der außerordentlichen 
Gewalt, welche diefer Mann über fich befaß, änderte er 
weder Stimme noch Miene, Eleidete ſich augenblicklich an, 
empfahl fich felber und diefe arme Seele dem Schöpfer 
und beruhigte dann mit wunderbarem Ernft und Frieden 
die wehflagenden Frauen, fo daß der Lärm im Haufe 
vor feinem mächtigen Einfluß fich legte. An ihm felbft 
und feinen Zügen war durchaus nichts zu merken und 
er ordnete alles auf gewohnte Weife, zum großen Er- 
ftaunen der Stadt, deren Blicke auf den fo hart Ge- 
troffenen gerichtet waren. 

"Zufällig war auf den folgenden Tag das Confiftorium 
in Sanct Peter anberaumt. Jeder glaubte, der Cardi— 
nal würde diefer Function nicht beimwohnen, wo er den 
Blicken fo vieler Beobachter ausgefegt fein mußte, welche 
eripähen würden, ob irgend eine menfchliche Schwäche an 


_ 


— * 
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ihm bemerft werden könnte, irgend ein Zeichen von Ge 
fühl, welches, fo menfchlich es an fich, dennoch, wie man 
meint, bei Dem fich nicht kundgeben follte, der, hoch ſchon 
ſtehend, nach einem Plage ſtrebt, auf welchem er über 
alle andern Menfchen erhaben ift. Aber fie irrten zwie⸗ 
fach. Denn nicht nur erfchien der Cardinal von Mont: 
alto feiner Gewohnheit nach unter den Erften im Con⸗ 
fiftorium, fondern er erfehien auch fo unbewegt, daß, als 
ein Paar Cardinäle ihn mit Troftworten empfingen, er 
ihnen ‚mit folcher Faffung antwortete, daß Feiner die tiefe 
Wunde geahnt haben würde, die feinem Herzen gefchla- 
gen war. Manche in den Hofintriguen Erfahrene behaup- 
teten damals und fpäter, dieſe Faffung fei weniger das 
Ergebniß von Charakterſtärke, als von Verftellung. Der. 
Cardinal wolle feinen Schmerz und feinen Ingrimm nicht 
äußern, fo lange der Urheber des Verbrechens unbekannt 
fei, da diefer vielleicht ein Mächtiger, der ihm auf der 
Bahn zur höchften Würde hinderlich fein könnte. Wie 
dem auch, fein möge, die allgemeine WVerwunderung über 
feine Feftigkeit mehrte fi noch, als der Papft, dem der 
Mord hinterbracht worden war, bei feinem Eintritte in 
die Verfammlung fogleich feine Blide auf den Cardinal 
heftete und Thränen ihm die Augen füllten, während 
jener ruhig und unbeweglich blieb. Dies war auch fod- 
ter der Fall, als nad) dem Gonfiftorium der Cardinal 
zu Sr. Heiligkeit ging, um über Gefchäfte zu reden, und 
Gregor tröftende Worte an ihn richtete, indem er ihm 
verfprach, daß ein po fcheufliches Verbrechen nicht unge 
ahndet bleiben follte. Da dankte Montalto ihm für feine 
Geneigtheit, indem er zugleich bat, daß Feine peinliche 
Unterfuhung ftattfinden möchte, da er dem Urheber, wer 
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es auch wäre, fihon in feinem Innern verziehen habe. 
Darauf ging er ohne weiteres zu den Gefchäften über, 
die ihn ‚gerufen. Als das Confiftorium und die Unter- 
redung vorüber waren, erzählte Gregor den Vorgang ſei— 
nem Neffen, dem Eardinal von ©. Sifto, und fagte kopf— 
ſchüttelnd: Der ift wahrlich ein großer Klofterbruder. *) 
Nicht verfchieden war Montalto’s Benehmen während der 
folgenden Tage. Cardinäle, Prälaten und vornehme Her: 
ven befuchten ihn, ihm die gewohnten Beileidsbezeigungen 
darzubringen: nachdem er aber wenige Worte mit ihnen 
über die Beftandlofigkeit der menfchlichen Verhältniffe ge- 
redet, die er durch Sentenzen aus der h. Schrift und 
den Kirchenvätern befräftigte, ging er zu andern Tages: 
angelegenheiten über, gleichfam als wollte er die Sache 
raſch abmachen. 

Beſonders aber achtete man auf fein Benehmen dem 
Heren Paolo Giordano Drfini gegenüber, welchen man 
in Erwägung mehrer Umftände in Verdacht hatte, der An- 
ftifter der bfutigen That zu fein. Die Menge glaubte 
feft, daß die Beiden bei ihrer Begegnung nicht würden 
umhin können, in ihren Mienen etwas von der Sache 
durchblicken zu laffen. Als nun der Herzog von Bracciano 
wie die übrigen Signoren zum Cardinal ſich begab, ihm 
fein Beileid zu bezeugen, ſtrömten viele Höflinge und An- 
dere nach Montalto’s Wohnung. Aber ihre Erwartung 
ward auch hier getäufcht, denn der Cardinal empfing den 
Heren Paolo Giordano mit „ausgefuchter Höflichkeit und 
unterhielt ſich mit ihm auf die freundlichfte Meife, fo daß 
diefer Edelmann, als er in den Wagen flieg, um nach 





*) „Veramente costui € un gran frate.“ 


ä 


284 Fünfundzwanzigfter Brief. 


Haufe zurückzukehren, fich nicht enthalten konnte, zu fei- 
nen Begleitern lächelnd zu fagen wie vor ihm Papſt Gre- 
gor: MWahrlich, diefer ift ein großer Klofterbruder! 
Vittoria hatte dem Francesco Feine Kinder geboren 
und fehrte alfo zu ihren eignen Verwandten zurück. Der 
Gardinal ſchenkte ihr alle Kleinodien und Sonftiges, was 
fie mit ihrem Gatten befeffen. Am dritten Tage nad) 
jenem Todesfall begaben fich aber Vitoria und ihre Mut- 
ter in den Palaft des Heren Paolo Giordano Drfini. 


Einige fagten, es gefchehe, weil fie dort größere Sicher 


heit ihrer Perfonen zu finden hofften, indem der Gerichts» 
hof fie als Mitfchuldige oder mindeftens Mitwiffende des 
Meuchelmords bedrohe. Andere behaupteten, es fei, um 
die Vermälung mit dem Orſini zu vollziehn, da Vittoria 
ihm fogleich nach Francesco’8 Tode die Ehe verfprochen. 
Meder damals noch fpäter entdedte man die Mörder, 
obgleich auf Vielen Verdacht Laftete. Die Meiften gaben 
die That dem Heren Paolo Giordano ſchuld und bezeich- 
neten als Beweggrund feine heftige Leidenfchaft für Vit— 
toria, die ihn auch bald bewog, fie zur Gattin zu neh- 
men, obgleich fie weit geringern Standes war als er. 
In jener Meinung lief man fih auch nicht irre machen 
durch einen Brief, welchen Monfignor Governatore von 
Rom einige Tage darauf erhielt und der angeblich von 


einem Gefare Palantieri gefchrieben war, einem wegen 
feiner Vergehen weggewiefenen, verwegnen Jüngling: des 
Inhalts, Monfignore follte fi feine fernere Mühe geben, 


den Mörder Francesco Peretti's zu entdecken; er. felbft 


habe ihm den Garaus machen laffen, und zwar alter 
Feindfchaft wegen, die zwifchen ihnen beftanden. Man 
glaubte, die Familie Accorombona habe um die Sache 
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gewußt. Namentlich beſchuldigte man Vittoria's Brüder, 
indem man glaubte, fie hätten wegen ber gehofften oder 
- verfprochenen hohen Verwandtſchaft die Hände dazu ge- 
boten, befonders Marcello, von dem der Zettel gekommen 
fein follte, der den unglücklichen Peretti den Mördern 
überlieferte. Vittoria'n gab man namentlih Schuld, daf 
ſie ſich fogleich in den Orſiniſchen Palaft geflüchtet und 
zu einer zweiten Ehe fich willig gezeigt, indem man an- 
führte, die Parteien hätten fo raſch nicht mit einander 
einig werden können, wenn nicht vorher fchon Unterhand- 
lungen zwifchen ihnen gepflogen worden wären. 

Auf des Papftes Befehl wurde die Unterfuchung vor— 
genommen und von Monfignor Portico, Governatore von 
Rom, geleitet. Jener Moncino, den die Häfcher erwifcht 
hatten, erklärte bei der zweiten Befragung, die indeß ohne 
Zortur ftattfand, am 24. Februar 1582: die Urheberin 
der-That fei Vittoria’s Mutter, die ſich der Bolognefi- 
fchen Kammerfrau bedient habe. Sie fei deshalb auch 
bald nad) Bracciano in Sicherheit gebracht worden. Die 
Ausführung fei dem Marchionne aus Gubbio und Paolo 
Bona aus Bracciano anvertraut gemwefen, beide im 
Dienfte *) eines Herrn, deffen Name aus Nüdfichten 

nicht vor dem Gerichte ausgefprochen wurde. Zu diefen 
- Nüdfichten kamen die wiederholten Bitten des Gardinals 
von Montalto, man möge die Sache ruhen laſſen. So 
wurde fie endlich ewigem Stillfehmeigen anheimgegeben 
und der Moncino ward aus dem Kerker entlaffen, mit 
dem Befehl, fich nad) feiner Heimat zu begeben und fie 
bei Zodesftrafe ohne ausdrüdliche Erlaubniß nicht zu 





*) Lancie spezzate — Leibtrabanten. 
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verlaffen. Die Freilaffung diefes Mannes fand im Jahre 


1583 am Tage der h. Lucia ftatt: da dies der Geburts- 


tag des Cardinals von Montalto war, fo beftätigte der 


Umftand die Leute in dem Glauben, daß fie auf feine 
Verwendung gefchehen fe. So wurde eine Sache been- 
digt, deren weitere Verfolgung wahrfcheinlich manche Ver— 
legenheit, aber feinen rechten Erfolg herbeigeführt haben 
würde, befonders unter einer fo fchwachen Regierung. 
Nachdem dies gefchehn, wollte Papſt Gregor aber in die 


Dermälung des Heren Paolo Giordano mit der Arco 


rombona nicht willigen. Cie wurden fogar auf einige 
Zeit von einander entfernt und an Beide erging der Be- 


—— — 


fehl, nicht zu heirathen, ohne beſondere — des 


Papſtes oder ſeiner Nachfolger. 
Darüber ſtarb Gregor XRIII. Da num der Herzog 


von Bracciano ein Gutachten von Nechtsgelehrten einge 
holt und dies dahin Tautete, daß des Papftes Verbot" mit 
feinen Tode erlofchen fei, fo befchloß er, während Des 
Conclave zur Ehe zu fihreiten. Indeß verzögerte er die 





Ausführung feines Vorhabens, weil er zuvor mit den 
Brüdern fich verftändigen wollte, von denen ber Bifchof 


von Foffombrone nie eimmilligte, und weil man nicht 
glaubte, daß die neue Wahl fo bald vor ſich gehn würde. 


So fand die Vermälung gerade an dem Tage ftatt, an 


welchem Felice Peretti, Cardinal von Montalto, zum 


Nachfolger Petri gewählte wurde. Db dies Zufall war, 
ob Abficht, um zu zeigen, wie wenig man auf den päpft- 
lichen Hof Nüdficht nehme, ift unentfchieden: daß es un⸗ 
ug war, wird die Folge darthun. Papft Sirtus, in 4 


cher fhon Mönchstracht und Mönchswefen abgelegt, um 


| 





fi) zur Höhe zu erheben, welche Gott ihm —— 
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war über dies Verfahren höchlich erzurnt. Als am näm- 
- lichen Tage, mit dem Schwarme der vornehmen Herren, 
welche dem neuen Kirchenfürften den Fuß zu Füffen ka— 
men, auch der Drfini fam und mit einiger Beſorgniß 
feine Miene erfpähte, um zu fehn, was er von diefem 
- bisher nur wenig gefannten Manne zu hoffen oder zu 
fürchten habe: merkte er, daß die Zeit des Scherzens vor— 
über ſei; denn Sirtus blickte ihn nur einen Augenblid 
mit zufammengezogenen Brauen an, ohne auf feinen 
Glückwunſch zu antworten. 

Dadurch unruhig gemacht, beſchloß Paolo Giordano, 
die Gefinnungen des neuen Herrfchers genauer zu erfor- 
fhen. Durch Vermittlung des Cardinals Ferdinand von 
Medici, Bruders des Großherzog von Toscana, und des 
fpanifchen Botfchafters erlangte er eine befondere Audienz 
und beglüdwünfchte den Papft in einer wohlgefegten 
Nede, indem er ihm als getreuer Vaſall und Diener feine 
Habe und Kräfte anbot. Sirtus hörte ihn mit großem 
Ernfte an und antwortete endlich: Niemand wünfche mehr 
denn er, daß das Leben Paolo Giordano Drfini’s in Zu- 
Eunft des Drfinifchen Blutes und eines wahrhaften Chri— 
ften würdig fein möchte. Welcherart es bisher in Bezug 
- auf den h. Stuhl, wie auf feine, des Papftes, Familie 
und Perfon gemwefen, könne Keiner beffer ihm fagen, 
als das eigne Gemiffen. Einer Sache möge er ſich ver- 
gewiffert halten: fo bereitwillig er fei, ihm zu vergeben, was 
er gegen Fra Felice und den Gardinal von Montalto ge- 
than, fo wenig werde er ihm je verzeihn, was er gegen 
Dapft Sixtus gethan habe oder thun würde. Unterdeffen 
möge er augenblicklich nach) Haufe gehn und aus feinem 
Palaft und feinen Befigungen alle Miffethäter und Ban- 
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diten entfernen, denen er bis jetzt eine Freiſtaͤtte ge— 
währt habe. 

Der Papft Sirtus hatte in feinem ganzen Mefen 
und feinen Neden eine ungewöhnliche Entfchiedenheit. Kam 
er aber ans Drohen, fo fteigerte fich fein mehr denn na ı 
türlicher Ernft dermaßen, daß er zu donnern fihien. ©o 
viel ift gewiß, daß der Herr Paolo Giordano, bis dahın 
gewohnt, von den Päpften gefürchtet zu werden, um feine 
Angelegenheiten fo beforgt ward, als er diefe nie vernom- | 
mene Sprache hörte, daß er zum Gardinal von Medici 
ging und mit ihm eine lange Berathung pflog, worauf 
er beſchloß, alle Banditen und fonftiges verdächtige Volt 
aus feinem Palaft und feinen Lehen wegzuſchicken und 
irgend einen paffenden Vorwand zu fuchen, fi) der Ge- | 
walt dieſes zu furchtbaren Papftes zu entziehn. 

"Paolo Giordano, der damals das Alter von beinahe 
fünfzig Jahren erreicht hatte, war von Auferordentlicher 
Größe und gewaltigem Umfang des Körpers. Seine 
Beine waren fo dit wie gewöhnliche Leute um den Leib 
find, und in demfelben Verhältnif waren feine übrigen 
Gliedmaßen. Im Folge verdorbener Säfte litt er fhon 
lange an einem Uebel, gegen welches die Aerzte vergebens 
Rath fuchten. Unter dem Vorwande, die Heilkräfte der 
berühmten Bäder von Abano bei Padua gegen feine Lei- 
den anmenden zu wollen, verlief er deshalb mit feiner 
jungen Gemalin Nom gegen Mitte Juni und begab fih 
auf das Gebiet der Nepublit Venedig. Das Drfinifche 
Haus ftand feit Jahrhunderten in befreundeten und Dienft- 
verhältniffen zu diefer erfauchten Nepublif *), weshalb der 











*) Einer ver berühmteften Felvherren der Republik war Niccold 
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Herzog von Bracciano ſich einer geneigten Aufnahme ver- 
fehn durfte. Um den Ort wechfeln zu fönnen, miethete 
er drei prächtige Paläfte: den einen der Dandolo in Ve— 
nedig, einen andern der Foscari, genannt L'Arena, einen 
dritten endlich, welcher den Herrn Sforza Pallavicini 
gehört hatte, zu Salo am Ufer des anmuthigen Garda- 
fees. Die Benezianifchen Herren vernahmen mit Freu- 
den die Ankunft eines fo edeln Gaftes, und um ihn zu 
ehren, boten fie ihm eine Anführerftelle in ihrem Heere 
an, worauf Paolo Giordano antwortete, daß er zwar, 
früherer erwünfchten Beziehungen feines Haufes zu der 
erlauchten Republik gedenfend, eine folche Ehre fehr fchägen 
müffe, davon jegt indeß feinen Gebrauch machen könne, 
indem er in Dienſten des Königs von Spanien fid) be- 
finde. Diefe Antwort erzeugte einige Kälte beim Senat, 
und während legterer anfangs beabfichtigt hatte, den Dr- 
fini bei feinem Eintreffen in Venedig mit öffentlichen 
Ehrenbezeigungen zu empfangen, fand er nun für gut, 
dies zu unterlaffen. Als Paolo Giordano davon Kennt- 
niß erhielt, befchloß er, obgleich er fchon in Padua ange- 
langt war, fürs erfte nicht nad) Venedig zu gehn, fon- 
dern, nachdem er fich eine Zeitlang in jenen reizenden 
Umgebungen aufgehalten, begab er ſich nad) Saldo in die 
für ihn bereitete Wohnung, wo er den Neft des Som: 
mers zubrachte. Als die rauhere Jahreszeit Fam, fühlte 





Drfini, Graf von Pitigliano, mit Bartolommeo d'Alviano Gene— 
raliffimus zur Zeit des Krieges der Ligue von Gambrai, in wel: 
chem er mit dem Genannten die Schlaht von Ghiaradadda (Agna— 
del) verlor. Als er 1510 ftarb, ließ die Republik, welde treue 
Dienfte zu ehren wußte, ihm in der Kirde SS. Giovanni e 
Paolo eine ſchöne Reiterbildſäule errichten. 

II. 13 


290 Fünfundzswangigfter Brief. 


er fich nicht wohl und wollte fic) nach Venedig begeben, 
was aber feine Gemalin ihm ausredete, fo daß er in 
Sald blieb. 

Einige vermuthen, daß Bittoria, nachdem fie die Ge- 
fahr erkannt, im welcher der Herzog ſchwebte, die Abficht 
gehegt habe, ihm zu bewegen, Italien zu verlaffen und 
nach Straßburg zu reifen, wo fie, falls feine Krankheits- 
zufälle ein ſchlimmes Ende nähmen, Sicherheit der Per- 
fon wie der Habe finden würde, Mag dies aber gegrün- 
det fein oder nit: das Vorhaben auszuführen, erlaubte 
die Zeit nicht mehr. Denn da am 10, November ein 
neuer Krankheitsanfall ihn überrafchte, fah er fein baldi- 
ges Ende voraus. Da fühlte er das innigfte Mitleid 
mit feiner unglücklichen. Gemalin, die er in fhuglofer 
Jugend hinterließ, arm an gutem Nuf wie an Habe, 
den Negierenden verdächtig, von dem: Drfinifchen Haufe 
ungerne geſehn und ohne Ausficht auf beffere Verhält 
niffe nach feinem Tode. Darum machte er, von Liebe 
und. edelm Sinn: gleichmäßig dazu bewogen, eigenhändig 
fein: Teftament, durch welches er ihr für die Zukunft ein 
ficheres Ausfommen zu bereiten hoffte: er vermachte ihr 
an Geld und Kofibarfeiten gegen 100,000. Seudi, außer 
den Pferden, Wagen, Silberzeug und Hausgeräth, wel: 
ches er auf die Reife mitgenommen. Wie kurzfichtig find 
aber der Menſchen Rathichläge! Denn gerade das, was 
nad) des Kranken Abficht die ihm überlebende Gattin 
fihern follte, trug weſentlich dazu bei, ihr —— 
Ende herbeizuführen. Am 11. November hatte der Herr 1 
Paolo Giordano feinen letzten Willen aufgefegt. Bald 
darauf ließen die Aerzte ihm zur Ader, indem fie fireng k 
verboten, daß er Nahrung zu ſich nehmen follte, weil w 


Tod des Herzogs von Braccians. 291 


nur durch Enthaltfamkeit das Uebel bezwingen zu fonnen 
glaubten. Kaum aber hatten fie fich entfernt, fo ver- 
langte er wie gewöhnlich nach Trank und Speife. Nicht 
lange nachdem er diefe zu fic genommen, wurde er von 
einer fo heftigen Beängftigung ergriffen, daß er die Be: 
ſinnung verlor und zwei Stunden vor Sonnenuntergang 
verfchied. 

Vittoria war durch diefen Todesfall in die tieffte Be— 
trübniß verfegt: Zu ihren übrigen trüben Betrachtungen 
gefellte fich auch noch die, daß fie, nachdem fie die Ans 
nehmlichkeiten weltlicher Größe kaum gefoftet, wieder ins 
Privatleben zurüctreten müffe, von welchem aus fie über: 
dies den vornehmen Stand der Familie des Papftes Sir- 
tus vor Augen hatte, der fie fich entzogen gerade am 
Vorabend ihres Steigens zu fast königlicher Würde. 

In einem der Berichte über Paolo Giordano’8 Tod, 
welche an den Papft gelangten, findet fich die Nachricht, 
dag Vittoria in ihrem Schmerz und im Vorgefühl ihrer 
Verlaffenheit fich zu tödten verfuchte, aber daran verhin- 
dert wurde, indem die Vorfehung ihre andern Tod be- 
ftimmte, der für den Leib fchmerzhafter war, weniger 
fchrelich für die Seele. In dem Unglück, welches fie 
betroffen, wußte fie feinen beffern Rath, als fich dem 
Schug der Republik Venedig zu empfehlen, auf deren 
Gebiet fie fich befand und deren Großmuth und hochfin- 
nige Standhaftigkeit in der Befchirmung der ihr Empfoh: 
Venen vor mächtigen VBerfolgern fie oft rühmen gehört 
hatte. Sie ſchrieb alfo mit eigner Hand einen Brief an 
den Dogen, worin fie die Gefahren ihrer ſchutzloſen Ju— 
gend fo vortrefflich fehilderte und. ihre Zuverficht auf den 
venezianifchen Edelfinn, einzigen Sicherheitshafen der Ver- 
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laffenen, fo beredt ausdrüdte, daß jene Herren mit großer 
Bereitwilligkeit befchloffen, ihr den nachgefuchten Schut 
zu gewähren. 

Damals lebte ein Herr Lodovico Orſini, ein Verwand⸗ 
ter. des Herzogs von Bracciano und der Vittoria fehr ab- 
geneigt. Er hatte ftets die Heirath getadelt, zu welcher 
jener fich durch Leidenschaft hatte hinreifen laffen, und 
ließ Eeine Gelegenheit vorübergehn, Vittoria und ihre 
Brüder mit fcharfen Worten zu feymähen. Dieſer Lo— 
dovico Drfini war es, weldyer, um den Tod feines Bru- 
ders Naimondo zu rächen, der zu Papft Gregors Zeiten 
in einem Auflaufe gegen die Shirren das Leben verlor *), 





*) Die Verwirrung und die Unfiherheit in Nom ftiegen unter 


der Regierung Papft Gregors XII. aufs höchſte. Die Banditen 


dominirten. in gewiffer Giovanni Valenti, oder mit feinem 


Volksnamen der Priefter von Ardea, titulirte ſich König der Cam— 


pagna. Grit Sirtus V. gelang es, ihn einzufangen: fein auf der 
Engelsburg auf einen Pfahl gepflanztes Haupt war mit einer 


meffingnen Krone geziert. Der Häfherhauptmann (Bargello) Giam- 
batifta Pace aus Affifi hatte vernommen, daß ein Bandit aus 
Monte Rotondo im Haufe des Lodovico Drfini verborgen ftedte 
und ging ihn zu verhaften, ohne auf die Privilegien des römifhhen 
Adels zu achten. AS der Gefangene weggebracht wurde, Fam 
Raimondo, Lodovico's Bruder, mit Dttavio de’ Ruftici und Silla 
Savelli dazu. Sie begannen einen Streit mit den Häfdern, der 
allen drei das Leben Foftete. Der Avel und das Volk begannen zu 
tumultuiren, und der päpftlihe General Giacomo Buoncompagni, 
Gregors Sohn, vermodte die Dronung nit wieder herzuftellen. 
Der Governatore, Bincenzo Portico, mußte fi) verbergen; der 
Bargello und die Shirren, die bei der Sache zu thun gehabt, 
flüteten. Der Papft, um Ruhe zu erhalten und die aufgeregten 
Gemüther zu befänftigen, feste den Governatore ab und erließ 


gegen den Bargello ftrenge Verordnungen, fo ſchwer es ihm auch 
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nicht nur. die Volfserzeffe gegen die Diener. der Gerech— 
tigkeit veranlaßte, welche der Autorität des Papftes To 
ſehr ſchadeten, jondern überdies den Vincenzo : Vitelli, 
Stellvertreter des Generals der. Kirche Giacomo  Buon- 
compagni, nicht ferne vom Palaſte in des Genannten 

- Wagen durch feine Helfershelfer mit einem Büchſenſchuß 
tödten ließ, als diefer aus des Herrn Giacomo Wohnung, 
wo. er beim Spiel verweilt, nach Haufe zurüdkehrte. 
Man fagte damals, der Schuß habe ein. noch höheres 
Ziel gehabt. Deshalb wurde er verfolgt und durfte lange 
Zeit in Rom fich nicht blicken laſſen, fondern trieb fein 
Weſen in’ der Provinz. - Als Papft Gregor todt war und 
Lodovico theild müde geworden, ein folches Banditenleben 
zu führen, theils die feften und erbarmunglofen Ma$- 
regeln des neuen Papftes ihn ſchreckten, befchloß er, von 
den Gaben des Körpers und Geiftes, welche Natur ihm 
in: hohem Grade verliehn, beffern Nugen zu ziehn. ‚Er 
begab ſich deshalb nach Venedig und fand bei diefer Re— 
publik, welcher: feine Vorfahren. und: namentlich: fein Va— 
ter. Giordano ſtets wader gedient hatten, günftige Auf- 
nahme , indem er als Befehlshaber. der Befagung von 
Corfu eine ehrenvolle Anftellung erhielt. 

Vittoria's Unglück wollte, : daß Lodovico,- als. er fich 
auf feinen. Poften begeben follte, es nicht. mit derjenigen 
Schnelligkeit that, die ihm fonft eigen war. Als er. eben 
zur Abreife nach Corfu mit feiner Gattin fich anſchickte, 





wurde: der Pöbel aber begnügte fit nicht damit, und wo er 
Shirren aus ihren Schlupfwinfeln hervorzog, mishandelte ex fie auf 
die graufamfte Weife. Endlich gelang es, mit alte einer ftärfern 
Truppenzahl den Tumult zu unterprüden. 
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überrafchte ihn am Freitage dem 15. November um die 
fiebente Stunde der Nacht die Nachricht von dem Tode 
des Herm Paolo Giordano, welcher ihm durch Wittoria 
jelber gemeldet wurde. Lodovico verlor feinen Augenblid, 
nahm die Poft und begab ſich fogleih nach Sald, wo 
er im Namen bed Herrn Virginio Orſini, einzigen Soh- 
ned bes Herzogs von Bracciano von feiner erſten Gema- 
lin, der Tochter des Großherzogs Cosmus von Mebdici, 


als nächfter Verwandter vom fämmtlihen Nachlaß des 


Verftorbenen Befig nahm, ungeachtet des Teſtaments, 
welches er für ungültig erklärte, als fei ed durch Weiber: 
fünfte erfchlichen. Um fi zu vergewiffern, daß nichts 
ihm entginge, Tief er fogleich alle Ausgänge des Haufes 
und die nächfte Umgebung durch feine Leute befegen, deren 
er viele bei fich hatte, welche er im Auftrage der Ne: 
publif geworben, um fie nad) der Levante einzufchiffen 


Da er nun nicht fo viel Gold und Koftbarfeiten fand, 


als er vermuthet, fo bediente er fich harter Worte gegen 
die Witwe, indem er fie aufforderte, im Intereffe des 
Herrn Virginio und des ganzen Orfinifchen Haufes, dem 
fie fo viel verdante, alle Juwelen herauszugeben, die fie 
von dem Verftorbenen auf irgend eine Weife erhalten habe, 

Vittoria antwortete, wie ihre bedrängte Lage heifchte, 
und man fagt, daß fie verfprochen habe, alles, was fie 
von Kleinodien in Händen habe, herauszugeben, wie fie 
denn in der That vieles ihrem Peiniger überantwortete, 
Unterdeffen traf die Antwort des venezianifchen Senats 
an Vitoria ein, durch welche die Republik erklärte, daß 


fie die Verlaffene in Schug und Schirm nehme. Um 


Zu en sa a nn Del 


nun diefen Schug zu genießen, begab fie ſich ohne Zeit- 


verfuft, von einem ihrer Brüder Namens Flaminio be— 
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gleitet, nach Padua in den Palaft Cavalli, wo fie mit 
befcheidener Umgebung ein ftilles, frommen Uebungen ge- 
‚widmetes Leben zu führen anfing. Es war der Abend 
des 18. Dezember, als fie fih in ihr Schlafgemach zu- 
rückgezogen hatte und eben im Gebete kniete. Da fah 
ſie plöglich. das Zimmer mit unbekannten Geftalten er- 
füllt: falfche Bärte verhüllten die Gefichter, Waffen blig- 
ten in ihren Händen, Mordluft in den Augen. Die Un- 
glückliche verlor die Faffung nicht: immer noch vor einem 
Madonnenbilde kniend, bat fie die Eingedrungenen, fie 
möchten iht die Gnade gewähren, ihr die Beichte zu 
Heftatten. Die einzige Antwort eines der Barbaren 
war, fie follte fih den Bufen entblößen. Sie that es: 
die linke Bruft ducchbohrend, traf der Meordftahl das 
Herz. - Ihr legtes Wort war: Ich möchte beffeidet fter- 
ben. Sie ftarb ftandhaft, ohne Klage, nur ihre Seele 
Gott anbefehlend. Flaminio, ihr Bruder, war auf das 
Geräuſch in das Zimmer geftürzt: auch ihn tödteten die 
Meuchler vor den Augen der Sterbenden. 

So endete Vittoria Accorombona. Zu ihrem Glüde 
würde nichts gefehlt haben, hätte fie es mit Ruhe abge- 
wartet, ftatt es zu befchleunigen zu fuchen und fo einen 
gräßlichen Ausgang herbeizuführen. Nachdem das blutige 
Merk beendigt, durchfuchten die Mörder, entweder aus 
eignem Antrieb oder auf fremden Befehl, das Haus, ohne 
die Schäge zu finden, die man geträumt haben mochte. 

Hiemit könnte die Gefchichte enden. Aber der Leer 
wird vielleicht wünfchen, die Folgen der fehauderhaften 
That zu vernehmen. Daß diefelbe die Nectoren von Pa- 
dua in große Aufregung verfegte, ift. leicht begreiflich. 
Eine Handlung diefer Art, mitten in einer der: vornehm- 
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ften Städte der Republif, gewiffermaßen unter den Augen 


der Negierenden, an einer Perfon vollbracht, welcher der 
Senat eben erſt Schug und. Sicherheit verfprochen hatte, 
bewog legten, die fchärfften Befehle zur Beftrafung der 
Thäter ergehn zu laſſen. Der Pobdeftä, welcher ſogleich 
Nachricht erhalten, daß Lodopico Drfini der Anftifter ge- 
weien, ließ diefen am folgenden Morgen zu ſich rufen, 
erklärte ihm, er wiffe, daß die Mörder der beiden Acco— 
romboni fi in feine Wohnung geflüchtet, und forderte 
ihn auf, fie ihm auszuliefern. Lodovico verneinte, Daß 
er mit folchen Uebelthätern zu ſchaffen habe, und wer: 
neinte es mit folcher Hintanfegung der fehuldigen Ach— 
tung, daß der Podeftä ihn in Haft bringen laſſen wollte, 
es aber nicht wagte, weil jener, von einer Schaar Be- 
waffneter begleitet gefommen war. : Deshalb behandelte 
er ihn eher mit Freundlichkeit, in dev Abſicht, ihn von dem 
Gedanken der Flucht abzubringen, welche er im, erften 


Augenblick leicht hätte ergreifen. können. Unterdeffen ge 
lang es, einige Briefe aufzufangen,, in denen Lodovico 


von dem Ereignig ſprach und über die Vorkehrungen der 
Herren Venezianer fpottete. Kaum hatte der Senat: diefe 
Briefe erhalten, fo fandte er (e& war kurz vor dem 
Weihnachtfefte) den Luigi Bragadin , ein Mitglied des 
Nathes der Zehne, nach Padua mit Macht und Nang 
eines Avogadore, von deffen Urtheil Feine fernere Appel- 
lation zugelaſſen wird. Sobald dieſer angelangt, ließ. er 
die Stadtthore befegen und fandte augenblidlid ‚zum 
Drfini. Lodovico aber weigerte ſich zu erjcheinen und 
machte Miene, feine Wohnung, den Palaft Eontarini 
an der Brenta, mit Hülfe feiner Leute vertheidigen 
zu wollen. Der Aoogadore befahl nun, daß die bewaff- 
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nete Macht heranrücken follte. Die Miliz war in befter 
Ordnung: um aber das arge Blutvergießen zu vermeiden, 
welches unfehlbar erfolgt fein würde, wenn ein gewöhn- 
licher Angriff auf fo verzweifeltes Volk unternommen 
worden wäre, befchloß man, Artillerie vorzufahren und 
die Mannfchaft fo in den benachbarten Häufern zu ver- 
theilen, daß fie die Belagerten, wenn fie fih an Thoren 
oder Fenftern blicken liefen, ficher treffen könnte. Als 
die im Palaft diefe Zurüftungen fahen, bereiteten fie fich 
zur Gegenwehr und: fuchten die äußern Mauern jogar 
durch Matragen und Aehnliches zu fihügen, zum großen 
Gelächter der Umftehenden, zur Erbitterung aber der 
Dbrigkeit, welche ſich auf folche Weife von einer Hand- 
voll Kerle inmitten einer volfreichen Stadt Trotz bieten 
fah. Im Augenblid, wo man zum Angriff fchritt, bat 
Lodovico um Aufſchub, um dem Magiftrat einige Worte 
zu fchreiben. Man gewährte ihm diefen, und die Zu— 
ſchrift war folgendermaßen abgefaßt: 

„Selauchte Herren! Ich ftaune darüber, daß Ihr ge— 
gen mich und mein Haus in der Verfolgung eines an- 
geblichen Verbrechens auf folche Weife verfahret, wäh— 
rend Ihr Euch daran erinnern folltet, daß ich Lodovico Dr=- 
fini bin, der Sohn Giordano's und Enkel Valerio’s und 
Bartolommeo d'Alviano's, welche im Dienfte der Republik 
mit folhem Eifer und folcher Standhaftigkeit Blut und 
Leben aufgeopfert haben. Da nun meine Familie für 
‚ bangen und getreuen Dienft folchen Lohn erhalten foll, fo 
werde ich nichts mehr fagen, fondern die Achfeln zuden 
und den Ausgang mit jener Kaltdlütigkeit abwarten, 
welche ein Exbtheil meines Stammes iſt. Da aber Eure 
Herrlichfeiten mit mir nicht auf gewöhnlichen Wege und 
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nach den Vorfchriften der Gerechtigkeit verfahren wollen, 
denen ich ftets Nechenfchaft abzulegen bereit bin, fo ſchwöre 
ich und nehme Gott und die Welt zu Zeugen, daß eher 


als eine unwürdige Handlung zu begehn, ich mein Leben, 


welches man mir gegen alles Recht und Gewiſſen neh- 
men will, fheuer verkaufen werde, und daf fo viel Blut 
fließen foll, daß mein Tod zugleich an meine Schuldlofig- 
feit und an das ſchlimme Geſchick erinnern wird, welches 
das DOrfinifche Haus im Dienfte der erlauchten Republik 
betroffen hat. Damit küffe ih Euren Herrlichkeiten die 
Hand.“ — 
Zu gleicher Zeit ließ er der Obrigkeit melden, er wolle 
ſich ergeben, wenn man Bedingungen eingehe. Die Ant- 
wort war: nicht von Bedingungen und Capitulation ſei 
die Rede, ſondern von Gehorchen. Er aber bemerkte: 
Will man keine Bedingungen, ſo muß ich mein Leben zu 
retten ſuchen. Auf fein Schreiben wurde blos geantwor⸗ 
tet, indem man die Artillerie zu feuern anfangen lief. 
Beim zweiten Schuß ſtürzte eine Ede des Haufes mit 
drei der Bertheidiger, die augenblicklich getödtet wurden. Als 
Lodovico dies fah, gab er fogleich ein Zeichen, er wolle 
fi; ergeben. Wirklich trat er hervor und wurde von den 
Belagerern in Empfang genommen. Die Seinigen aber, 
welchen dies nicht befannt geworden, fuhren fort ſich zu 
vertheidigen, bis er ihnen feinen Ning als Wahrzeichen 
zuftellen ließ, worauf fie fich gleichfalls ergaben und mit ihm 
in den Kerfer geführt wurden. An demfelben Abend noch 
wurde ohne fernern Prozeß dem Lodovico der Tod ver- 
kündigt. Er empfing die Nachricht mit dem größten 
Gleichmuth, beichtete im den wenigen, ihm noch bleiben- 
den Stunden demüthig feine Sünden, fegte feinen legten 
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Willen auf und fihrieb endlih an feine in Venedig ver: 
weilende Gattin einen fehr verftändigen und rührenden 
Brief, worin er fie ermunterte, ihr Schiefal mit Faſſung 
zu erfragen, feine Schulden, von denen er ein genaues 
VBerzeichniß gab, zu bezahlen, für feine Dienerfchaft zu 
forgen und, da fie in der Blüte der Jahre, fobald fie 
könne, wieder zu heirathen. Weberdies fegte er fie zur Er- 
bin aller feiner Kleinodien und fonftigen Habe ein. Am 
folgenden Morgen bei Tagesanbruch wurde Lodovico im 
Kerker mittelft einer rothfeidenen Schnur erdroffelt und 
ehrenvoll in Sta. Maria dell’ Drto zu Venedig begraben, 
wo er mit feinem Vater und Großvater diefelbe Gruft 
teilte. Won den Seinigen, fünfundfünfzig an der Zahl, 
büßten dreizehn mit dem Leben. Die Uebrigen wurden 
auf die Galeere oder in Gefangenfchaft gefandt, Einige 
aber erlangten ihre Freilaffung. 

Ueber die Beweggründe, welche den Drfini zu der 
gräßlichen That veranlaften, find die Meinungen getheilt. 
Einige glauben, fie fei die Folge alter Abneigung gemwe- 
fen, da er die Heirath der Ehre des Hauſes nachtheilig 
geglaubt und Vittoria ihm feinen Haß vergolten, indem 
fie Paolo Giordano ungünftig gegen ihn geftimmt habe. 
Andere meinen, Lodovico habe erfahren daß Vittoria mit 
einem paduanifhen Edelmann ein neues Ehebündniß zu 
Schließen beabfichtigt, und dies fei ihm eine Befchimpfung 
des Andenkens Paolo Giordano’s gefchienen, Die Mei- 
ften aber find der Anficht, die Sumelen und andern Koft- 
barkeiten des Orfinifchen Haufes feien der Grund gewe* 
fen: Lodovico Habe diefe im Auftrage des Großherzogs 
von Toscana ald Oheims des jungen Virginio gefordert, 
Vitoria aber, als fie fih in Padua unter dem Schuge 
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der Republik gewußt, habe fie verweigert. Es geht die 
Sage, daß Vittoria die Abficht gehabt habe, fi) ins Klo- 
fter zurückzuziehn, wozu Papſt Sixtus, der davon in 
Kenntnif gefegt worden, ihr behülflich fein wollte. “Gleich 
darauf aber erhielt er die Nachricht von ihrem tragifchen 
Ende. Ihr Tod ward von einer Menge Dichtungen be— 
fungen, welche das Schieffal einer der fchönften und sei 
reichften Römerinnen betrauerten. 
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Nom im Winter. 


— 


In Teutſchland gibt es ein Land, welches Weſtfalen 
heißt. Während der Rhein von Tauſenden von engliſchen 
Touriſten beſucht und von einer mit jedem Jahre ſich 
mehrenden Zahl der ſchreibenden Reiſenden beſchrieben, 
wie von den Tombleſons und Bartletts und Stanfields, 
und wie die Leute alle heißen mögen, abgebildet wird, 
denkt Niemand an das nahe Weſtfalen. Einen großen 
Theil des Landes will ich auch Keinem anpreiſen. Denn 
ſo berühmt die Schinken ſind, ſo gut die reichen Edel— 
leute, die man meiſt als treffliche Wirthſchafter bezeich- 
net, fich ftehen mögen: fo ift doch das Land felbft für 
den Fremden meift ein trauriges, ohne Formen, ohne 
Farben, ohne Wechfel der Vegetation, endlich ohne Poeſie 
und anregende hiftorifche Erinnerungen, wenn man nicht 
hie und da an den Cherusfer Hermann gemahnt wird, 
an Carl den Großen, an die Vehme, die Hanfa und die 
MWiedertäufer. Aber es gibt doch anmuthige Partien in 
Weftfalen, und die Wefergegenden, Minden mit der Porta 
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Weftfalica, Pyrmont und die von dem großen Wald- 
gebirge durchzogenen Striche werden immer ihre Rechte 
geltend machen. Wenn ich einen Brief über Nom mit 
einer Einleitung über einen Theil von Deutfchland be- 
ginne, fo gefchieht es theils, um den auf eine er- 
ſchreckende Weife überhandnehmenden britifchen Touriften, 
die mit dem größten Theil Europas fertig find und nun 
auch ſchon Marocco, das Himalayagebirge und den Hin- 
doftan in Landscape-Anmals glücklich untergebracht ha— 
ben, irgend eine, wenn gleich fchwächere Mine anzudeuten, 
theils aber, um an eine alte Volksſage zu erinnern. Man 
ftudirt jegt fleißig Teutfch in fremden Ländern, außer in 
Italien, wenn ich die Lombardei ausnehme, die fich zu 
Teutfchland ebenfo verhält, wie das Großherzogthum Po- 
fen. Vieleicht hat man alfo auch ſchon vom Ratten: 
fänger von Hameln vernommen. Ein fremder Spiel- 
mann erfchien einft in diefer Stadt und alle Buben lie 
fer zufammen, ihn feine Künfte machen zu fehen. Er 
verlocte fie immer weiter und weiter, und bie Eltern fa- 
hen ihre Kinder nicht wieder. Sie follen endlich in Sie 
benbürgen wieder zum Worfchein gekommen fein. Aber 
Hameln war um viele feiner Söhne ärmer. 

Ein ſolcher myfteriöfer NRattenfänger fcheint jedes Jahr 


in England umzugehen, wahrfcheinlich in der guten Ab» 


ficht, die britifhen Wafferratten an das Feftland zu ges 
wöhnen. Db die Angewöhnungen, welche viele von ihnen 
mit nach Haufe bringen, den Nationalcharakter auf er- 
fprießliche Weife modifiziren, wage ich nicht zu entfchei- 
den. Die große MWanderluft ſteckt das Volk im Früh— 
fommer an: dann zieht man nad) den rheinifchen Bä- 
dern und nach Interlaten und Genf, paradirt an einigen 
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Beinen teutfchen Höfen, von denen man fpäter ohne Auf- 
hören erzählt, bezieht auf ein paar Monate ein Landhaus 
in der Zouraine, geht nach Pau oder den Pyrenäenbä- 
dern, um im SHerbfte gewöhnlich in Dberitalien einzu= 
treffen. Viele Unarten des Kontinents find dann fchon 
angenommen, ohne daß die mit überfommenen abgelegt 
worden wären. Mandye bleiben in Nizza, fehr viele blei- 
ben in Florenz. Wer Eränflich ift und die dortige oft 
nordifch-kalte Luft fcheut und nicht reich genug ift, das 
theure Rom zu feinem Aufenthalte zu wählen, geht aud 
wol nad) Pifa. Das Klima ift gewiß weicher und mil- 
der als das florentinifche, aber es fehlt viel daran, daß 
ed dem römifchen gleichfäme, und einige der jüngftver- 
gangenen Winter haben Pifa mit fo reichlihem Schnee 
bedacht, daß fein Ruf einigermaßen darunter gelitten hat. 
Dazu ift e8 auf die Dauer eine höchft langweilige Stadt. 
So angenehm und fonnig auch der Lung' Arno ift mit 
der malerifchen Curve des Fluffes und den majeftätifchen 
mittelalterlichen Paläften, fo impofant der Domplag, auf 
welchem Wunderwerke der Baufunft den vergangenen 
Glanz und die frühere Macht lebendig vergegenmärtigen, 
fo fchön die Gruppe des Berges von ©. Giuliano, „per- 
ch& i Pisan’ veder Lucca non ponno“, am Horizont ſich 
’ zeichnet: Pifa ift ein ermüdender, ja tödtender Aufenthalt 
für den, welcher nicht an der Gefchichte diefer in ihrer 
Anhänglichkeit an das Kaiferthum am treueften behar- 
venden Gibellinenftadt, oder an den ewig jungen Wer: 
fen der bildenden Kunft lebendigen Antheil nimmt. Hier 
gibt es Feine Abwechslung, keine Gefellfchaft, fo wenig 
es auch an Elementen fehlte. Denn unter dem Adel wie 
unter den Profefforen der Univerfität gibt es ausgezeich- 
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nete Leute, und Profeffor Nofini, der ſich befonders als 
Erzähler einen europäifchen Namen gemacht, wiegt für 
fi) allein eine ganze Gefellfchaft auf. Aber auf der 
Pifaner Fremdenwelt laſtet's wie die Bleifappen Dan- 
te's — es ift dort wie in Bädern, wo man nur Hef- 
tifchen begegnet und huften und von der Witterung re: 
den hört. | 
Doch genug von Pifa, worauf ich nur incidenzweift 
gekommen bin, indem ich die Drte nennen wollte, wo— 
bin britifche Befucher vorzugsmeife fich zu begeben pflegen. 
Bon der Maffe der englifchen Gefellfchaft in Florenz mill 
ich.nicht viel fagen: fie fteht ungefähr auf derfelben Höhe 
wie die brüffeler, welche nie fehr gerühmt worden: ift. 
Mie viel Scandal geht in dem fchönen Florenz vor und 
wie oft figuriren in den Stadtgefchichten fremde Damen! 
Nom aber hat immer in dem Rufe geftanden, eine bei 
weitem diftinguirtere Gefellfchaft zu vereinigen. Und wenn 
es gleich an vielen Ausnahmen nicht fehlt, fo kann man 
doch nicht in Abrede ftellen, daß diefer Nuf verdient fei. 
Was irgend von ausgezeichneten Fremden nad) Stalien 
fommt, läßt fich lieber hier denn anderswo für die ei- 
gentlichen Wintermonate nieder. Neapel rivalifirt frei- 
lich; indef eine folche aus vielen der bedeutendften Per- 


fonen der verfchiebenen Länder Europas zufammengefegte + 
Fremdenwelt, eine folche Kosmopolitengefelffchaft kann eg ' 
doch fchmerlich auf. die Dauer aufmeifen. Wie überall 
in Stalien, bilden Engländer die große Maffe, doc wird 
ihnen bier vielleicht mehr denn anderswo das Gegenge- 
wicht gehalten, und wahrlich, die Gefelffchaft verliert dabei 
nicht; denn eine überwiegende Zahl Engländer, Männer 
wie Frauen, ift fchwerlich geeignet, die Salons zu beleben. 
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Wie einmal die Sachen ftehen, ift e8 einem Fremden 
‚von andern Nationen, wenn er font Befanntfchaften 
oder: Empfehlungen hat, weit leichter, in der. Gefellichaft 
feinen Weg zu machen, als einem Engländer, der nicht 
gerade einen großen Namen mitbringt. Denn man fcheut 
ſich vor der Menge, und die Abgefchloffenheit Vieler und 
der Mangel an Gefchid oder an Willen, in fremde Le- 
bensweife, Anfichten und Eigenthümlichkeiten fic zu fü— 
gen, oder auc) nur, womit es in den meiften Fällen ge— 
nug ift, ihnen die Anerkennung zu gewähren, auf die fie 
im gejelligen Verkehr Anſpruch haben, paffen schlecht zu 
dem Wunſche, in fremden Lande angenehm zu eben. 
Der Italiener ift im Allgemeinen gewiß feinesmegs 
erclufiv. Ich will damit nicht fagen, der Römer fei für 
Fremde zuvorfommend: im Gegentheil glaube ich, daß es 
faum irgendwo fo fchwer wie hier fein dürfte, intimere 
Derbindungen anzufnüpfen. Ich glaube aber auch nicht, , 
dag in. den meiften Fällen für beide Theile irgend ein 
Gewinn, welcher Art. er auch immer fei, daraus. erwach- 
jen dürfte. Sind doch die Nömer unter einander mehr 
auf einzelne Kreife und nähere Familienverbindungen an- 
gemiefen als irgendwo. Wenn aber die "gewöhnlichen 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe hier noch Lofer: gefchürzt, noch 
+ unergiebiger find als. in andern Hauptftädten, fo liegt 
eö theils in dem unaufhörlichen rafchen Wechfel der Frem- 
denwelt, theild in der geringen Uebereinftimmung, in den 
ſehr wenigen geiftigen Berührungspunften, in dem ſchwa— 
chen gegenfeitigen Intereffe. Wenn aber doch ſolche en- 
gern Beziehungen vorlommen, fo finden: wir fie verhält: 
nißmäßig am allerfeltenften bei Engländern. 
Es gibt übrigens in Nom, wie in allen großen 
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Städten, einige Leute, die befonders auf die Fremden 
angewiefen zu fein feheinen, die, ohne daß fie ex officio 
Porträtmaler, Ciceroni oder Naritätenhändler wären, jeden 
Anktommling Eennen lernen müffen, deren Namen und Lob 
man im Munde der neueſten Bekanntſchaften am öfterften 
hört, die ſich's zur Gewiffensfache machen, jede friſch ein- 
gelaufene Miſtreß oder Mif zum Tanze aufzufordern, in 
Mofait- und Bronzemagazine zu begleiten, zu Pferde 
nach der Billa Borghefe oder durch die Campagna zu 
chaperonniren, ihnen irgend eine ſchreckenerregende Sudelei 
für's Album zu liefern und zu jeder welflichen oder geift- 
lichen Ceremonie Einlaffarten zu beforgen. Solche ſte— 
reotype Fremdenjäger, welche für manchen Neuangekom⸗ 
menen ganz nüglich fein mögen, find Ausnahmen von 
allen übrigen Mitgliedern der einheimifchen Gefellfchaft. 

Vielleicht vereinigt Feine Winterrefidenz Noms Bor: 
züge. Vorerſt das Klima. So viele Klagen man auch 
hie und da darüber vernehmen mag, namentlic, von Sol—⸗ 
chen, die hier ihren erſten Winter zubringen, fo gibt’ 
denn doch ſchwerlich ein befferes. "Damit foll nicht be: 
bauptet fein, daß es allen Gonftitutionen zufage: daran 
fehlt viel. Man hört nicht felten über Kälte Hagen: es 


ift aber nicht die Kälte der äußern Luft, welche empfind- 
lich ift, es ift die Kälte in den Häufern. ‚Da berühre 


ich freilich gleich eine Schattenfeite. Im der legtern Zeit 
ift viel gefchehen, Noms Wohnungen wohnlicher zu ma- 
chen, doch wie wenig hat man in den meiften Fällen er- 
reiht! Man befichtige zehn für Fremde eingerichtete 
Häufer, und in neun derfelben wird man Thüren und 


Fenfter finden, die nicht fchliefen, Kamine, die rauchen, 


felbft unheisbare Zimmer; Zugmwind von allen Seiten. 
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Bon dem Zuftand des Thorwegs und der Treppen in 
den meiften Häufern will ich gar nicht reden; ein be- 
kanntes römifches Privilegium, unter welchem der Ein- 
- gang von Allem, was Palazzo heißt, leidet, fpricht Taut 
genug davon. In ſolchen Wohnungen iſt's nun aller- 
dings ſehr ſchwer, eine erträgliche und gleichmäßige Tem- 
peratur zu erhalten. Dazu fommen die Uebelftände der 
nach Norden gelegenen Zimmer: ohne Sonne hilft das 
Heizen wenig, und dove non entra il sole, entra il me- 
dieco, jagt ein römifches Sprichwort. Klagt man alfo 
über die: Mehrzahl der Wohnungen, jo Elagt man mitr 
Recht: das Klima aber ift unfchuldig daran. Es ift 
regnicht, das läßt fich nicht leugnen, aber es ift äußerſt 
milde. Die vorherrfchenden Winde find Scirocco und 
Libeccio (Sudoft- und Südweftwind), beide weich, Vielen 
zufagend, doch erjchlaffend. Nordifche Naturen möchten 
oft die Zramontana vorziehen; fie ftellt ſich häufig ein, 
aber fie währt felten lange. Wer nun ein mildes, laues 
Wetter Tiebt und einer folchen Temperatur bedarf, der 
fomme nach) Rom; die Luft, die im Sommer unerträg- 
lich, ft im Winter Vielen die angenehmfte. Es friert 
bisweilen, aber es ift nicht von Belange; Schnee fällt 
einmal alle zwei, drei Jahre, und dann iſt's eine: Sache 
weniger Stunden. In der Ferne freilich fieht man ihn 
den ganzen Winter duch; im November fchon leuchten 
die rauhe Lioneffa und die höhern Punkte der Sabiner- 
fette in glänzendem Schmud, und nicht felten dedt er 
Gipfel» und Abhänge der Albanerhügel von der Spige 
des Cavo bis zu den Niederungen der Campagna. 
Rom ift ein ftiller Drt, aber fein leblofer. In der 
Strada pia freilich und den nad Sta. Maria. Maggiore 
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führenden, in der Nachbarfchaft des Forums und Laterang, 
auf dem Gälius und Aventin und auf der Lungara, welche 


Traftevere mit dem Borgo verbindet, muß man nicht die 


Bewegung fuchen. Denn hier veihen ſich meift Villa an 
Villa, Kirche an Kirche, Klofter an Kloſter, und ſelbſt 
da, wo noch die meiſten Menfchen wohnen, um Piazza 
Barberina herum, haufen ‚mehrentheils ftille Künftler, die 
den Tag über in ihren Ateliers verfchloffen find, und‘ vor 
vielen Häufern fieht man Marmorblöde liegen, gleichfam 
Aushängefchilder, welche die Befchäftigung der; Einmoh- 
ner verkünden. An der Lungara aber fchauen die gro— 
gen Palafte trüb in die Welt hinein: der Corfinifche, der 
an Umfang und Pracht die meiften in Rom übertrifft, 


fieht nur auf kurze Zeit im. Jahre: feinen Beſitzer; die 


Farnefina wird nicht mehr durch einen Agoftino Chigi 
und durch die Fefte belebt, die er Leo X. gab, und das 
Haus der Salviati, die längft ausgeftorben find, wartet 
vergeblich auf einen andern Heinrich III., der ſich zu er— 
freuen käme der reizenden Ausficht auf den ſich win- 


denden Strom, auf die fühn in denfelben : hineingebaute 


Nazionalkirche der Florentiner, auf die großartige, dunkle 


Maffe der Engelsburg. Da ift es nun meift fill und 
öde, und wenn man Wandernden: begegnet, fo find es 1 


Züge von Geminariften,  Kollegiaten oder Mönchen, die 


großentheils geſenkten Blickes umherziehen, Tagelöhner, 
die nach den Vignen und Gärten ‚gehen‘, Fremde mit 
Guiden und Sfizzenbüchern. Oder man fieht, in: der 
Via pia namentlich, die ſchweren, rothen, vergoldeten 
Gardinalscaroffen, welche langſam gegen ©. — und 


die Nomentanifche Brüde hinfahren. 
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So aber ift num bei weitem nicht ganz Nom. Der 
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Corſo, vom Venezianiſchen Palaft an bis zur Porta del 
Popolo, befonders aber zwifchen Piazza Sciarra und ©. 
Carlo, ift niemals ftille, und Dem, der ſich dort einmie- 
thet, find, auch außer der Carnevalzeit, gute Nerven. 
und keine Anlage zum Kopfmeh zu wünſchen. Die Via 
Babbuina, Piazza) di Spagna, Via Condotti, Ripetta 
und Alles, was zwifchen Corſo und Ziber liegt, nament- 
lich der Pantheonsplag, das Campomarzo, die Piazza 
Navona und was daran. hängt — diefe Region, wo das 
gewerbliche Leben Noms größtentheils fich concentrirt, if 
belebt genug. Hier ift denn auch der Raum, mit dem 
man in andern: Vierteln fo verfchwenderifch umgegangen, 
ziemlich benugt, und viele Straßen find enge, finfter und 
unfreundlich; krumm und winfelig find die. meiften, wie 
in allen alten Städten. Wo in Nom die Strafen grade 
find, kann man: darauf rechnen, daß. ihr Alter kein fehr 
hohes if. Noch einen ziemlich. belebten Theil der Stadt 
muß ich nennen, ‚die Piazza Montanara, fowie einige 
Straßen im. Rione der Monti, ausſchließlich von der 
ärmeren Volksklaſſe bewohnt. So ift es mit Roms äu— 
ßerer Negfamkeit befchaffen. Im Verhältniß zum Um- 
fang der Stadt, ift der eigentlich rührige Theil gewiß 
nicht groß, aber man merft dies weniger, weil man die 
andern Negionen faft nur als Luftwandelnder befucht 
und dann bisweilen nur zufällig daran gemahnt: wird, 
dag man innerhalb der Mauern fich befindet und nicht 
außerhalb. 
Da ich hier von Roms Vorzügen als Winterrefidenz 
‚rede, fo Fann ich nicht umhin, eines Punktes zu erwäh- 
nen, der für den, welcher hieher kommt, von nicht gerin- 
gem Intereffe ift, da fein Bleiben oder Gehen in vielen 
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Fällen dadurch bedingt wird, Ich meine die Wohlfeilheit 
oder Theuerung des hiefigen Lebens. Auf einer neulichen 
Badereife durch das fürdweftliche Teutfchland fiel mir in 
einem Buchladen ein im Jahre 1839 zu Leipzig ge 
drucktes Heft eines pittoresfen Italiens in die Hand. 
Ich ſchlug es zufällig auf, und das Erfte, worauf mein 
Blick fiel, war der Sag: „Nom ift ein unglaublich 
wohlfeiler Ort.“ Angedonnert von einem fo Foloffa: 
len Irrthum, legte ich das Heft gleich wieder hin. Ent: 
weder ift der Verfaſſer, deffen Nanten mir leider ent 
fallen, nie in Nom gewefen, oder er hat im Sommer 
drei Monate lang auf dem Pincio in einer Stube ge 
wohnt, die mit einem Bett, Tifch und zwei Strohftühlen 
garnirt war, Hat im: Cafe greco gefrühftüdt und im 
Lepre zu Mittag gefpeift, nebenbei feine Toilette vollftän: 
dig mitgebracht. Da mag er denn Nom: „unglaublich 
wohlfeil” gefunden haben. Ich rathe aber Keinem, der 


bier einen längern Aufenthalt machen, vielleicht gar. mit | 
Familie herfommen und die Gefellfchaft beſuchen will, 


folchyen Berichten zu trauen, wenn fie auch hundertmal 
fhwarz auf weiß ſtehen. Nom ift einer der theuerften 
Orte, die ich kenne. Dies bezieht fich auf Alles, wenn 
ih etwa die Taſſe Kaffee und das Glas Gefrorenes 
ausnehme, die mir zu mäßigen Preiſen geboten werden. 
Mir wollen mit den Wohnungen beginnen. Für eine 
wenn auch gut, doch eben nicht mit Eleganz eingerichtete 
Garsonswohnung von drei Zimmern und einer Bebien- 
tenftube, wenn fie in einem abgelegenen Winkel Tiegt 
und etmas Sonne hat, verlangt man monatlich fünfzig 
Piafter, und davon wird nicht viel abgelaffen. Es gibt 
überhaupt nicht gar fo viele Drte in Nom, wo man mit 


Roms Wohlfeilheit soll 


einigem Comfort wohnen kann. Am Corfo, an den Stra- 
sen Babuino und Ripetta, an der Piazza di Spagna 
und den Nebenftraßen in diefer Gegend find Häufer und 
Quartiere am gefuchteften. Darauf ift die Fremdenwelt 
fo ziemlich befchränft. Vom Pincio kommt nur ein Elei- 
ner Theil, die Ede der Trinita de’ Monti, wo das Haus 
der Malerfamilie Zuccari, nebft der Via Gregoriana und 
Capo le Cafe, in Betracht. Einige große Paldfte gibt's 
auch in andern Negionen, an der Piazza SS. Apoſtoli, 
am. Gefü, an der Minerva u. ſ. w., aber fie zählen kaum 
mit, da fie gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein an. Gefandte 
oder an Cardinäle vermiethet find. Nach Sonne fhreit 
Alles und zwar aus gutem Grunde. Doch haben die 
Häufer am Corſo nur wenig davon. 

Mit dem, Effen ift man. am übelften daran, wenn 
man feinen eigenen Hausftand hat. In den Lepre zu 
gehen, kann man SKeinem zumuthen; der Talcone, eine 
echt römische Kneipe in der Nähe des Pantheon, Fann 
nur als Euriofität anloden, wenn man patriarchalifche 
Einfachheit in Rückſicht auf Stuben, Beleuchtung, Ta- 
felgefhire, Servietten und Bedienung zu finden wünfcht. 
&o bleibt Bertini am Corfo der einzige römifche Re— 
ftaurant, zu welchem. man anftändigermeife gehen Eann, 
der aber erftens verhältnismäßig theuer ift, zweitens überall 
anderwärtd — ich denke dabei gar nicht einmal an Pa- 
ris — als ein elender Gargotier. verlaffen: fein würde. 
Glüdlicherweife find neuerdings ein. paar gute Tables 
d’höte entftanden in der Europe und im: Hotel d’Angle- 
terre, aber nicht Alle lieben das Table-d’hote- Effen, 
wäre e8 auch nur, weil fie an eine Stunde gebunden 

" find und zwei Stunden bei Tifche figen follen. So ift 
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denn, unerhörter Weile, Mancher am Ende darauf be 


fchränft, in feinen Zimmern zu fpeifen — man ſtelle 


ſich den Ennui vor! 


Alles, was man bedarf, iſt theuer. Die Toilette fo: 


ftet mehr als in Paris, und wie verhält fie fich zur pa- 
rifer Eleganz und zum parifer Gefhmad! Wäre noch 
eine reiche Auswahl von Zeugen vorhanden, wäre man 
gewiß, gut bedient zu werden, fo möchte es fein. Wenn 
ich aber für einen Ueberrod 30 Piafter, für einen Frad 
22 Piafter, für ein Paar Inexpressibles 10 Piafter zah— 


len muß, fo find dies Iondoner Preife ohne englifche 


Tüchtigkeit, und ich habe dabei nicht den Troſt, es an- 
ders einrichten zu können, denn im Diario di Roma fpäht 
man vergebens nach Annoncen, wie das „Reform your 
tailor’s bills“ in den englifchen Blättern. Ich rathe 
Jedem, mit einem parifer Kleidermacher oder aber mit 
einem florentiner fich zu verftändigen und feinen Bedarf 
von dort zu beziehen; er. wird weniger ausgeben, bef- 
fer gekleidet fein und nicht taufendfältigen Aerger ver- 
hluden müffen. In Neapel und Florenz ift man un- 
vergleichlich beffer daran. — Für eine Nemife zahlt 
“man im Winter 80 Piafter des Monats, und beftellt 


man fie etwa zum dritten Male an einem Tage, fo läuft 


man Gefahr, vom Padrone die Antwort zu erhalten: in 
einem folhen Falle müffe man vier Pferde bezahlen. 


Von den Unglüklichen, die fih hier einzurichten haben, 


die der römifchen Handwerker bedürfen und mit ihrer 
Unzuverläffigkeit, Langfamkeit, ihrem Ungeſchick in Al— 


lem, was ihnen nicht täglich vorkommt, endlich ihren 
unverfchämten Forderungen zu fämpfen haben, wenn fie 


nach monatelangem Warten und Drängen etwas halb- 
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wege Gutes zu Stande gebracht haben — von Ddiefen 
Geplagten will ich gar nicht reden. Sie werden in 
Dante's Hölle einen fünfunddreifigften Gefang vermiffen. 
In einer Stadt, wo feine Induftrie zu Haufe ift, mit 
Ausnahme einiger Zweige, die mehr in das Fach der 
Kunſt gehören und die für das gewöhnliche Keben eine 
nur befchränfte Bedeutung haben; wo man Alles aus dem 
Auslande kommen laffen muß; wo man fehs Monate 
hindurch brach liegt und darauf fpefulirt, wie man wäh— 
rend der übrigen ſechs Monate das Defizit aus den Bör— 
fen der Fremden deden foll; wo Tauſende und aber Tau: 
fende von Elenden, umgeben von wüfteliegenden Land- 
fireden, ihre armfelige Subfiftenz nur von den Gaben 
der Andern beziehen, die gewiffermaßen ihr Erbe bilden 
— furz, in einer Stadt, wo der Fremde dem größten 
Theil der Einwohner feinen Lebensunterhalt verfchaffen 
fol, wo fein Gut als Gemeingut betrachtet und das 
high-way - Syftem auch innerhalb der Mauern ausgeübt 
wird, kann es nicht wol anders fein, und man fügt 
fi) am Ende in das Unvermeidliche. Aber man follte 
dann die Teicht zu belügende Welt jenfeits der Berge 
nicht duch Fabeln von Roms „unglaublicher Wohlfeil- 
heit” täufchen, Fabeln, die um fo leichter geglaubt wer- 
den, wenn fie von einem Zeutfchen kommen, der eben 
nicht an entjegliche Uebertheuerung gewöhnt fein Fann. 
So viel von der Wohlfeilheit. 

Wäre es nicht die Haft, die vielen Fremden jeden 
Genuß verdirbt, das quälende Pflichtgefühl, das Sehen 
jeglicher Merkwürdigkeit als Gewiffensfache, das plan— 
mäßige Abhegen der verfchiedenartigften Gegenftände nach 
einander, ohne zu einem ruhigen, Elaren Eindruck zu 
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fommen: Morgens Galerien, Kirchen, Antiquitäten in bun- 
ter Neihe, wie das Neifehandbuch oder der Lohnbediente 


es anordnen, Nachmittags entweder eine Forkfegung diefer 


Studien, oder Spazierfahrten und Nitte durch die Cam- 
pagna, dann Diners und Soireen, nicht zu reden von 


den Anftrengungen des Carnevald und vor Allem der 
heiligen Woche — wäre es nicht diefe verkehrte Lebens- 
weife, welche das Schen am Ende zu einer Pein macht, 


die Freude in Ermüdung ummandelt und au bout du 
eompte eine Menge verworrener Erinnerungen von flüchtig 
Gefehenem und oft misverftandenem Gehörten zurückläßt: 
fo, müßte ein erfter Winter in Nom ein Silberblid im 
Leben fein. Denn mo findet fich vereint, was. hier gleiche 
fam magifc auf verhältnigmäßtg befchränftem Naume zu- 
fammengedrängt ift — diefe Zeugen einer mächtigen: Ver- 
gangenheit, die überall, wohin wir und wenden, zu uns 


ferm Verftande, unferm Gemüthe, unferer Fantafie reden 
und eine Weltgefchichte vor unfern ftaunenden Bliden 
entrollen — dieſe immer noch in ihrer Eigenthümlichfeit 


bedeutende Gegenwart, mit Allem, mas uns fonft entge- 
gentritt, in fo mancher Hinficht einen ſchroffen Gegenfas 


bildend — dieſe abmwechfelnden, vielfach anregenden gefel- 


ligen Berhältniffe — diefe wunderfchöne reiche Natur, Die 


immer und immer wieder, auch wenn man all ihre Neize, 
all ihre Gaben zu kennen wähnt, überrafchend neu und 


mannigfaltig ſich zeigt — diefe Gunft des Himmels, wel- 
cher, während anderswo die Luft grau, der Boden. weiß 


ift, die Sonne vom tiefblauen Firmament herabfcheinen 
läßt und ung mit grünen Bosketten, Feldern und Wiefen 
umgibt, mit Zaufenden von Blumen und fingenden 


Vögeln! 
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Vielleicht lernt man, eben weil ein erfier Aufenthalt 
und eine befchränfte Zeit zu viel Hinderndes und Ermü- 
dendes mit fich führen, erft nach längerem Verweilen all 
diefe feltenen, zum Theil einzigen Vorzüge nach vollem 
Verdienſte fchägen. Aber beim erſten Male, ich erinnere 
mic, vollfommen der eigenen Stimmung, ift der Eindrud 
ein mächtiger, den Feine Zeit verlöfchen kann. Jeder, 
auch der Fürzefte Spaziergang, bietet immer neuen Stoff 
zu immer erneuten Entzücden. Ich will nicht von den 
Gängen durch das alte Rom reden, nicht vom Forum 
und feinen taufend Erinnerungen, nicht vom Aventin und 
der herrlichen Ausficht aus dem Garten des Priorats von 
Malta, nicht von den Kloftergärten von ©. Bonaventura 
und SS. Giovanni e Paolo, wo man, unter fchlanfen Pal- 
men figend, in deren Zweigen die Luft des Drients zu fäu- 
ſeln fcheint, auf die Rieſenmauern des Coloffeums hinab- 
fchautz felbft nicht von der Palatinifchen Villa, wo man 
unter ewig blühenden Rofenlauben wandert und vom An= 
fhauen der Fresken der Raffaeliſchen Schule den Blid 
ſchweifen läßt zu den Trümmern der Kaiferpaläfte, zu 
den Eoloffalen Maffen der Antoninifchen Thermen, zum 
Thal des Circus Marimus und weiterhin zu der Cam- 
pagna und den anmuthigen Hügeln. Nur die beiden 
befuchteften Spaziergänge will ich nennen, die Villa 
Borghefe und den Pincio. Man geht fo oft hin, man 
hat den Genuß fo Teicht und ungefragt, daß Biele 
gleichgültig werden gegen die Schönheiten, die fich hier 
vor ihnen entfalten. Und doch, wie groß find dieſe 
Schönheiten! Wie majeftätifch find die Piniengruppen 
der Billa mit ihren immer grünen Baldachinen, wie 
veizend dieſe fich hebenden und fenfenden Gründe, diefe 
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zwifchen Bosketts von Steineichen fich fhlängelnden Wege, 
diefe pittoresten Landhäufer, welche unter dem Namen der 
Billa Cenci und der Naffaclifchen bekannt find, das nicht 
fehlerfrei gebaute, aber in feiner ländlichen Umgebung fo 
freundliche Caſino mit feinen Kunftwerfen und feinem felbft 
für Nom auferordentlihen Reichthum an den orkbayften 
Steinarten! ’ 

Der Pincio endlich, diefer unvergleichliche Winter: 
fpaziergang , ift Feiner von Noms geringern Vorzügen. 
Läßt ein regnichter Wintertag der Sonne auch nur auf 
einen Moment Raum, hervorzufchauen zwifchen den trü- 
ben Wolfenmaffen (und ohne Sonne vergeht felten ein 
Tag!), fo Suchen ihre Strahlen fogleich die Eoloffale 
Platform und die gefreuzten Wege diefes Gartenhügels 
auf, deffen jegige Beftimmung feinem alten Namen ent- 
fpricht. Da ficht die Kirche der Trinita de? Monti, die 
Villa Medici, nicht mehr reich an Kunftfchägen, wie in 
den Tagen des fplendiden Gardinald Ferdinand, der den 
Purpur niederlegte, um den großherzoglichen Thron’ Tos- 
cana’s zu befteigen, reizend aber durch ihre zierliche Gar- 
tenfagade, wie durch ihre fchattigen Laubgänge nad) alt- 
‚ franzöfifchem Zufchnitt; da erheben ſich zwei Obelisfen, 
deren einer, in den neuern Anlagen ftehend, der legte 
war, welchen Roms fruchtbarer Boden dem Tageslicht 
wiedergab. Der Pincio ift in allen Jahreszeiten fchön: 


im Frühfommer, wenn Tauſende von Leuchtfäfern in den 


Akazienbosketts ſchwärmen und bligen; im Winter, wenn 
man beinahe zu jeder. Zeit trodenen Fußes auf feiner 
fonnigen Höhe wandern kann, umgeben von den herr- 


lichften Ausfichten nah allen Seiten. Hier die Pinien- 


gruppen und frifchen Wiefen und pittoresfen Gebäude 
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der Billa Borghefe, die von der durch  Halbzerfallene 
Thürme befehügten Stadtmauer begrenzt wird, ein Bild 
von einem Charakter, wie man ihn nur in Nom in die— 
fer Eigenthümlichkeit finden Fann. Dort der malerifche 
Abhang des Hügel gegen den Quirinal hin; endlich, 
- Mles befiegend,, der ifolirte Vatican mit zum Himmel 
aufgethürmten Palaft und Kirche. Hundertmal habe ich 
von hier aus, gelehnt an die Baluftrade der Platform, 
den Sonnenuntergang gefehen, wie das glänzende Geſtirn 
hinter dem Dom Sanct Peters niederfintt, nach allen 
Seiten feine legten Stralen fendend, welche die Tenfter 
der Kuppel erleuchten, während die Pinien der Villa 
Pamfili und die Cypreſſen des Monte Mario in dunfeln 
Maffen ſich abzeichnen auf dem wie in Gold getauchten 
Himmel, von welchem eine legte Flut von Licht hervor- 
bricht über die‘ Hügel der Stadt, deren Niederungen 
ſchon fich Hüllen in den Duft der Abenddämmerung. 

Genießt man aber im Allgemeinen viel von diefen 
veizenden Spaziergängen? Ich glaube nein, wenigftens 
die Nömer nicht. Die römifchen Damen find, mit we: 
nigen Ausnahmen, Feine Fußgängerinnen, und ich habe 
manche unter ihnen wol tanzen, aber niemals luſtwan— 
dein fehen. Sie fahren in den fpäten Nachmittagftunden 
den Corfo entlang und auf dem einförmigen Wege nad) 
Nontemolle ; das ift das Gewöhnliche. Trifft man an 
Mochentagen fpazierende Damen, fo find’s beinahe im- 
mer Fremde. An heitern Sonntagen freilich find Billa 
Borghefe und Pincio mit Equipagen gefüllt, römifchen 
und andern, die in einer Doppelveihe an einander vor— 
überfahren. An die Schönheit der Natur aber und die 
Pracht des Sonnenunterganges denken, ich wette, wenige 
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der Fahrenden. Sie haben ganz andere Dinge zu be 
trachten, denn diefe Drte find dann die Nendezvous von 
Allen, was Wagen und Pferde auftreiben Kann. 

In den legten Jahren ift der Lurus in Equipagen 
und Pferden fehr geftiegen, wenn auch, im Vergleich mit 
andern Hauptftädten, die Zahl der wirklich ſchönen und 
reichen immer noch beſchränkt ift, mie denn von einhei- 
mifchen Familien nur wenige, die Borghefe, Doria, Tor- 
lonia, befondere Anfprüche machen. Nebenbei gejagt, es 
gibt für Pferde keinen verderblichern Ort ald Nom, ber 
vielen und fteilen Hügel wegen, und das alte Sprich⸗ 
wort: Roma & il paradiso per i preti, il purgatorio per 
i pedoni, Finferno per i cavalli, ift wenigftens in den 
beiden legten Beziehungen nur zu wahr und treffend. 
Sieht man alfo manche elegante Equipagen, fo begegnet 


man dafür auch einer unglaublichen Menge der ausran- 


girteften Numpelfaften, woran Alles in Harmonie ift, 
die magern, hinfenden Klepper, der fchieffigende Kutſcher, 
deffen Arm lahm ift vom Peitfchen, Wagen und Be— 
figer, beides Antiquitäten, und hintenauf ein Lafei in 
einer zerfegten Livree mit breiten hellfarbenen Borten und 
niedergefretenen Schuhen, kurz ein Enfemble, wie es an- 
derswo ſchwerlich fich zeigen dürfte, ohne des Accompagne⸗ 
ments der Strafenjugend ficher zu fein. Die römifche 
Straßenjugend aber ift in Betreff der äußern Erſcheinung 
ſehr nachſichtig und Aufiehen zu erregen gelang Faum 


einer Yanfee-Euriofität, die eine Zeitlang hier umherfpa- 


zierte, das Geficht befchattet von einem gewaltigen röth- 
lichen Barte, in einem ſchwarzen, vothgefütterten Sammt- 
überrode mit glänzenden Metallfnöpfen und einem Kragen 
von geblümter Seide, grauem Hut, rother Halsbinde, Jabot, 
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Mefte von auffallendem Deffin und Tichtblauen Panta- 
fonds. Selbft er vermochte nur ein paar Tage lang die 
Blicke auf fich zu ziehn. 

Ueberhaupt find es nur entferntere Viertel, wie Die 
Monti und Traftevere, wo man einmal angeglogt und 
mit den Worten: Ser paino begrüßt wird. Dies bringt 
mich auf die Paini, diefe edle Race, deren ich bei Pincio 
und Billa Borghefe längſt ſchon hätte gedenken follen, 
da diefe und der Corſo Hauptfchaupläge ihrer Thaten 
find. Die Paini find die römifchen Elegants aus der 
Mittelclaffe, die fi) namentlich Sonntags in ihrem Glanze 
zeigen, von Mittags an, wo die legte Meffe in ©. Carlo 
am Corfo zu Ende geht und diefe Hauptſtraße mit Men- 
fihen gefüllt ift. Sie find fo ziemlich über einen Leiften 
geſchlagen: höchſt forgfältiger Anzug, hellfarbige Hals- 
binde, Wespentaild und mühfam zugefnöpfter Furzer 
Weberrod, enge Beinkleider und in immenfe Spigen aus- 
laufende ladirte Stiefel, in denen fie ängftlich auftreten, 
um fie nicht zu beſchmutzen; die Haarelang und auf bei- 
den Seiten heruntergefämmt, meift ein Stugbart und 
auch wol ein collier grec. Auf hundert Schritte find 
fie an ihrer ganzen Haltung unverkennbar, zu Fuß wie 
zu Pferde, denn. manche haben Geld und gefallen ſich in 
Reiterkünſten, obgleich fie meift fehr fehlecht im Sattel 
fisen. Nicht wenige von ihnen find jolis gargons, aber 
die Mehrzahl ſcheint ſchwache Augen zu haben, weshalb 
fie nach englifcher Sitte eine Lorgnette zwifchen Brauen 
und Nafenknochen einfneifen‘, wovon fie wahrfcheinlich 
blaue Flecken mit nad Haufe bringen. So find die 
Paint, die mancher vornehmen Dame das Herz geraubt 
haben und noch rauben follen, wenn ja das Herz dabei 
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ins Spiel kommt. Ohne fie würden Noms Sonntags- 
promenaden viel von ihrem Charakter verlieren. 

Bis jegt habe ich nur von Solchem gefprochen, was 
die Stadt an fich dem Wanderer darbietet, was felbft dem 
Kränkelnden, dem bei der Bewegung Schonung anempfoh- 
len ift, was dem Vielbefchäftigten,, deffen Zeit in den 
Tagesftunden befchränft, ohne Mühe und Anftrengung 
erreichbar ift. Welch unermefliches Feld aber eröffnet 
fi) Dem, der Herr feiner Zeit ift — welchen Genuf 
bietet die Campagna! Unter den Engländerinnen gibt's 
nicht viele, die des Neitens unerfahren find — und aud) 
Damen anderer Nazionen nehmen immer mehr an diefem 
Vergnügen Theil — welch wechfelnde Scenerie, welche 
Mannigfaltigkeit im Charakter der Landfchaft, welchen 
Reichtum einer in ihren Schöpfungen immer neu er- 
fcheinenden Natur konnen fie auf Spaszierritten Fennen 
lernen! In einem meiner frühern Briefe habe ich einige 
der intereffanteften diefer Ercurfionen in der nähern Um— 
gebung der Stadt befchrieben: aber es fehlt viel daran, 
dag die Neihe vollftändig wäre. Denn die Campagna 
ift unerfchöpflich in ihrer Mannigfaltigkeit, und auch wer 
fie ganz zu kennen glaubt, entdedt immer wieder neuen 
Reiz, neues Intereffe in Hinfiht auf Gefchichte, auf Al— 
terthum oder malerifche Schönheit. 

Nom befigt unendlich viel, aber es entbehrt viel 
In der Reihe dieſer Entbehrungen iſt für viele Fremde 
die eines regern literariſchen Lebens keine der geringſten. 
Wenn man die Menge tüchtiger, gelehrter, ausgezeichneter 
Leute in Betracht zieht, die hier leben, die theils durch 
Neigung, theils durch ihren Stand auf literariſche Be— 
ſchäftigung, von der eigentlichen Erudition nicht zu reden, 
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angemwiefen find; wenn man namentlich die Prälatur- be- 
rücfichtige, die einen fo hervorragenden und charakterifti- 
ſchen Theil der Geſellſchaft ausmacht, und die vielen 
Fremden, die Jahr aus Jahr ein hier fich einfinden und 
zum großen Theil Ländern und Städten angehören, wo 
ein nad) allen Seiten hin reges öffentliches Leben befteht: 
fo wundert man fich billig über die unbedeutende Nolle, 
welche die Literatur in Nom fpielt. Es fehlt an Allem, 
es fehlt an Lefeinftituten, es fehlt an gut eingerichteten 
Buchhandlungen, es fehlt an einem Gentrum. Von den 
Gelehrten arbeitet jeder abgefchloffen für fi, und bei 
den Schwierigkeiten, welche in Italien mehr oder minder 
der Weröffentlihung von Geiftesproducten fih in den 
Weg fiellen, mögen diefe Schwierigkeiten nun moralifche 
oder materielle fein, kommen diefe Arbeiten nur zu oft 
der Welt nicht zu gute. Ich müßte kaum eine Stadt, 
wo die Literatur, namentlich die einheimifche italienifche, 
fo ſchwer Verbreitung fände, wo es, wenn ich englifche 
und franzöfifhe Romane und Memoiren ausnehme, fo 
wenig leicht wäre, ficy) au courant des im Auslande Er- 
fheinenden zu erhalten, wo man überhaupt fo geringes 
Intereffe dafür an den Tag legte. 

Es gibt gelehrfe Vereine, und fie find zum Theil 
recht thätig, aber fie greifen wenig oder gar nicht. ins 
Leben ein. Die Sonette, Canzonen und Epigramme der 
Arcadi find doch felbft für die gewöhnlichften Akademien 
der ältern italienifchen Form zu unwichtig. Die Tibe- 
rina befaßt ſich zum Theil mit öfonomifchen Gegenftän- 
den, die Akademie von ©. Luca hat blos die Kunft im 
Auge, die archäologifche Tediglih die Alterthumswiffen- 
ſchaft, und nicht einmal in einem weitern Kreife, wenn 
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auch ihre gedruckten Verhandlungen viel Tüchtiges brin- 
gen. Den für legtere Wiffenfchaft ſich Intereffirenden, 
Einheimifchen wie Fremden, bietet das archäologifche In- 
ftitut einen erwünfchten Mittelpunkt. Aber alles dies 
vermag ber Literatur im Allgemeinen nicht aufzuhelfen 
und ihr namentlich größern Einfluß auf das Leben und 
eine würdigere Stellung zu verfchaffen. Die Schwierig: 
keit, neue Werke, befonders in fremden Sprachen, ſich zu 
verfchaffen, wenn man ihrer bedarf, hängt damit zufam:- 
men. Man kauft in Nom fehr viele Bücher, und es 
gibt viele und äußerſt reiche Bibliotheken, öffentliche wie 
bei Privaten; aber während fie in der Altern Literatur 
ber feltenften Schäge und zum Theil einer eben fo ſel⸗ 
tenen Vollftändigfeit fih rühmen können, find fie in der 
neuern beinahe fämmtlich außerordentlich zurüd, und hun- 
dertmal geräth man in Verlegenheit, wenn man Dies * 
biet betreten muß. 

Iſt dies eine Entbehrung, die mit jedem Jahre 
ches man hier zubringt, empfindlicher wird, ſo findet man 
ſich andererſeits durch die Kunſt und das echte, thätige Le— 
ben, das in ihr ſich zeigt, für Vieles entſchädigt. Nicht 
unverdient führt Nom auch heute noch den Namen der 
Mutter der Künfte und ift und bleibt die hohe Schule 
Derer, die ihrer- Ausbildung das Siegel aufzubrüden 
fireben. Und wie Manche, die hieher gefommen find in 
der Abfiht, Wochen, Monate, vielleicht ein Jahr dem 
Studium zu widmen, vermögen, je länger ſie weilen, um 
fo weniger fic) loszureißen von diefem Boden, der gleich. 
fam ein geheiligter ift, aus diefer Umgebung, die wie ein 
immer undurchdeinglichere werdender Zauberfreis fie um⸗ 
fchlingt; wie Viele, der Heimat mie Familienbanden un⸗ 
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treu werdend, find geblieben, wo fie eine neue geiftige 
Heimat fanden. So wenig man fich auch einverftanden 
‚erklären mag mit der Nichtung der Kunft im 17. und 
18. Jahrhundert, fo läßt fich doch nicht in Abrede ftellen, 
daß, mehr denn andere Städte, Nom die Tradition des 
Beffern bewahrt hat. In der Malerei ging diefe Tra- 
dition vom Sachi und Maratta auf Pompeo Battoni 
über, vielleicht der bedeutendfte italienifche Maler des vo- 
rigen Säculums. Ich will die gegenwärtige italienifche 
Malerei pofitiv nicht fehr Hochftellen. Nachdem fie lange 
in franzöfirt- antiken Feſſeln gefchmachtet, ftrebt fie jest, 
freien Spielraum zu gewinnen ;. ob mit wirklichem Er- 
folge, muß die Zukunft zeigen. Das fogenannte roman- 
tifche Genre gelinge nur Wenigen. Aus den Darftellun- 
gen religiöfer Gegenftände aber ift die Heiligkeit längſt 
gewichen, Von der Architektur, wie fie namentlich hier 
fich zeigt, ift eben fo wenig zu fagen, vielleicht noch we— 
niger. Am entfchiedenften aber ift der Auffhwung, am 
günftigften die Stellung der Sculptur. Bon Allem, was 
feit Bernini bis zu den legten Dezennien des 18. Sahr- 
hunderts geleiftet worden, — Sanct Peter und der La— 
teran weifen die Proben davon auf, und gewiß nicht die 
ſchlechteſten — ift der Sprung bis zu Canova ein er- 
ftaunlicher; aber eben fo wahr ift es, daß feit ihm, und 
wefentlich duch Thormwaldfens Einfluß, die Richtung der 
Kunft eine ernftere geworden, die Annäherung an die 
Reinheit der Antike eine entfchiedenere, der Charakter ein 
männlicherer. WBielleicht läßt der Fortfehritt der Sculptur 
nirgend fo gut fi) wahrnehmen, vielleicht zeigt fich dieſe 
Kunft nirgend fo fehr zu ihrem WVortheile und von ihrer 
glänzendften Seite wie in Nom. 
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Der Befuch der Ateliers ift nun freilich ein fehr gro- 
fer Genuß und ein Genuf, der ftets neuen Reiz darbie- 
tet. Darum braucht man ſich nicht zu wundern, wenn 
er bei den Fremden, die fich für Kunft intereffiven, und 
bei den viel zahlreichern, die fich ftellen, als thäten Sie's, 
einen wefentlichen Abfchnitt in der Zeiteintheilung bildet. 
Don Ateliers italienifcher Maler werden namentlich die 
von Camuccini, Minardi, Agricola, Podeſti, Capaldi, 
Coghetti befucht, von denen der Fremden die von Wil- 
liams, de Soulavy, Dverbed, Catel, Niedel, Pollad, 
Lindau, Elfaffer, Werner, Macs, Teerlink. Unter 
den. Bildhauerwerkftätten aber find die von Thormwaldfen, 
Zenerani, Finelli, Bienaime, Lemoyne, Gibfon, Wyatt, 
Macdonald, Crawford, Wolff, Kümmel,  Fogelberg 
die genannteften. Wie viele Ochaupläge rühmlicher Thä- 
tigkeit! Welche Empfindungen werden wach und welche 
Erinnerungen, wenn man bort die großen Werke ver- 
eint fieht, welche gleichfam die Stufenleiter feines wer— 
denden Nuhmes wie des die ganze Welt erfüllenden bil- 
den, vom Jaſon an, bis zum hohenftaufifchen Conradin, 
dazwifchen der Adonis, der Aleranderssug und fo viele 
Föftliche Neliefs, der Heiland und die chriftlichen Dar- 
ftellungen, der Kurfürft Mar, das Poniatowskiſche Roß. 
Und Tenerani’s keuſche Schöpfungen, wie find fie redende 


Zeugen des reinen Sinnes, des geläuterten Geſchmacks 


diefes vortrefflichen Künftlers. Wie gefagt, der Beſuch 
der Ateliers ift ein großer Genuß. Aber ich bedaure oft 
den armen Künftler, welcher mit den Gäften feine koſt— 
bare Zeit vergeudet und die infipideften Bemerkungen an- 


hören muß, die fi) zum Ekel wiederholen, das Lob ge— | 
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wöhnlich noch unverftändiger als der Tadel und viel lang- 
weiliger, weil es unendlich öfter Fommt. Eines der Ate- 
hers verdient namentlich von der eleganten Welt befucht 
zu werden, nicht etwa weil es viele Meifterwerke der 
Fantaſie enthält, fondern weil man dort eine Galerie von 
- Bildniffen von Bekannten findet, das des Heren Laurence 
Macdonald. Macdonald hat in Porträtbüften großes 
Geſchick und trifft in den meiften Fällen vollfommen ; 
aber man gehe diefe Neihe von Büften prüfend durch 
und frage fi dann, ob die Mehrzahl diefer Leute nicht 
beffer daran gethan hätte, der Eitelkeit, fi in Marmor 
zu jehen, nicht zu fröhnen? Wie unbedeutend fieht man- 
ches Geficht aus, das wir im Salon bewunderten; wie 
deutlich zeigt es fich hier, daß nicht jeder Kopf, der hübſch 
ift und uns hübſch dünkt, die Probe der Sculptur be- 
ſtehen kann. Wie felten find eigentlich ſchöne Züge! wie 
finden wir ung oft getäufcht, wenn Farbe fehlt und das 
lebendige Auge! Und doch fieht man hier, oft ohne es 
zu ahnen, die ähnlichen Eonterfeie vieler gefeierten Schön- 
heiten vor fich. 

Zu der Menge der Künftler muß natürlich die Zahl 
der Modelle einigermaßen im Verhältniß fichen. Doc) 
hört man bisweilen über den Mangel an guten weibli- 
hen Modellen klagen. Die berühmteften früherer Jahre 
waren die Viktoria von Albano und die Sabinerin For- 
tunata. Letzterer, die an einen englifchen Künftler ver: 
heirathet und eine elegant gekleidete Dame geworden: ift, 
begegne ich oft: fie ift noch immer ſchön, obgleich ihre 
Züge Feineswegs regelmäßig. und. tadelfrei find. Man 
muß indeß nicht denken, es gebe hier Feine charafterifti- 
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fchen Köpfe, feine fchönen Formen , deren Maler und 
Bildhauer ſich bedienen könnten; fie finden fi immer 
und immer wieder von neuem. Freilich liefern die nahen 
Gebirgsftädtchen mehr als Nom felbft: die römifche Race 
artet aus und die Schönheit geht in Schmug und Elend 
unter. Neuerdings hat ein capuanifches Mädchen, Na- 
mens Grazia (bezeichnende Namen haben fie allel), mit 
Recht Auffehen gemacht; fie ift eine ernſte großartige 
Schönheit mit Zügen von junonifcher Erhabenheit, und 
ihre Büfte, die Gibfon gemacht hat, möchte man eher 
für Nachbildung der, Antife halten, als für das Abbild 


eined modernen Kopfes. Die Zahl männlicher Modelle 


ift größer; an der Piazza di Spagna ift ihrer eine wahre 


Colonie. Da liegen und lehnen fie halbe und ganze 
Tage lang auf den Stufen der großen Treppe der Tri- 


nita de’ Monti und bilden fogenannte pittoresfe Gruppen, 


der Eine Jahr aus Jahr ein ald Bandit Foftümirt, mit 


forgfam gedrehten, lang herabfallenden NRingelloden und 
gewaltigem Bart, der Andere als Pifferaro, der Dritte 
in feinen natürlichen Lumpen mit ellenlangem weißen 
Bart und Haar, um nad Vorkommen zu einem Gott 


Vater oder König Dedipus zu figen; ein Anderer, eme 


berfulifche Geftalt mit ſtark marfirten Zügen, füdlichen 


Augen, breiter, niederer Stirne, rabenfchwarzem üppigen 
Haupthaar und Bartz ein paar hellblickende Buben, ale 
Miniaturpifferari aufgepugt oder als Hirtenfnaben, in 
den fchreiendften Farben, mit Lammfellen und mit Pfauen- 


federn am Hute. Einen jungen Mann gibt's, d 


Kopf man fo oft bei Bildern des Heilands benugt Nat, 
daß ihm beim Wolfe der Name geblieben ifl. Ein Be 
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fuchender wurde bei einer Dame, die fich viel mit Ma- 
lerei befchäftigt, durch den Bedienten abgewiefen mit den 
Morten: C’e Gesù Cristo colla Signora Contessa. 

‚Da wandert und liegt num diefe Müfiggängergefell- 
ſchaft, fonnt fih und gähnt den blauen Himmel an und 
wartet auf die Beftellungen der Künftler, die ihrer be- 
dürfen; und da mit jedem Jahr neue Fremde einlaufen, 
welche nach römifchen Genrebildern Verlangen tragen, 
gewöhnlich immer wieder nach den längſt abgedrofchenen 
Gegenftänden früherer Jahre, Banditen, Pilger, Pifferari, 
Bettler, Albanerinnen und fo weiter, ob gut oder fchlecht 
ausgeführt, darauf kommt's nicht fo genau an: fo finden 
die Kerle Befchäftigung, oder richtiger, fie verdienen Geld, 
indem fie die Hände in den Schoos legen. Es muf ein 
ziemlich einträgliches Gefchäft fein, denn die Zahl mehrt 
fi) zufehends und an Hunger fiheint Feiner zu leiden. 

Wie lebt man in Rom? So ziemlich) wie in andern 
Hauptftädten, nachdem das erfte hisige Fieber des Um- 
herlaufens und des Sight-seeing einmal überftanden ift. 
Biel Unterfchied ift da nicht, ausgenommen vielleicht, 
daß man mehr in der freien Luft ift ‚und daß es an 
einem Vereinigungspunfte fehlt, deffen fonft kaum irgend 
eine größere oder felbft Fieinere Stadt entbehrt, an einem 
Caſino nämlich, welches hier nicht erlaubt zu fein fiheint. 
Db darum weniger gefpielt wird, weiß ich nit. Man 
fpaziert und reitet, man veranftaltet Pilnifs und Jagd— 
partien in der nähern Umgebung (um in den Einöden 
bei Civitavecchia, Corneto und Montalto zu jagen, muß 
man ſchon ein dezidirter Nimrod fein und eine Efeine 
Reife wie manche Unbequemlichkeiten nicht ſcheuen); Di- 
ners gibt's in Menge, den Garneval hindurch find ver- 
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fchiedene Theater geöffnet, von denen Fremde beinahe nur 


Tordinona und Balle befuchen. Gutes, Mittelmäfiges 
und Schlechtes wechfeln ab. Nom fann Neapel und 
Mailand nicht die Wage halten; alle, wie fie find, kön— 
nen die italienifchen Bühnen überhaupt nicht mit Paris 
und London wetteifern. Barbaja war der 2egte, der's 
verfuchte. Das Ausland nimmt Stalien feine beften Ta— 
lente weg, die gewöhnlich dann erſt zurückkehren, wenn 
fie ausgefungen find, wie Donzelli, Nubini und Andere. 
Selbft die Scala und San Carlo haben auf diefe Weife 
ihre ſchönen Tage vorübergehen fehen, und es ift nicht 
mehr wie vor dreizehn, vierzehn Jahren, wo ich. die Pafta, 
die Meric, Nubini, Tamburini in Mailand vereinigt fand. 
Wie nur ein bedeutendes Talent auftaucht, wird ed wegge- 
zogen; die jüngere Grifi, die Pifaroni haben vielmehr in Franf- 
veich und England gefungen als in ihrer Heimat. Weber- 
dies ift in Italien, wie überall, an guten Tenoriften ein 
auffallender Mangel; das Auffehen, welches Ausländer, 


wie Duprez und Andere machen, ſpricht hinlänglich dafür. 


Um von den hiefigen Bühnen zw reden, fo ift das 
Apollotheater oder Zordinona, wie man es gewöhnlich 
nad) dem alten Gefängnißthurm nennt, deffen Stelle es 
einnimmt, das einzige fchöne Haus in Nom. Es gehört 
der Familie Torlonia, welche e8 vor einigen Jahren baute, 
ift von bedeutender Größe und hat vier Logenreihen nebft 
einer Galerie. Die Bühne ift fehr geräumig. Nur Oper 
und Ballet werden hier gegeben und während des Car— 
nevald die Masfenbälle, die man Feflini nennt. Das 
Teatro Valle, die zweite Dpey wo aber auch Schaufpiele 


aufgeführt werden, ift nicht gerade Elein und ziemlich gut 


gebaut, aber die Logen find unglaublich enge. Argentina 
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kommt zunächft, dann das große, halb unterirdifche, huf- 
eifenförmige, ſchmutzige Teatro Aliberti, wo gewöhnlich 
Spectakelſtücke, Seiltänzer, Beduinen, Herkuleffe und der- 
gleichen ihre Weſen treiben. Das Metaftafiotheater, ein 
hübfches, aber Eleines, Eürzlich neu gebautes Haus, ift für 
- Buftfpiel und Drama. Am ausgezeichnetften in feiner Art 
ift das Puppentheater Fiano am Corfo. 

Ein Fremder, der.nac Italien kommt, wundert ſich 
darüber, daß ein Staliener es aushält, einen ganzen Win- 
ter hindurch zwei, höchftens drei Dpern zu hören, mochen- 
lang, mit Ausnahme des Freitags, dieſelbe Muſik fich 
vorfingen zu. laffen. Es ift freilich etwas Auffallendes, 
aber doc, nicht in dem Grade, wie es auf den erften 
Blick fcheinen möchte. Zuerſt muß man bedenken, daß 
jede größere Stadt Staliens mehre Theater hat. Mais 
land befigt neben der Scala, Venedig neben der Fenice, 
Zurin neben dem Teatro regio, Genua neben Carlo Fe- 
lice, Florenz neben der Pergola, Nom neben Tordinona, 
Neapel neben San Carlo Eleinere Dpernbühnen,, zum 
Theil zwei und drei, bei denen es fich nicht felten trifft, 
daß fie mit der großen Oper wetteifern und über fie den 
Sieg davontragen. So hat Florenz das Theater del 
Cocomero und Alfieri, wo die Giuditta Grifi, die Ga- 
buſſi u. U. fangen. Rom das Teatro Valle. An Ab» 
wechslung fehlt's alfo nicht; um fo weniger, wenn man 
bedenft, daß Florenz außerdem noch fünf größere und 
fleinere Bühnen befigt, Nom die, welche ich oben nannte, 
ber Fleinen Theater nicht zu gedenken. Doch auch abge- 
jehen davon, hat es mit den italienifchen Zondichtern eine 
andere Bewandniß, ald 3. B. mit den teutfchen. Im 
Stalien beherrfchen jegt wenige Componiften die Bühne, 
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und je geringer ihre Zahl ift, um fo mehr müffen fie 
fi) anftrengen, denn das Publicum verlangt immer neue 
Opern. Ein eigentliches Nepertoire, wie es bei teutfchen 
Theatern befteht, gibt es in Italien nicht, fo wenig wie | 
es ftehende Gefellfhaften gibt. ine Operngefellfchaft | 
wird. für eine Saifon zufammengefchrieben („seritturaift 
der Kunftausdruf, und das scritturare ift zu einem 

förmlichen Gefchäft geworden, wovon viele Leute Ieben, 
wie andere vom Kleider- und Schuhemachen), ſtudirt zwei | 
bis drei Dpern zufammen ein und ftiebt alsbald wieder 
aus einander, nachdem die Stagione vorüber if. Nur 
die Chöre find flationär. Nebenbei gefagt, diefe Chöre 
find im Durchſchnitt ein Schreden und Grauen. Man 
muß nicht denken, die italienifchen Choriften verftänden 
etwas von der Mufif. Findet fi einmal einer unter 
ihnen, der Noten leſen kann, fo iſt's eine Art Wunder; 
die Hebrigen lernen nach) dem Gehör. Man denke fih 
das Agreement Deffen, der fie Ichren muß! Den größe 
ten Theil des Tages hindurch find Die, welche man Abends 
als Nömer, Griechen und Babylonier, als abgehärtete ° 
Bergfchotten und republifanifche Venezianer fieht, befchei- 
dene Handwerker, die das Theater als einen Erwerbszweig 
während der Nebenftunden betrachten. Iſt e8 doch mit 
vielen der im Drchefter Befchäftigten eben fo, und trifft 
es ſich wol, daß der Schneidermeifter, der Sonntags früh 
den neuen Nock bringen follte, ſich entfchuldigt, weil fein 
primg giovane ihm gerade im entfcheidenden Moment des 
Sertigmachens davongelaufen fei, um im Orchefter von 
Valle oder Aliberti die, ich weiß nicht wie vielte, Violine 
oder Flöte zu fpielen. Die Ohren des gequälten Publi- 
cums müffen gewöhnlich dieſe Cumulirung von Aemtern 
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entgelten. Zu Componiſten und Repertoire zurückzukeh⸗ 


ren, jo beſteht letzteres, wie geſagt, gar nicht, und von 


erfteren verlangt man immer Neues. Der Ruhm der 


italienischen Oper ift nicht von geftern. Aber man fomme 


nach Stalien in der Hoffnung, von Altern großen Meiftern, 


für die z. B. Zeutjchland noch eine von Vater auf Sohn 


vererbte Verehrung bewahrt hat, etwas zu hören, und 
man wird ſich ſehr getäufcht finden. Es fällt feinem 
Staliener ein, eine Dper zu geben, die aus Gluds oder 
Mozarts Zeiten ftammte; hört man einmal das Matri- 
monio segreto, fo ift’5 eine große Seltenheit und man 
verdankt's befonders günftigen (oder, nach der Meiften 
Anficht, ungünftigen) Eonftellationen. Alles Aeltere, wäre 
es auch nur über die beiden legten Jahrzehnte hinaus, 
ift der jüngern Generation unbekannt und liegt mit Staub 
bedet in den Theaterarchiven. Wer hört Paifiello, Sa- 
lieri, Paer, Cherubini, Zingarelli nennen, anders als in- 
cidenzweiſe? Nicht zu reden von Spontini, der in. Ita- 
lien nie recht feften Fuß gefaßt hat. Hie und da hat 
man’s mit neuern fremden Opern verfucht, namentlich in 
Florenz, wo man einigermaßen mehr Courage hat als in 
Nom. Wie felten machen aber fremde Opern Glück! 
An ein paar Drten hat man den Don Giovanni gege- 
ben; fo fehr aber auch die Kenner davon entzückt find, 
fo wenig hat er im Durchſchnitt der Maffe behagt. 
Meyerbeers Crociato ift eines der wenigen Werfe, bie 
den Stalienern munden und einigermaßen populär ge— 
worden find; freilich ift er für Stalien gefchrieben 
und trägt von teutfchem Charakter wenig an fih. In 


Florenz alfo hat man die Muette de Portici auf die 


Bühne gebracht, felbft den mannigfach modifizivten Robert 


\ 
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le Diable, den für Italien gefchriebenen Templario von | 
Otto Nicolai, ja den Freifchüg; Herolds Zampa und Be j 
levy's Reine de Chypre, die beide durchfielen. Es find 
aber nur Verfuche, und in der Negel hält man ſich an 
Inländifches. r 

Donizetti und Mercadante haben bie itafieni- y 
he Bühne fo ziemlich mit Befchlag belegt. Bellini hält 
ſich noch, namentlich mit der Norma, Beatrice di Tenda 
und den Puritani; feine übrigen Opern hört man felten 4 
und bei der rafenden Sucht nach Neuem werden fie beir 
nahe wie Lückenbüßer behandelt, die man in petto behält: { 
für den Fall, daß die neue Oper nicht reuffiet, was oft 
gefchieht. Ich will nicht ‚fagen, man habe Roſſini bei 
Seite gelegt. Nehme ich aber den Moife aus und bie 
Semiramide, fo werden feine übrigen Werke meift nur. 
auf Eleinen Theatern gegeben, während man manche bi yet u 
felben und zwar der ehemals gefeiertften, 3.B. den Tan- 
eredi, gar nicht mehr hört. Nichts veraltet hier fo v 
wie eine Oper. Meift find die Componiften felber Schul 
daran durch die unendliche Haft, mit der fie produgiren. 3 
Bellini war der Einzige, der feine Kraft zu Rathe hielt 
und fi) nicht übereilte, weshalb denn auch feine Werke, 
nicht viel über ein halbes Dugend an der Zahl, in ihrer 
Art vollendet find, wenn auch Manche die Art nicht 
wollen gelten laſſen. Alle Uebrigen, fobald fie nur ein 
germafen en vogue fommen, fchreiben Hals über Kopfz 
‚vier Opern im Jahre find nichts Ungewöhnliches. . Alle’ 
Süjets der Mythologie, der alten Gefchichte, des italieni- 
ſchen Mittelalters, Alles, was von Luftipielen und Ro— 
manen, von Goldoni und Giraud, Beaumarchais und 
“ Scribe, Walter Scott und Victor Hugo, bis auf Arlin- 
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court und die franzöfifchen Melodramenpoeten, zu DOpern- 
terten gebraucht werden kann, hat fchon heran müffen, 
und man ift ungeachtet der Fülle mit Erfchöpfung be- 
droht. Haben doch fchon mehr denn einmal zwei Com— 
poniften an dem nämlichen Libretto fich verfucht. Wie 
fingerfertig aber auch Mehre fehreiben mögen, dem Ga- 
valiere Gaetano Donizetti thut's Keiner nah. Er be- 
durfte des goldenen Sporns nicht, welchen der Papft ihm 
gegeben hat. } 

Donizetti ift ein Mann in der Blüte des Alters, 
und ſchwerlich gefchieht ihm Unrecht, wenn man annimmt, 
er habe gegen fiebzig größere und Kleinere Opern gefchrie- 
ben. Blos für ©. Carlo in Neapel componitte er deren 
fechzehn, darunter L’Assedio di Calais, Lucia di Lammer: 
moor und Roberto Devereur (Graf von Eifer) ; für Rom 
fünf: Zoraide di Granata, L’Ajo nell’ imbarazzo, Olivo 
e Pasquale, Torquato Taffo und Adelia; für Mailand 
acht, unter denen Gianni da Parigi, Anna Bolena, Lu: 
crezia Borgia, P’Elisir d’amore, Gemma di Vergy und 
Maria Padilla; für Florenz: Parifina und NRosmonda ; 
für Venedig fechs, worunter Belifario und Maria di Ru— 
denz: für Paris unter andern den Marino Faliero, und für 
Mien Linda di Chamouny. Und überall reift man fich um 
feine Muſik; fie wird von Palermo und Liffabon bis Berlin 
und Petersburg gegeben und bewundert; Drden, Ehren- 
ftellen und Gold in Mafje regnen auf den glücklichen 
Maeftro, der durch Italien, Frankreich, Teutfchland um— 
berreift, bald hier, bald dort eine nene Dper aus dem 
Aermel herausichüttelt, für den die Poeten nicht rafch 


genug Zertbücher fchaffen konnen, und der überall Fa— 


| 


natici findet, überall fetirt, überall hervorgerufen wird. 
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Es Läßt ſich nicht leugnen, Donizetti hat viel Talent und R 


ein Talent, wie es gerade in Italien Glü zu machen 
geeignet ift: Leicht und productiv, mit viel Melodie und 
oft viel dramatifchem Effect, woneben bisweilen freilich von 
dramatifcher Mufit auch wieder keine Spur fich findet und 


die Leute mit Walzermufif einander Mord und Ehebruch 


vorwerfen und Verdammniß wünfchen, oder mit einem Ma- 


zuref zum Tode gehn. Man gewöhnt ſich aber bei län 
germ Aufenthalt im Süden an folche Eleine Unregelmi- 
Figkeiten. Wer Donizetti’8 beffere tragifchen Opern Eennt, 
die Anna Bolena, die Lucia, die Lucrezia, Theile der 
Parifina und des Faliero, wird fein Talent nicht in Ab 
vede ftellen. Die Ungher mit ihrem Teidenfchaftlichen, 
aber immer durchdachten und Fraftvollen Spiel und Ge 
fang, Moriani mit feiner das Innerfte erfchütternden 
Stimme, Cofelli mit feinem mächtigen Baß, beide mit 
ergreifender Action, haben viel dazu beigetragen, Diefe 
Donizettifchen Opern zu heben, in denen nicht blos, wie 
in manchen teutfchen Opern, gefungen, fondern auch Er 2 


fpielt werden muß. 
Mercadante hat ungleich weniger gefäreienen als fein 


unermüdlicher Nebenbuhler und macht natürlich auch we⸗ 
niger denn er die Runde auf allen Bühnen. Aber feine 
Compofizionen machen großes Glück; fie reifen weniger ’ 


hin als jene, fie find fiudirter, fie find voll Harmonie und. 


Melodie. Im Eonzertfaale gefungen, ohne Action und Büh⸗ 
nenmittel, haben ſie eben ſo gefallen wie auf dem Theater. 
Freilich find fie bisweilen Conzertmuſik. Zu feinen bewun- % 
dertſten neuern Werfen gehören Il Giuramento und La 
Vestale; das neuefte: Il Reggente (ein Süjet aus der ſchot⸗ 
tischen Gefchichte, als der Graf von Murray, Maria Stuarte 
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Halbbruder, Negent des Königreichs war), hat in Turin 
großen Beifall gefunden. Neben diefen beiden ift Pa- 
cini zu nennen. Er hat fich vielfach verfucht und eine 
Zeitlang Auffehen gemacht; bald aber fand man, daß 
man bei feinen Opern nur einige hübfche Arien zu hören 
brauchte. (die dann im Salon großen Effect machten), 
während man den Neft bequem verfchlafen konnte. Mehre 
Sahre hindurch vernahm man dann wenig von ihm und 
als er wieder fleifiger zu fchreiben anfing, war's fo ziem- 
lich in der alten Weife, anmuthig und melodios, aber 
ohne rechte Kraft und ohne eigentliche dramatifche Wir: 
ung. Bon feinen legten Dpern ift befonders Saffo zu 
nennen, in der feine Fehler von den Vorzügen überwo- 
gen werden und die einer talentvollen Sängerin ein reis 
ches Feld bietet. Ricci hat mit einigen fomifchen und 
fogenannten halbernften (semiserie) Opern Glück gemacht, 
fo mit der Prigione d’Edimburgo, Corrado d’Altamura, 
Aventura di Scaramuccia u. a. Im Grunde aber ift’s 
eine ſchlecht verdeckte Mifere, auch wenn man von fo 
fchlechten Producten wie P’Orfanella di Ginevra abfehen 
will; es fehlt nicht an ‚Melodie noch an Leben, aber bei 
jedem Schritt ftößt man auf fremdes Gut. Damit neh— 
men's freilich die Componiſten unſerer Zeit nicht ſehr ge— 
nau und man würde viel zu thun haben, wollte man 
ihnen alle Plagiate nachweiſen. 

Wollte man nun annehmen, die Zahl der neueren 
Tonſetzer ſei hiermit zu Ende, ſo würde man ſich ſehr 
irren. Aber warum ſoll ich eine lange Liſte herſetzen 
von Namen, von denen auch die beſſern nicht große Be— 
deutung haben und die Niemand intereſſiren können? 
Einen darf ich jedoch nicht vergeſſen: es iſt G. Verdi 


% 
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in Mailand, der ſich durch die Oper Oberto bekannt ge— 
macht, durch den Nabuccodonoſor ſchnell einen großen 
Ruf verfchafft und ihn durch fein Tegtes Werk: I Lom- 
bardi alla prima crociata, bewährt hat. Verdi ift nicht 
vom gewöhnlichen Schlag der italienifchen Componiften. 
Die meiften derfelben fuchen die Oper durch einige Bravour- 
ſtücke zu halten, die fie, tant bien que mal, an einander | 
knüpfen; Verdi fegt feine Hauptforce in Enfembleftüde 
und Chor. Fährt er fort, Glü zu machen, und finder 
er, was dann nicht ausbleiben wird, Nachfolger, jo muß 
die Drganifation des Opernperfonals nothwendig fich mo- | 
difiziren. Nabuccodonofor ift ein grofartiges, impofantes 
Mufifwerf, das überall, wo man es gegeben, bedeutende 
Wirkung hervorgebracht hat. Der Chor ift gleichfam der | 
Fond des mufifalifchen Gemäldes und in ihm ift ein 
großer Neichthum an Melodie und Kraft entwickelt. Die 
Solis halten ſich nicht auf gleicher Höhe, obgleich auch 
in ihnen namentlich viel dramatifches Geſchick fich zeigt, 
wie denn überhaupt das Dramatifche vorwiegend ift, wäh 
rend es an anmuthigen Stüden, die fi) dem Gebächt- 
niß leicht einprägen und die in Italien hinreichen, das 
Glück einer Oper zu machen, einigermaßen fehlt. Im 
diefem jungen Componiften zeigen fi eine fruchtbare 
Fantafie und Sicherheit des Gefchmads mit ungewöhn- 
lichem Ernft und Kenntnif der Hülfsmittel feiner Kunft 
vereint und er kann Ausgezeichnetes — * wenn er 
auf dem rechten Wege bleibt. 

So iſt es mit der Oper in unſern * se 
Ichaffen. In Italien aber ift die Dper etwas fo Wich⸗ 
tiges, fie nimmt im Leben Viele eine fo vorragende 
Stelle ein, daß Alles, was in und an ihr ift, in Be 


\ 
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u. de fommt. Das Drama muß befcheiden und als 
Perfon niedrigern Nanges neben oder richtiger hinter ihr 


- einherfchreiten, wie auch in der Welt Theaterfänger hoch 
über den Schaufpielern (comici) ftehn. So wenig nun 
auch von Vielen auf den Dichter des Tertes geachtet wird 


und fo fehr diefer die Nebenrolle fpielt, fo darf man fich 


doch nicht wundern, wenn bie und da ein tüchtiges 


poetifches Talent dem Gomponiften die Hand bietet. 
Wäre es auch nur des Vergnügens wegen, feine Verſe 
ſchön fingen zu hören. Und man Hört bisweilen fchöne 
Berfe, und die von Felice Romani, den ich ſchon an 
einem andern Orte genannt habe, haben auch das Ihrige 


. zum Gelingen mancher Opern beigetragen. Romani, 


der fich gegenwärtig der Politik mehr zugewandt zu haben 
fcheint als der Poefie (er ift gutbefoldeter Nedacteur der 
Gazzetta di Torino), ift zwar in den Erpofitionen fei- 
ner Igrifchen Dramen häufig etwas confus, aber er weiß 
dramatifche Scenen herbeizuführen und feine Sprache 


iſt äußerſt melodifh. Alle übrigen Textbücherpoeten 


ftehen ihm weit nach. Einer der Thätigften, dem es nicht 
an Gefhi fehlt und an Theatereffect, ift der Neapoli- 
taner Salvatore Cammarano; feine Verſe find aber 
zu unelegant, feine Goncetti zu reich an Gemeinplägen. 
Biel höher ſteht Temiftocle Solera, welcher die Terte 
zu Verdi’ Opern ſchrieb. Von allen Uebrigen, glaube 


ich, iſt's beffer zu fehmeigen. 


Was aber foll ich von den gegenwärtigen Sängern 
und Sängerinnen jagen? Es fieht nicht fehr brillant aus 


mit ihnen. Was von ältern Gelebritäten da war, wurde 


meift von Paris und London verldckt, die beffer zahlen 
>, 15 
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als italienifhe Bühnen. Seltſamerweiſe aber, während 
das Ausland Jtalien feine beften Talente wegnahm, wurde 
Stalien feinerfeits wieder vom Auslande verforge. Wie 
viele Fremde fangen auf italienifchen Theatern, Frauen 
namentlich — die Meric-Lalande, die Fodor, die Schüg, 
die Schoulz, die Carradori - Allan, die Malibran, die 
Piris, jegt noch die Löwe, die Schoberlechner, die Ma— 
ray, die Novello, und von Tenoriſten Duprez und der 
unglüdliche Nourrit. Alter und Tod haben unter den 
Glorien der italienifchen Oper erbarmungsios gefchal- 
tet. Noch aber find tüchtige, zum Theil jugendliche 
Talente da, die Trezzolini, die Tadolini, die Brambilla, 
Strepponi, Gabuffi, die frefflihen Zenoriften Ronconi, 
Moriani und Poggi; Bafadonna, Guasco, Varefi, Co— 
felli, Malvezzi, Corelli. Bei der Art und Weife, wie 
italienifche Sänger und Sängerinnen ermüdet und ver— 
braucht werden, wäre es indeß fein Wunder, wenn bald 
die meiften unter ihnen ausgefungen hätten. Sch möchte 
ein Mitglied einer teutfhen Oper fehen, welches einen 
ganzen Carneval hindurch fünf bis fehs Mal in der 
Woche angreifende Partien zu fingen geneigt wäre, ohne 
zu reden von der Ermüdung durch anhaltendes Hin- umd 
Herreifen. Freilich haben in Italien die meiften Stim- 
men auch ſchon nach vier bis fünf Jahren ——— an 
Friſche verloren. 

Vom Carneval und was daran hängt, will ich air 
reden. Es gibt fo manche Schilderungen deffelben, wie 
er ift, und wie er nicht ift, aber im Hirn der Poeten 
eriftirt, daß ich Feine Ilias nach einer Homerenfchaar ver- 
fuchen will, Von Mechlichen Feierlichkeiten, die, dem 


Da 
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‚Himmel ſei's geklagt, längſt fchon für Viele ein bloßes 
Scaufpiel geworden find, das man, wie jedes andere, 
angafft, will ich ebenfowenig handeln. Wie groß und 
bedeutend zeigt fie) in Nom das Eirchliche Leben in feiner 
äußern Erfcheinung, wie bezeichnen die religiöfen Fefte den 
Wechſel und die Neihenfolge der Zeiten, wie gewaltig, 
impofant und allumfafjend gibt ſich hier die religiöfe 
Gemeinfchaft Fund, das Wefen der Kirche als eine große 
Einheit, und wie wenig wird dies von den Meiften be- 
griffen oder auch nur geuhnt, wie werden die tieffinnig- 
fien Symbole, die rührendften Ceremonien ald prunfende 
Aeußerlichkeiten betrachtet und beurtheilt! Doch genug 
davon. Es ift ſchon dahin gefommen, daß man nicht 
mehr das Haupf entblößen zu müffen glaubt, wenn ber 
Papſt von der Loggia Sanct Peters herab der Welt den 
Segen ertheilt; man ſtärkt fih an Kuchen und Obft wäh- 
rend des Pontificale, oder zeichnet die Scene ins Sfizzen- 
buch. Man thut aber fehr Unrecht, wenn man über fo 
etwas ſich wundern will. Neuerdings hat die Vesper, 
welche Freitags und Sonntags in der Chorkapelfe der 
Neterskirche gefungen zu werden pflegt, auf die große 
Melt eine befondere Anziehungskraft geübt, Man be- 
trachtet die Bafılica als einen Conzertfaal. Freilich hat 
die Muſik oft nicht viel Heiliges an fi), dafür aber ift 
- fie zu Zeiten wieder von der hinreifendften Schönheit, 
mit wahren religiöfen Ernft gepaart. 

In den übrigen Kirchen Noms hat man Feine gute 
Muſik. Wo es übrigens nur eine kirchliche Ceremonie 
gibt, feires eine Judentaufe oder die Segnung der Pferde 
und fonftigen Vierfüßler bei Sant, Antonio Abate: man 
kann im voraus gewiß fein, eine vefpeftable Schaar Eng- 

15 * 
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länderinnen dabei verfammelt zu finden. Schade, dafi fie 
dem berühmten Sprachenfeft in der Propaganda nicht bei- 
wohnen dürfen! Aber Damen werden nicht zugelaffen. 
Einmal machte man eine Ausnahme zu Gunften einer 
Königlichen Hoheit. Als es ſich aber um Zulaffung ih- 
rer Ehrendamen handelte, machte man Schwierigkeiten, 
bis der Gavalier, der die Unterhandlung leitete, dreift er— 
klärte: es fei feine Gefahr, daß diefe den Chinefen und 
andern Alumnen die Köpfe verdrehen würden. ‚Es foll 
wirklich ohne Unheil abgelaufen fein — tant pis — 
le goüt des Chinois, meinten Manche. | 

‚Auf manchen Ummegen bin ich nun zum Gefelfhafts- 
leben gelangt, zum Leben, das um neun Uhr Abends be- 
ginnt und aus Nacht Tag macht, deffen Kronleuchter- 
Sonne und Sterne Vielen heller leuchten, als. Sonne 
und Sterne des Firmaments, um deffenwillen man Vie— 
les erträgt, fundenlanges Warten in der File der Wa- 
gen, kalte Treppen und Corridors, Gluthige in den Sä— 
len, ein Gedränge, worin die forgfamfte und reichfte Toi- 
lette am meiften zu bedauern ift, und wo man: von al- 
len Seiten Klagen vernimmt, mie hier eine Schärpe oder 
Dlondenbefag zerfegt worden, weil fie fih an den Orden 
eines fich vorbeidrängenden Herrn accrochirt, dort eine 
Garnitur in Stüde gegangen, weil ein unglüdlicher Stie- 
fel oder Schuh auf die nach Iegter Mode zu lange Robe 
trat; wo auch die frifchefte Gamellia nach einer Stunde die 
kurz zuvor fledenlos weißen Blätter ſinken läßt, und man 
am beften thut, vor Mitternacht nicht zu ericheinen, wenn 
man ſich nur einigermaßen frei zu bewegen wunſcht. 

Die Zahl der großen Feſte hängt natürlich von der 
fängern oder fürzern Dauer des Garnevals ab. Glüd- 
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licherweiſe hat man während der Receptionsabende im 
Advent Zeit gehabt, einander kennen zu lernen, denn 
ſpäter wäre es kaum möglich. Im Advent tanzt man 
nicht, und da man doch täglich zuſammenkommt, ſo dient 
er vortrefflich dazu, die von allen Seiten zuſammenge— 
wehten Gäſte einander näher zu bringen. Die eigentliche 
Zanzfaifon ift in Nom außerordentlich kurz. Den Ad— 
vent hindurch Firchliches Verbot, in den Faften natürlich 
daſſelbe; nach Dftern zerftiebt die Fremdenmwelt gleich nach 
allen Eden und Enden, und fommen ein und zwei Bälle 
zu Stande, fo ift’8 viel. Im Sommer ift nun vollends 
Niemand da, und es gehört auch ein Entfchluß dazu, bei 
30° Reaumur einen Ball zu geben, wie die lebenslufti- 
gen Florentiner thun. Ehe nun Fremde und Römer, 
welche legtern den Herbft regelmäßig auf dem Lande zu— 
bringen, fich einfinden, ift der Advent wieder vor der 
Thüre und läßt vielleicht nur eben noch Zeit. genug, auf 
einem oder zwei Bällen die alte und neue Welt zu reco- 
gnofeiren. Alſo bleiben fünf bis ſechs Carnevalswochen, 
die zu benugen man wetteifert. Es ift Schade, daß uns 
von Ballen und Feften nicht mehr Nachrichten in Me- 
moiren und andern Büchern aufbewahrt find, wenn nicht 
irgend eine traurige Berühmtheit fich daran knüpft, wie 
an Guftavs IH. Masfenball oder das Feſt des Fürften 
Schwarzenberg in Paris. Man könnte vielleicht aus der 
Histoire intime (wie man es jetzt zu nennen pflegt) von 
Ballen viel lernen. Ich mache durchaus feinen Anfpruch 
darauf, der Chronikenfchreiber der römischen Gefellfchaft 
zu werden; aber die Bälle und ſchönen Frauen kann ich 
doch nicht unerwähnt laſſen. Wer von Noms Palafter 
gehört hat — und wer hat es nicht? — denft fich leicht, 
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daß Fefte hier oft was recht Schönes fein müffen. Und 
fo ift es auch. Hier gibt's nicht blos berühmte Namen, 
berühmt in den Annalen des thatkräftigen Mittelalters 
wie der fpätern Papftgefchichte: hier ift mit dem alten 
auch ein heuer Glanz und Neichthum vereint. Und wel- 
che Räume find’s! Da ift der Palaft Colonna, die Woh- 
nung des franzöfifchen Botfchafters, Worzimmer an Vor— 
zimmer, bis man in die eigentlichen Salons gelangt, mo 
prächtige Gobelins mit Nachbildungen von Lebruns Tha- 
ten Meranders die Wände fchmüden und wo in dem 
neuerbauten Zanzfaal eine wahre Fluth von Licht auf 
die, Menge ausgegoffen wird, alles dies nur die Hälfte 
des erften Gefchoffes bildend, während die andere Hälfte 
von den vom fürftlichen Befiger refervirten Sälen und 
der berühmten Galerie eingenommen wird, welche, die 
ſchönſte in Rom, an der Dede die Darftellung der See⸗ 
Schlacht von Lepanto zeigt, wo Marc Anton Colonna mit 
Don Juan H’Auftria fiegte. 

Da ift der Palaft Doria Pamfılj, nicht ein Muſter 
reinen Styls, ſondern ein Gemenge der ſeltſamſten archi— 
tektoniſchen Verirrungen und Grillen, aber impoſant durch 
ſeine großartige Anlage und im Innern ausgeſtattet mit 
einer ſeltenen Vereinigung alter und neuer Eleganz, die 
reichſten Vergoldungen, die prächtigſten Seidenſtoffe an 
Wänden und Möbeln, klaſſiſche Bilder in den größern 
Sälen, und im drawing-room ber alte Andreas in dü— 
fterem Ernft von der Wand herabfchauend auf die ge- 
putzten Gäfte feines Nachkommen, die Hand gebieterifch 
ausgeftredt, ein Iebenvolles Werk. Sebaftiano del Piom- 
bo's. Nun der Palazzo di Venezia, eine mweitläuftige 
Burg des Mittelalterd mit Thurm und innen, mit den 
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zahlreichen Wappenſchildern Papſt Pauls I., der ihn 
begann, und der venezianifchen Botfchafter, die ihn be- 
wohnten, mit der unvollendeten Porticus des Hofraums, 
zu welcher das Goloffeum feine Travertinguadern herge- 
ben mußte; jegt der Krone Defterreih, Venedigs Erbin, 
gehörend, die ihn ihrer Ambafjade einräumte. Der Palaft 
Farneſe, von einem der fplendideften Päpfte begonnen, von 
den Cardinälen diefer berühmten Familie beendigt, der voll- 
endetſte vielleicht ald Bauwerk unter den römifchen Paläften, 
etwas ſchwer im Detail, wie die Zeit des Buonarroti und 
San Galle es mit fich brachte, doch voll Adel und Ma- 
jeftät in der Gefammtwirfung; im Innern eine großartige 
NRaumverfchwendung und in einem der Säle Annibal 
Caracci's lebendige und fantafiereiche Fresken, deren Göt- 
ter- und Heroengeftalten an Dede und Wänden thronen; 
vom Gefandten Neapels bewohnt, deffen Salons oft dem 
Befuche geöffnet find. 

Im Vorübergehn nur kann ic) den Borghefifchen 
Palaſt nennen, erft feit kurzem wieder der Gefellfchaft 
geöffnet, nachdem er wegen der tiefen Bamilientrauer fei- 
nes fürftlichen Befigers Tange gefchloffen war; den Palaft 
Odescalchi, der die fo geräumige wie elegant eingerichtete 
Wohnung des ruffifchen Gefandten enthält, welche einige 
der glänzendften Feſte Roms ſah; den Palaft Maflimo, 
von Baldaſſar Peruzzi in ernftem Styl aufgeführt, Tei- 
der auf fo beſchränktem Raum, daß der fchöne Hof zu 
eng geworden ift und man für die dorifchen Säulen der 
Facade Leinen rechten Standpunkt gewinnen kann. Ei— 
nen der römifchen Paläfte aber darf ich nicht unerwähnt 
laffen — einmal feiner fhönen Architektur wegen, dann 
wegen feiner wechjelvollen Schickfale, endlich weil er mehr 
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denn irgend ein anderer der Fremdenwelt offen ſteht und die 
größten Menfchenmaffen in fich zu vereinigen pflegt. Es 
ift der Palaft Zorlonia im Borgo. Ich darf wol um Er- 
laubniß bitten, etwas von feiner Gefchichte zu erzählen. 
Zur Zeit als das Papſtthum noch gefellig und lebens— 
froh war, als die politifchen Zuftände über die religiöfen 
den Sieg davontrugen ; als die Päpfte, wenn nicht mehr 
die alte, doch die neue Welt vertheilten; ald man im 
Vatican profane Fefte gab, Landpartien machte umd 
Jagden anftellte, als die Cardinäle den Waffenrod und 
Harnifch über den Purpur zogen, Comödien fchrieben und 
vor dem Papfte aufführen liefen — zu diefer Zeit, die 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Grabe getragen 
ward, lebte zu Nom ein geiftlicher Herr, Namens Hadrian 
Gaftellefi. Er war in Gorneto geboren, der Stadt, aus 
welcher der. berühmte Cardinal Vitelleschi ftammt, der un- 
ter Eugen IV. im füdlichen Theile des Kirchenftaats all- 
mächtig war, beffer als der Papft fich darauf. verftand, 
den unruhigen Römern Gebif und Zügel anzulegen, und 
wie Mallenftein mit dem Leben es büfen mußte, daß der 
Herr fich fürchtete vor dem Diener. Etwas von Bitel- 
leschi's ruhelofem Geifte fcheint auf feinen Landsmann 
übergegangen zu fein, denn fein ganzes Leben hindurch 
kam bdiefer nicht zur Ruhe. Zum Theil verfchafften ihm 
die Päpfte Motion, zum Theil forgte ex felbft dafür. 
Als er noch jung war, fandte Innocenz VIH. ihn nad 
England, Heinrich VII. eine geiftlihe Stüge zu fein und 
ihm die Dispens zu überbringen, welche feine Verhei— 
rathung mit Elifabeth von York möglich machte, durch 
die der Kampf der rothen und weißen Nofen auf immer 
beendigt ward. Der König war gegen den Papſt wie 
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gegen den Nunzius erfenntlich. Diefem ertheilte er reiche 


Bisthümer und Würden — engliſche Bisthümer ſind, 
was Anſehn und Einkommen betrifft, jederzeit etwas 


Anderes gewefen als italienifche — und Hadrian be- 
wahrte fein ganzes Leben lang eine dankbare Erinnerung 
an England. Der Bifhof von Hereford und Wales — 
dies waren feine Titel — knauſerte nicht mit den Sume | 

men, die er von jenfeits des Canals empfing und nahm, 
reich und genußfüchtig, gleichwie ehrgeizig, Theil an allen 
Vergnügungen, allen Intriguen, allen unficchlichen Sce- 
nen, welche im Pontificat Innocenz’ VII. und dem Aler- 
anders VI. Schlag auf Schlag einander folgten. Für die 
Borgias war Hadrian der rechte Mann. Neben feinen 
übrigen Talenten warf feine gänzliche Unbefanntfchaft mit 
Skrupeln und Bedenken ein fchweres Gewicht in die Wag- 
ſchale. Da er Latein ſchrieb wie Cicero, fo machte Aler- 
ander ihn zum Secretär der apoflolifchen Briefe; dann 
übertrug er ihm das Schagamt, vielleicht weil er glaubte, 
es fei ficherer in den Händen eines Neichen als in denen 
eines Armen, der reich zu werden wünfchte. Als Carl VII. 
von Frankreich ftarb, jener Eleine König, der den großen 


Zug nach Neapel gemacht hatte, auf dem er fo wenig 


MWiderftand fand, dag man fiherzend fagte, die Franzoſen 
hätten Feine andere Mühe gehabt, als die Thüren ihrer 
Duartiere mit Kreide zu bezeichnen, wurde Hadrian als 
Nunzlus abgefandt, dem neuen Könige Ludwig XI, der 
Italien mehr noch zu ſchaffen machte, als fein Vorgänger, 
vielleicht gerade weil ifalienifches Blut in feinen Adern 


war, zur Thronbefteigung Glü zu wünſchen. Mit Ha- 


drians Verdienften flieg feine Gunft, und al$ am 30. 
Mai 1503 eine große Gardinalspromstion vorgenommen 
15 ** 
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wurde, die in jener Zeit nicht minder zu politifchen Zwe— 
Een diente, als heutiges Tages die Pairsfourndn in Eng- 
land und Frankreich — ich bitte die britifchen Pairs um 
Entjchuldigung, daß ich fie mit dem franzöfifchen in Ei- 
nem Athem nenne — erhielt der Finanzminifter den Pur- 
pur. Bon da an aber fcheint der Ring des Polykrates 
fein Erbtheil geworden zu fein. Nicht viel über zwei 
Monate fpäter war Papft Alerander eine Leihe, Es 
fteht ſehr in Zweifel, ob die vielverbreitete Gefchichte wahr 
ift, welche des Papftes Tod auf eine nicht ganz natürliche 
Weiſe erklärt. Diefer Gefchichte, die einem Märchen ähn- 
lich fieht, aber für wahr gilt, weil man das unordentliche 
Leben Aleranders durch einen gräßlichen Tod befchließen 
zu laffen fich für befugt hält, zu glauben, lud an einem 
heißen Augufitage Ceſar Borgia die reichften unter den 
Herren Gardinälen zu einem Gaftmahl ein. Ein Gar: 
ten beim Vatican war der Schauplag: wenig ftimmte 
der heilige Boden zu der Scene. An einer verfchwen- 
derifch befegten Tafel, neben einem plätfchernden Spring: 
beunnen, der bei der ſchwülen Luft angenehme Kühlung 
verbreitete, wollte er fie in die andere Welt befördern, 
um ihnen, gutmüthig wie er war, lange Leiden zu er- 
fparen. Statt der Geladenen aber tranfen aus Verfehen 
der gleichfalls anmwefende Papft und der Gaftgeber von dem 


bereit gehaltenen Nectar: Erfterer unterlag und es hieß, 
er fei an einem bösartigen Malariafieber geftorben? was 


auch jest noch Manchen paflirt, die ſich nicht in. Acht 
nehmen. _ Gefars Jugend und Kraft fiegten, aber fein 
Glücksſtern ging unter am nämlichen Tage. 

Auch der Kardinal von Corneto, wie man Hadrian 


De ne 


Caſtelleſi feit feiner Erhebung nannte, hatte von num an 
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‚ein geplagtes Leben. Julius II. war den Creaturen der 
Borgia niemals hold, in bitterer Erinnerung an die Zeit 
‚feines eigenen Cardinalats. Hadrian Iebte von den Ge- 
Ihäften völlig zurückgezogen und benugte die unfreiwillige 
Mufe zu gelehrten Arbeiten. Welche Hülfsmittel er im 
eignen Geifte und Wiffen fand, ward dann der Welt 
fund: bald erwarb er fi) den Ruhm, einer der tüch— 
tigften und zierlichften Latiniften feiner Zeit zu fein, ein 
Ruhm, der ihm geblieben ift, deffen aber Wenige ge- 
denken, weil überhaupt die Welt fi) wenig kümmert 
um’s Lateinfchreiben. Sein größtes Werk ift das Bud 
„Bon der wahren Filofofie, nach den vier Kirchenvätern”, 
welches im 3. 1507 zuerft gedrudt ward. Dann fchrieb 
er ein Lehrgedicht über die Jagd, an den Kardinal Ascan 
Sforza gerichtet, in welchem die Vorbereitungen, die Jä— 
gerfchaar mit der Meute, die Waffen und Hülfsmittel, 
das Erlegen des Wildes mit gleicher Treue und Eleganz 
gefchildert find. Eine Zeitlang fchien es, als wollte Ju— 
lius ihm feine Gunft zuwenden. Hadrian begleitete den 
Papſt auf dem Zuge nach der Romagna, welcher der 
Herrfchaft der Eleinen Tyrannen, die fih in einzelnen 
Städten aufgeworfen, ein Ende machte und die Benti- 
voglj für immer aus Bologna vertrieb. Diefen Zug be- 
fchrieb er in fchönen Verfen, Schilderungen der Localität 
mit geſchickter Hand anreihend an des großen Papftes 
Thaten. Aber die vorübergehende Gunft währte nicht 
lange. Im vertrauten Briefen nach England hatte Ha- 
drian über den. Papft eben nicht glimpflich geurtheilt: als 
er, wegen Streitigkeiten mit dem englifchen Gefandten in 
Nom, mit dem Könige plöglich zerfiel, wurde der In— 
halt diefer Briefe in Rom befannt. Der Cardinal hielt 
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ſich für ſo wenig ſicher, daß er zweimal davonlief, das 
erſte Mal in den Tyroler Bergen bei Trient verſteckt 
lebte, das zweite Mal, mo er nahe dran war, Durch 
päpſtliche Neiter eingeholt zu werden, fünf Jahre, weg- 
blieb, bis der ſchreckliche Papſt geftorben war. Neo X, 
der ihm nachfolgte, war gemäßigtern Charakters, u 
Flüchtling ftellte fich wieder ein. Sein Exil hatte er ur. 
Ausarbeitung eines Werkes benugt, welches die allgemeine 
Stimme als fein vorzüglichftes bezeichnet: es ift die Ab⸗ 
handlung „Won der Iateinifchen Sprache und den For- 
men der lateinifchen Rede“, die, wie es feheint, zuerſt 
1515 erfchien und dem Prinzen Carl von Spanien, der 
bald. darauf König und Kaiſer wurde, gewidmet: war. 
Die tüdifche Laune des Schickſals aber war noch nicht 
vorüber. Im J. 1517 wurde er, gewiß unfchuldiger- 
weife, in die Verſchwörung feines Kollegen Alfonfo Pe- 
trucci verwirkelt, der dem Papft ans Leben wollte, und 


obgleich er, während diefer in der Engelsburg feinen 


Kopf ließ, mit einer Geldftrafe von 12,000 Goldgulden 
davonfam, fhien ihm doch der. fernere Aufenthalt “in 
Rom nicht mehr ganz gerathen. Noch in demfelben 
Jahre verfchwand er und am 5. Juli 1518 wurde ex 
vom Papſte des Gardinalats und aller feiner fonftigen 
MWürden und Benefizien für verluftig erklärt. Was ſpä— 
ter aus ihm ward, ift unklar. Er foll, nach vielem Um— 
herirren, nad) der Türkei gelangt und von einem Diener 
ermordet worden fein, dem nach den Schägen des Herrn 
gelüſtete. So behaupteten dunfle Gerüchte. Andere aber 
faffen ihn vor Leo's Tode von diefer Welt feheiden. 

Als, der Kardinal von Corneto beim Schiefal noch 
in Gunft ftand, fam Bramante von Urbino nah Rom. 
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Er Hatte Schon in Dberitalien viel gebaut: Die Liebhaberei 
feiner Zeit an großartigen architektonifchen Werken und 


das Bedürfniß derfelben kamen ihm in der Weltftadt, 


deren neue Geftalt eben damals im Merden begriffen 


war, fehr zu Statten. Vor ihn waren Giuliano da 


Majano und Baccio Pontelli die berühmteften Architekten 
gewefen. Der Cardinal Raffael Niario, aus Sirtus’ IV. 
Nepotenſchaar, ärgerlichen Andenfens vonwegen der be- 
fannten Verſchwörung der Pazzi gegen die beiden Me- 
dDiei, übertrug dem Bramante den Bau feines Palaftes 
beim Campo di Fiore, welcher, nachmals der der Can— 
celleria genannt, befonders feines wunderfchönen Hofes 
wegen berühmt if. Der ardinal Hadrian ließ für 
fi) eine Wohnung im Borgo nuovo beginnen, an der 
Straße nad) Sanct Peter. Nebenbei gefagt, die Herren, 
welche, den Päpften den Hof zu machen, im Borgo 
bauten, forgten fchlecht für ihre Erben. Denn wäh- 
vend alle Häufer am Corfo und in deffen Nähe in ſpä— 
terer Zeit unendlich im Werthe geftiegen find, haben jene 
nicht einmal den Preis des Materials bewahrt. Frei- 
lich iſtss mit den Paläften in der Via Giulia, wo in 
den erften Dezennien des 16. Jahrhunderts Prachtbau- 
ten aufgeführt wurden und wo Julius II. durch Bra— 
mante ein Eoloffales öffentliches Gebäude errichten laſſen 
wollte, deffen mächtige Travertinguadern des Unterge- 
ſchoſſes jegt als Fundamente fihlechter Ziegelhäufer eine 
feltfame Wirkung machen ,. nicht um vieles beffer ges 
gangen ald mit jenen, und man fieht der geradlinigen, 
fhönangelegten Strafe an, daß fie über ihren Verfall 
trauert. Bramante, um zu ihm zurüdzufehren, war ein 
rafcher Arbeiter — ein zu rafcher für die Dauerhaftigfeit 
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feiner Werke. Aber fei es, daß den Cardinal von Corneto 
andere Dinge befchäftigten, oder daß das Ungemwitter un: 
ter Papft Julius’ Negierung ihn binderte: ald e im 3. 


1517 floh und Bramante längft todt war, Stand der 
Palaft unvollendee. Doch hatte er fich fo ſehr für den 
Bau intereffirt, daß er ihn in einem Gedichte in he- 


roifchem Versmaß befang, welches leider verloren gegan- 


gen ift. In dankbarer Erinnerung an die Gunft Eng- 
lands ſchenkte er ihm Heinrich VIII. Dieſer wies ihn 
feinem Borfchafter beim h. Stuhl zur Wohnung an und 
gab ihn dann dem Gardinal Lorenzo Campeggi, der: in 
feiner Ehefcheidungsgefchichte zu urtheilen hatte, aber bei 
Clemens VII auf religiöfe Zweifel nicht minder als po— 
litifche Bedenken ſtieß. Nachmals Fam der Palaft an 
die Familie Colonna, dann an die apoftolifhe Kammer, 
von ihr an die Grafen Giraud, eine Familie von fran- 


zöfifchem Urfprung, aber feit lange in diefer Stadt an. 


fäffig, und aus welcher in unferer Zeit ein mit Recht 
gerühmter Luftfpieldichter und eine wegen ihrer feltenen 
Schönheit fowol als wegen ihres Geiftes und ihrer Lie- 
benswürdigkeit gefeierte Dame hervorgegangen find. End: 
lich Fam der Palaft an die Torlonia. 


Es ift Zeit, von diefer langen Abſchweifung zurüdzufeh- 


ven zum römifchen Gefellfchaftsleben. Alle jene Häufer und 


manche andere waren geöffnet: die Botfchafter von Defterreich 
und Frankreich, die Gefandten Rußlands, Neapels, Sar- 
diniens, Belgiens, die Fürften Doria, Nospigliofi, Torlo— 
nia, Maffimo, Del Drago, Conti, Zancellotti, die Herzöge 
von Bracciano und Sforza-Cefarini gaben Bälle, Eon- 
zerte und Soireen, verfchiedene fremde und englifche Häu— 
fer nicht gerechnet. Am befuchteften von Fremden jeder 
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‚Gattung find die Torloniafchen Bälle. Jeder, der an 
den Banquier Torlonia adreffirt ift und bei ihm Papier 
in Geld verwandelt, wird vom Principe Torlonia zum 

Ball geladen. Man finder ſich alfo unter einer Menge 


4 Perfonen, die nichts mit einander gemein haben als die 


pecuniären Beziehungen zum Hausheren. Diefer Legtere 
kennt Viele derfelben entweder gar nicht oder nur dem 
Namen nad und fieht die Einladungen auch nur eben 
als eine Art Höflichkeit an, die feine Gefchäfte mit ſich 
bringen. Dadurch bekommen diefe Bälle einen Charaf- 
ter, der von dem eines öffentlichen oder Subferiptions- 
balles nicht gar verfchieden ift und nicht dazu beiträgt, 
fie angenehm zu machen. Da der Muth der Gäfte durch) 
die Ausfiht auf ein Souper aufrecht gehalten wird, fo 
befindet man fich gewöhnlich bis ein — zwei Uhr nad) 
Mitternacht in einem wahren Gluthmeer, fo daß die 
Wachskerzen fehmelzen. Hier wird dann bis fechs Uhr 
getanzt — andere Bälle find gewöhnlich gegen zwei zu 
Ende. Man ermüder fih nach Herzensluft an Walzern, 
Quadrillen, Cotillon, nicht immer bei gutem Drchefter. 
Mazurkas machen wenig Glüd, weil es meift an guten 
° Zänzern mangelt. Die alten Klagen über Teppiche wer- 
den mit jedem Winter wieder laut, von Neulingen näm- 
lich, denn ältere Gäfte find ſchon gewöhnt an diefe ita- 
lienifche Sitte. In einem einzigen Haufe, bei Torlonia 
nämlich, findet man ein Parket, aber es ift nicht glatt 
genug. Für Manche find übrigens die Teppiche ein will- 
fommener Vorwand, ihre fchlechtes Walzen zu entfchul- 
digen. Englifche walzende Paare gehören zu den ftereo- 
typen und doch immer ergöglichen Caricafuren, ohne die 
fein Ball beftehn Fann. Straufens und Lanners Melo- 
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dien find in ſolchen Fällen pure Verſchwendung. Beim 
Walzen alfo geht es zwei Dritteln fehlecht; bei den Contre ⸗ 


tänzen ift das Gedränge nicht felten fo groß, daß die Paare 
doppelt ſtehen und, gefchweige vom Tanzen, kaum vom 
Gehen bei den Touren die Nede iſt; beim Gotillon hat 
bei den Meiften Müdigkeit fich eingeftellt und nur we 


nige Dezidirte halten ihn im Gange. Summa Sum 


marum, ſteht's mit dem Tanzen ſchwach genug, und 
wer auf einem Balle nicht andere Intereffen und an- 
dere Zwecke hat, möchte in Nom fchwerlic) me ser 
nung finden. 

Man wirft der vornehmen vömifchen Welt ein un- 
gefelliges Wefen vor, und allerdings ift in den Soireen 
eine gewiffe Sonderung zu bemerken, die nothwendig 
Kälte erzeugen muß. Wer von Fremden Tängere Zeit 


hier war, hat freilich weniger davon zu leiden, und was 


die große Maffe der Ausländer betrifft, fo iſt's, wie ich 
Schon bemerkte, natürlich und begreiflich, wenn die Ein- 
heimifhen mit ihnen wenig zu thun haben. Ausnahmen 


davon machen eigentlich nur die jüngern Söhne der gro— 


fen Familien, welche mehr oder minder berühmte Na- 
men, Dons- Titel und fein Geld haben und unter der 


Fremdenwelt zufehn, ob ſich irgend eine ypaffende, das 


heißt reiche Partie für fie findet. Bisweilen gelingt's, 
aber nicht oft. . Zweierlei findet man bei der vornehmen 
römischen Damenwelt: einen refpectabeln Neichthum an 


Diamanten und Perlen und eine Schaar hochtönender 
Titel. Man weiß, wie es mit italienifchen Titeln ſteht, 
und wie Teutſchland in Hinfiht der Zahl der Fürften 
und nun gar der hier fehr heruntergefommenen Grafen 
Italien beiweitem den Vorrang laffen muß. Auch ohne 
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meine Verficherung wird man daher glauben, daß man 
allerwärts von Titulirten umgeben ift und man bei hie- 
ſigen Teften Monfieur und Madame kaum öfter hört 
als Prineipe und Principeffa, Duca und Ducheffa, und 
num. bergab zum Marchefe, Conte, Barone, Cavaliere, 
welches letztere die Anrede für Jeden ift, deffen Rang 
man nicht kennt. So viele Principeffen wie bier, an- 
derswo aufzutreiben, möchte fehwer fein. Da findet man, 
in demſelben Salon vereinigt und gewöhnlich mehr oder 
minder zufammenhaltend,, die Fürftin von Paleſtrina 
(Barberini - Colonna), Piombino (Buoncompagni = Ludo- 
vifi), Rospiglioſi, Borghefe, Aldobrandini, Kerveteri 
(Ruspoli), Del Drago, Lancellotti, Orſini, Odescalchi, 
Campagnano (Ehigi), Doria, Mayfimo, Torlonia, die 
Herzoginnen Sforza-Cefarini, Bracciano (Zorlonia), Cor— 
chiano (Santa Eroce), Fiano (Buoncompagni-Dttoboni), 
Rignano (Maffimo), Caftelvecchio (Barberini), Braschi, 
- Bonelli und Andere, die mir entfallen fein mögen. Bei 
vielen dieſer Damen ift es nicht mit einem bloßen Titel 
abgethan, mit zerriffenen Diplomen, die ihre meift nicht 
ſehr alte Würde beweifen, mit einer langen Lifte von 
Lehen, die der Familie gehören und entweder gar nichts 
einbringen oder verpfändet find: man braucht nur irgend 
eine‘ feierliche Gelegenheit wahrzunehmen, eine Gardinals- 
creation vor allen, um ſich zu überzeugen, daß eine Menge 
Schmuck in den römifchen Palaften ſteckt, der jedem Hofe 
- Europa’s Ehre machen würde. Freilich find diefe Eoft- 
baren Steine und Perlen großentheils Fideicommiß wie 
die Bilder, und es ift damit noch nicht gejagt, daß die 
Bermögensumftände der Familie im gegenwärtigen Mo- 
ment. überhaupt die glänzendften find. 
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Im Ganzen genommen, ift dennoch mehr Reichthum 
in Rom als in den übrigen Hauptftädten Italiens. In 
Piemont find die Nevenüen mäßig; in Genua haben nur 
wenige Familien ihren alten Glanz aufrecht zu erhalten 
vermocht. Daffelbe ift in Mailand der Fall, wo es in- 
de noch einzelne Häufer mit faft Eoloffalem Reichthum 
gibt. Die alte Ariftokratie Venedigs ift zum Theil aus- 
geftorben, zum Theil verarmt und es find vonder groß. 
artig brillanten Schaar verhältnigmäfig wenige Nefte ge- 
blieben. In Florenz ift zu allen Zeiten der Neichthum 
gleichmäßiger vertheilt gewefen als anderswo: feit den letz⸗ 
ten Zeiten der Republik hat er, theild wegen der Verän- 
derung der commerziellen Beziehungen, theil® wegen der 
überhandnehmenden WVornehmthuerei , theild wegen des 
Medizeifchen Finanzfyftems, unter dem das ganze Land 
darniederlag, unaufhaltfam fich vermindert, und feit der 
Aufhebung der Majorate find nur wenige Häuſer geblie- 
ben, die ein fehr bedeutendes Vermögen befigen, während 
eine ungleich größere Zahl von Familien als irgendwo 
fonft in Italien ein bequemes Auskommen hat. Wie 
kläglich es mit dem größern Theil des titelreichen neapo- 
Iitanifchen Adels fieht, weiß Jeder, der fich darnach er- 
tundigt hat. Nom alfo kommt immer noch gut weg, 
und Einkünfte wie die der Borgheſe, Nospigliofi, Buon- 
compagni, Corfini, Doria, Barberini würden überall eine 
glänzende Rolle fpielen. Ich nenne die Torlonia nicht, 
das neuefte diefer Häufer und dasjenige, welches den größ- 
ten Aufwand macht. Denn der bedeutendfte Theil ihres 
Reichthums ſteckt in Bankgefchäften und Entreprifen, wie 
einft bei den Fugger in Teutfchland, bei den Medici umd 
Strozzi in Florenz. Br 

R 
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Ich habe oben einer Menge Titel erwähnt. Man 
muß darum nicht denken, als wären fehr viele alte Fa- 
milien darunter. Horace Walpole fagte einmal, nicht 
mehr denn zwei englifche Familien von der Pairie könn— 
ten ihre Theilnahme am Zuge Wilhelms des Eroberers 
mit Sicherheit erweifen, und die Franzofen haben ſich 
- oft über den Verfuch der Familie Seymour — Herzoge 
von Somerfet — luſtig gemacht, welche ſich als Saint- 
Maur in die Neihe der Genoffen des Normanenherzogs 
auf dem Mont St. Michel einfchmuggeln wollten. Die 
meiften Römer würden fich indeß auch mit dem weniger 
hohen beglaubigten Alter der großen englifchen Häufer 
begnügen. Denn wenn ic) einige wenige ausnehme, die 
Colonna, die mit Gewißheit in’s 12. Jahrhundert hinauf- 
reihen; die Drfini, von denen die gegenwärtige, hier ein- 
zig noch übrige Branche der Herzoge von Gravina ihre 
Anfprüche oft genug beftreiten hören muß; die Caetani, 
- deren genealogifche Prätenfionen freilich fehr hoch hinauf: 
gehen, aber nicht über Bonifaz VIIT. und das Ende des 
13. Jahrhunderts hinaus ſich beweifen Iaffen, wenn auch 
vor Kurzem ein einer Caetani Gelafius getauft ward 
zur Erinnerung an den Papft gleichen Namens, der zu 
Anfang des 12. Jahrhunderts regierte und den die Fa- 
milie zu den Ihrigen rechnet — nehme ich diefe aus, fo 
ift die Shuftration der übrigen ziemlich neu und ftammt 
beinahe ohne Ausnahme von Päpften des 16., 17., felbft 
des 18. Jahrhunderts. Die Sforza haben freilich einen 
berühmten Namen und waren einft Eleine Souverains; 
aber fie gehören dem 15. Jahrhundert an und Famen 
innerhalb eines Meenfchenlebens von der Pife zum 
Throne. Daß die meiften jegigen römiſchen Familien 
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Fremde find, ift bekannt. Von den ältern einheimifchen 
ift die Mehrzahl, die Conti, Savelli, Frangipani, Anni» 
baldi, längft nicht mehr vorhanden, und an fie erinnern | 
nur noch die Namen von Paläften und Strafen und in 
den Kirchen zahlreiche Monumente. Daß die Bermögens- 
umftände der Familien vielfachen Wechfel erlitten haben, 
brauche ich Faum zu fagen. So waren u. U. die Orſini 
ſehr heruntergefommen von ihrer einfimaligen Höhe, und 
als der jegige Fürft die Tochter des reichen Banquiers 
Torlonia heirathete, fagte diefer, er verfehe eine alte Sta- 
tue mit einem goldenen Piedeftal. Nebenbei gefagt, die 
Zorlonias, welche fo vafch emporgefommen und von Stufe 
zu Stufe bis zum höchften Nang geftiegen find, find jest 
mit drei der erften hiefigen Käufer verfchwägert, mit den 
Colonna, Sforza und Orſini, während das vor Zeiten 
ſchönſte Lehen diefer Tegteren, Bracciano, — * ſchen 
längſt gehört. —— 
Mit den italieniſchen Titulaturen iſt's überhaupt ſelt⸗ | 
fam zugegangen. Am fchlimmften ift die Eccellenza weg⸗ 
gekommen, der offizielle Titel der römifchen Principi, aber 
in ganz Italien, in allen Lebensverhältniffen fo verfchwen- 
det, daß er beinahe zum Spott geworden ift. Früher 
war's anders. Cosmus von Medici führte als Herzog 
von Florenz den Titel Eccellenza lllustrissima, bis er 
durch den Papft Pius V. zum Großherzog gemacht wurde 
und in Folge deffen die Altezza Serenissima ſich beilegte, 
womit eine bedenkliche Krifis im italienifchen Titulatur⸗ 
wefen ihren Anfang nahm. Denn nun einmal der An- 
ftoß gegeben war, begannen Savoyen und Ferrara und 
nach einander alle Fürften der Halbinfel ſich zu moviren. 
So kam es, daß fehon um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
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die. arme Eccellenza auf ſchwachen Füßen ftand und höch— 
ftens feudatare italienifche Fürften mit ihre ſich begnügten. 
Um diefe Zeit begann auch die grenzenlofe Ueberſchwem— 
mung mit Titeln, die Beh ihre Bedeutung wie ihren 
Werth völlig verloren. In Nom finden wir. namentlich 
eine Menge Principi; in Toscana, Genua u. f. w. eine 
Maſſe Marcheſi — ein Titel, der einft fo felten war und 
den Beherrfchern von Ferrara, Mantua u. f. w. gehörte. 
Bon Grafentiteln nun gar nicht zu reden. In Nom find 
die Conti äußerst wohlfeil; in Toscana kenne ich nur einen 
einzigen, der wirkliche Geltung hätte, und dies ift der Fall 
bei den Grafen von der Gherardesca, der älteften Neichs- 
abelsfamilie des Landes, der einft ein großer Theil der Pi- 
fanifchen Maremma gehörte, wo fie noch jegt ausgedehnte 
Befigungen hat. Die mit den vormaligen Lehen verbun- 
denen Namen und Titel find im Laufe der Jahrhunderte 
von einem Haufe zum andern übergegangen, Dies kann 
- Denjenigen leicht irre führen, welcher Werfe über neuere 
röomiſche Gefhichte lieſ't, wenn nicht zugleich die Familien- 
namen angegeben find. So: ift, um einen nahe liegenden 
Fall zu berühren, das Ducato di Bracciano ( „Herzog: 
thum Bracciano” wage ich nicht zu fagen, um feine 
falfchen Begriffe aufkommen zu laffen) von einem Zweige 
der Orſini an die Erba-Ddescalhi gekommen, von ihnen, 
immer noch mit Einlöfungsrecht, an die Torlonia, deren 
Nrimogenitur es bildet. Denn den Titel Principe führt 
nur der jüngfte des Haufes, Don Aleffandro, als Fürft 
von Eivitella-Eefi, wozu er vor ein paar Jahren durch) 
den regierenden Papft erhoben ward. Geri, ein anderes 
Lehn mit herzoglichem Zitel, einft den Drfini gehörend 
- (Renzo da Ceri, der Marfeille gegen das Heer Carls V. 
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fo tapfer vertheidigte und bei der Erftüurmung Noms den 
Kopf verlor, war von diefer Linie), kam ebenfalls an die 
Zorlonia, jo wie Poli und Guadagnolo, einft Lehen der 
Conti. Duca di Segni, was früher gleicherweife ein 
Gontifcher Titel, heißt der ältefte Sohn des Duca Sforza- 
Gefarini. Principi di Farnefe find jegt die Ehigi. So 
wandern Titel und Beſitz. Vor nicht langer Zeit wurde 
der Marchefe Ferrari von Genua durch den Ankauf einer 
im Bolognefifchen liegenden Herrfchaft, die, als Theil der 
Dotation der Familie Leuchtenberg, der damaligen Kron- 
prinzeffin von Schweden gehörte, Duca di Galliera. 
Ich kann es mir nicht verfagen, einen: Italiener des 
17. Jahrhunderts, den Florentiner Tommafo Rinuccini, 
der felbft einem der erlauchteften Häufer feiner Vaterſtadt 
angehörte, über die zu feiner Zeit hinſichtlich der Titu—⸗ 
laturen und der Höflichkeitsformen vorgefallenen Verän⸗ 
derungen fich ausfprechen zu laffen. „Zu Anfang des 
Sahrhunderts”, fehrieb er im J. 1665, „gab es Feine 
Familie in Florenz, die eine Gerichtsbarfeit ausgeübt 
hätte, nehme ich die Bardi aus, von wegen der alten 
Herrfchaft Vernio, welche ihre Vorfahren gekauft hatten, 
und Lorenzo Salviati, welcher gegen Ende des. vorigen 
Jahrhunderts von feinem Grofohm, dem Cardinal Anton 
Maria Salviati, die Drtfehaft Giuliano in der römifchen 
Campagna (bei Ceccano im Bezirk von Frofinone) mit 
dem Titel eines Marchefe geerbt hatte. Die Bardi in⸗ 
def nannten fi nur Signoren von Vernio.  Wincenzio 
Salviati erlangte dann vom Grofherzoge den Titel Mar- 
chefe, indem er das Caftell Montieri im Gebiet von Siena 
kaufte. Dies Beifpiel wurde gleich von fo Vielen nach⸗ 
geahmt, daß es jegt beinahe feine der bedeutenderen Far 
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milien mehr gibt, die nicht diefen Titel früge. Die eine 
hat ihn durch Ankauf von Drtfchaften im Großherzogthum 
felbft erlangt, die andere im Königreich Neapel; einige 
auch für Dienfte, die fie Sr. Hoheit geleifte. Noch 
andere haben fich den Titel vom Kaiſer geben laffen oder 
vom Papſt und vom König von Spanien, und diefe Ei- 
 telfeit ift fo weit gegangen, daß man jegt wol die Leute 
aus Höflichkeit Marchefe nennt, was Manche ruhig gewäh⸗ 
ven laſſen. Die Bardi heifen nun Grafen von Vernio 
und die Del Nero Barone von Torcigliano, welches ein 
Caſale in der römifchen Campagna ift, wo fie auf irgend 
eine alte Jurisdiction Anspruch machen. So machten’s 
die Alamanni in Betreff einer Erbfchaft im Neapolita- 
nifchen, bis auch fie fich vom Könige von Spanien den 
Marchefentitel verfchafften. Auch Neichsgrafen laſſen 
- Einige fich nennen. Kurz, machte nicht der Großherzog 
- gar feinen Unterfchied zwifchen dem betitelten und nicht- 
- betitelten Adel, fo würden gewiß Solche, die derartige 
- Benennungen nicht haben erlangen können, ſich höchft un- 
glücklich fühlen. Da nun aber der Marchefentitel fo gäng 
- und gäbe geworden, fo hat Jacopo Salviati, des gedach- 
ten Lorenzo Sohn, um fich von den Uebrigen zu unter- 
fcheiden, es dahin gebracht, dag Papft Urban VIH. ihn 
zum Duca ernannt hat, welchem Beifpiel auch der Mar- 
cheje Luigi Strozzi gefolgt ift, dem Papft Innocenz X. 
 denfelben Titel ertheilte. | 

Zu Anfang des Jahrhunderts bediente der Adel im 
gemeinfchaftlichen Verkehr fih des Molto Illre (Illustre) 
auf der Adrefje und des V. S. (Vostra Signoria) im 
Briefe wie mündlich. Bei der Unterfchrift ſodann brauchte 
man Affuo Serte (Affezionatissimo Servitore). Schrieb 


| 


ein Adeliger und Chef einer Familie am einen andern, h 
der ein jüngerer Sohn, fo gab er ihm blos Uhe, was | 
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auch Perfonen von altem Gefchlecht dem neuen Adel ge 
genüber thaten. Mit der Einführung der Titel begann | 
aber auch das IIlmo (IMlustrissimo), was bald jeder Ade- 
lige in Anfpruch nahm und was auch in die Briefe 
felbft überging, während man bei der Unterfchrift Obbime, 
Devotiss"°, Hum®° Serv!® oder gar Servo und Aehnliches 
brauchte. Endlich gab man das IIIwo ſelbſt in der Rede, 
und das Molto Te ift an die Krämer gekommen, wäh: 
rend man den Salviati und Strozzi fhriftlich und münd- “ 
lid) das Eceno (Eccellentissimo) gewährt.“ | | 
Indem ich vom römifchen Adel rede, fallen mir * 
päpſtlichen Orden ein, und es iſt hier vielleicht der Drt, 
etwas über dieſelben zu ſagen. Der älteſte derſelben iſt 
die fogenannte Militia aurata, oder, mit der gewöhnlichen 
Benennung, der goldne Sporn, auf welchen die vor nicht 
langer Zeit durch den Papft vorgenommene Neform von 
neuem die Aufmerffamfeit Ienfte. Durch diefe Neform 
fuchte der Papſt eine Inftitution, die einmal von großer 
Bedeutung und eine von Hochftehenden nachgefuchte Aus- 
zeichnung, dann aber im Laufe der Zeit durch Verfchleu: 
derung und Venalität tiefer gefunfen war als irgend eine 
ähnliche, wieder zu Ehren zu bringen. Die Ereirung | 
von Milites aurati durch die Kaifer bei ihrer oz 
wie bei befondern Veranlaffungen durch die Päpfte, wurde 
als eine hohe Gunft betrachtet, wenn auch in Italien Die 
Nitterwürde eine verfehiedene Bedeutung erhielt, al8 z.B. 
in Teutfchland. Es waren namentlich fremde Gefandte, 
die von den Päpſten zu Nittern gefchlagen zu werden . 
pflegten, wobei ihnen zugleich die Würde von Pfatggrafen 
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des Lateranifchen Palaftes ( Comites palatini et Late- 
ranenses) ertheilt ward. Bis ins vorige Jahrhundert 
hinein pflegte der Papft den venezianifchen Borfchaftern, 
wenn die Zeit ihrer Miffion, gewöhnlich drei bis vier 
Sahre, zu Ende war, unter großem Ceremoniel den 
Ritterfchlag zu ertheilen. Man hat das Inftitut der 
Milites aurati auf Conftantin den Großen zurüdführen 
wollen, der das Labarum einer Schaar von fünfzig 
Equites zum Tragen und zur Bewachung anvertraute, 
und man hat dabei zu beweifen gefucht, daß der nach— 
mals von den Päpften vergebene Drden derfelbe fei, wel- 
chen der oftrömifche Kaifer Iſaak Angelus unter der In- 
vocation des h. Georg und nad) der Regel des h. Baſilius 
fliftete oder erneuerte, welchen Kaifer Ferdinand II. im J. 
1603 „von Gonftantin d. Gr. eingefegt, nachmals von 
Iſaak Angelus Comnen und andern Kaifern wie von den 
Päpften erneut und erweitert” nannte und der durch 
eine Art Eeffion eines Nachkommen der Comnenen (er 
fagte, er fei der Tegte, was die Herren Stefanopoli de 
Gomnene beftreiten) an Franz I., Herzog von Parma, im 
3. 1697 überging. Diefer ift der Conftantinifche Orden 
von St. Georg, deffen Decoration das X (Chriftus) des 
Labarum zeigt, und welcher von Parma, wie, der Far: 
nefifchen Erbſchaft wegen, von Neapel vergeben wird. 
Ueber diefe Identität oder Nichtidentität und die An- 
fprüche auf onftantinifhe Abftammung ift felbft noch 
im vorigen Jahrhundert von berühmten Gelehrten (u. X. 
von Scipio Maffei) geftritten worden. Die Abzeichen 
der beiden Drden find übrigens von einander völlig ver- 
fhieden. Die frühere Form des päpftlichen, wie fie zu- 
legt durch Benedict XIV. feftgefegt worden, war ein 
u. ; 16 
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Kreuz wie das der Johanniter, woran unten ein Eleiner 
Sporn von Gold befeftigt. Seit dem 16. Jahrhundert, 
wo Papft Paul IH. den Sforza’s (Eefarini) die Befug- 
niß ertheilte, eine gewifje Zahl von Kreuzen diefes Ordens 
zu vergeben (eine Befugniß, die fpäter auf andere Fa- 
milien, auf Gardinäle ıc. ausgedehnt wurde), war der 
goldene Sporn in Miscredit gefommen, dergeftalt, daß 
der Papſt ihn entweder aufheben oder reformiren mußte. 
Legteres gefchah mittelft eines apoftolifchen Schreibens vom 
31. October 1841, wodurch alle früheren Privilegien auf- 
gehoben, nur die vom Papſte ertheilten Decorationen an- 
erkannt, der Orden in zwei Claffen, Commandeure und 
Ritter, eingetheilt und durch die Hinzufügung eines run- 
den Mittelfchildes mit dem Bildniffe P. Sylveſters die 
Infignien verändert wurden. Daher nennt man den Dr- 
den jegt gewöhnlich den des h. Sylvefter, da unerfreuliche 
Erinnerungen fi) an den frühern Namen Enüpfen. 
Außer der Militia aurata befteht noch der Orden des 
h. Gregor, welchen der regierende Papft im J. 1831 ſtif⸗ 
tete und der in drei Glaffen getheilt ift. Der portugiefifche 
Chriftusorden wird feit P. Johann XXI. auch vom Papfte 
vergeben, was jegt indeß nur felten vorfommt: die Decora- 
tion ift von der in Portugal üblichen einigermaßen verfchieden. 
Der Ordine del Moretto wurde von P. Pius VI. für die 
Präfidenten der Akademie von ©. Luca, gefliftet und Hat 
feinen Namen von den Mohrenköpfen des Wappens der 
Chiaramonti. Zu verfchiedenen Zeiten wurden von den 
Näpften Nitterorden ereirt, die jegt indef faft ohne Spur 
verfchwunden find. ' Innocenz III. fliftete die Hospitaliter 
von Sto. Spirito, von denen die Servienten wie der einzige 
Director diefer großen Anftalt geblieben, welcher den Titel 
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eines Commendatore di Sto. Spirito führt und das 
weiße Kreuz ſeinem Familienwappen beizufügen pflegt. 
Unter Alexander VI. entſtand ein St. Georgs-Orden, un- 
ter Leo X, die Cavalieri de! SS. Pietro e Paolo, unter 
Paul II. die Cavalieri di S. Paolo, die mit der Militia 
aurata zufammenhingen, wie die Cavalieri Pii Pius’ IV. 
Sixtus V. fegte die Cavalieri Lauretani ein, Paul V. Die 
Cavalieri di Gefü e Maria. Die Zahl der Decorationen 
ift zwar in Italien nicht gering, indeß find die damit ver- 
bundenen Privilegien bis jegt noch größer als anderswo, 
denn im Kicchenftaat und in Toscana präfentirt die Schild- 


wache vor jedem Orden und in Florenz ift jeder Cavaliere 


hoffähig. Wenn die Menge derfelben zunimmt, wie in 
manchen andern Ländern, fo wird man ſich hierin zu 
Beſchränkungen genöthigt fehn. 

Dies möge genügen über einheimifche Verhältniſſe. 
Was foll ih nun noch über die Fremdengefellfchaft fa- 
gen? Wie fie lebt und wie fie zufammengefegt, ift ſchon 
angedeutet, gleicherweife ‚wie fie großentheild von der ei- 
gentlich römifchen getrennt iſt. Die Lüde dürfte nicht 
fo leicht auszufüllen fein, obgleich ed das Mittelglied gibt, 
deffen ich erwähnte, die jüngern Söhne großer Familien. 
Sonft kümmern Römer und Ausländer fi wenig um 
einander. Im Vergleich aber mit andern Städten, z.B. 
mit Florenz, wo faum ein Haus geöffnet ift, ift die Zahl 
der Einheimifchen, welche etwas für die Gefellfchaft thun, 
immer noch ſehr groß. 

Auf die Gefellfchaft PP fo darf ich we— 
der eines Privattheaters vergeffen, auf welchem eine an 
einen Ausländer verheirathete geiſt- und anmuthreiche 
Römerin in Goldonifchen und andern Luftpielen eine rei-. 

16 * 
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zende Erfcheinung ift, noch einiger mufifalifchen Abende, 


in denen namentlich teutfche Muſik einen großen Triumf 
feiert; eine Zeitlang bei einem vortrefflichen teutfchen Gom- 
poniften, Ferdinand Hiller aus Frankfurt, dann bei einem 
fchlefifchen Tonkünſtler, 2. Landsberg, welche fih um die 
Verbefferung des mufifalifchen Gefhmads in Nom große 
Derdienfte erworben und mit fo viel Gefhid wie Glüd 
dazu beigetragen haben, teutfche Mufit in Aufnahme zu 
bringen. Sobald es ſich von Inftrumentalmufit handelt, 
ftehen übrigens die Italiener nicht an, Teutfchland den 
Preis zuzuerkennen. Dies ift namentlich in Florenz der 


Fall, wo feit Jahren ein filharmonifcher Verein befteht, 
in welchem fonft nur Compofizionen zum WBorfchein fom- 


men, die jenem Lande angehören. Auch in andern Pri- 


vathäufern vernimmt man bisweilen gute Mufit, wenn 


auch im Allgemeinen die neuern italienifchen Dpernarien 
vorherrfchen. Bisweilen hört man auch junge Englände- 
rinnen fingen. So lange fie fi) damit begnügen, Na- 
zionalarien und Eleine Lieder vorzutragen, ift es gan 
gut und angenehm ; fobald es aber große. italienifche 
Bravourarien gilt, ändert fi die Sache. Sie und da 
gibt es unter ihnen gute, durchgebildete Sängerinnen; 


aber bei weitem die meiften fingen mit gefchloffenen Zäh- 
nen und fprechen das arme Italieniſch auf eine Weife | 


aus — wenn man überhaupt ein Wort davon verfteht 


— daß Einem angft und bange wird, Was müffen die 


Leute von folchen Performances denken! 


1 
3 

Eigentlich gegen meinen Willen bin ic) wiederum zu | 
den Engländern gelangt und muß nun mit ihnen dieſe | 


daffelbe begonnen haben. So mill ich denn noch einer 


Schilderung römifhen Winterlebens befchliefen, wie fie 


” 
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befannten Dame erwähnen, die einen Theil des Winters 
Hier zubrachte — Mes. Trollope. So wenig man auch 
ihre Bücher lieben mag — und id) liebe fie gewiß nicht 
— Talent und Beobachtungsgabe laſſen ſich ihr nicht ab— 
jprechen. Sie thut manchen tiefen Blick in Verhältniffe 
wie Perfonen ; fie findet Schwächen wie ftarfe Seiten 
heraus ; fie geißelt das Lächerliche und dedt heimliche 
Schäden auf; daher die vielfache Gunft "und Ungunft, 
die ihe zu Theil geworden. Eitel ift fie über die Ma- 
fen, fo fehr fie es auch unter dem Scheine großer Ein- 
fachheit und Anfpruchslofigkeit zu verbergen. ftrebt, und 
ihr Urtheil wird fehr leicht durch die perſönliche Auf: 
nahme influenzirt, die ihr felbft zu Theil geworden. Bei 
andern Zouriften mag dies freilich auch der Fall fein. 
Uebrigens ift doch Eins unbedingt an ihr zu Toben: fie 
gerirt fich nicht als berühmte Schriftftellerin und ift fo 
wenig blau als möglich ; fie fieht aus wie eine gute 
altliche Hausfrau, der die Wirthfchaft näher liegt als 
die Feder. Man würde ihr die Bosheit nicht zutrauen, 
die fie in den domestic manners der Yankees entwidelt. 
So ift Mıs. Trollope; es hieß anfangs, fie würde Lady 
Lytton Bulwer mitbringen, aber die Verfafferin des Che- 
veley, die eine Frau ganz andern Schlages ift, eine Art 
Beaute mit lebhaften Farben und dezidirtem, etwas lau— 
tem Weſen, blieb in Toscana. 

Diefe Schriftftellerinnen bringen mich auf eine — 
nicht Schriftftellerin, aber Freundin eines großen Dich- 
ters, die Gräfin Guiccioli, welche längere Zeit hier ver- 
weilte. Wenige Frauen: vielleicht in unfern Tagen find 
jo oft genannt worden, als die fchöne Ravennatin. Te- 
refa Gamba’s Jugend ift vorüber, es ift Tange her, feit 
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an fie „in the pride of beauty and of youth“ das ©o- 
nett gerichtet ward, welches der Prophecy of Dante vor- 
ftehtz aber die Zeit ift mit Schonung an ihr vorbeige- 
gangen. Ich Hatte fie feit dem Frühling 1834 nicht 
gefehn; die acht Jahre hatten nur wenig Veränderung 
an ihr hervorgebracht, ausgenommen, daß fie ftärker ge- 
worden. Das Bildniß, welches nach einer im J. 1833 
von Brodedon gemachten Zeichnung die Landscape Illu- 
strations von Lord Byrons Werken von ihre geben, ift 
das ähnlichfte, welches ich kenne, obgleich etwas manierirt. 
Viel manierirter noch ift das in einem der legten Bände 
des Keepsake. Auf den erften Blick würde man in der 
Gräfin Guiccioli nicht die Italienerin erkennen: ihe Haar, 
welches in fchönen reichen Locken lang niebderfällt, ift hell- 
braun mit einem röthlichen Anflug; ihr Auge ift leben- 
dig, aber ohne die dunkle Gluth, die man fo gerne bei 
den Südländerinnen ſich denkt; ihr Teint ift zart und 
weiß. Am meiften Wehnlichkeit hat fie mit manchen 
Frauengeftalten, wie fie in Zizianifchen Bildern ſich fin- 
den, ein Typus, den man nur felten antrifft in der mit- 
täglichen Hälfte Italiens. Längft ift die Gräfin Witwe, 
und auch ihre Bruder Pietro, der ihr am anhänglichften 
und, ungeachtet ihres Verhältniffes zu Byron, Byrons 
Freund, ift diefem feit manchen Jahren ſchon in’s Grab 
gefolgt. 

Da ich einmal auf’s literarifche Gebiet mich verirrt 
habe, fo kann ich nicht unterlaffen, einer gelehrten Eng- 
länderin zu gedenken, die vor Kurzem nad) Rom ge 
fommen war und fi), nach dem Vorbilde einer ihrer 
Landsmänninnen, die ein dies Buch über etruskiſche 
Gräber und andere Antiquitäten herausgegeben hat, mit 


or 


Die Cloaca marima und der Soracte. 367 


der Erforfchung der Alterthümer befchäftigte. Eines Ta- 
ges befichtigte fie die Cloaca marima. Als fie Abends 
in einer Gefellfchaft dem Principe Maſſimo begegnete, 
war das Erfte, was fie diefem fagfe: „Ah prince! jai 
vu aujourd’hui votre cloaque.* Die Maflimi ftammen 
zwar vom Fabius Marimus ab; aber an eine Verbin- 
dung zwifchen ihnen und der Cloake Zarquins des Alten 
hat doch mwahrfcheinlich Keiner gedacht. Solche Gründ- 
lichkeit in der Gelehrfamfeit ift indeß nicht auf England 
beſchränkt. Ein franzöfifcher Schriftfteller läßt auf dem 
fogenannten Grabmal Ascans bei Albano, das eine hohe 
Badfteinpyramide ift, ein Souper halten, fpricht von dem 
beau quartier du Velaber wie von einer Chaussee d’Antin 
und füllt die Fontänen Roms mit Tiberwaſſer. Ein 
teutfcher Rath, ich weiß nicht welcher Claſſe, der, fo 
verfichert man mich, obgleich mir ſchwer wird, es zu 
glauben, eine Befchreibung von Nom und andern ita- 
lieniſchen Städten geliefert hat, die fehr vielen Beifall 
finden foll, ftand, bei feinem zweiten Beſuch in Italien, 
auf einem der Hügel Roms, breitete in poetifcher Stim- 
mung feine Arme gegen einen Berg am Horizonte aus 
und deflamirte pathetifch, des Horatius Flaccus gedenfend: 
„O mons Soracte!“ Der Gegenftand feiner begeifterten 
Anrede war aber zufällig dev Monte cavo. 
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Vorerinnerung. 


Jch brauche wol kaum darauf aufmerkſam zu machen, 
wie unſicher und verworren die Chronologie der Päpſte 
in den erften Sahrhunderten if. Die gewöhnlich dem 
Anaſtaſius Bibliothecarius (unter Nicolaus I., 858 — 
367) zugefchriebenen Biografien, welche eine mehr ein- 
gehende Kritik für die Arbeiten mehrer Verfaffer erklärt, 
aus Tradizionen und einzelnen Angaben entftanden und, 
wie es fcheint, im Laufe der Zeit mehrfach umgearbeitet, 
find die Hauptquelle, aber erft für die auf Gregor I. 
(715— 731) folgenden Papfte ganz glaubwinrdig. (©. 
Röſtell in der „Befchreibung der Stadt Rom“ I, 208 ff.). 
Da es fih nun am gegenwärtigen Orte nicht um eine 
Eritifche Unterfuchung handelte, fondern um ein einfaches 
Derzeichniß, welches bei der Vergleichung der Daten in 
diefem Buche wie in andern Gefchichtöwerfen dienen Fann, 
fo habe ich die in dem bekannten und vielgebrauchten 
Werke des Portugieſen G. de Novaes: „Elementi della 
storia de’ sommi Pontefici” (3. Aufl. Nom 1821) be- 
folgte Ordnung zu Grunde gelegt, weil e8 die in Italien 
gewöhnlich angenommene if. Nichtigkeit oder Unrichtig- 
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feit der Angaben muß ich, was die früheren Jahrhunderte 
betrifft, umfomehr dahingeftellt fein laſſen, als Eritifche 
Forfhung hier nur in Einzeldingen zu Nefultaten führen 
würde. 

Indeß kann ich nicht umhin, zur Vergleichung mit 
der hier gegebenen Chronologie ein paar Proben von an- 
dern zu geben, und zwar aus ber „Art de verifier 
les dates,’ dem trefflichen Werke der Benedictiner von 
der Congregation von St. Maur. Diefem zufolge ergeben 
fi) manche Differenzen, wenn man ihre Angaben mit den 
bier mitgetheilten zufammenhält: 

©. Petrus bis zum 29. Juni im 3.66 n. C. — 
©. Linus bis zum 3. 78. — ©. Eletus (Unaclet) 
bis 91. — ©. Clemens I. bis zum S. 100. — ©, 
Evarift bi8 109. — ©. Alerander bis 119. — ©. 
Sirtus I. bis 127. — ©. Telesforus bis 139. — 
©. Hyginus bis 142. — ©. Pius I. bis 157. — 
©. Anicetus bis 168. — ©. Soter bis 177. — 
©. Eleutherius bis 193. — ©. Victor bis 202 
u.f. w. Wie man fieht, ſtimmt nicht Eine Angabe; 
felbft in der Reihenfolge und Zahl walten Verfchiedenhei- 
ten ob. | 

Auch in foätern Zeiten kommen mande Differenzen 
vor, wenn auch nicht mehr von der Art, wie die eben an- 
gedeuteten, welche mit der Conftantinifchen Zeit wol enden 
mußten, Lange aber blieben bei vielen Päpſten Regie- 
rungsantritt und Zodesjahr ungewiß. Unter anderm fin- 
den wir dies in dem an Confuſion aller Art fo reichen 
zehnten Jahrhundert. Einen fchägbaren Beitrag zur ges 
nauern Beftimmung der Daten für dieſe Zeit lieferte 


neuerdings N. A. Köpke in feiner Schrift: „De vita 
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et scriptis Liudprandi episcopi Cremonensis commenta- 
tio historica’ (Berlin 1842), wo er die Chronologie der 
- Päpfte von Stefan V. (VI., 885—891) bis zu Johann XIH. 
 (965— 972) nach Bullen und fonftigen Diplomen be- 
richtigt hat. 
| Was den Todestag der Altern Päpſte betrifft, fo be- 
merke ich im Allgemeinen, daß, wo genauere Angaben 
- fehlen, der Tag angenommen ift, an welchem die Kirche 
das Feſt des Heiligen feiert. Denn die meiften jener 
Päpfte find unter die Heiligen verfegt und werden gro— 
Bentheils als Märtyrer betrachtet, obgleich in manchen 
Fällen die Nachrichten darüber gänzlich fehlen. 

Die in der legten Colonne aufgeführten Begebenhei- 
ten beziehn fich vorzugsweife auf Italien und nebenbei, 
namentlich bis zum 14. Jahrhundert, auf kirchliche Ver⸗ 
hältniffe. Aus der Kunft- und Literärgefchichte ift einiges 
Bedeutendere beigefügt. Die vorgefchriebenen räumlichen 
Bedingungen erlaubten indeß nur ganz Furze Angaben. 











374 Chronologie der Päpfte. 
Namen der Päpfte. —2 Todesjahr. 
©. Petrus. PR 66, 29. Juni — 


©. Linus, aus Volterra in 
Toscana. 


S. Cletus, Römer. N 


S. Clemens I., Römer. 
©. Anaclet I., Athener. 


S. Evarift, aus Betlchem. 
©. Alerander I., Römer. 


©. Sirtus (oder Ziftus) L, 


Römer. 


©. Telesforus, Grieche. 
©. Hyginus, Athener. 
©. Pius I, aus Aquileja. 


©. Anicetus, Syrer- 





103 


112 
121 


132 


142 
154 
158 


167 





gewöhnlicher An: 
nahme). 


80, 23. September 
(Grab in den Ba: 
Ba Grot⸗ 
en?) 


93, 26. April. 


102, 23. Rovember- 
112, 13. Juli. 


121, 26. Detober. 
132, 3. Mai. 


’ 


142, 6. April. 


154, 5. Sanuar. 


158, 11. Januar. 
167, 11. Juli. 


175, 7. April. 
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Begebenheiten. 





68. 
- Salvius Otho — PBitellius — Titus Flavius 


„Nero Claudius Eäfar. 
64. 


Großer Brand Roms (17—25. Juli). Berfolgung der 
Ehriften und Iuden als Anftifter des Brandes. Wieder: 
aufbau der Stadt. 

Servius Sulpicius Galba. 


Vespaſianus. Erftürmung Roms. Brand des Capi- 
tols. Neubau des Jupiterstempels. Anfang des Baues 
des Flaviſchen Amfitheaters (Coloffeum). Bespafianifche 
Bafilica (Friedenstempel). 


. Zerjtörung von Serufalem. 
. Zitus Flavius Vespafianus. Großer Brand der Stadt. 


Großer Ausbruch des Veſuv. 


. Einweihung des Amfitheaters. Thermen. 
. Zitus Flavius Domitianus. Titusbogen, Kaiferpalaft 


auf dem Palatin, Forum Palladium u. m. a. Bauten. 


» Marcomannenfrieg. 

» Anfänge des Chriftenthums in Gallien. 

. M. Coccejus Nerva. 

. M. Ulpius Trajanus. 

. Hafen von Centumcellä (Civitavecchia). 

. Pomptinifche Heerftraße. 

. Aqua Zrajana. 

» Srajansforum und Ulpifche Bafilica. 

. Aelius Hadrianus. 

Tempel der Venus und Stadt (Apollodorus). Aelifche 


Brüde. Reifen in den öftlihen Provinzen des Reiche. 
Maufoleum. 


132—135. Xelia Gapitolina (Serufalem). Sudenaufftand un: 


ter Bar⸗Cochba. Endliche Zerftreuung der Juden. 


138. Aelius Hadrianus Antoninus Pius. Brand in Rom. 


161. 


Marcus Aurelius Antoninus (bis 169 mit Lucius 
Berus). 
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. Jahr der i 
Namen der Päpfte. Grhebung. Todesjahr. 
©. Soter, aus Fondi. 175 179, 22. April. 


©. Eleutherius, aus Nicopo: 
lis in Epirus. 


©. Victor, Afrikaner. 
©. Zefirin, Römer. 


©. Calirtus I., Römer. 
S. Urban J., Römer. 
©. Pontian, Römer. 


©. Anther, Grieche. 
©. Fabian, Römer. 


S. Cornelius, Römer. (Er: 
ſtes Schisma: Novatianus.) 


S. Lucius J., Römer. 
S. Stefan J., Römer. 
©. Sixtus U., Athener. 


S. Dionyſius, Grieche. 
©. Felix L, Römer. 


S. Eutychianus, aus Luni bei 
Sarzana. 





179 


194 
203 


221 
226 
233 


237 
238 


194, 26. Mai. 


203, 8. Juli. 
221, 26. Auguft. 


226, 14. October. 
233, 25. Mai. 
237, 19. November. 


238, 3. Januar. 
253, 20. Januar. 


255, 14. September. 
257, 4. März. 
260, 2. Auguft. 
261, 6. Auguft. 


272, 26. Dezember. 


275, 30. Mai. 





283, 8. Dezember. 
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Begebenheiten. 





260. 


261. 
268. 
270. 


275. 
276. 


. 2. Commodus Antoninus. 
. Helvius Pertinar. — Didius Julianus (Bon den 


ſyriſchen Legionen Pescennius Niger gewählt, von den 
britannifhen Spurius Albinus, von den pannonifchen 
Septimius Severus.) 


. Bogen des Sept. Severus auf dem Forum. 


. M. Aurelius Antoninus Baffianus Caracalla. 
. Macrinus. 
. M. Aurelius Ant. U. Heliogabalus. 


. Alerander Severus. 


» E. Iulius Verus Mariminus. —  Gordianusl. 


und I. 


. Elodius Pupienus Marimus. — Decius Ei: 


lius Balbinus. 


. Gordianus I. 


- Philippus Arabs. 
. Zrajanus Decius. 
. Bibius Trebonianus Gallus. — C. Bibius Bolufia- 


nus. — Balens Hoftilianus. 


Julius Yemilianus. — Publius Valerius Valeria— 


nus. 


——— Gallienus. — Die dreißig Tyrannen (260 
— ). 


Gründung des Reiches Palmyra (Odenatus — Zenobia). 
M. Aurelius Claudius I. 
8. Domitius Aurelianub. 


M. Elaudius IH. Zacitus. — Florianus. 


M. Aurelius Probus. 
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ö— — 
Jahr der 
Namen der Paͤpſte. Erhebung. Zodesjahr. 

S. Eutychianus. 

S. Cajus, aus Spalatro in 
Dalmazien: 283 1296, 22. April. 

©. Marcellin, Römer. 296 1304, 26. April. _ 

S. Marcellus I., Römer. 304 1309,16. Januar. 

S. Eufebius, Grieche. 309 311, 26. September. 

©. Melchiades, Afrikaner. 311 313, 10. Dezember. 

©. Sylveiter 1. 314 1335, 31. Dezember. 
©. Marcus, Römer. 336. 1336, 7. Dctober. - 
©. Julius, Römer. 336 1352, 12. April. 

S. Liberius, Römer. 352 |367, 9. September. 
Während des Erild des h. Li— en 
berius, 355, 8. Felix IL, 7 
365, von Einigen in die Zahl | 
der rechtmäßigen Päpfte auf: | 
genommen. | 

©. Damafus, Spanier oder | ; 
Römer. 367 1384, 11. Dezember. 

Gegenpapft: Orsicinus. RE 
| ; 
ö 
©. Siricius, Römer. 385 1398, 22. Februar. 
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Begebenheiten. 





282. 


M. Aurelius Carus. — Numerianus. — Eari- 
nus. 


. E&. Valerius Diocletianus. 

.M. Aurelius Valerius Maximianus Mitregent. 
C. Galerius und Conſt. Glorus Mitregenten. 
. Große Chriſtenverfolgung. 

. Diocletians Abdanfung. 

. Eonftantinus in Britannıen und Gallien. 


. Eonftantins Sieg über Marentius bei Rom. — Freiheit 


+ des hriftlichen Eultus. — Bafilifen des Lateran, Bati: 


can u. |. w. 


. Anfang der Arianifchen Härefie. 

- Das Chriftenthbum Staatsreligion. Ä 

. Erftes allgemeines Eoneilium zu Nican. 

. Gründung Conftantinopels. 

. Arius F- 

. Eonftantinus I. (+ 340), Gonftantius (7.361), 


Conftans (r 350). 
Teirca) Maufoleum der Coftanza vor Porta Pia. 


357. * Lateraniſche Obelisk im Circus maximus aufge— 
richtet. 

360. Julianus Apoſtata. 

363. Jovianus. 

364. Valentinian I. (+ 373.) Valens (+ 378). 


. ©. Athanafius +. 
. Gratian Mitregent (+ 383). Valentinian I. (r 


392.) 
Anfänge der großen Völkerwanderung. 


. Sieg der Gothen bei Adrianopel über Kaifer Valens. 
. Sheodofius d. Gr. Mitregent (7 ne; 
. Zweites allgemeines Eoneilium zu Conftantinopel. 


. Theodofius baut die Paulskirche bei Rom. 
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Namen der Päpfke. 


Jahr der 
Erhebung. 


Zobesjahr. 


— 





S. Sirieius. 


©. Anaſtaſius, Römer. 


S. Innocenz, aus Alba in 
Montferrat. 


S. Zofimus, aus Cäfaren in 
Gappadozien? 


S. Bonifaz I., Römer. 
Gegenpapft: Eulalius. 


©. Cöleſtin I., Römer. 


&. Sirtus III, Römer. 


©. Leo L., der Große, Zus: 
cier. 


398 
402 


417 
418 


423 


432 


440 








402, 27. April. 
417, 8. Zul. 


418, 26. Dezember. 
423, 2. Detober. 


432, 6. April. 


140, 38. März. 


461, 11. April. 
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Begebenheiten. 





425. 


428. 


429. 
431. 


432 — 


440 


448. 
44). 
450. 


451. 
452. 
455. 


457. 


. ©. Gregor dv. Nazianz F- 
- Arcadius (7 409). Honorius (7 43). Böllige 
Zheilung des Morgen- und Abendlandes. 


- Die Gothen in Griechenland. 
. ©. Ambrofius 7 
. Alarich der Gothenkönig .in Italien. 


. Stiliho’35 Sieg über Marich bei Verona. 


. Anfang der Pelagianifchen Härefi e. 
. ©. Sohannes Chryfoftomus T- 


5. Theodofius I. Mitregent (7 450). 

Stilicho's Tod. Alarich vor Rom. 

. 410. Alarich in Rom. Attalus Kaifer durch Alarich. 
Alarichs Tod. Ataulf. 


Weſtgothenreich in Gallien und Spanien. 
un Faramund (?), König der Franken. 
©. Hieronymus T- 


. Gonftantius Mitregent (7 421). 


Balentinian IM. (+ 455). 
Drittes allgemeines Eoneilium zu Efefus. — ©. 
Auguftin F- 

Bandalenreich in Afrika. 
Anfang der Neftorianiihen Härefie. 

440. Mofaiken des Triumfbogens und der Seitenwände 
in Sta. Maria Maggiore. 


(circa). Mofaifen am Triumfbogen der Paulskirche. 
Merwig, König der Franken. 

Angeljächfiiche Eroberung Britanniens. 

Attila's Niederlage bei Chalons: fur-Marne.e Marcia— 
nus Mitregent (7 497). 

Vierte allgemeines Goneilkum zu Chalcedon. 
Attila's Einfall in Italien (+ 493). 

Petronius Marimus. Plünderung Roms. dur) die 
Bandalen. Flavius Avitus. 

Majorianus (F 461). — Leo IL, oſtrömiſcher Augu- 
ftus (7 474). 
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: Jahr der : 
Namen der Päpfte. Erhebung. Zodesjahr. 

©. Hilarius, aus Cagliari in 

Sardinien. 461 1467, 10. September. 
S. Simplicius, aus Zibur 

(Tivoli). 467 1483, 1. Mär. 
©. Felir ILL. (II), Römer. 483 492, 26. Februar. 
©. Gelafius 1., Römer: 492 496, 21. November. 
©. Anaftafius II., Römer. 496 1498, 16. November. 
Symmahus, aus der Diözefe 

Driftan, Sardinien. 498 1514, 19. Juli. 

Gegenpapft: 
Laurentius, Card. v. Sta. 
Praffede. 

Hormisdad, aus Frofinone in 

Gampanien. 514 1523, 6. Auguft. 
©. Johannes I., aus Siena 

in Zuscien? 523 1526, 27. Mai, 
Felir IV. (IH.), aus Benevent Br a 

in Samnium. 526 1530, 12. October. 


! 
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461. 


Libius Severus (7 465). 


463. Die Oftgothen in Pannonien. 


467. 
472. 
473. 
474. 
475. 
476. 
482. 


- Sränkifches Reich in Gallien 


527. 
529. 


Anthemius (7 472). 

Dlybrius (+ 472). — Ricimer plündert Rom. 
Glycerius. 

Sulius Nepos. 

Romulus Auguftulus. 

Umfturz des Weſtreichs. Odoacher. 
Glaubensgeſetz (Henotikon) ame Zeno's. 





(eirca). Kirche ©. Johann des Taufers (Baptiſterium) 
zu Florenz. 


- Die Oſtgothen in Oberitalien. 
Theodorich der Oftgothenkönig fiegt über Odoacher. 


(eirca) Bauten in Ravenna. Wiederherftellung von Bau: 
werfen in Rom. 


. Chlodwig, König der Franken, nimmt das Chriftenthum 


an. (Schlacht bei Zolbiacum.) 


. Bordringen der Franken im füdlichen Gallien. Befchrän- 


tung des früher bis zur Loire fich erſtreckenden weftgothi- 
Ichen Reiches auf Languedoc. 


. Stiftung des Beneticineronden durch ©. Benedict von 


Nurfia (geb. 480, + 543). — Monte Gaffino. 


. Ehlodwig T- — ltraen und Neuftrien. 


Theodorichs Tod. Athalarich König der Oftgothen. 
— 50. Mofaiten in SS. Cosma e Damiano. 


Suftinian, oftrömifcher Kaifer (bis 565). 
Suftinianifche Geſetzſammlung. 


7 
* 
br 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


' — 
Todesjahr. 





Bonifaz U., Römer, Sohn des 
Gothen Sigibuld. 
Gegenpapft: 
Dioscorus, Card. : Diaconus. 


Johann U., mit dem Beina: 
men: Mercurius, Römer. 


©. Agapet I., Römer. 


©. Sylverius, Sohn des Pap- 
ſtes Hormisdas, aus Frofi- 
none. 

Vigilius, Sohn des Eonfuls 
Sohannes, Römer. 


Pelagius I., Römer. 
Johann II., mit dem Beina- 
men: Gatelinus, Römer. 


Benediet I, genannt Bono: 
fus, Römer, Benedickiner. 





530 


532 
935 


936 
940 


974 


532, 16. October. 


535, 27. Mai. 
536, 22. April. 


540, 20. Juni. 


555, 10. Januar zu 
Syracus. 


560, 2. März. 
573, 13. Zuli. 


578, 30. Zuli. 
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- 


. Untergang des VBandalenreichs. Belifar in Garthago- 
. Sheodat, König der Oftgothen. 


. Anfang der Gothenfriege. Bitiges, König der Oft: 


gothen. 
Belifar nimmt Rom. 
Sekte der Monofyfiten (Koptifche Nazionalkirche) 


Vitiges belagert Rom, welches Beliſar vertheidigt. 


Hildibald, König der DOftgothen. 
. Zotila, König der Oftgothen. 


Die Iacobiten in Syrien und Mefopotamien. 


.Totila belagert Florenz. 

. Eroberung und Verödung Roms durch Zotila- 

. Rom von Belifar wiedergenommen. 

. Rom durch Zotila zum zweitenmal erobert. 

Narſes in Rom. Totila's Tod. 

.Tod Teja's, des letzten Gothenkönigs. Ravenna Sitz des 


Exarchats. 
Fünftes allgemeines Coneilium zu Conſtantinopel. 


. Sta. Sofia (Kirche d. göttlichen Weisheit) zu Conftantinopel. 


. Zuftin II oftrömifcher Kaifer. Religiöſes Friedensedict. 
- Die Longobarden in Stalien. Alboin. 

. Benedigd Anfänge. 

. Alboins Tod. Clef, König der Longobarden. Herzog: 


thum Benevent. Zotto. 


. Aufhören der Königswürde bei den Zongobarden. Herz . 


sogthümer. 
17 


386 


Chronologie der Päpfte. 








R Jahr der R 
Namen der Päpfte- Grüebung. Zodesjahr. 
Pelagius IL, Sohn des Gothen 
Winigild, geb. zu Nom, Be: 
nedictiner. 578 1590, 8. Februar. 


S. Gregor J., der Große, 
Sohn des Senators Gordia- 
nus und der Sylvia, aus dem 
Anicifhen Gefhlechte, geb. zu 
Rom gegen 540, Prätor 572, 
Benedietinermönd 575 (?), 
Card.» Diaconus 982, Legat 
zu Eonftantinopel. 


Sabinianus, aus Volterra in 
Toscana? 


Bonifaz III., Römer. 
©. Bonifaz IV., aus Valeria 
in den Abruzzen. 


S. Deodat (Deusdedit), Römer 


Bonifaz V., aus Capua ober 
Neapel. 
Honorius I., aus Capua. 


Severin, Römer. 
- Johann IV., aus Zara in Dal: 
mazien. 





590 


604 
607 
608 


615 


619 
625 


640 
640 


604 (605), 12. März. 
Grab in St. Peter 
(Altare di S. Gre- 


gorio).. 


606, 22. Februar. 
607, 10. Rovember. 
615, 7. Mai. 


618, 9. November. 


625, 22. October. 
638, 12. October. 


640, 1. Auguft. 





642, 1. October. 
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585. 


608. 
610. 
613. 


615. 
618. 


622. 
625. 


Flavius Authari, König der Longobarden. Weftgothi: 
ſches Reich in Spanien. 


Agilulf, König der Sangobasber Vermälung mit Theo⸗ 


dolinden, aus dem Haufe der Agilolfingen. 


. Roms Belagerung durch die Longobarden. 
. Ehriftliche Miffionare in Britannien. 
.Fokas, oftrömifcher Kaifer. 


« 9. Bonifaz II. erhält vom Kaifer Fokas den Zitel eines 
allgemeinen Bijchofs. 


Das Pantheon chriftliche Kirche. 
Herachius, oftrömifcher Kaifer. 
Eroberung von Serufalem durch die Perfer. 


Adelwald, König der Longobarden. 
Eroberung von Eonftantinopel durch die Araber. 


Mohammeds Flucht von Meeca nad) Medina (Hidjchret). 
Ariowald, König der Longobarden. 


= — 638. Kicche SS. Ein ed Anaftafio bei den Tre 


632. 
634. 
636. 


Fontane. — Mofaiten in ©. Agneſe. 
Mohammed T. Khalifat. 

Das mohammedaniſche Geſetzbuch, al Eoran. 
Rotari, König der Longobarden. 

Eroberung von Serufalem durch die Araber. 


. Untergang der Alerandrinifchen Bücherfammlung: 
. Eonftantin IIN., oftrömifcher Kaifer. 


Jr 








388 Chronologie der Päpfte- 
N Jahr der ri 
Namen der Päpfte: Grhebung. Zodesjahr. 
Theodor I., griech. Nazion, geb. 
zu Ierufalem. 642 1649, 13. Mai. 
5 
S. Martin I, aus Todi in ah 
Umbrien. 649 1654 gefangen. 
Eugenius I., Römer. (Noch | 
bei Xebzeiten des in Conftan- { 
tinopel gefangen genommenen 
und nad) der Krimm verbann- 
ten P. Martin [7 655] er: ! 
wählt.) 654 1657, 2. Juni. 
S. PVitalien, aus Segni im —— 5 
Bolskerlande? 657 1672, 27. ‚Januar. = 
Ne 
; 
i 
| 
Deodat IL., Benedictinermönd u 
von S. Grasmo aufdem Eälius.) 672 1676, 26. Zuni. » ; 
Donus I., Römer. 676 1678, 11. April. 
©. Agathon, aus Neggio in x 
Galabrien? 678 1682, 10. Januar. 
©. Leon II, aus der Diöcefe 
Catania in Sizilien, oder Ce: vi 
della im Abruzzo ulteriore. 682 1683, 4. Zuli. 
©. Benediet II, Römer. 684 . 1685, 7. 26 L 
Johann V., aus Antiehien. | 685 |686, 1. DS | 
Eonon, aus Temeswar in Thra⸗ 4 
cien. Gegenpaͤpſte: 
Petrus und Theodor, 686 














687, 21. FREE: 
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669. 


669. 


. Lateranifche Synode. Verdammung der Lehre der Monc- 


theliten. » 


. Rodoald, König der Longobarden. 
. Aribert J., König der Longobarden. 


Eonjtans, oftrömifcher Kaifer, in Rom. Wegnahme vie: 
ler alten Kunftwerfe. 

Bertari und Gundebert, Könige der Longobarden. 

Die Araber in Sizilien. 


670 ff. Anfang der Predigten angelfächfifher Mönche in 


671. 


630. 


684. 


687. 


Zeutfchland. 
Bertari, König der Longobarden (längere Zeit vertrieben 
duch Grimoald, Herzog von Benevent, + 671). 


oe da allgemeines Coneilium zu Eonftantinopel. 
Gunibert, König der Longobarden. 


Freiheit der Papftwahl, ohne Nothwendigkeit der Be: 
— durch die Kaiſer, oder in ihrem Namen durch 
die Exarchen von Ravenna. (Nachmals zurückgenommen.) 


Pipin von Heriſtal, fränkiſcher Majordomus. 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 


Erhebung. 


Zodesjahr. 





©. SergiusL., aus —— 


Geg 
Theodor * 4 
Johann VI., Grieche. 
Johann vr ‚ Grieche, nad 
Andern aus Roffano in Ca— 
labrien. 


Sifinnius, aus Syrien. 
Conſtantin, aus Syrien. 


S. Gregor II., Benedictiner- 
mönd, aus Rom. 


S. Gregor II, Benedictiner: 
“  mönd, aus Syrien. 


©. Zacharias, Benedictiner: 

. mönd, nad) Einigen aus Sy: 
rien, nad) Andern aus San- 
feverino in Galabrien. 


Stefan II. Vor der Eonfecri: 
rung geftorben ; von Bielen deö- 
halb Hicht mit aufgeführt. 


687 
701 


705 
708 
708 


715 


731 


741 





152 


701, 7. September. 


‘705, 9. Sanuar. 


707, 17. October. 
708, 7. Februar. 
715, 8. April. 


731, 10. Februar. 


741, 27. November. 


752, 14. März. 


ae han DUO U u PER u 





752, 29. März. 
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697. 
.. Liudpert, König der Longobarden, dann Aribert U. 


7107. 


Paolo Anafefto, erfter Herzog (Doge) von Venedig. 


Die Nordküfte Afrika’s in der Gewalt der Araber. 


» Spaniens Eroberung durd) die Araber. Roderich, der 


legte Gothenfönig. 


. Ansprand, Liutprand, Könige der Longobarden. 


R Winfrieds (Bonifacius) erftes Auftreten in Friesland. 


(In Rom 718. Unter den Heflen 722.) 


. Leo II. (der Iſaurier), oftrömifcher Kaiſer. 
. Ina der Sachjenkönig in Rom. 
. Bedeutende Erweiterung der weltlichen Macht der Päpfte 


über Rom. — Anfang der Bilderftürmerei (Leo der 
Sfaurier). 
. Liutprand vor Rom. 


. Sieg Earl Martelld bei Tours über die Araber. , 


P. Gregor IH. entzieht fich der Obergewalt des oftrömi- 
ſchen Kaifers. Römifches Herzogthum (Ducato). 


. Anfänge der Umgeftaltung der kirchlichen Berhältniffe 


Zeutfchlands durch Bonifacius. 


» Pipin der Kleine, fränkifcher Majordomus. Der Papft 


ſucht bei den Franken Hülfe gegen die Longobarden. 


. Rachis, König der Longobarden. 
. Rachis entfagt dem Throne. Aftulf, König der Kongo: 


barden. 


» Die Longobarden erobern das Erarchat. 








3 

392 Chronologie der Paͤpſte. h 
B— — 

Namen der Paͤpſte. er] Todesjahr. 
Stefan II. (II), Römer. 752 4757, 24. April. ; 
— — 


©. Paul L., Römer, Bruder 
—— — 
egenp äpft 


— in ji Sitipp. 
Stefan IV. (II), Benedicti- 
nermönch, Sizilianer? 


Hadrian J. Römer, angeblich aus 
dem nachmal. Haufe Eolonna. 


©. Xen IIM., Römer. 


Stefan V. (IV.), Römer. _ 


757 


7168 


712 


7195 


816 








767, 28. uni. Ey 


772, 1. Bebruar. 


795, 25. Degemiber. | 


816, 11. Zuni. 


817, 24. Ianuar. 








h 
E 
4 
Br 
“ 
N 
Br 
Pt, 
A— 
— 
br; 
J 
ri 
4 
Y 
"x 
R 
J 
ar 
R, 
Mr 
2 
J— 
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- Pipin der Kleine, König der Franken. | 
. ion Hülfegefuch des Papftes gegen die Longo- 
arden. 


» Belagerung Roms durch Aftulf. Die Franken in Italien. 


Das Erarchat von König Pipin dem Papfte gegeben. 
Tod des h. Bonifazius. 


. Defiderius, Herzog von Zuscien, letzter König der Lon— 


gobarden. 


. Gründung von Bagdad am Tigris (Hauptftadt der fara- 
zenifchen Macht). | 


. Earl, ng von Auftrafien- 
- Earl (der Gr 


oße) König der Franken. 


. Anfang der Sachſenkriege. 


7114. Ende des Longobardenreichd. Carl der Große in Pavia 
und in Rom. 

777. Neuer Sachfenkrieg. 

780. Irene, ojtrömifche Kaiferin. 

781. Earl der Große in Rom. Pipin, Sohn Carls, zum Kö: 


nige von Italien gefalbt. Ludwig (der Fromme) König 
von Aquitanien. 


- Die Sachſen befehren fi) zum Chriftenthum. 
- Giebentes allgemeines € 


aneilium zu Nicae. 
Carl der Große in Rom. 


Verſchwörung gegen P. Leo IN. 

. Carl d. Gr 

. Großes Erdbeben in Stalien. 

. Nicefor, oftrömifcher Kaifer. 

. Ende der Sachfenkriege. 

. Der Khalife Harun-al-Raſchid +. 

- Ludwig der Fromme, Kaifer (+ 840). 


. Kaiferfrönung. 


(Unter Earl d. Gr. Elaffifche Bildung im Frankfenreiche. 
Acuin, Rhabanus Maurus, Eginhard. Stiftung von 
Bisthümern, Klofterfchulen u. |. w. Ausbreitung des 
Chriftenthums im mittlern Zeutichland. 


7*8* 








394 Chronologie der Päpfte- 
| ae der Päpfte | Zube ver] ae 1 
— Erhebung. BR 
©. Paſchalis J., Benedictiner: 2 
möndy, Römer. 817 1824, 10. Kebruar. 
Ben I., —— 824 827, 27. Auguſt. 
egenpapſt: Zinzinius. 
Balentin, Römer. 827 1827, 10. October. 
Gregor IV., Benedictinermönd 

aus Foffanova bei Zerracina, 

Römer. 827 1844, 26. Januar. 
Sergius IL, Römer. 844 1847, 27. Januar. 
©. Leo IV. *), Benedictiner: 

möndy, Römer. 847 1855, 17. Zuli. 
Benediet IIL., Römer. 855 1858, 8. April. 

Gegenpapft: Anastasius. 
©. Nicolaus L, Römer, Sohn 

Theodors, angeblich aus dem 

Geſchlecht der Conti (Grafen | 

von Zusculum). 8580 1867, 13. November. 

W 9 
Hadrian IL., Römer. 867 1872, 26. November. 





*) 3wiſchen diefem Papft und feinem Nachfolger nimmt mar 
die Päpftin Johanna an, ein abfurdes Mährchen, welches im 


13. Jahrhundert auffam. 












: 
i 
1 
’ 
4 
4 
H 
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820. Lothar L, Kaiſer. 
826. Ausbreitung des Chriſtenthums jenſeit der Elbe. 


827. Sammlung der Capitularien Carls d. Gr. und Ludwigs 
b Sr durch Anfegis (fortgefegt durch Benedictus Levita, 


828. Wiederherftellung von Oftia (Gregoriopolis)- 

831. Gründung des Erzbisthums Magdeburg. 

840. Earl (II) der Kahle, Kaifer. 

843. Vertrag von Verdün. Die Söhne Ludwigs des Frommen, 
Lothar, Ludwig der Teutfche und Earl der Kahle, theilen 
fi in das fränkische Reich. Lothar erhält Italien, die 
Schweiz und die Niederlande. 

845. Die Normannen in Paris. 

847. Die Sarazenen plündern die Umgebung Roms. Befefti- 
gung der Keoftadt. 


849. Ludwig IL., Kaifer. 
= MD. Leo fiegt über die Sarazenen bei Ditia. 


358. Fotius Patriarch von Conftantinopel. 
861. Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Bulgaren. 
862. Urfprung der Trennung der orientalifchen Kirche von der 
„tömifchen. Fotius. 
» Stiftung des Wäringerreiches Nowgorod durch Rurik. 
865. Anschar, Apoftel des Nordens, +. 
869. Achtes allgemeines Eoneilium zu Conftantinopel. 


» 


Ar ar et ee 








a 
396 Chronologie der Päpfte. 
Namen der Päpfte. Ba Todesjahr. 
Johann VIII, Römer. 872 


Marinus I. oder Martin IL, 
aus Montefiascone im Kirchen: 
ftaat. 


Hadrian II., Römer. 


Stefan VI. (V.), Römer. 


Formofus, Römer, nach An- 
dern Corfe. 


Bonifaz VI. ‚aus der Familie 

de’ Roffi von Siena? 
(Von Vielen nicht ald recht: 

mäßiger Papft angenommen, 
weil vom tumultuirenden Volke 
gewählt.) 

Stefan VII. (VI), Römer. 

Nomanus, aus Montefiascone, 
der Gallefe. 

Theodor II., Römer. 

Johann IX., Benedickinermönd, 
aus Tivoli. 

Benediet IV., Römer, angeb- 
lih aus dem Haufe der Conti. 


Leo V., aus der Gegend von 
Ardea in der Campagna- 





832 
834 


885 


891 


896 


903 


[903, 20. October. 


832, 15. Dezember. 


a Aue ah ee 


884, 23. Februar. 


835, 8. Zuli. (Grab 
in der Abtei Nonan⸗ 
tola im Modenefi- 


PN Auguft (9. 
896, 4. April. 


896,26. April. 


897, unbeftimmt. 


898, 8. Februar. 
898, 3. März. 
“ 


900, 26. März (9- 


— 





903, 6. December. 


— 
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878. 


881. 


899. 


Lambert, Graf von Spoleto, und Adalbert, Markgraf 
von Zuscien, übermächtig in Rom. Neue Angriffe der 
Sarazenen auf Rom und die Umgegend. 

Earl (IH.) der Dide, Kaifer. 


. Leo der Weife, oftrömifcher Kaifer. 


Ende des Schisma des Fotius. Einigkeit der römifchen 
und conftantinopolitanifchen Kirchen bis 1043. 


. Abfesung Earl des Diden. Abermalige Theilungen und 


Schwächung des Karolingerreiches. 


. Guido, Herzog von Spoleto, Kaifer. 


(circa) Fotius T in der Verbannung. 


. Kambert von Spoleto, Kaifer. 


. Arnulf von Kärnthen, Kaifer- 


Arnulf r- 


nig von England +. 


. Fortfchritte des Chriftenthums in Böhmen. Alfred Kö— 
. Ludwig IH. (das Kind) Kaifer. 














398 Chronologie der Paͤpſte. 
Namen der Päpfte Jahr ber Zodesj 
Hr Erhebung. ahr. 
Chriſtoforus, Römer, von Bie- Bet 7 

len nicht als rechtmäßig an- —J 

genommen. 993 1904, Juni. 
Sergius IH., Sohn Benedicts, 

Grafen von Zusculum (fog- 

Haus der Conti). 904 911, Auguft. 
Anaftafius III, Römer. 911 913, October. 
Zando, aus Monte Rotondo in) _ 

der Campagna (?). 913 9014, April. 
Johann X., aus Ravenna (2). 94 1928, 2. Sul. 

\ 
Ren VI, Römer, aus der. Fa- 

milie Gemina, nachmals ge: 

nannt Sanguigna (?). 928 1929, 3. Februar. 
Stefan VIII. (VII), Römer) 929 1931, 15. März. 
——— XI, Sohn Alberichs, 

rafen von Zusculum und rö:| , 

ſchen Conſuls (?). 931 [936 ‚ Januar. 
Leo VII, Römer. 936 939, 18. Juli. 
Stefan IX. (VIII), Römer, 

nach Einigen aus der Familie 
der Herzöge von Lotharingien.) 939 |942, Dezember. 

Martin IH. (Marinus IL), 
Römer. 943 1946, Suni. 





7 
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932. 
933. 
936. 


.. Der h. Berno (Benedictiner) gründet das Klofter Cluͤgny. 
. Ende der Earolinger in Zeutihland. Conrad J., Her- 


zog von Franken, König der Zeutfchen. 
Die Normannen in der Normandie. 


. Berengar, Herzog von Friaul, Kaifer. 


Regino, Abt von Prüm Fr. (Kirchliche Geſetzſammlung.) 


. Sieg des Papftes über die Sarazenen am Liris. 
. Heinrich I. (der Finkler), Herzog von Sachen, König 


der Teutſchen. 


. Waffenftillftand der Teutſchen mit den Ungarn. 
. Uebermacht der Patrizierin Marozia in Rom. 
. Papft Sohann X. von der Marozia und ihrem Gemal 


Guido, Herzog von Tuscien, gefangen genommen, T- 


* 


Rom in der Gewalt Hugo's, Königs von Italien, dann 
Alberichs, Sohnes der Marozia. 

Heinrich der Finkler ſiegt über die Ungarn bei Merſe— 
burg. ; 

Dtto I. von Sachen, König der Teutſchen. 

Anfänge des Chriſtenthums in Norwegen. 


940 ff. Vordringen des Chriftenthums im nördlichen Zeutich- 


land. 


400 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 


Erhebung. 


Zodesjahr. 








Agapet II., Römer. 


Johann XIL. Dttaviano, Sohn 
Alberichs, Grafen von Zuscu: 
lum. Im 3. 963 fegte ihm 
Kaifer Dtto den Sergius ale 
Leo VII. entgegen. In einem 
Concil vom 26. Februar 964 
wurde die Wahl Leo’s durch 
Sohann XII., welcher obfiegte, 
annullirt, und Leo flüchtete zum 
Kaifer. Als Sohann bald dar: 
auf ftarb, wählten die Römer 
Benedict V., genannt Gram- 
maticus, aber der Kaifer führte 
ihn gefangen nad) Zeutfchland. 
Leo und Benedict ftarben bald 
nach einander, ohne zur Regie: 
rung gefommen zu fein. Doch 
werden fie von Manchen zu den 
rechtmäßigen Päpften gezählt. 


Johann XII., Römer, Bifchof 
von Narni. 


Donus II, Römer. 

Benediet VI., Römer. 
Gegenpapft: Bonifaz VII, 
Franco, Card.:Diaconus, Rö⸗ 

mer. 


Benediet VIL, Römer, aus dem 
Haufe der PORN Card.⸗ Biſchof 
von Sutri 





946 


956 
965 


972 
972 


975 





956 ‚ Auguft. 


964, Mai. 


972, 6. September. 
(Grab in St. Paul.) 


972, 19. Dezember. 
974, Februar. 


5* 


984, 10. Zuli? 
(Grab in Sta. Groce 
in Gerufalemme.) 





u ager. gg Te Te ne 
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Chronologie der Päpfte- 401 





Begebenheiten. 





950. DBerengar II., König von Italien. 


951. Otto, König der Zeutjchen, vermält mit Adelheid, König 
Lothars Witwe. 


954. Ottavian (Papft Johann XI.) Herr von Rom. 


962. Otto I, Kaifer. — Rheinifche geiftliche Kurfürften. 
969. Chriftenthum in Polen. 


967. Otto II. von Sachſen, Kaifer. 
⸗ — des Chriſtenthums in Böhmen (Erzbisthum Prag, 
3). / 


975. Chriſtenthum in Ungarn. 


402 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Zodesjahr. 





Johann ZIV., Pietro di Ca— 
nevanuova, Bilhof von Pa- 
via. Wurde duch den Ge: 

genpapft Bonifaz VII ge: 

fangen genommen und ftarb 

im Kerker. 

Johann XV., Römer. Bon 
Vielen nicht ald rechtmäßiger 
Papft angenommen, war nicht 
confecrirt. 


Sobann XVL (XV.), Römer. 





Gregor V., Bruno, Sohn 
Otto's, Herzogs dv. Kärnthen, 
gewählter Biſchof von Verden. 

Ge Kr 
Johann XVII. (XVI.), So: 
hannes Filagatus aus Ca— 
labrien, Bifchof von’Piacenza, 
durch den Eonful Erescentius 
erhoben (997—99S). 

Sylvefter IL, Gerbert, geb. 
zu DOrillac in der Auvergne, 
Benedictinermöndy zu Fleury 
in der DBourgogne, Abt zu 
Bobbio im Mailandifchen, Leh: 
rer König Roberts v. Frank: 
rei) und Kaifer Otto's II, 
Erzbifchof von Rheims, dann 
Erzbifchof von Ravenna. 


Johann XVIUH. (XV. — 
XVL), Sohn des Siecone, aus 
Ripagnano in derMarf Kermo. 


9841 


996 


999 





1003 


985. 


985. 
996. 


999, 2. Februar. 
(Grabmal in den 
Batican. Grotten.) 


1003, 12. Mai. 
(Grabmal im Late: 
ran.) 





1003 8 
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1000. 
1001. 
1002. 


. Hugo Capet, König von Frankreich. 


Uebermacht des Conſuls Erescentius in Rom. 


. ©. Pier Damiani, geb. zu Ravenna (F 1072). 


Das Ehriftenthum in Rußland. 


. Ddilo Abt von Elügny. 


Otto III, von Sachſen, Kaifer. 


- 9. Gregor durch den Eonful Erescentius verfrieben. 
. Kaifer Dtto belagert den Grescentius in der Engelöburg. 


Uebergabe und Hinrichtung deffelben. Stefania-. 
Gerbert, Otto's Lehrer, Erzbifhof von Ravenna. 


Das Chriftenthbum herrjchend in Island. 

Empörung der Römer gegen Otto II. 

Heinrich I., der Heilige, König der Teutſchen. Har— 
duin, Markgraf von Jvrea, König von Italien. 


404 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 


Erhebung. 


Todesjahr. 





Johann XX. (ZVIII), ge 


nannt Faggiano, Nömer. 


Sergius IV., Pietro, ge 
nannt Bocca Di porco, Bene: 
dietinermönd, Biſchof von Al: 
bano. 

Benediet VIH., Giovanni, 
Sohn Gregorio’s, Grafen von 
Zuseulum (Conti), Bifchof v. 
Porto. 

Gegenpapſt: Gregor (1012). 


Johann X. (XIX), Roma: 
nus, Bruder Benedicts VIN. 


Benediet X., Theofylac- 
tus, aus dem Haufe der Gra⸗ 
fen von Zusculum. 

Gegenpapft: Sylvester III. 
(1044.) 


Gregor VL, Giovanni Gra- 
ziano, Sohn Vier Leone’s, 
Römer. 


Clemens I., Suidger, aus, 


dem Gejchlecht der Grafen v. 
Meinsdorfu.Horneburg, Kanz⸗ 
ler Heinrichs IH. und: Bifchof 
von Bamberg. - 








1003 


1009 


1012 


1033 


1044 


1046 





1009, Mai. 


1012. 


1024. 


1033. 


1044 vertrieben. 


1046 entfagte auf dem 
Concil von Sutri. 


11047, 9. October bei 


Pefaro.. | 
(Grabmal im Dom 
zu Bamberg. 
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Begebenheiten. 





rn Wear 


1011. 


114. 


1016. 
1021 


1026. 
1027. 
1025 
1034 
1043. 


1046. 
1047. 


. Hugo der Große, von Brandenburg, Markgraf von Zus: 


cien, T- 


» Das Chriftenthum herrichend in Schweden. 


(2?) Wandgemälde in ©. Urbano bei Rom. 


Beiprig H., als Kaifer Heinrich I. — Die h. Cune— 
gunde. 

Sieg des Papftes über die Sarazenen. 

(circa). Normannen in Unteritalien. 


Conrad IL, der Salier, König der Teutfchen, ald Kaifer 
Conrad I. (1027). — König Canut d. Gr. in Kom. 
©. Romuald, Stifter der Camaldulenfer, F. 

(eirca). Guido von Arezzo erfindet die muſikal. Scala... 


(circa). ©. Anfelm, Erzbifhof von Canterbury, geb. zu 
Aoſta (+ 1109). 

Wilhelm der Normanne, Graf von Apulien. 
(2?) Anfang des Baues der Marcuskirche zu Venedig. 


Heinrich IN, ald Kaifer Heinrich IL. 

Beſchränkung der Freiheit der von den Römern in An- 
ſpruch genommenen Papftwahl durch den Kaifer. — Päpfte 
aus teutfchen Häufern tragen wefentlich bei zur Hebung 
der tief gefunfenen Kircchenzuht und zur Reform des 
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Namen der Päpfte. Erd Todesjahr. 





Clemens I. 


Damafus IL, Poppo, Biſchof | 
von Briren. 1048 |1048, 8. Auguft zu 

Paleftrina. 

(Grab in ©. Lorenzo 

fuor fe mura?) 


©. Leo IX., Bruno, Sohn 
Hugo’s, Grafen von Egisheim, 
Better Kaifer Conrad des Sa: 
lierd, Biſchof von Zoul in Ko: 
tharingen. 1049 |1054, 19. April. 

i (Grab in St.Peter.) 


Vietor IL, Gebhard, aus dem 
Gefchlecht der Grafen v. Calw, 
Benedictinermönd und Bifchof 
von Eichftädt. 1055 |1057, 28. Juli zu 

Florenz. 


Stefan X., Friedrid, aus 
dem Gefchlecht der Herzöge 
v. Lotharingien, Benedictiner: 
mönd), Kanzler der h. Kirche, 1057 
Abt zu Monte Eaffinv. 

Gegenpapft (1058): 
Benevict X., Giovanni, 
enannt Mincio, aus dem Ge: 
chlechte der Grafen von Zus- 

culum, von Einigen als recht- 
mäßiger Papft bezeichnet. Ab⸗ 
gelegt u dem Eonzil v. Sutri, 
Sanuar 1059. 


1058, 29. März zu 
Florenz. 








Chronologie der Päpfte. 407 





Begebenheiten. 





‚1048. 


1056. 


1058. 


Papſtthums, die dann durch den Einfluß Gregors VI. 
vollendet ward. | 


Benedict IX., welcher am 8. November 1047 von neuem 
den päpftlichen Stuhl mit Gewalt eingenommen, behaup: 
tet fi bis zum 17. Juli 1048. 


Eonzil in Rom zum Zwede der Ausrottung der Simo: 
nie. (Conzilien in Pavia, Reims, Mainz, zu demfelben 
werde.) 

Die Berengarifche Härefie (in Betreff des Altarfacraments) 
verdammt. 


. Erneute Trennung der orientalifchen Kirche. Michael 


Gerulanus Patriarch). 


Heinrich IV., König der Teutſchen, ald Kaifer Hein: 
rich III. 


Steigender Einfluß Hildebrands (Gregor VI). Deffen 
Geſandtſchaft in Zeutfchland. | 
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Namen der Päpfte. a. Zodesjahr. 





— * ———— vom aa 

offe Ehevron in Savoyen Ka 

Biſchof von Florenz. | 1058 1061, 22. Zuli zu 
(1059) | Florenz? | 


\ RER > u j 


j 


Alerander IL, Anfelmo di * 
Badagio, aus Mailand, Ca— — 
nonicus von S. Frediano zu 
Lucca, dann Biſchof daſelbſt. 1061 1073, 21. April. 

Gegenpapſt: (Grab im Lateran?) 

, „Honorius II. (1061—1067), met Ma 

Cadalaus aus der Familie Pal- 
lavicini, Bifhof von Parma. 

S. Gregor VIL, Hildebrand, — 
Sohn des Bonizo, aus Sovana in 
in Toscana, nach der Meinung) | 
Einiger aus dem Haufe der Al: 
dobrandeschi, geb. 1013, Bene- | 
dietinermönd, Subdiaconus d. 
b. Kirche unter Leo IX., Legat | | 
in Frankreich unter Victor II., 
Arhidiaconus u. Cardinal von 
Sta. Maria in Domnica unter 
Nicolaus II., 1059, Kanzler der 


ed 
2 12:.897 





h. Kirche 1061. 1073 (22.1085, 25. Mai zu 
Gegenpapft: April). | Salerno. 
Clemens Il. (1084), Guibert (Grabmal im Dom 





(von Correggio?) aus Parma dafelbft.) 
(2), Erzbifchof von Ravenna. | — 
(+ 1100.) 


ii 
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Begebenheiten. 





1073. 
1075. 


1076. 
1077. 


1080. 
1081. 


I. 


. Robert Guiscard, Herzog von Apulien und Galabrien. 


Beſchränkung der Befugniß der Papftwahl (Eardinals- 
collegium). Freiheit der Wahl, jedoch mit Vorbehalt der 
Faiferlichen Beftätigung vor der Confecration. 


. Die Pifaner zu Palermo. 


Kämpfe um und in Rom wegen der ftreitigen Wahl. 


. Wilhelm der Eroberer, König von England. 
. Bronzethüre der Paulskirche. 


S. Iohann Gualbert (Stifter der Vallombrofaner) +- 
Conzil zu Rom. Anfang des Inveftiturftreites. 
Gonfularifche Verfaffung Mailands. 

Tod der Markgräfin Beatrir, Mutter Mathildens. 
—— IV. im Bann. Rudolf von Schwaben Gegen— 
oͤnig. 

din unter der Herrfchaft der Kirche. 

Heinrich IV. zu Eanoffa. 

Die Kaiferin Agnes, Gemalin Heinrich IH., 7 in Rom. 
Robert Guiscard mit Benevent belehnt. 

Bergebliche Belagerung von Florenz durch Heinrich IV. 
Der Kaifer vor Rom. 


18 





410 Chronologie der Päpfte. 
A Jahr der \ 
Namen der Päpfte. Erhebung. Todesjahr- 





Gregor VII. 


Victor II., Defiderio, aus 
dem Gefchlecht der Grafen von * 
Marſi, geb. zu Benevent, Be: 
nedictinermönd) in La Cava bei 
Salara, Cardinal und Abt von | 

. Monte Eaffino. 1086 1087, 16. September 

zu Monte Eaffino. 

(Grab in der Kirche 

dafelbft.) Ana 

Urban IL, Eudes de Lagny, 
v. Chatillon-fur-:Marne, Bene: 
dictiner in La Cava u. Elügny, 
Gard.:Bifchof ven Dftia. 1083 1099, 29. Juli. 

(Grab in der alten 

Peteröfirche?) , 


Paſchalis IL, Ranieri, geb. 
zu Biada in der Grafſchaft 
Galliate im Biterbefijchen, Be: | 
nedictinermöndy zu Clügny, ; 
Gardinal von ©. Elemente. 1099 1118, 21. Sanuar. 

Gegenpäpfte: (Grab im Lateran?) 
Albert, Gardinal des Gegen: 
papftes Guibert (1100). 
Theodorich, Card.-Diacon des 
nämlichen Gegenpapftes. 
Maginulf, Abt von Farfa, 
1102, unter dem Namen Syl- 





vester IV. 
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Begebenheiten. 





1082. und 83. Heinrich IV. abermals vor Rom. 
1084. Heinrich IV., als Kaiſer Heinrich ILL. 
=. Robert Guiscard zerftört einen großen Theil Rome. 
: Der bh. Bruno ftiftet den Karthauferorden. 
1085. 9. Gregor flieht aus der Engelöburg nach Monte Eaf:' 
fino und begibt fi) von dort nach Benevent, wo er T. 


1086. eg: eines päpftlichen Heeres über die Sarazenen bei 
1087. sank in Rom mit dem Öegenpapft Guibert. 


1088— 91. Die Sarazenen durch die Normannen aus Sizilien 
vertrieben. Roger, Graf von Sizilien. 

1089. Der Gegenpapft aus Rom vertrieben, ift aber 1091 wie 
der in der Engelöburg. 
Conzilsbeſchlüſſe (zu Melfi) Hinfichtlich der Befähigung 
zum Priefterftande. 

1095. Eonzil zu Elermont. Peter der Einfiedler. 


1099. Endliche Vertreibung des Gegenpapftes Guibert aus Rom. 
(Belagerung von Alba und Tod Guiberts, 1100.) 

- Eroberung von Serufalem durch das erfte Kreuzheer. 
Gottfried von Bouillon. 

1100. Beſtätigung des Ciſterzienſerordens. 

1111. Heinrich V., als Kaiſer Heinrich IV. Neuer Streit 
wegen der Inveftituren. Der Papft zum Vergleich ge: 
nöthigt. 

1114. Kriegözug der Pifaner gegen die Balearen. 

‚1115. Tod der Marfgräfin Mathilde. Schenkung an die Kirche 


18 * 
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Namen der Päpfte- 


Jahr der 
Erhebung. 


Zodesjahr. 





Paſchalis I. 


Gelafius IL, Giovanni, aus 
Gaeta, angeblicd aus der Fa— 
milie Gaetani, Benedictiner: 
mönd zu Monte Caffino und 
Gard.:Diacon von Sta. Maria 

- in Cosmedin. 

Gegenpapft: 
Gregor VIT., 1118, Mau: 
rice Bourdin aus dem Li— 


rs nd von Bragal 


Ealirt U., Guy de Bour— 
gogne, Sohn Guillaume's 
Zite D’Etoupes, Grafen von 
Burgund, geb. zu Quingey, 
Erzbifchof von Vienne im Dau: 
phine. 


Honorius IL, Lamberto di 
Fagnano ausBologna, Car: 
dinal:Bifchof von Oſtia 





1118 


1119 


1124 | 





1119, 29. Januar. 
(Grab im Klofter 
Elügny.) 


1124, 13. Dezember. 
(Grab im Lateran ?) 


1130, 14. Februar. 
(Grab im Lateran ?) 


x 
# 


} 


Ä 





‘ 


Chronologie der Päpfte. 415 





Begebenheiten. 





1115. 
1116. 


um. 


1118. 


1120. 
1121. 


1122. 


1123. 


1124. 


1125. 
1128. 


Mathildiſche Güter). Republikanifche Geftaltung des 
toscanifchen Städtewefens. 

Der Gottesfriede in Süditalien proclamitt. 

Der Papſt widerruft in einem Lateranifchen Conzil die 
dem Kaiſer in Betreff der Inveftituren gemachten Zuge: 
ſtändniſſe. 

Heinrich V. in Rom. Der Papſt zu Benevent. 


Papft Gelafius aus Rom vertrieben. Die Frangipani. 
(eirca) Stiftung des Ordens ©. Johann des Zäufers. 
Stiftung des Tempelordens. 


Stiftung des Prämonftratenferordens (S. Norbert.) 

Der Gegenpapft Bourdin zu Sutri gefangen und nad) 

Rom gebracht. 

Beendigung des Inveftiturftreites, mittels des Wormfer 

Goncordats. 

a. Pifaner im Befis Sardiniens. Streitigkeiten mit 
enua. 

Neuntes allgemeines Eoneilium im Lateran. 


Das Chriftenthbum Herrfhend in Pommern. Die Vene: 
zianer erobern Tyrus. 

Lothar von Supplinburg, König der Zeutfchen. 

Sr des Grafen Roger mit Apulien und Gala: 
rien. 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Todesjahr. 





Innocenz IL, Gregorio Pa⸗ 
pareschi, Römer, Card. 
Diacon von ©. Angelo. 


Gegenpäpfte: 

Anaclet I. (1130), Pier 
Leone, Benedictinermönd) v. 
Clügny, Card. von Sta. Ma: 
ria in Traſtevere, von jüdifcher 
Abkunft (+ 1138). 

Victor IV. (1138), Grego: 
rio, aus dem Haufe der Gonti, 
‚Card. von SS. Apoftoli. Ent: 
fagte nah 2 Monaten. 


Eöleftin IL, Guido, genannt| 


de’ Caftelli, aus Eittä di 
Gaftello in Umbrien, Card. von 
S. Marco. 


Rueius IL, Gherardo de’ 
Eaccianemici dell’ Orſo, 
aus Bologna, Card. von Sta. 
Croce in Gerufalemme. 


Eugen IU., Pietro Ber- 
nardo, aus Montemagno im 
Pifanifchen, angeblich aus dem 
Gejchlecht der Paganelli, Ei- 
fterzienfer, Abt der Tre Fon- 
tane (bei Rom). (Nicht Ear: 
dinal.) 


1130 


1143 


1144 


1145 





' LER 
1143, 24. &k ; 
(Grabmal in Sta. 


verein) 


1144, 9. März. 


1145, 235. Februar. 


1153, 7—8. Zuli 
Zivoli. 
(Grab 


Peterskirche.) 





Maria in Traſte— | 


(Grab im Lateran ?) F 


(Srabim Lateran?) 


zu ' 


in der alten i 


9 
A 


zu me - — — r RN 


Y 159 i 3 
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Begebenheiten. 





1144. 


1145. 


. Stiftung des St. Lazarusordens zur Befchügung der Pil: 


ger En. dem h. Lande. 

(—1143.) Moſaiken in Sta. Maria in Traftevere. 
Lothar II., von Supplinburg, Kaifer. 

Die Pifaner erobern Amalfi. 

(circa). Irnerius lehrt das römifche Recht zu Bologna. 
Conrad IM. von Hohenftaufen, König der Teutſchen. 
Zehntes allgemeines Coneilium im Lateran. 
Gratian, aus Chiufi, Lehrer des kanoniſchen Rechte. 
Einweihung der Rogeröfapelle zu Palermo. 


Wiederherftellung des römischen Senats und der republi: 
Fanifchen Formen durch Arnold von Brescia. 


Sordanus, Sohn Pier Leone’s, Patrizier und Haupt des 
Senats. Papft Lucius greift das Capitol an und findet 
durch einen Steinwurf feinen Tod. 


Papſt Eugen beftätigt den Sohanniterorden. Er verläßt 
Rom, wohin er erft nach Yängerer Zeit zurückkehrt. 
Die Anhänger Arnolds von Brescia vertreiben von neuem 
den Papft. 

Diotifalvi beginnt das Baptifterium zu Pifa. 
Heiligfprechung K. Heinrich II. 
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» | Zahr der 5 
Namen der Päpfte Erhebung. Todesjahr. 
Anaſtaſius VI., Corrado, 
der Sohn Benedetto's, Nömer 
aus der Suburra, Card. von] ER 
Sta. Sabina. 1153 1154, 2. Mi 
(Grab imkateran?) 
Habdrian IV., Nicolaus 
Breaffpeare, aus Langley 
in der Graffchaft Hertford, 
England, Mönch in St. Al: | 
bans, Card.-Bifchof v. Albano.ı 1154 1159, 1. September 
zu Anagni. i 
(Grab in den Bati- 
canifchen Grotten.) 
Alerander IH., Orlando 
Bandinelli aus Siena (9), 
Lehrer der Theologie zu Bo— 
logna, Card. von SS. Cosma 
e Damiano, dann von ©. 
Marco. 1159 1181, 30. Auguft zu 


Gegenpäpfte: 
Dictor IV. (V.), 1159. Dt: 
taviano Conti, aus dem 
Haufe der Grafen von Zuscu- 
lum, Card. von ©. Niccold in 
— gewählt zu Farfa, * 


Paschalis IIL., 1164. Guido 
da Erema, Card. von ©. 
Galijto, + 1167 (1168). 

Calirtus II. 1167 (1168). 
Johannes, ein Ungar, Card. 





des GegenpapftesBictor. Ent: 


Civita Eaftellana. 
(Grabmal im Late: 
ran.) 
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Begebenheiten. 





1155. 


1158. 


. Zod des h. Bernhard von Clairvaur. (Bernhardiner: 


orden.) 
(circa). Vergrößerung des Gebietes der Stadt Florenz im 
Kampfe mit dem Lehnögdel. 


. Kämpfe in Rom. Die Stadt im Interdict. — Das Haus 


Plantagenet in England. 


Friedrich I. von Hohenftaufen, Kaifer. Gefandtichaft. 
der Römer. Hinrichtung Arnolds von Brescia. Kampf 
der Zeutjchen und Römer bei der Kaiferfrönung- 
Streitigkeiten zwifchen Friedrich I. und den Lombardifchen 
Städten wegen der Regalien. 


. 9. Alexander genöthigt, Nom zu verlaffen. 
. Anfänge der Waldenfer. 
. Friedrich I. zerftört Mailand. 


Fortwährende Kämpfe zwifchen Pifa und Genua. 


. Beftätigung des Ordens von Galatrava. 
- Der Papft Fehrt nach Rom zurüd. 
. Zombardijcher Bund. 


Niederlage der Römer bei Zusculum. Der Kaifer nimmt 
Rom. 


. Ermordung des Erzbifchofs Thomas von Canterbury. 


©. Dominicus geb. zu Calahorra in Eaftilien. 


- Schiefer Thurm zu Pifa. — Dom zu Monteale. 
. Betätigung des Ordens von ©. Jago. 
. Friedrich) I. zu Legnano von den Lombarden gejchlagen. 


188 
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Namen der Päpfte. 





Jahr der 


Erhebung. 


Todesjahr. 





ſagte 1177 und F zu Benevent| 
1178. h 


Innocenz III. 1178. Lando 
Sitino, aus dem Gefchlechte 
der Branaigoni. Gefangen ge: 
nommen 1180, + im Klofter Ra 
Cava. 

Lucius UI., Ubaldo Allu— 
cingoli aus Lucca, Card. von 
Sta. Praffede, dann Eard.:Bi- 
fchof von Oſtia und Decan des 
b. Eollegiums. 


Urban DIL, Uberto Erivelli 
aus Mailand, Card. von ©. Lo: 
renzo in Damafo, Erzbiſchof 
von Mailand. 


Gregor VII., Alberto di 
Morra, aud Benevent, Ei- 
fterzienfer, Card. von ©. Lo— 
renzo in Lucina. 


Clemens UI. Paolino Sco- 


laro, Römer, Gard.:Bifchof| 


von Paleftrina. 





1181 


1185 


1187 zu 
Ferrara. 


1187 zu 
Piſa. 


1187, 


van.) ra 





1185, 25. November 
zu Verona. 
Sei im Ar E 


19. Dctober zu | 
Ferrara. 
(Srabmalim Dom.) 


1187, 17. Dezember 
zu Piſa. | 


1191, 9. März ( 
(Grabmal im Later 


* 








Chronologie der Päpfte. 419 
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1176. 
1177. Friede zu Venedig zwifchen Kaifer und Papft. 


1179. 
1180, 


1186. 


1187. 


1188. 


1189. 


Beftätigung des Karthäuferordens. 


Beftätigung des Drdens von Alcantara. 
Eilftes Abgeieines Enneilium im Lateran. 
Einweihung des Doms zu Ciena. 

Filipp IE. Auguft, König von Frankreich. 
Bormalige Erzthüren des Doms zu Pifa. 


©. Franciscus geb. zu Affifi (r 1226). 

Die Maroniten halten fich zur lateiniſchen Kirche. 
Friede zu Conftanz zwifchen dem Kaifer und den lom— 
bardiſchen Städten. 

(circa). Urfprung des Garmeliterordens. 

Dom zu Palermo. 


Heinrich von Hohenftaufen vermält mit Conftanzen, Er: 
bin beider Sizilien. 


Saladin erobert Ierufalem. 


Bertrag zwifchen dem Papft und dem römifchen Senat. 
Der Papft Fehrt na) Rom zurüd. Abfchaffung des Pa- 
triziats. Wiedereinfegung des Präfekten. Päpftliche Be: 
ftätigung bei der Senatorenwahl. — Kaifer Friedrich be: 
Ihränft die Gewalt von Florenz. 

Richard Löwenherz König von England. 


1189— 1193. Dritter Kreuzzug. Friedrich Barbaroffa, Filipp 


Auguft, Richard Löwenherz. 








420 Chronologie der Päpfte. 
Namen der Päpfte. 13 Todesjahr. 
Eöleftin IH., Giacinto Dr: ij 
fini, Nömer, Card. von Sta. 21 
Maria in Eosmedin. 1191 |1198, 8. Zanuar. 
(Grabmal im Rate: 
— 44 
Innocenz II., Lotario, aus 
dem Hauſe der Grafen v. Segni 
und Anagni, geb. 1160, Card. 
. von SS. Sergio eBacco1190.| 1108 — 16. Juli zu Pe⸗ 
fe rel im Dom 
[S: Xorengo] dal.) 
Honorius II., Gencio Sa: 
velli, Römer, Gard. 8* Sta. 
Kucia in Selci. 1216 zu 11227, 18. Min; 
Perugia. (Grabmal in St. 
Maria Maggiore.) 
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Begebenheiten. 





1191 


1192. 
1196. 


1197 


Heinrich VI., ald Kaifer Heinrich V. 

Zerftörung von Zusculum. 

Beftätigung des teutjchen Ordens (Marianer). 
Bronzethüren der Laterankirche und des Baptifteriums. 
Heinrich VI. F. Friedrich II. (geb. zu Iefi, 1194) König 
von Sizilien. 


Streitige Königswahl der Teutjchen: Filipp von Schwa— 


ben, Dtto von Braunfchweig. 
Aufhören der Eaiferlichen Gerichtsbarkeit in Rom. 


. Stiftung des Humiliatenordens (aufgehoben 1571). 
. Beftätigung des portugiefifchen Nitterordens von Aviz. 
. Vierter Kreuzzug. Balduin IX. Graf von Flandern, Bo: 


nifaz Markgraf von Montferrat, Ent. Dandolo Doge 
von Venedig. 
Einführung des arithmetifchen Syftems in Europa durd) 
Lionardo Fibonacci aus Pila. 


. Einnahme von Eonftantinopel. Lateinifches Kaiferreich. 
. Erfter Albigenferfrieg. 
. ISnquifitionsgericht zu Zouloufe. 


Otto IV. Kaifer. Kämpfe bei der Krönung. 


. Der Kaifer im Bann. 


Borläufige Beitätigung des Franziskfanerordens (förmlich 
beftätigt 1215). 


. Friedrich, König von Sizilien, in Rom. 
5. Zwölftes allgemeines Coneilium im Lateran. 


Friedrich U. von Hohenftaufen, König von Sizilien, 
König der Zeutichen. 


(— 1227). Mofaiken der Abfis in ©. Paul. 
Vergrößerung von ©. Lorenzo fuori le mura. 
P. Honnrius beftätigt den Predigerorden. 
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Namen der Päpfte, 


Jahr der 
Erhebung. 


- Zobdesjahr. 





Honorius IL. 


Gregor X., Ugolino, aus 
dem Haufe der Grafen v. Segni 
und Anagni, Card. von ©. Eu: 


io, dann Gard.:Bifchof von 
— ſch 


Cöoleſtin IV., Goffredo Ca— 
ſtiglione, aus Mailand, Ci— 
ſterzienſer im Kloſter Altacom⸗ 
ba, Card. von S. Marco, dann 
Card.-Biſchof von Sabina. 
(Starb vor der Conſecra— 
tion.) 

Innoeenz IV., Sinibaldo 
de’ Fieshi, aus dem Haufe 


1227 


1241 





der Grafen von Lavagna im Ge- 
nuefifchen, Bifchof v. Albenga, 


1241, 21. Auguft: 


1241, 8. October. 
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- 1217—1221. Fünfter Kreuzzug. Iohann von Brienne, König 


1218. 
12%. 
1921. 


1226. 


1227. 


von Serufalem. Andreas, König von Ungarn. 
Beftätigung des ©. Antonsordens. 
edrich IL., Kaifer. 
Zod des h. Dominicus. 
Madonnenbild des Guido von Siena in ©. Domenico 
zu Siena. 
Ludwig IX., der Heilige, König von Frankreich. 
Anfang des Baues von ©. Francesco zu Aſſiſi. 


Friedrich II. im Bann. 


- 1223— 29. Fünfter und fechfter Kreuzzug. Friedrich II. 


1231. 
1233. 
1234. 
1235. 


1937. 
1238, 
1240. 
1241. 


= 


Der teutiche Drden wendet ſich nach Preußen. 

©. Antonius von Padua T- 

Die Inquifition in den Händen der Dominikaner. 

Sieg der Viterbefen über die Römer. 

Die Montefeltrier Grafen von Urbino. 

Beftätigung des Ordens von ©. Maria della Marca. 
Conrad von Hohenftaufen, König der Teutſchen. — 
Krieg zwifchen dem Kaifer und den Iombardifchen Städten. 
Enzius, König von Sardinien. 

Einführung des Geſanges Salve regina. 

Friedrich UI. belagert Ronı. 

Berftörung der Agofta (Augufts Maufoleum). 

Anfänge des Hanlabundes. 


F 
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Namen der Päpfte. Fr Todesjahr. 





Card. von ©. Lorenzo in Lu: 
cina. 1243, 24.1254, 7. Degmber zu 
Juni zu Neapel. Hs 

Anagni. (Grabmatim Dom) 


222 


Alerander IV., Rainaldo, | L 
aus dem Haufe der Grafen von — —* 
Segni u. an i, geb. zu Senne — RENTE 
bei Subiaco, Card. von ©. Eu- —2* MAT ir 
ftachie, dann Gard.-Bifchof von — 
Oſtia. 1254 ah = Mi zu 18. 


————— 


Aanß 





Urban IV., Jacques Pan— 
taléon, genannt de Cours— 
Palais, geb. zu Troyes in 
der Champagne, Archidiacon zu . 
Laon und Küttih, Patriarch 
v. Zerufalem. (Nicht Cardinal.)| 1261 11264, 2. Dctober zu 


(Srabmati im Dom. 
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1244. Stiftung des Cöleftinerordens (beftätigt 1264.) 

‚1245. Dreizehntes allgemeines Coneilium zu Lyon. Der 
Kaifer wieder im Bann. 

1246. Heinrich Raspe, Landgraf von Thüringen, teutfcher Ge: 

genfönig. 

1247. Kämpfe der Gibellinen und Guelfen in Toscana. 

= Betätigung des Silveftrinerordens. 

-1248— 54. Siebenter Kreuzzug. Ludwig der Heilige. 

1250. Friedrich U. + zu Firenzuola in Apulien. Wilhelm, 
Graf von Holland, König der Zeutfchen bis 1256 (gegen 
Conrad IV.). Das große Interregnum. 

1251. Conftantinopel von den Griechen genommen. 

1252. Brancaleone degli Andald, Senator von Rom. 

= &rmordung des Fra Pietro da Verona (Pier Martire). 
1253. Gründung der Sorbonne zu Paris. 


1254. König Conrad (IV.) 7 zu Neapel. Manfred. 

1256. Beftatigung des Servitenordens. Reform der Auguftiner: 
eremiten. 

1257. Brancaleone degli Andald zerftört viele antife Bauten Rome. 

= NRihard von Cornwall und Alfons von Gaftilien, Kö- 

nige der Zeutichen. 

1259. Die Sekte der Geißler in Italien. 

1260. Niederlage der toscanifchen Guelfen bei Montaperti. 


1261—66 (2). Niccold Pifano verfertigt die Lade des h. Domi- 
nicus zu Bologna. 
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Chronologie der Päpite- 
- Jahr der en 
Namen der Papfte. Erhebung. Todesjahr. 
Urban IV. 


Clemens IV., Guy Foul: 
quois, geb. zu St. Gilles an 
der Rhone, Bilchof von Puy, 
dann Erzbifchof von Narbonne, 
Gard.:Bifhof von Sabina. 


Gregor X., Teobaldo Vis— 
conti, aus Piacenza, Dom: 
herr zu&yon, dann Archidiacon 
zu Lüttich, Legat in Syrien. 
(Nicht Cardinal. Seliggefpro: 
chen 1704.) 


Innocenz V:, Pierre de Ta: 
rentaife,. Savoyarde, Pre: 
digermönd, und Provinzial von 
Frankreich, Erzbifchof v. Lyon, 
Gard.:Bifchof von Dftia. 


Hadrian V. Dttobuono de’ 
Fieschi, aus dem Haufe der 
Grafen von Lavagna, Ardi: 


1265 zu 
Perugia. 


1271, 1. 
Sept. zu 
Biterbo. 


Jan. 


1276, 21. 






Die Up 


1268, 29. November 
zu Biterbo. 
minifanerficche.) 


y 


TE 


1276, 10. Januar zu 
Arezzo. — 
(Grabmal im Dom.) 








11276, 22. Juni. 
(Grabmal im Late 








diacon dv. Canterbury, Rheims 
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1264. Stiftung des Frohnleichnamsfeftes. 
= Betätigung des Nitterordens von ©. Maria Gloriofa 
(frati gaudenti). m 


2* 


1265. Carl von Anjou vom Papſte zum König von Neapel und 
Sizilien ernannt. 

: Dante Mighieri geb. zu Florenz. 
1266. Manfreds Tod bei Benevent. — Die Guelfen in Florenz. 
1268. Schlacht bei Tagliacozzo.  Conradin. 
1269. Urfprung der gallicanijchen Freiheiten. 
1270, sun und letzter Kreuzzug. Der heil. Ludwig F vor 

unis. 
Cino de’ Sinibuldi geb. zu Piftoja (F 1337.) 


1273. Rudolf, Graf von Habsburg, König der Zeutfchen. 

1274. Vierzehntes allgemeines Eoneilium zu Lyon. Noch— 
malige Wiedervereinigung der lateiniſchen und griechifchen 
Kirchen. ©. Thomas von Aquin FT. — ©. Bonaven- 
tura von Bagnorea T. . 


1276. Giotto di Bondone geb. zu Vespignano bei Florenz. 


428 
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e 
Namen der Paͤpſte. Erhebung. Todesjahr. 
u. Parma, Card. v. S. Adriano. ; 
(Nicht confecrirt.) 1276, 10.1276, 18. Auguft vi h 
Suli. Viterbo. N 
(Grabmal in d. Mi: 
noritenficdhe daf.) 
Gregor XI, Visdomino de‘ 1 
Bisdomini, aus Piacenza, 
Franziskaner, biſchof von za 
Air, ——ã— von Pale⸗ 4 
ftrina. 1276, 5.11276, 6, September 
(Wird von der Mehrzahl der) Sept. zu| zu Biterbe, i 
Hiftoriker nicht zu den Papften| Viterbo. 
‚gezählt, jo daß der Name fpäter 
von einem andern Papite [T. EN 
1370] angenommen ward.) 
Johann XXI. (ZX.), Pietro, y 
Sohn Giuliano’s, aus Liffabon, 
Arhidiacon, dann bifchof 
von Braga, Card.⸗ Bil of von 
Frascati. 1276, 15.1277, 16. Mai zu Bi 
Sept. zu) terbo. i 
Viterbo. | (Grabmal im Dom 
zu Viterbo). | 
Nicolaus IH., Gian Gae- 
tano DOrfini, Römer, Ge: 
neralinquifitor und Card. von 
S. Niccold in Garcere. 1277, 25.112380, 22. Auguft % 
Nov. zu | Soriano im Viter⸗ 
Viterbo. | befifchen. — 
(Gefrönt| (Grabmal in d. Bas 
zu Rom | tican. Groften) 





26. Dez.) 
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1277. 


1278. 


Gardinalsconclave bei der Papftwahl. — Steigende Macht 
der Visconti zu Mailand. 

(circa). Denkmal P. Gregors X. in Arezzo, von Mar- 
garitone. | 

(2) Kapelle Sancta Sanctorum im Lateran, Werk des 
Cosma. 


Päpftliche Conſtitution, gemäß welcher kein fremder Fürſt 
römifcher Senator werden und die Senatorenwürde nur 
ein Sahr währen follte. 

Brunnen in Perugia. Giovanni Pifano und Arnolfo di 
Cambio, genannt di Lapo. 

Gio. Pifano beginnt das Campoſanto zu Pifa. 

Anfang des Baues von Sta. Maria Novella zu Florenz. 
Sieg Rudolfs v. Habsburg über Ottocar, König v. Böhmen. 
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Namen der Päpfte. —— Todesjahr. 








Martin IV, Simon de 
Brion, vom Schloffe Mont: 
penfier in der Touraine, Dom: 
berr zu St. Martin in Tours, 
Siegelbewahrer Kön. Ludwigs 
d. Heil. 1260, Card. von Sta. 
Cecilia. 12S1, 21.1285, 25. März zu 

Febr. zu) Perugia. 4 
Viterbo. 

(Gefrönt 

zu Orvieto 

23. März) 

Honorius IV., Jacopo Sa— 
velli, Römer, Domherr zu 
Barcelona, dann Card. v. Sta. 
Maria in Eosmebdin. 1285, 2.112857, 3. Wril. 

April zu) (Grabmal in d. Sa⸗ 

Perugia. | velliichen Kapelle in 

Sta. Maria Ara: 

celi.) Ir 

Nicolaus IV., Girolamo J 
Mascio, genannt Tineo, 
aus Aleſſiano in der Diözeſe As⸗ 
coli, General des Franziskaner⸗ 
ordens, Card. von Sta. Puden⸗ 
ziana, dann ˖ Card.Biſchof von 
Paleſtrina. 1288, 22.1292, 4. April. 

Februar. | (Grabmal in Sta. 

Maria Maogive) 





\ 


S. Cöleftin V., Fra Pietro —* 
di Angelerio aus Moliſe in 
der Terra di Lavoro, genannt 











———— 
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1281. Das Volk überträgt dem Papfte die Senatorwürde. 
1282. Siziliſche Vesper. Peter von Aragon König dv. Sizilien. 
s 3 Haus Habsburg im ci des Herzogthums Defter: 
rei 


— 


1285. Tabernakel in S. Paul bei Rom von Arnolfo u. Pietro. 
Bon, Filipp IV., der Schöne, König von Franfreid). 

(circa). Giovanni Pifano verfertigt den Hochaltar im 
Dom zu Arezzo. 


1288 — 1292. Mofaiten der Abfis im Lateran und in Sta. Ma: 

ria Maggiore. 
= Großer Einfluß und Macht der Eolonnefen. 

1289. Schlaht von Campaldino. Sieg der toscanifcher Guel- 
fen über die Gibellinen. 

1290. Anfang des Doms von DOrvieto. Lorenzo Maitani aus 
Siena. 

1292. Adolf von Naffau, König der Zeutfchen. 

1293. Völliger Sieg der Guelfen und des demofratifchen Prin- 
zips in Florenz. 
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Namen der Päpfte. Fer Rn Todes jahr. 





Pietro da Morrone, von 
d. Kirche Sta. Maria di Monte 
Morrone bei Sulmona in den 
Abruzzen. Benedictinermönd,, 
dann Einfiedler zu Morrone 
1239, am Monte Majella in 
Apulien 1245, wo er den Eöle: 
ftinerorden ftiftete. — Nach fei- 
ner Entfagung zog er fich von 
neuem nad) der Einfiedelei von 
M.Majella zurüd, wurde dann 
auf Befehl P. Bonifaz VII. 

‚„ verhaftet, zuerft nach Anagni, 
dann nach Fumone bei Feren- 
tino gebracht, wo er am 19. | 
Mai 1299 ftarb. Heiliggefpro: RE 
chen durch Clemens V., 1313.) 1294, 5. 11294, 13. Dezember. 
Juli zu re der. 

Perugia.| päpftlihen Würde, 
zu Neapel. (Grab: 
mal im Eöleftiner: 
Elofter zu Aquila in 
den Abruzzen.) } 





Bonifaz VII, Benedetto 
Caetani aus Anagni, angeb: 
lich aus der Kamilie der alten 
Herzöge von Gaeta, Domherr 
zu Zodi, Paris, Lyon, Rom, 
Card. von ©. Niccold in Ear- 
cere, dann von ©. Silveftro, e er 
Legat zu Neapel. 1294, 24.1303, 11. Detober. 

Dez. zu | (Grabmal in d. Bas 

Neapel. | tican. Grotten.) 


J 
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1294. Fra Guittone von Arezzo F. 
Ser Brunetto Latini (Dante s Lehrer) F. 

= (2) Anfang des Baues von Sta. Maria del fiore (Dom) 
zu Florenz. Arnolfo di Cambio. 

= Matteo Visconti NReichsftatthalter in der Lombardei. 


1295. Gründung von Sta. Eroce zu Florenz. 
1296. Erweiterung der römifchen Untverfität duch P. Boni: 
faz VII — Mofaiken der Abfis von ©. Miniato bei Florenz. 
1297. Streitigkeiten des Papſtes mit den Colonneſen und mit 
König Filipp von Frankreich. 
1298. Albrecht von Habsburg, König der Zeutfchen. 
Seeekrieg zwijchen Venedig und Genua. 
Moſaik der Navicella in ©. Peter, von Giotto. 
1299. P. Bonifaz nimmt Paleftrina und die andern Colonnefi- 
chen Baataatten, 
u. 19 
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— — 
Jahr der 
Namen der Päpfte. Srhebung. Todesjahr. 
Bonifaz VII 








Benediet XL, Niccold Bo 
cafini, geb. zu Trevifo 1240, 
9. General des Predi erordens, 
Gardinal v. Sta. Sabina 1298, 
Card. Bifchof von Oſtia und 
Belletri 1300 und Legat in Un: 
garn und Polen. (Seliggefpro: 
chen 1736.) 1303, 22. a I Juli zu Pe 


October. 

(Grabmal i in d. Do⸗ 
minifanerfirche zu 
Perugia.) 






Clemens V., Bertrand de 
Goth, aub den Herren von 
Villaudrant, Biſchof von Co— 
minges 1295 Erzbifchof von 
Bourdeaur 1 1299. 





1305, 5.1314, 20. April 
Juni. Riquemaure i in 
(Gekrönt) guedoc 
zu yon, | (Grabmal zu 
14. Rov.)) in gne, i 
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1299. Anfang des Baues des Palazzo vecchio zu Florenz. 
= Denkmal des Bijchofs Gonfalvo in Sta. Maria Maggiore. 
1300. Erſtes Jubeljahr. 
Giovanni Villani beginnt feine Chronik. 
Anfang der Parteiungen der weißen und ſchwarzen Guel— 
fen in Florenz. 
1301. Cimabue arbeitet zu Piſa. 
1302, P. Bonifaz und Filipp der Schöne. Die Colonneſen in 
Franfreih. Die päpftliche Bulle in Paris verbrannt. 
⸗ J Weißen aus Florenz vertrieben. Exil Dante Ali— 
ieri's. 
1303. P. Bonifaz zu Anagni gefangen genommen von Guillaume 
de Nogaret und Sciarra Eolonna. Bon den Einwohnern 
befreit und zurüd nach Rom. 


1304. Aufhebung der duch P. Bonifaz VIIL. gegen König Filipp 
den Schönen und gegen Frankreich ausgefprochenen Genfuren. 
Fehlgefchlagene Unternehmung der Gibellinen und der 
weißen Guelfen gegen Florenz. 


1305. Verſtärkung der frangöfifchen Partei im h. Collegium 
durch Ernennung von zehn franzöfiihen Cardinälen. 
1306. Widerrufung der Conftitutionen Bonifaz’ VII. in Betreff 

des Königreichs Frankreich. 
= Robert Bruce, König von Schottland. 
1307. Häretiker in Oberitalien. Fra Dolcino. 
1308. Ermordung Kaifer Albrecht. Heinrich (VIL) von 
Lützelburg, teuticher König. ! 
19 * 
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————— — — 
Namen der Päpfte. Fer Todesjahr. 








Clemens V. | 


u ng 


> Au a 


Sohann ZXU., Jacques 
d' Euſe, geb. zu Cahors, Bi- 
ſchof von Frejus 1299, von 
Avignon 1310, Gard.:Bifchof 


von Porto 1312. 1316, 7.1334, 4. Dezember zu 

Gegenpapft: - zu ——— 
Nicolaus V., Pietro da Cor⸗ on. tabmal in der 
vara, aus dem Franziskaner: Domkirche [Notre- 
orden, erwählt 1328 durch Lud- Dame de Don] zu 
wig den Baier. (Unterwarf fich Avignon.) 


1350, + 1333.) 











— 
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. Urfprung der Schweizer Eidgenoffenfchaft. 
. Berlegung der päpftlihen NRefidenz nad 


Avignon. 
Eroberung von Rhodos durch Foulques de Billaret, Groß: 
meifter der Iohanniter. | 


. Römerzug König Heinriche. 
. Fünfzehntes allgemeines Eoneilium zu Vienne. 
.„ Aufhebung des Tempelordens. 


Kaiferfrönung Heinrichs VI. 


. Heinrich) VII. 7 zu Buonconvento. 
Ludwig X. (le Hutin), König von Frankreich). 


Streitige teutſche Königswahl. Triedrich von Oeſter— 
reich, Ludwig von Baiern. 


. Sieg der Gibellinen bei Monte Catini in Zoscana. 


(Uguccione della Faggiuola.) 


. Sohann I., König von Frankreich. Filipp V. 


Caſtruccio Eaftracane in Lucca. 


. Steigende Macht Matteo’s VBisconti, Herrn von Mai: 


land, und Can Grande’s della Scala, Herrn v. Verona. 


. Beftätigung des portugiefifchen Chriftusordens. 
- Beichluß der Stiftung der Univerfität (Studio) zu Florenz. 
» Dante Alighiert 7 zu Ravenna. 


Gründung der Univerfität Siena. 


. Schlacht bei Mühlberg. Sieg König Ludwigs. 


Carl IV., König von Frankreich. 


. Bruch zwifchen dem Papſt und Ludwig dem Baier. 


Der florentinifhe Chronift Dino Compagni 7. 


. Kirchenbann über Ludwig den Baier. 


Beitätigung des Drdens von Monte Dliveto, geftiftet 
1319 vom jel. Bernardo Tolomei. 


. Kaiferfrönung Ludwig des Baiers. — Filipp VI. 


von Valois, König von Frankreich). 


. Zod Can Grande’s della Scala. 
- Die Da Efte päpftliche Vicarien in Ferrara. 
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Namen der Päpfte. ER Zodesjahr. 





Benedict ZI, Iacques 
Fournier von Saverdbün in 
der Srafichaft Foir, Eifterzien: 
ſer⸗ Abt v. Boulbonne in d. Diö- 
zefe von Mirepoir, Inquifitor] 
der Provinz Touloufe, Biſchof ‘ 
v. Pamiers u. Mirepoir, Card. 
von Sta. Prisca, 1327. 1334, 20.1342, 25. April zu. 

Dez. zu | Avignon. 

Avignon. |] (Grabmal in der 

Domlirche zu Avi⸗ 

gnon. | 


Elemens VL, Pierre Roger] - 
de Beaufort, geb. 1291 im 
Schloß Maumont im Limoufin, 
Benedictiner- Abt v. Fecamps 
in der Normandie, Bijchof von 
Arras u. Siegelbewahrer, Erz: 
bifchof von Sens 1329, Card. 
v. SS. Nereo ed Achilleo 1338.|1342, 7.1352, 6. Dezember zu 

Mai zu | Avignon. . 

Avignon. | (Grabmalind. Klo: 

fterfirche zu Mai- 

fondieu, in den Re: 
figionsfriegen ger: 
ftört; verftümmelte 

Bildfäule im Dom 

zu Avignon.) 











—— — — 
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1344. 


1345. 
1346. 


1347. 


. Reform des Gerichtshofes der Auditori della ſacra Rota. 


Giotto beginnt den Bau des Glodenthurmes zu Florenz. 


» Petrarca zum erftenmale in Rom. 
. Giotto F. — Anfang des Baues von Dr fan Michele in 


Florenz. 


- Die Da Carrara Herren von Padua. 
. Petrarca auf dem Capitol gekrönt. 


. Der Herzog von Athen, Gautier de Brienne, in Florenz. 


— Beginn der großen Soldgefellichaften (Compagnie) in 
Stalien. Werner, Herzog von Urölingen. 
Giovanni Visconti Erzbilchof von Mailand. 


. Robert, König von Neapel, F. Iohannal., vermält an 


Andreas, König von Ungarn. 

Vertreibung des Herzogs von Athen aus Florenz. 

Gefandtichaft der Römer an den Papft. Cola: di Rienzo- 

(9. Simon Memmi (Martini) T- 

Ermordung Andreas’ von Ungarn. 

Schlacht von Crecy. Filipp von Frankreich und Eduard 

von England. 

Cola di Rienzo Volkstribun in Rom. 

Kaifer Ludwig der Baier +. Carl von Lügelburg, 

rer von Böhmen, teutjcher König. (Gegenkönig feit 
9 

König Ludwig von Ungarn in Italien. 
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Namen der Päpfte. Erst. Zodesjahr. 





Clemens VI. 


Innocenz VL, Etienne d'Al— 
bret v. Maumont (oder Brij- 
fac bei Pompadour im Limou- 
fin), Doctor der Rechte und 

» Oberrichter zu Zouloufe, Bi: 
Ichof von Noyon 1337, v. Eler- 
mont 1340, Card. v. SS. Gio. 
e Paolo 1342, Legat in Paris 
und London, Card.Biſchof von j 
Oſtia u. Großpönitentiar 1352.|1352, 18.1362, 12. September. 

Dez. zu | (Grabmalind. Kar: 

Avignon. | thäuſerkirche zu Vil⸗ 

leneuveb. Avignon.) 


Urban V., Guillaume de 
Grimoard, von den Herren 
von Boure oder Grifac in Ge: 
vaudan, Languedoc, Benedicti- 
ner-Abt v. St. Germain l'Au⸗ 
rerrois, dann von St. Victor zu 
Marfeille, päpftl. Abgefandter bb, 
in Neapel u. Mailand. 1362, 27. 1370, 10. Dezember 
Sept. | zu Avignon. 

(nad) An:| (Grabmal ind. Klo: 

dern 28. | fterficche St. Victor 

Dct.) Ge:]| bei Mearfeille.) 

frönt zu 
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1347. 
1348. 


= 


1350. 


1353. 
1354. 


= 


1355. 


1359. 
1360. 


- 


1364. 


1367. 


Die h. Catharina in Siena geboren. 

Große Peft in Italien, Frankreih, Zeutfchland ꝛc. — 
Urfprung des Decameron (1353). — Der florentiner Chro— 
nift Gio. Villani und Madonna Laura T- 

Avignon vom Papfte gekauft. 

Treppe von Sta. Maria Araceli. 

Zweites Jubeljahr. 

Sohann II., König von Frankreich. 


Der Cardinal Gil d'Albornoz in Italien. Cola di Rienzo 
Senator von Rom. 

Tod des Cola di Rienzo. 

Plan zum Bau der Loggia des DOrcagna in Florenz- 
Kaiferfrönung Carls von Lügelburg. 
Berihwörung und Tod Marin Faliers. 

Tabernakel des DOrcagna in Dr fan Michele, Florenz. 
Leonzio Pilato Lehrer der griechifchen Sprache in Florenz. 
Unweſen der Soldeompagnien in Italien. 


Carl V., König von Frankreich. 
Baldo von Perugia und Cino von Piftoja, berühmte 
Nechtögelehrte und Profefforen in Florenz. 
P. Urban V. verläßt Avignon 30. April, kommt in 
Genua an 23. Mai, zieht in Rom ein 16. Dct. 

19 ** 
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Namen der Päpfte. — Todesjahr. 











Urban V. Avignon 
6. Nov. 


Gregor XL, Pierre A: 
de Roziers, von den Grafen von 
Beaufort, geb. zu Schloß Mau: 
mont im Limoufin 1330, Card. 
von Sta. Maria nuova 1348 u. 
Erzpriefter der Rateranifchen 
Baſilica. 1370, 30. 1378, 27. März in 
Dez. zu | Nom. 

Avignon. | (Denkmal in Sta. 

Francesca Romana 

[Sta. Maria Nuo- 


va].) 

Urban VL, Bartolommeo 
Butilti Prignani, Bi: 
of von Aceren iſcho 

von Zar eh Rs Nas, 8.1389, 18. October in 

enpapft: (I)April| Rom. 
Clemens \ " Robert Graf| zu Rom. | (Grabmal in d. Ba: 
von Genf, Erzbifhof von Cam- fican. Grotten.) 


bray, Card. von SS.Apoftoli. 
——3* zu Fondi 20. Sept 
1378, — — zu Avignon 6 
Sept. 131 
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1367. 
1368. 
1369. 
1370. 


1371. 
1372. 


1373. 
1374. 
1375. 
1376. 
1377. 


1378. 


1380. 


1381 


1382. 


1386. 


Tabernakel des Hochaltars in der Laterankirche 
Kaifer Earl IV. in Rom. 

Lionardo Bruni in Arezzo geb. (7 1444.) 

P. Urban verläßt Italien (d. September.) 
Miffionen nach Georgien und der Zatarei. 


Das Haus Stuart in Schottland. 

Palla Strozzi, eifriger DBeförderer der alten Literatur, 
geb. in Florenz (7 1462). 

Die Göttliche Comödie in Florenz öffentlich. erflärt. 

Fr. Petrarca F zu Arqua bei Padua. 

Grabmal Canſignorio's della Scala zu Verona. 

Gio. Boccaccio 7 zu Certaldo im Baldelja. 

Die Städte Umbriens, des Patrimoniums, der Romagna 
im Aufftande gegen die päpftliche Herrichaft. 

18. Oct. P. Gregor verläßt Avignon. 

17. Zan. Der Papft zieht in Rom ein. 

Filippo Brunnellescht geb. zu Florenz (r 1446). 


zer) von Lügelburg, König von Böhmen, teutfcher 
önig. 

Anfang des großen Schisma der veeidentalifchen 
Kirche. (Clemens VII. anerkannt von Frankreich, Spa— 
nien, Sizilien, Schottland und Eypern.) 

Carl VI. König von Frankreich. 

©. Bernardin zu Siena geb. (7 1444.) 

(2). Xorenzo Ghiberti in Florenz geb. (7 1455). 
Carl von Durazzo König von Neapel. i 
Aufftand der niedern Handwerker (tumulto dei Ciompi) 
in Florenz. 

Ladislaus König von Neapel. 


! 
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Namen der Päpfte. Bad Zodesjahr. 





Urban VI. 


Bonifaz IX., Pietro Tom: 
macelli, geb: zu Earafanello 
im Neapolitanifchen, Card. von 
©. Giorgio in VBelabro 1381, 
dann von S. Anaftafia, u. Erz: 
priefter der Lateran. Bafilica. 11389, 2.1404, 1. October. 

Gegenpäpfte: Nov. ( Grabmal vordem 


Clemens VII. (bis 1394). in der Peteröficche.) 

Benevict XIII. Pier de Luna, 
geb. zu Caspe in Aragon, Archi- 
Diaconus von Balenza, Carb. 
von Sta. Maria in Cosmedin 
1375. Ermwählt zn Avignon 28. 
Sept. 1394, en zu Peniscola 
” 26 1. Suni (29. Nov.) 


Innocenz VII, Coſimo de’ 
Migliorati, geb. zu Sul- 
monaind. —— Erzbiſchof 
von Ravenna 1387, Card. von 
Sta. Croce in Gerufalemme 
1389, dann Gamerlengo der h. 
Kirche. | 1404, 17.1406, 6. November: 

Gegenpapft: Benedict XII. | Det. (Grabmal ind. Va⸗ 
tican. Grotten.): 
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1386, 
1887 


1404, 
1405. 


1406. 


Gian Galeazzo Visconti beginnt den Mailänder Dom. 
(Hd. Fra Angelico da Fiefole geb. (+ zu Rom 1455). 


. Drittes Jubeljahr. 


Kämpfe der Partei der Anjou und König Ladislaus’ im 
Königreich Neapel. 

Adrianopel Hauptftadt des türkifhen Reichs in Europa. 
Macht der Albizzi in Florenz. 


« Emanuel Chryfoloras Lehrer der griechifchen Literatur 


in Florenz. 

(2). Neubau des Senatorifchen Palaftes. 

Die Certofa bei Pavia begonnen. 

Sr. Filelfo geb. zu Zolentino (7 1481). 

Card. Giuliano Gefarini geb. zu Rom (+ 1444). 

Das Haus Lancafter in England. 

Viertes Jubeljahr. — Perpetuirliche Annaten. 

Card. Domenico Capranica geb. (F 1458.) 

Luca della Robbia geb. zu Florenz (F nach 1480). 
Ruprecht von der Pfalz, teuticher König. 


. Gian Galeazzo Visconti 7. Filippo Maria Graf von 


Pavia. 
Tommaſo Guidi (Mafaccio) geb. zu ©. Giovanni (F 1443). 


König Ladislaus nimmt die Engelsburg ein. 

Leon Bat. Alberti geb. zu Florenz (F 1472). 

Aufftand der Römer gegen den Papft, der nach Viterbo 
flieht. 
Untergang der Häufer Della Scala und Da Earrara. 
Verona und Padua im Befis Venedigs. 

Rückkehr des Papftes nach Rom. 











446 Chronologie der Päpfte. 
Namen der Päpfte. reif Todesjahr. 
Innocenz VII. Ri 


Gregor XI., Angelo Cor: 
rer, Venezianer, Bifchof von 
Venedig, dann von Chalcis auf 
Negroponte, Patriarch von 
Cenftantinopel, Nunzius in 
— Card. von S. Marco 


Gegenpapſt: Benedict XIII. 


Alexander V., Pietro Fi— 
largo von Candia (?), Fran: 
isfaner, Prof. zu Pavia, Bi⸗ 
6 von Piacenza 1386, von 
Vicenza u.Novara 1388, Erz: 
bifhof von Mailand 1402, 
Gard. von SS. Apoftoli 1405, 
Legat in der Lombardei und zu 
Viterbo. 


Gegenpäpfte: 
Gregor XII. 
Benedict XIII. 


Johann XXI, Baldaffar 
Eoscia, von den Grafen von 
Zroja und Herren von Procida, 


1406 
30. Nov. 
(1. Dez.) 


1409 
26. Juni 
zu Pifa. 





Biſchof von Ischia, Carb. von 





Abgeſetzt 1409, 5. Juni. 

— 
canati.(Grabmalim 
Dom dafelbft.) | 


1410, 3. Mai zu Bo: 
Ingna. 


(Denkmal in der 


Kirche der Eonven: 
tualen dafelbit.) 


4. © 
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. Eroberung von Pifa durch die Florentiner. 
) Rorenzo Balla geb. (+ 14572) 


Bemühungen zur Beendigung des Schisma. Vorgeſchla— 
gene Zufammenfunft der beiden Paͤpſte. Gregor zu Siena. 
Benedict zu Savona. 
. König Ladislaus bejegt Rom und Perugia. P. Gregor 
zu Lucca, dann zu Rimini. Der Gegenpapft Benedict 
Fa und Parlament zu Paris für ſchismatiſch er: 
ärt. 

. Epnzil zu Piſa. Gregor XII. und Benedict XIM. ab: 
geſetzt 5. Suni. 

Kämpfe König Ladislaus’ und Ludwigs von Anjou, im 
Kirchenftaat und in Toscana. 





1410, Rom, von den florentinifchen Truppen eingenommen, un: 
terwirft fich dem J Alexander. 
Sigmund von Lützelburg, König von Ungarn und 
Warkgraf von Brandenburg, teutjcher König. (Die ein- 
ftimmige Königswahl fand erſt ftatt nach dem Tode Jobſts 
Markgrafen von Mähren, 21. Juli 1411.) 





ER EEE NETTER 


ee? 


En N. 
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S. Euftachio 1402, Legat von 


Bologna. 1410, 17. angel 1415, 299. Mai. 

Gegenpäpfte: Mai zu 419, 22. Dez. 

Gregor XI. Bologna.| zu Florenz. (Grab: 

Benedict XIT. mal in ©. Giovanni 
dafelbft.) 


Martin V., Oddo Colonna, 
geb. zu Rom (oder S. Vito bei 
Paleftrina) 1365, Card. v. ©. 
Giorgio in Velabro 1405, Vi: 
car von Rom, Erzpriefter der 
Zateran. Bafilica und Legat in 
Umbrien und im Patrimonium. 1417, 11.11431, 20—21. Febr. 

Gegenpäpfte: Nov. zu | (Grabmalin S. Jo⸗ 
Benedict XI. (bis 1424). | Eoftnig. | hann im Pateran.) 
Clemens VII, Gil de Mu: 

gnoz, Canonicus zu Barcelona, 
gewählt zu Peniscola IV. Zuni 
1425, leiftete Verzicht am 26. 
Juli 1429 und wurde Bifchof v. 
Majorca. 5 
(Als letzter Gegenpapftim gro: 
Ben Schisma wird noch Iean 
Carriere angegeben, einer 
der Gegencardinäle Benedicts 
XII., der nach Frankreich ging 
und ſich Benedict XIV. nannte.) 
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1415. 


» Friede zwifchen dem Papft und König Ladislaus. 
. Ladislaus nimmt von neuem Rom. Der Papft in Bologna. 
. Sohanna D., Königin von Neapel. — Der Card. Iſolani 


Legat in Rom. 

Sechzehntes allgemeines Eoneilium zu Coſtnitz (Con— 
ftanz), eröffnet durch P. Sohann, 9. Nov. 

Flucht des Papftes. Seine Abfesung, 29. Mai. Noch: 
malige Abjegung Gregors und Benedicts. VBerzichtlei- 
ftung des Erftern, 4. Juli. Verurtheilung des Johann 
Huß und Hieronymus von Prag. 

Heinrich V. von England in Frankreich, Schlacht von 
Azincourt. 


. Braccio da Montone befegt Rom. Sforza Attendnlo 


vertreibt ihn mit neapolitanifchen Truppen. 


. Papft Martin geht nach Florenz. 


Anfang der Huffitenunruhen in Böhmen. 





. Einzug Papft Martins in Rom (30. Sept.) 


Fl. Brunnellescht Baumeifter der Kuppel des Doms zu 
Florenz. 


. Bartolommeo de’ Sacchi, genannt ug ber er 


ichreiber der Päpfte, geb. zu Piadena (7 1 


. Earl VII., König von Frankreich. Pu König 


von England und Frankreich. 


. Anfang der Kämpfe Filipp Maria Wisconti’3 mit den 


Florentinern. 
Lor. Ghiberti vollendet die erfte Thüre des Baptifteriums. 


Fünftes Jubeljahr. 
. Bollftändiges Ende des Schisma. 


Belagerung von Orleans. Jeanne d'Arc. 


. Andrea Mantegna geb. zu Padua (F 1506). 


(9. Matteo M. Bojardo geb. zu Scandiano (7 1494). 
(2) Palaft Medici (Riccardi) in Florenz. 
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Namen der Päpfte. En Todesjahr. 





Martin V. 


Eugen IV., Gabriel Eon: 
dulmer, geb. zu Venedig 
1383, Ganonicus der Eölefti- R 
nercongregation von ©. Gior- 
gio in Alga, Bifchof von Siena 
1407, Card. von ©. Elemente 
1408, Legat in der Marf und 


zu Bologna. 1431 1447, 23. Februar. 
Gegenpapft: 3. März. | (Grabmal ın ©. 
Felix V., Amadeus, Herzog Salvatore in lauro.) 


von Savoyen. Zu Ripaille in 
in der Zuruͤckgezogenheit lebend, 
durch das Baler Concilium am 
5. Nov. 1439 zum Gegenpapft 
ernannt. Entiagte im 3. 1449 
u. wurde Gard.:Decan. + 1451. 
Lester (32.) Gegenpapft. 
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ESTER REN — 


Chronologie der Paäpfte- 451 





Begebenheiten. 





1430. 


(%. Erſte Verſuche im Druck mit beweglichen Typen (9) 
durch Lorenz Kofter zu Harlem. 


Maßregeln P. Eugens gegen die Eolonnejen. 


Siebzehntes allgemeines Coneilium zu Bafel (dann 
zu Ferrara, Florenz und Rom), eröffnet durch den Legaten 
Card. Eefarini. 


. Streitigkeiten zwifchen Papft und Conzil. 
. Kaijerfrönung Sigmunds in Rom. 


Erfte Verbannung der Medici aus Florenz. 


. Aufitand in Rom. Flucht des Papftes nad) Florenz. 


Allgemeine Verwirrung im Kirchenftaat. 

Eofimo de’ Medici Fehrt aus dem Eril nach Florenz zu: 
rück. Sturz der Herrfchaft der Albizzi. Die Medici am 
Ruder. 

Brunnelleschi beendigt die Kuppel des florentin. Doms. 


. Sohanna I. von Neapel *. Kampf um die Nachfolge zwi— 


ſchen Rene von Anjou und Alfons von Aragon. 


. 9. Eugen in Bologna. PBitelleshi in Rom. Kämpfe 


in der Campagna gegen die Colonnefen. 


» Das Eonzil zu Bafel für aufgehoben erklärt. (Concilia— 


bulum bis 1443.) 
Vitelleschi mit päpftlichen Truppen in Neapel. 
Albrecht IL., Herzog von Defterreich, teutfcher König. 


. Berlegung des Conzils nad) Ferrara. 


Pragmatifche Sanction für die gallicanifche Kirche. 


. P. Eugen in Florenz. Berlegung des Conzils da- 


bin. MWiedervereinigung der griechifchen mit der römi: 
Ichen Kirche. Der Bann gegen das Conciliabulum zu 
Bafel ausgejprochen. Felix V. Gegenpapft. 
Kirche von S. Onofrio auf dem Janiculus. 


. Zod des Card. Vitelleschi. 


Friedrich III. v. Defterreich, teutfcher König. (1452 Kaifer.) 


\ 
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Eugen IV. 


Nicolaus V., Tommajo Pa: 
rentucelli, geb. zu Sar— 
zana (2) 1398 (2), Erzieher der 
Söhne Palla s Strozzi und Ri: 
naldo’s degli Albizzi in Florenz, 
Hausmeifter ded Card. Alber- 
gati, Bifchof v. Bologna 1444, 

Nunzius in Zeutjchland u. Bur⸗ 
33 Card. von Sta. Suſanna 
446. 1447 1455, 24. März. 

6. März.| (Denkmal in d. Ba- 

tican. Grotten.) | 
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. Eriftof. Colombo geb. zu Genua (2). 

.Alfons J. König von Neapel und Sizilien. 

» 9. Eugen in Rom. Lateranifhes Eonzil. 

. Schladht von Varna. Tod König Ladislaus’ von Ungarn. 


Die Engländer räumen Frankreich. 
(9. Pietro Perugino geb. (r 1924 ) 


- Filippo Maria, Herzog von Mailand, der letzte Visconti, 


T. Mailändifche Republik. 

(9. Friedrich) von Montefeltro beginnt den Palaft zu 
Urbino (Luciano Laurana). 

8. B. Aberti beginnt die Kirche ©. Francesco zu Rimini. 
2. Ghiberti beendigt die zweite Thüre des Baptifteriums 
in Florenz. 

(bis 1455). Bauten P. Nicolaus’ in Rom, Spoleto, 
Narni, Fabbriano u. |. w. Herſtellung vieler verfallenen 
Kirchen. 


. Lorenzo de’ Medici geb. zu Florenz (r 1492). 
Sechſtes —— 


— Grundſteinlegung zur neuen 
Peterskirche. Bern. Roſſellini. 
Francesco Sforza Herzog von Mailand. 


.Mohammed II. Sultan. 


Amerign Vespucci geb. zu Florenz ( nad) 1515). 
Dom. Ghirlandajo geb. zu Florenz (r 1493). 


. Kaiferfrönung Friedrichs II. und Eleonorens von 


Portugal in Rom. (Der erfte in Rom gefrönte Habs: 
burger — der legte in Rom gefrönte Kaifer.) 

Anfang der Roſenkriege in England. 

Lionardo da Vinci geb. (7 1519.) 

Fra Girolamo Savonarola geb. zu Ferrara. 


. Eroberung Eonftantinopels durch die Zürken. 


Verſchwörung Stefano Porcari’3 gegen den Papft. 
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Namen der Päpfte. bu, Todesjahr. 





Nicolaus V. 


Calixtus IL, Alfonſo Bor: 
gia, geb. 1378 zu Xativa im 
Königreich Valenza, Prof. der 
Rechte zu kerida, dann zu Nea- 
pel, Secretär König Alfons’, 
Biſchof v. Valenza 1429, Card. 
von SS. Quattro 1444. 1455 1458, 8. Auguft- 

8. April. | (Begraben in Sta. 

Maria di Monfer: 

rato, Denkmal ind. 

Batican. Grotten.) 


Pius IL, Enca Silvio Pic- 
colomini, geb. 1405 zu @or: 
fignano (jest Pienza) im Sie— 
nefiichen, Secretär des Card. 
Gapranica beim Bafeler Gonzil, 
dann des Gegenpapftes Felir u. 
K. Friedrichs I., Biſchof von 
Trieft, dann von Siena 1446, 
Nunzius in Teutichland, Un: 
garn, Böhmen ꝛc., Card. von 
Sta. Sabina 1456. 1453 1464, 15 — 16. Aug. 

27. Aug. | zu Ancona. 

(Grabmal in S. An⸗ 

drea della Valle.) 
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\ am: Angelo Poliziano (Cini) geb. (+ 1494.) 


(9. Bernardino Pinturicchio geb. (f. 1513.) 
= Anfänge der Buchdruderkunft in Zeutichland. 


} 1455. Mainzer Bibel. Johann Guttenberg- 


1456. Einfegung des Feftes der Transfiguration. 
1457. Francesco Foscari Doge von Venedig 7- 
1458. Fortfchritte der Türken in der Morea. 

= Ferdinand von Aragon, König von Neapel. 

=  Sacopo Sannazzaro geb. zu Neapel (+ 1530). 


1459. PiusH. zu Mantua, den Heerzug der hriftlichen Mächte 


gegen die Zürken zu befördern. 
1460. Der Papft zu Siena. (Loggia de’ Piccolomini, Palaſt 
und andere Bauten.) 
1461. Ludwig XI., König von Frankreich. 
= Das Haus York in England. 
1462. Ende des Comnenifhen Kaiſerthums Trapezunt. 
= Pius’ I. Bauten in Pienza. 
1463. Druderei im Benedictinerflofter bei Subiaco (nah Rom 
verlegt 1467.) 
Gio. Pico della Mirandola geb. (+ 1494.) 


1464. Der Papft zu Ancona mit dem Zuge gegen die Zürfen 
BeDaTKigR, 
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Ramen der Paͤpſte. —— Todesjahr. 
Pius I. 


Paul IL, Pietro Barbo, geb. 
u Benedig 1418, Bifchof von 
icenza 1451, Commendatore 
von Sto. Spirito, Biſchof von 
Padua 1459, Card. von Sta. 
Maria nuova 1460, dann von 
S. Marco. 1464 1471, 28. Zuli. 
31. Aug. | (Grabmal in d. Ba: 
tican. Grotten.) 


A era a #1 re 0— 


Sirtus IV., Francesco d'Al— 
bizzola della Rovere, 
gb zu Celle (2) bei Savona 

414 (2), Franziskaner, Prof. 
der Filof. u. Eheol. zu Padua, 
Florenz, Bologna 2c., General 
der Frati minori 1464, Card. v. 
S. Pietro in vincolis 1467. 1471 11484, 13. Auguft. 

9. Aug. | (Denkmal in St. 

Peter.) 
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1464. 


1472. 
1473. 


1474. 
1475. 


1477. 
1478. 


1480. 


Eojimo de’ Medici F zu Careggi. Sein Sohn Piero an 
der Spige der öffentlichen Angelegenheiten zu Florenz- 
Palaft von ©. Marco (di Venezia) in Rom. 

Nicolaus Card. von Eufa 7 zu Zodi. 


. Bald. Gaftiglione geb. (4 1529.) 


Andrea Doria geb. zu Oneglia (+ 1560). 


. N. Machiavelli geb. zu Florenz (7 1527.) 


Piero de’ Medici T. Seine Söhne Lorenzo und Giuliano 
übernehmen die Leitung der Regierung. 


. Bernardo Dovizj von Bibbiena geb. (4 1520). 


Pietro Bembo geb. zu Benedig (7 1547). 


. Borfo da Efte Herzog von Ferrara. 


Die Portugiefen paffiren die Linie. 


Erfter Drud der Divina Commedia (Fuligno). 

Baccio Pontelli beginnt den Bau der Sirtinifchen Ka: 
pelle und des Ponte Sifto. 

Friedrich von Montefeltro Herzog von Urbino. 

Michel Angelo Buonarroti geb. (7 1564). 

Siebentes Jubeljahr. 

Tod. Earl des Kühnen, Herzogs von Burgund. 
Berihwörung der Pazzi in Florenz. Giuliano de’ Me: 
* DR Krieg zwilchen P. Sirtus und der Re: 
publif. 

(2). Andrea del Sarto geb. zu Florenz (+ 1530). 
Friede zwifchen dem Papft und Florenz. 

Die Türken in Dfranto. 


20 


458 Chronologie der Päpfte. 





Kamen der Päͤpſte  |Cyckums| Tobesiahr. 





Sirtus IV. 


Innocenz VIIL, Giovan Ba- 
tifta Cybd, geb. zu Genua 
1432, Bifchof v. Savona 1467, 


v.Molfetta 1472, Datar, Card. 
: von Sta. Balbina 1473, dann 
von Sta. Cecilia. 1484 11492, 25. Juli. 
29. Aug. (Denkmal in St. 
Peter.) 
Alerander VI, Rodrigo Len— 


zuoli Borgia, geb. 1431 
zu Balenza, Bifchof v. Valenza 
u. Card. von ©. Niccold in car: 
cere 1456, Vicefanzler d. Kirche, 
Erzpriefter der Liberian. Bafl: 
lica, Legat in Eaftilien, Por: 
tugal, Sizilien 1c. 1492 11503, 18. Auguft. 
11. Aug.| (Denkmal in d. Va⸗ 
tican. Grotten. Be: 
graben in Sta. Ma: 
ria di Monferr.) 
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. Krieg zwilchen P. Sirtus und Neapel. Schlacht bei 


Campomorto in der Campagna. 
Martin Luther geb. zu Eisleben. - 


. Raffael Santi geb. in Urbino (F 1520). 


Gaspero Eontarini geb. in Venedig (F 1542). 
Paolo Giovio geb. zu Como (+ 1552). 
Kirche ©. Agoftino beendigt (B. Pontelli). 
Carl VII. König von Frankreich. 


. Krieg der Barone im Königreich Neapel. 


Heinrich VII. (Zudor) König von England. 


. Bart. Diaz entdeckt das Vorgebirge der guten Hoffnung. 
- Der türfiihe Prinz Dſchem (Zizim) in Rom. 

. Streit mit Neapel wegen des Lehnzinfes. 

. Bittoria Eolonna geb. zu Marino (r 1547). 


Bau des Palaftes Strozzi zu Florenz. 


. Lorenzo de’ Medici 7 zu Careggi. 


Eroberung von Granada durch Ferdinand und Ifabella. 
Entdeckung Weftindiens durch Colombo. 


Bulle des Papftes hinfichtlicy der Vertheilung der neu: 


entdeckten Länder. — Colombo's zweite Reife. 
Marimilian I., Erzherzog von Defterreich, Herzog von 
Burgund, teutfcher König (feit 1508 Titel: Erwählter 
Römifcher Kaifer, in Germanien König). 


. Lodovico il Moro, Herzog von Mailand. 


Carls VIII. Zug nad) Neapel. Einzug in Rom 31. De: 
zember. 
Antonio Allegri da Correggio geb. (7 1934.) 
Vertrag des Papftes mit dem Könige: 
20 * 
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Namen der Päpfte. Eh Todesjahr. 











Alexander VI. 


Pius IH., Francesco To: 
deshini Piccolomini, 
geb. 1439 zu Siena (?), Erz: 
bifchof von Siena 1460, Card. 
von St. Euftahhio, Legat in 


Zeutichland ıc. 1503 11503, 18. October. 
22. Sept.) (DenktmalinS.An: 
drea della Balle.) 


Julius I., Giuliano della 
Rovere, geb. 1443 zu Albiz- 
zola bei Savona, Bilder von 
Garpentras und Card. von ©. 
Pietro in vincolis 1471, Erz: 
iſchof von Avignon 1475, Bi- 
fchof von Mande, Coutances, 
Boulogne, Vercelli, Berdün, 
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1495. 


1503. 


Carl VII. verläßt Neapel, in Rom:1.: Juni, Schlacht 
bei Fornovo 6. Suli. 

Allgemeiner Landfriede in Zeutfchland. . Reichstag und 
Reihöfammergericht. 

Anfang des Baues der Kirche Trinita de’ monti. 

(9. Palaft der Eancellaria und Palaft des Eardin. von 
Corneto (Bramante). 


. Krieg im Königreich Neapel zwifchen den Franzoſen und 


Spaniern. Gonfalvo von Eordova. 


.Ceſar Borgia Herzog von Balentinois. 


Fra Girolamo Savonarola in Florenz verbrannt. 
Ludwig X. König von Frankreich. 

Colombo's dritte Reife. — Vasco de Gama findet den 
Seeweg nad) DOftindien. 


. Eefar Borgia in der Romagna. 


Die Kombardei in der Gewalt der Frangofen. 
Pieta in ©. Peter, von M. A. Buonarroti. 


.Achtes Jubeljahr. 


Lodovico il Moro in franzöfifcher Gefangenſchaft. 
Carl V. geb. zu Gent. 
Entdeckung von Braſilien. 


.Theilung Neapels zwiſchen Frankreich und Spanien. 
.Colombo's vierte Reife. 


Ceſar Borgia’s Fortfchritte in der Romagna, Umbrien ıc. 


Die Engelöburg in der Gewalt C. Borgia’s. 
Ummälzung der politifchen Verhältniffe des Kirchenftaats 
nach dem Zode P. Aleranders. 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Zodesjahr. 





Laufanne, Viviers, Eard.-Bi- 
ſchof von Albano, dann von Sa- 
bina, endlich von Dftia 1483, 
Abt von Grottaferrata, Groß: 
pönitentiaru.Legatv. Avignon. 


Ren X., Giovanni de’ Me: 
dici, Sohn Lorenzo's il Mag- 
nifico, geb. zu Florenz 1475, 
Card. von Sta. Maria in Dom: 
nica1489 (1492), Zegat in der 
Romagna. 


1503 
1. Rov. 


1513 
11. März. 





1513, W—21. Febr. 
(Denfmalin S. Pie- 
tro in vincolis. Be: 
graben in den Bati- 
canifchen Grotten.) 


1521, 1. Dezember. 
(Denkmal in Sta. 
Maria fopra Mi- 





nerva.) 
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1513. 


1514. 
1515. 


. Cefar Borgia in Haft nad) Spanien geführt (r 1906). 
. M. U. Buonarroti beginnt das Denkmal Julius’ I. 


Raffael Sanzio malt das Spofalizio. 


. Vertrag von Blois. Neapel an Spanien. 
. P. Zulius II. zieht nach Umbrien und der Romagna, die 


Feudatare der Kirche zum Gehorfam zurüdzuführen. 
Der Neubau von St. Peter begonnen (Bramante). 
Die Laocoonögruppe in Rom gefunden. 

Colombo 7 zu Valladolid. 


. Ligue von Cambrai gegen Venedig. 


Francesco Maria della Rovere, Herzog von Urbino. 
Raffael Sanzio beginnt die Fresken in den VBaticanifchen 
Sälen (Stanza della segnatura). 

M. U. Buonarroti beginnt die Fresken an der Dede 
der Sirtinifchen Kapelle. 


. Krieg gegen Venedig. Schlacht von Ghiaradadda. 


MWiedereroberung von Pifa durch die Florentiner. 
Heinrich VIII. König von England. 


. P. Julius trennt fich von der Ligue. Krieg gegen Ferrara. 
.P. Zulius belagert Mirandola. Rebellion von Bologna. 


Der Papſt in Ravenna. 
Conciliabulum von Pifa. Florenz im Interdict. 


. Schlacht von Ravenna. — NRüdkehr der Medici nach Flo- 


renz. — Lateraniſches Eonzil. 2 
Raffael Sanzio malt die Meffe von Bolfena im Vatican. 
Giorgio Vaſari geb. zu Arezzo (7 1974). 


Fortwährender Krieg in der Lombardei. 

Raffael Sanzio malt den Attila und Petri Befreiung- 
Franz I. König von Frankreih. — Der Papft in Bo: 
logna, Zuſammenkunft mit König Franz- 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Todesjahr. 





Leo X. 


Hadrian VI. Hadrian Bo— 
yers, genannt Florent, 
geb. zu Utrecht 1459, Vicekanz⸗ 
ler der Univerfität Löwen, Er: 
zieher Carls V., Gefandter in 
Spanien, Bifchof von Zortofa, 
Card. von SS. Gio. e Paolo 
1517, Generalinquifitor und 
Gouverneur von Spanien für 
Garl V. 


1522 
0. Zan. 








1523, 24. September. 
(Denkmal in. Sta. 
Mariadell’ Anima.) 


Sn Ban a Ki ee 5 Be 
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1522. 


. Raffael Sanzio verfertigt die Cartons für die Tapeten 


der Sirtinifchen Kapelle. 


. Earl. (V.) König von Spanien und Sizilien. 


Das Herzogthum Urbino an Lorenzo de’ Medici. 


. Berfchwörung des Card. Petrucci gegen LeoX. 


Anfang der Iutherifchen Religionsftreitigkeiten. 
Frangöfiiches Eoncordat mit dem bh. Stuhl. 


- Der Card. von Gaeta in Zeutichland. 


Caterina de’ Medici geb. in Florenz. 

Raffael Sanzio malt den Violinfpieler und die h. Familie 
für Franz I. 

A. Palladio geb. zu Vicenza (7 1580). 

Earl V., erwählter Römifcher Kaifer. 

Ulrich Zwingli predigt in Zuͤrich. 

Häpftlihe Bulle gegen Luther (in Wittenberg verbrannt 
19. Dezember). 

Unterdrüdung der Eleinen Tyrannen in Umbrien und den 
Marken. 

M. A. Buonarroti baut die Medizeifche Kapelle bei ©. 
Lorenzo in Florenz. 

Raffael Sanzio FT. (Die Transfiguration unbeendigt.) 


Baldaffar Peruzzi Architect von St. Peter. 


Erfte Reife um die Erde (Magalhaen). 


» Reichstag zu Worms. Achtserklärung gegen M. Luther. 


Anfang der Kriege zwifchen Earl V. und Franz I. Er: 
fter Feldzug in der Lombardei. 
Ferd. Cortez erobert Mejiko. 


Francesco Maria della Rovere nimmt Urbino. 
Krieg in der Lombardei. Plünderung Genua’s. 
P. Hadrians Einzug in Rom (29. Auguft). 
Der Sohanniterorden verliert Rhodos. 

20 **M 


466 Chronologie der Päpfte. 





Namen der Päpfte, Rh Todesjahr. 





Hadrian VI. 


Clemens VIL, Giulio de’ 
Medici, Sohn Giuliano’s u. 
Neffe Lorenzo's il Magnifico, 
geb. zu Florenz 1478, Johanni⸗ 
territter u. Prior von Capua, 
Erzbifchof von Embrün 1510, 
von Florenz 1513, Card. von 
Sta. Maria in Domnica 1513, 
dann dv. ©. Lorenzo in Damafo, 
Vicefanzler der Kirche u. Legat 
in Toscana. 1523 1534, 26, September. 

19. Nov.) (Denkmal in Sta. 

Maria fopra Mi: 

nerva.) 
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1523. Francesco Sforza in Mailand. Feldzug des Admirals 


1527. 


Bonnivet. 
M. A. Buonarroti baut die Bibliothef von S. Lorenzo 
zu Florenz. 


. Rückzug Bonnivets. Cinfall der Kaiferlichen in die Pro: 


vence. Belagerung von Marfeille. Franz I. von neuem 
in A Der Papft neigt fich dem franzöfifchen In— 
tereſſe zu. 

Gio. Pierluigi da Paleftrina geb. (+ 1593.) 
Bauernkrieg in Zeutfchland. 


. Neuntes Jubeljahr. 


Schlaht von Pavia. Gefangenschaft König Franz 1. 
Der Herzog von Albany mit franzöfifchen Truppen in 
der Campagna. Bündniß des Papftes mit dem Kaifer. 


. Vertrag von Madrid. Franz I. in Freiheit. Bündnif 


zu Cognac zwifchen dem Papft und Frankreich. Neuer 
Krieg in der Lombardei. 

P. Clemens im Batican von den Eolonnefen überfallen. 
Vertrag mit Ugo de Moncaba. 

Georg von Frundsberg mit teutfchen Landsfnechten in 
Stalien. Belagerung des Eaftelld von Mailand. 

Zug des Eonnetables von Bourbon gegen Rom. Krieg 
zwiichen dem Papfte und dem PVicefünige Neapels, Ch. 
de Lannoi. Eroberung und Plünderung von 
Rom (6. Mai). Der Papit in der Engelöburg, verträgt 
fi) mit den Eaiferlichen Feldherren, geht nach Orvieto 
(10. Dezember). Vertreibung der Medici aus Florenz- 
Neues franzöfifches Heer in Italien unter dem Marfchall 
von Lautrec. 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Todesjahr. 





Clemens VII. 


Paul 111., Aleſſandro Far: 
neſe, geb. zu Rom (?) 1468, 
unter Alerander VI. Schagmei- 
fter der päpftl. Kammer, Card. 
von SS. Cosma e Damiano 
1493, Bifchof von Montefias: 
cone u.f.w., Card.⸗Biſchof von 
Frascati, endlich v. Oftia 1524 
und Decan des h. Eollegiums. 


1534 
13. Oct. 





1549, 10. November. 
(Denkmal in: St. 
Peter.) 


— 








7 
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Begebenheiten. 





1528. 


1529. 


1533. 
1534. 


1535. 


1536. 


1537. 
1538. 


Belagerung von Neapel durch die Franzofen. Niederlage 
des franzöfilchen Heeres. Andrea Doria auf Eaiferlicher 
Seite. NRevoluzion in Genua. 

Friede zu Cambrai. Vertrag zu Barcellona zwijchen dem 
Papft und Kaifer. Carl V. in Italien. Unterwerfung 
der ifalienifchen Fürften. Belagerung von Florenz durd) 
das Faiferlich = päpftliche Heer. M. A. Buonarroti leitet 
die Arbeiten an den Befeftigungen der Stadt. 


. Earls V. Kaiferfrönung in Bologna. Uebergabe 


von Florenz. - Federigo da Gonzaga Herzog von Mantua. 

Der Iohanniterorden auf Malta. 

Berge: Reichstag und Eonfefjion. Bündniß zu Schmal- 
alden. 


.Aleſſandro de’ Medici, erfter Herzog von Florenz. 


Ferdinand, König von Ungarn und Böhmen, römi: 
cher König. 


. Papft Clemens und Earl V. in Bologna. 


England trennt fi von der römischen Kirche. Beinahe 
unbeichränfte Macht des Königs in NReligionsfachen. Hein: 
rich VIII. verftößt Catharina ven Aragon. 

Caterina de’ Medici vermält mit dem Herzog von Dr- 
leans (Heinrih II.). P. Clemens in Marfeille. 

Bulle des Papftes in der Ehefcheidungsfache Heinrichs VIII. 


Tod Francesco Sforza’s, legten Herzogs von Mailand. 
Garlö V. Zug gegen Zunis. — Die Wiedertäufer in 
Weftfalen. 

Bau des Palaftes Farnefe (Antonio da S. Gallo). M. 
A. Buonarroti zeichnet den Carton des Weltgerichte. 
Bulle in coena domini. — Erfolglofer Feldzug Carls V. 
in der Provence. 
Eofimo de’ Medici, zweiter Herzog von Florenz. 

Friede zu Nizza zwilchen Earl V. und Franz J. 
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Erhebung. 





Namen der Päpfte. Todesjahr. 





Paul IM. | Ir 


nn Vu eh 





Aulius II, Giovanni Ma: 
ria Eiochi del Monte, 
von Monte San Savino in 
Toscana, geb. zu Rom 1487, 
Gerbiior von Manfredonia — 9 
1512, Biſchof v. Pavia 1520, J 
Gard. von S. Vitale 1536, dann 
Card.Biſchof von Paleſtrina, 
Legat in der Romagna und zu 
Bologna wie beim Tridentiner — ——— 
Conzil 1545. 1550 1555, 23. Maͤrz. E 

| 8. Febr. | (Grabmal ind. Bar 

* tican. Grotten) 


a hl u de a an am men —— 
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1538. 


* 


1540. 


1541. 


Das Herzogthum Camerino mit dem Kirchenftaat verei- 
nigt. Caſtro Herzogthum der Farnefen. 
Ereommunizirung Heinrichs VIH. 

Cefare Baronio geb. zu Sora (+ 1607). 

Aufftand in Perugia. Krieg gegen die Colonnefen. » 
Beftätigung des Sefuitenordens, geftiftet 1534 zu Paris 
durch Inigo (Ignaz) de Loyola. 

Earl V. gegen Algier. Neuer Krieg mit Frankreich. 
Vollendung des Weltgerichts in der Sirtinifchen Kapelle. 


Pauliniſche Kapelle im Vatican (Antonio da ©. Gallo). 


1548. 


Snquifitionstribunal in Rom. 

Rob. Bellarmin geb. zu Montepulciano (F 1630.) 

—* Taſſo geb. zu Sorrento (F 1595). — Friede zu 
repy. 

Pier Luigi Farnefe, Herzog von Parma und Piacenza. 

Eröffnung des Conzils zu Trient (achtzehntes und 

legtes allgemeines Goncilium). 

Aufftand in Siena gegen den Eaiferlichen Einfluf. 

Martin Luther F zu Eisleben. 

Das Conzil nach Bologna verlegt und in der zehnten 

Sisung (am 2. Juni) prorogirt. 

Schmalkaldifcher Krieg. Schlacht bei Mühlberg. 

Inquifitionsgericht in Neapel. Wolksaufruhr. 

Heinrich I. König von Franfreih. Eduard VI. König 

von England. 

©. Filipp Neri ftiftet die Confraternität des Oratoriums. 


1550. Zehntes Jubeljahr. 
1551. Wiedereröffnung des Tridentiner Conzils (II—16. Sitzung 


bis 28. April 1552, worauf es von neuem ſuspendirt wird.) 


— — 
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Namen der Päpfte. Pete Zodesjahr. 





Julius II. 


Marcellus U., Marcello 
Gervini Spannocki, von | 
Montepulciano in Toscana, j 
geb. zu Montefano (2) in der 
Mark 1501, Biſchof v. Nicaftro 

u. Nunzius bei Carl V. 1538, 
Card. von Sta. Eroce in Geru: 
falemme 1539, Legatin Teutſch⸗ 
land, Flandern und Spanien, 
= beim Zridentiner Conzil 

545. 


ee a nie 


1555 1,1555, 30. April. 
9, April. | (Grabmal in d. Va⸗ 
tican. Grotten) 





Paul IV., Sian Pietro Ca— 
raffa, aus den Grafen von 
Montalona, geb. zu S. Angelo 
della Scala (?) im Principato 
ultra im Königr. Neapel 1476, 
Erzbifchof v. Chieti 1505, Card. 
don ©. Elemente (oder ©. Pan: 
crazio) 1536, fpäter Gard.:Bi- 
ſchof von Oſtia und Erzbifchof 
von Neapel 1549, Stitter der 
Zheatiner (1515). 1555 1559, 18. Auguft. 

23. Mai.) (Denkmal in Sta. 

Maria fopra Mi: 

nerva.) E 


pe 


I; 
* 
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* 
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1552. Earl V. von Mori von Sachen überfallen.  Paffauer 


1553. 
1554. 


1555. 
Lodovico Carracci geb. (+ 1619.) 


Vertrag. 

Fra Paolo Sarpi geb. zu Venedig (4 1623). 

Neuer Aufftand in Siena. 

Maria Tudor Königin von England. 

Belagerung von Siena durch die EFaiferlichen und. floren- 
tinifhen Truppen. 


Capitulation von Siena. Verlegung der Republik nad) 
Montalcino. 


. Religionsfriede in Zeutichland. 

Friede zu Vaucelles. Carls V. Thronentſagung. Fer— 
dinand I., erwählter Römifcher Kaiſer. Filipp II., Kö— 
nig von Spanien und Neapel. 

Streitigkeiten zwiſchen dem Papſt und Spanien. 
.Feldzug des Herzogs von Alba gegen Rom. 

Ghetto in Rom. 

. Elifabeth Königin von England. 

Einſetzung des Feites: oe Beute. 

Agoftino Garracci geb. 1 
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Namen der Päpfte. 444 Todesjahr. 





2 
h 
| 


Paul IV. 


Pe > 


Pius IV., Gio. Angelo de’ 
Medici oder Medichini, 
geb. & Mailand 1499, nach vie: . 
len Gouvernements u. Aufträ- J 
gen im Ausland Srapifchef von 
Ragufa 1545, Vicelegat v. Bo⸗ 

‚ logna und Gouverneur von Um: 

brien, Card. von Sta. Puden⸗ 
ziana 1549 (zuletzt von Sta. 
Prisca), Biſchof von Caſſano 


1553, von Fuligno 1556. 1559 11565, 8—9. De. 
25. Dez. | (Denkmal in Sta. 
Maria degli Angeli.) 





Pius V. Michele Ghislieri, 
geb. zu Bosco in der Diözefe | 
Zortona 1504, Predigermönd,, 
Prof. der Theologie zu Pavia, 
Inquifitor in Como, in Grau— 
bündten, in Bergamo, General: 
commiffar d. Inquifition 1551, 
Bifchof von Sutri 1556, Card. 
v. Sta. Maria fopra Minerva Ä 
1557 u. immerwährender Ober: ' 











EU — 
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1559. 


% u 


Friede von Cateau-Cambreſis. Die Franzoſen räumen 


das Sieneſiſche. 


Franz IL., König von Frankreich. 
Index librorum prohibitorum. 


. Earl IX. König von Frankreich. 


Proceß gegen die Earaffa. 

©. Carlo Borromeo Cardinal. ( 1584.) 

Annibale Earracci geb. (r 1609.) 

. Wiedereröffnung des Zridentiner Conzils 
(17—22. Sigung). 

Die 39 Artikel des —— Clerus. 

Galileo Galilei geb. (7 1641 


. (3. und 4. Dez.) Ende Br Tridentiner Conzils 


°2 Sitzung. alle Decrete beftätigt von Pius IV. 
7. Sanuar 1564.) 

. Marimilian IL., erwählter Römifcher Kaifer. 

. Belagerung von Malta. Sean de La Ballette Großmeifter 
der Johanniter. 
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Namen der Päpfte. Erd Zodesjahr. 





Inquifitor. (Canonifirt dur) 
Glemens XI. 1713.) 1566 1572, 1. Mai. 

7. Zan. | (Denkmal in Sta. 
Maria Maggiore.) 


Gregor ZU, Ugo Buon— 
compagni, geb. zu Bologna 
1502, Prof. des Rechts in Bo: 
logna, Uditore der apoft. Kam- 

‚mer, beim Trid. Gonzil 1545, 
Biſchof von Viefti 1598, Card. 
von ©. Sifto 1565, Legat in 
Spanien und Gecretär der 


un 2 he a ne a Pi mn 


Breven. 1572. 11585, 10. April. 
13. Mai.| (Denkmal in St. 
Peter.) i 


Sirtus V., Felice Peretti, | 
geb. zu Grottamare (nad) An: | 
dern zu Montalto)inderMarf, | 
1521, Gonventuale, Xector zu | 
Rimini und Siena, Inquifitor 
der Benezian. Staaten, Bifchof 
von ©. Agata de’ Goti 1566, | 
Card. von S. Simone, dann 
von ©. Girolamo degli Schia— 








— —— 
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1566. 


1567 


1568. 


1569 
1570 


1571 


Schärfung der Inquifitionsmaßregeln in Italien.. 
Zufäge zur Bulle In coena Domini 
Anfang des Aufjtandes der Niederlande. 
Coſimo de’ Medici, Großherzog von Zoscana. 
Beſchränkung der Freiheit des Buchhandels in Italien 
dur P. Pius V. 
Schlacht von Lepanto. Don Juan d'Auſtria und Marc 
Anton Eolonna. 

ns 


. Parifer Bluthochzeit. 
. Franz L Großherzog von Toscana. 


einrih III. König von Frankreich (der. lebte Valois). 
ilftes Jubeljahr. Beendigung der Kirche II Gefü. 
Die Sluminaten in Spanien. 
Guido Reni geb. (7 1642.) 


. Rudolf U., erwählter Römifcher Kaifer. 

» Academie von ©. Luca. 

. Ütrechter Union. 

. Filipp II. bejegt Portugal. 

. Dom. Sampieri, genannt Domenichino, geb. (7 1641.) 
. Gregorianifcher Kalender. 

- Bolksaufftand gegen die Shirren. 


Auffindung der Niobiden und der Ringer (gegenwärtig 
in Florenz). 
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Namen der Päpfte. R Todedjahr. 





voni 1570, Biſchof von Fermo 
1572. 1585 15909, 27. Auguft. 

24. Apr. | (Denkmal in Sta. 
Maria Maggiore.) 


Urban VI, Giambatifta 
Gaftagna, von —— 
Familie, geb. zu Rom 1 
Erzbifchof von Roffano 1553, BR 
Gouverneur v. Umbrien, Nun- 
zius in Spanien, in Venedig u. 4 ; 
Eöln, Card. von ©. Marcello 
1583 und Legat in Bologna] 1590 1590, 27. September. 

15. Sept. (Denkmal in Sta. 

Maria fopra Mir 

nerva.) 





Gregor XV. Niccold Sfon- 
drati, aus Mailändifchem Ge- 
ſchlecht, geb. zu ——— F 
Somma im Mailänd.) 1 | 
Biſchof v. Eremona 1560, os 
von Sta. Cecilia 1583. 1590 1591, 15. October. 

9. Dez. | (Denkmal in St. | 

Peter.) 

Innocenz IX., Gian Ber 
nio Bachinerit, eb. e 
Bologna I Biſchof v. * 
er 1560, Patriarch v. Se: E 

rufalem, Gard. von SS. Quat: ; 





tro 1583. 1591 11591, 30. Dezember. 
29. Dct. (Grabmal i ind. Be 
tican. Grotten.) 
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1591. 


Anfang des Baues des neuen Vaticanifchen und Latera- 
au. Palaftes und der VBaticanifchen Bibliothef. Domen. 
ontana. 


. Aufrichtung des Vaticaniſchen Obelisken. 


Bulle in Betreff der Zahl der Cardinaͤle. (Siebzig in 
drei Ordini.) 

Beendigung der Peterskuppel. 

Ferdinand. Großherzog von Toscana. 

Hinrichtung der Königin Maria Stuart. 

Heinrich IV., Bourbon, König von Frankreich. 

Sirtus V. läßt die Fatholifche Bibel (Vulgata) publiziren. 
(Berbeffert 1592.) 





Näuberbanden in der Umgegend Roms, in Zoscana u. ſ. w. 
Alfonfo Piccolomini von Montemarciano. 





an Ze ne 





480 Chronologie der Päpite- 
Namen der Päpfte. Eh. Todesjahr. | 
Glemend VII, Ippolito ; 


Aldobrandini, von floren- 
tin. Familie, geb. zu Fano 1535, 
Gonfiftorialadvocat, Datar 
Sirtus’ V. 1585, Card. v. ©. 
Pancrazio 1585, Großpöniten: ; 
tiar 1586 und Legat in Polen.| 1592 11605, 3. März. 
30. San. | (Denkmal in Sta. 
Maria Maggiore.) 

h 


4 


Leo XI, Alejandro de’ 
Medici, geb. zu Florenz 1535, 4 
Stefansritter und toscan. Ge: 
fandter in Rom, Bifchof von 
Piftoja 1573, Erzbifchof von ! 
Florenz 1574, Card. von SS. 
Quirico e Giulitta 1583, Legat 





in Frankreich 1596. 1605 1605, 27. April. | 
1. Apr. | (Denkmal in ©t. 
Peter.) 


Paul V., Camillo Bor: 
ghefe, von fienef. Familie, 
geb. zu Rom (nad) Andern zu | | 
Siena) 1552, Uditore della Ca⸗ } 
mera, Nunzius in Spanien, | 
Gard. von ©. Eufebio 1596, 
Biſchof von Iefi 1597, Vicar 
von Rom 3. 


* 
wi 


1605 11621, 28. Sanuar- 
16. Mai.| (Denkmal in Sta. 
Maria Maggiore.) 





d % 
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Begebenheiten. 





1593. Zoleranzindult für die Einwohner von Livorno. 


- 4595. Heinrich IV. tritt zur Eatholifchen Kirche über. 


- 1597. Alfons. von Efte +. Das Herzo 


1598. 


n n 


u 


1600. 
1603. 


1606. 
1607. 


1609. 


1610 


I. 


thum Ferrara 1598 


mit dem Kirchenſtaat vereinigt. —* von Eſte Herzog 


von Modena. 

Edict von Nantes. 

Anfang der Streitigkeiten über die Gnade. 
Filipp II. von Spanien F. Filipp II. 
Lorenzo Bernini geb. zu Neapel (7 1680). 
Zwölftes Jubeljahr. 

England und Schottland vereinigt. Jakob I. 


Friede zwifchen dem Papſt und Venedig. 
Card. Sforza Pallanicini geb. (r 1667.) 
Gosmus II. Großherzog von Zoscana. 1 
. Keste Redaction der Bulle In coena Domini. 
Sefuitenrepublit in Paraguai. 


21 


Religionsfreiheit in Ungarn und Siebenbürgen. 














482 Chronologie der Päpfte. 
Namen der Päpfte. — Todesjahr. 
Paul V. 
— 
| 
| K 
Gregse ZV., Alejandro | 
Ludoviſi, geb. zu Bologna | 
1554, Erzbilchof von Bologna 
"1612, Card. von Sta. Maria fi 
in Zraftevere 1616. 1621 |1623, 8. Juli. 


Urban VII, Maffeo Bar: 


berini, geb. zu Florenz 1568, 
Nunzius in Franfreich 1601, 
Erzbifhofvon Nazareth, Card. 
von ©. Pietro in montorio (fpä- 
ter ©. Onofrio) 1606, Bifchof 
von Spoleto 1610, Legat zu 
Bologna. | 





1623 
6. Aug- 


(Denkmal in ©. 
Ignazio.) 2. 





1644, 29. Zuli. 
Peter.) 





(Denkmal in St. 
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Begebenheiten. 





1610 


1611. 
1612. M 
1613. 
1614. 
1618. 


1619. 


1621. 
162. 


1625. 


1629. 


1630. 
1631. 
1632. 
1634. 


1637. 
1640. 


1641. 


Ermordung Heinrichs IV. Ludwig KIM. Regentſchaft 
Mariens von Medici. 

Borghefiiche Kapelle in Sta. Maria Maggiore. 
atthias, erwählter Römifcher Kaifer. 

Haus Nomanow in Rußland. 

Beendigung der Petersfirche. 

Böhmige Unruhen. Anfang des dreißigjährigen Krieges. 
Katholifhe Reaction gegen den Proteftantismus. 
Ferdinand IL., erwählter Römifcher Kaifer. 


Beftätigung der Benedictinercongregation von St. Maur. 
Ferdinand II. Großherzog von Toscana. 

Die Heidelberger Bibliothek (Bibl. palatina) in Rom. 
(Die teutſchen Handfchriften 1816 zurüderftattet.) 

Billa Ludovifi. (Card. Ludovifi.) 


Dreizehntes Zubeljahr. 

Carl J. König von Großbritannien. 

Carlo Maratta-geb. (+ 1713.) 

Reftitutionsedict in Betreff der Fatholifchen Kirchengüter 

in Zeutichland. 

Guſtav Adolf in Teutfchland. 

Francesco Maria I., legter Herzog von Urbino, 7. 

Schlacht bei Rügen. Guſtav Adolfs Tod. 

Wallenfteins Tod. 

Die barmherzigen Schweftern (Soeurs grises). 

Ferdinand III, erwählter Römifcher Kaifer. 

Haus Braganza auf dem portugiefiihen Thron. 

Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft. 

P. Urban gegen die Farnefen. Befignahme von Eaftro 
21 * 
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Namen der Päpfte. Ohm Zodesjahr. . 





u Fl De Te ae Ze Nic a 


Urban VII. 





Innoeenz X, Giv. Bat. u 
Pamfilj, geb. zuRom 1572, 
Nunzius in Neapelu. Spanien, 
Patriarch v. Antiochien, Card. 


von ©. Eufebio 1629, Legat in a | 
‚Zeutichland. Arie 1644 1655, 6—7. Januar. | 


15. Sept. (Denkmal. in ©. 
Agneje auf Piazza 
Navona.). 





Alerander VIL, Fabio Chigi, 
geb. zu Siena 1599, Inquifitor 
auf Malta 1634, Biſchof von 
Nardo 1635, Nunzius in Eöln 
1639 u. beim Weftfäl. Friedens: 
tractat, Card. von Sta. Maria 
del popolo 1652 und Staats: * er A 
jecretär. 1655 1667, 22. Mai. 

7. Apr. |. ( Denkmal in St. 

Peter.) i t Fur 


J 





— —— 
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Begebenheiten. 





1642. 


1656. 
1658. 
1659. 
1660. 


1662. 


1663. 
1669. 


Krieg wegen Caſtro. Toscana, Venedig, Modena, Parm 
gegen den Papft. 
Card. Richelieu F. Minifterium Mazarin. 
Berdammung der Meinungen des Sanfenius. 

Luca Giordano geb. (r 1705). 

Fortdauer der Feindfeligkeiten wegen der Befegung von 
Caſtro. Zreffen bei Mongiovino. 

Ludwig XIV. König von Frankreich. 


Mafregeln gegen die Barberini. Verweifung derfelben 
aus Rom. 


- Aufftand in Neapel. Mafaniello. 


Anfang der Secte der Quäker. 


. Weftfälifcher Friede. 
. Sweiter Krieg wegen Caftro. 


Enthauptung Carls J. Englifche Republik. 


. Vierzehntes Jubeljahr. 


Bau der Euria Innocenziana: Erneuerung der Laterankirche. 


- Bulle gegen die Ianfeniften. 
Thronentſagung Chriftinens von Schweden. 


Heft in Rom und Neapel. 

eopold I., erwählter Römifcher Kaifer. 
Pyrenäenfriede. 
Colonnaden des Petersplages begonnen. L. Bernini. 
Gar! I. König von Großbritannien. 

Streitigkeiten zwifchen dem Papft und Ludwig XIV. wegen 
des franzöfifchen Botfchafters Herzogs von Erequy. 
Regensburger Neichstag (bis 1305). 

Chriftine von Schweden in Rom. 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 


Zodesjahr. 





Alerander VL. 


Clemens IX., Giulio Ro 
biglioli, geb. zu Piftoja 
600, Erzbifhof von Zarfus 
und Runzius in Spanien 1644, 
Card. von ©. Sifto 1657. 


Clemend X., Emilio Al: 
tieri, geb. zu Rom 159, 
Bifchof von Gamerino, Nun- 
zius in Spanien, Card. (ohne 
Zitel) 1669. 


Innocenz ZI, Benedetto 
Odescalchi, geb. zu Como 
1611, Card. von SS. Eofimo 
e Damiano (dann von S. Ono⸗ 
frio) 1645, Legat von Ferrara 
1646, Biſchof v.Novara 1650. 


Alerander VIH., Pietro 
Bito Dttobuoni, geb. zu 
Benedig 1610, Bifchof v. Zor- 
cello, Card. von ©. Salvatore 
in Lauro 1652, Bifchof von 





1667 
2, Zuni. 


1670 
29. Apr. 


1669, 9. Dezember. 
(Denkmal in Sta. 
Maria Maggiore.) 


1676, 22. Zul. 
(Denkmal in St. 
Peter) 





1689, 12. 
(Denkmal in St. 
Peter.) 














Cu Ze Er  , 


Ad Dr — rn U me u en 
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Begebenheiten. 





1669. 


1668. 
1670. 


1672. 
1674. 


1675. 


Formular in Betreff des Janſeniſtiſchen Streites. 
Franzöfiiche Kunftafademie in Rom. 


Aachener Friede. 
Cosmus III. LE von Toscana. 
G. B. Vico geb. (7 1 


2. X. Muratori geb. (+ 1750. 
I wegen der Aesiffreipeit der Gefandten in 


Fin ntes Jubeljahr. 
Fünfgehntes. geb. ss) 


3. P. Giannone geb. ( 1748.) 
. Streit zwifchen dem Papft und Frankreich wegen der 


Regale. 
Friede zu Rymivegen. 


. Die vier Propofizionen des Gallicaniſchen Elerus. 

. Belagerung Wiens durch die Türken. 

- Zurüdnahme des Edicts von Nantes. 

. Streit zwifchen dem Papft und Ludwig XIV. wegen des 


Aſylrechts der Gefandten. 
Bulle gegen den Quietiömus. 


. Englifhe Revoluzion. Jakob II. des Thrones entſetzt. 


Wilhelm III. von Oranien. 
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Namen der Päpfte. Jehr ber Todesjahr. 





Erhebung. 
Brescia 1654, zulegt Card. ref | 
Bifchof von Porto. 1689 |1691, 1. Februar. 
6. Det. | (Denkmal in St. ° 
Peter.) 


Innoeenz ZIL, Antonio Pi: 
gnatelli, aus den Fürften v. 
Minerbino, geb. it Spinazzola ER 
in Bafilicata 1615, Maltefer: amusıD. 
ritter, Nunzius zu Florenz, in 

' al zu Wien, Bifchof v. Lecce 
671, Card. v. ©. Pancrazio 
1681, Erzbifch.v- Neapel 1I666. 1691 |1700, 27. September. 
12. Zuli.| (Denkmal in St. 
— SEE 


Js 





* 
F 


Clemens XL, Gio. Fran— 
cesco Albani, geb. zu Ur: 
bino 1649, Secretär d. Breven 
1687, Card. v. S. Adriano (dann fx I 
S. Silveſtro in capite) 1690. 1700 1721, 19. März. 

23. Novpv. (Grabmal in St. 
Peter.) 
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Begebenheiten. 





1689. 
16%. 


1695. 
1697. 


1698, 


= 


1700. 


1701. 
1702. 
1705. 
17706. 
1707. 
1708. 
1709. 
1111. € 


1713. 


Chriftine von Schweden 7 in Rom. 
Stiftung der Akademie der Arcadi. 


Peter der Große Czaar von. Rußland. 
Ryswicker Friede. 
Carl XH. König von Schweden. 
Wiederherftellung des Hafens von Antium. 
& Metaftafio geb. (7 1782.) 
echzehntes Jubeljahr. 
Carl II. von Spanien 7. Filipp V. Herzog von Anjon. 
Erzherzog Earl von Defterreich. Spanifcher Erbfolgekrieg- 


Friedrich I. König von Preußen. 

Neubau von SS. Apoftoli. 

Joſef J., erwählter Römifcher Kaifer. 

Bulle Vineam Domini gegen den Sanfenismus. 

Die Kaiferlichen in Neapel. Belagerung von Turin durch 
die Franzofen. 

Carlo Goldoni geb. (r 1793). 

Der Herzog von Mantua in der Neichsacht. Ende der 
Gonzagiſchen Herrichaft. 

Pompeo Battoni geb. (r 1787.) 

Aufhebung von Port Royal. 

arl VI., erwählter Römifcher Kaifer. 

Anfang der Ausgrabungen in Herculanum und Pompeji. 
Utrechter Friede. Theilung der ſpaniſchen Monardhie. 
Pragmatifche Sanction. 

Bulle Unigenitus gegen Quesnel. 


91 F* 
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Namen der Päpfte. ne Zodesjahr. 








Clemens XI. 


— ZI, Michel An— 
gelo Conti, aus den Herzo— 
gen v. Poli, geb. zu Rom 1655, 
zbifchof von Zarfus u. Nun- 

er in der Schweiz 1695, Card. 
706 (1710 mit dem Zitel von 
SE. Quirico e Giulitta), Bi: 
ſchof von Ofimo 1710, von Bi: 





terbo 1712. 1721 11724, 7. März. 
8. Mai. ı (Grabmal in St. 

Peter.) | 

Benediet XI, Vincenzo { 
Maria (früher Pietro Fran- | 
cedco) Orfini, aus den Her: 


zogen v. Gravina, geb. zu Gra⸗ 
vina in der Terra di Bari 1649, 
Dominikaner, Card. von ©. 
Sifto 1672, Erzbifchof v. Man- 4 
fredonia 1675, Erzbifchof von 
Benevent und Card.Biſchof v. | 
Porto. 1724 1730, 21. Februar. 
29. Mai.| (Denkmal in Sta. 

Maria fopra Mir 
near 4, 


Clemens XII, Lorenzo Eor- 
fini, geb. zu Florenz 1652, 
Erzbiſchof v. Nicomedia 1691, 
Finanzminifter, Card. v. Sta. 





eg 
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Begebenheiten. 





1724. 


1725. 
4729. 


. Raftadter Friede. 

Haus Hanover auf dem englifchen Throne. 

- Bulle Ex illa die gegen die abergläubifchen Gebraͤuche 
in China. 

Ludwig XV. König von Frankreich. Regentſchaft des 
Herzogs von Orleans. 


.Paſſarowiczer Friede. 
. Bictor Amadeus König von Sardinien. 


. Kaifer Carl VI. mit dem Königreich Neapel belehnt. 

. Bulle Apostolici ministerü in Betreff der fpanifchen Kir: 
chendisziplin. 

Joh. Gafto, Großherzog von Zoscana, der letzte Medici. 


Breve in Betreff der Anfichten der Thomiften von der 
Gnade und Prädeftination. 

Siebzehntes Jubeljahr. 

Zractat von Sevilla. Die Nachfolge in Zoscana dem 
Infanten Don Carlos beftätigt. 


492 Chronologie der Päpfte- 








Namen der Päpfte. Jahr ber Todesjahr. 





Erhebung. 
Sufanna 1706, dann Gard.: | 
Biſchof von Frascati. 1730 1740, 6. Februar. 
12. Juli. (Denkmal in S. Io: 


hann im Rateran.) 


Benediet XIV., Prospero 
gambertini, geb. zu Bo— 
logna 1675, Erzbifchof von 
Theodofia 1724, Card. v. Sta. 
Eroce in Gerufalemme 1728, 
Erzbiſchof von Bologna 1731.| 1740 |1758, 3. Mai. 

17. Aug. (Denkmal in St. 
Peter.) | 





Clemens XIH., Carlo Rez 
zonico, geb. zu®enedig 1695| ; 
Card. von S. Niccold in carcere 
1737, Bifchof v. Padua 1743.| 1758 1769, 3. Februar. | 

6. Zuli. | (Denkmal in ‚St. 

Peter.) * 
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Begebenheiten. 





4731 


1734. 
1737. 


. Auöfterben des Haufes Farneſe. Don Carlos, Infant 
von Spanien, Herzog von Parma. 

Don Carlos erobert das Königreich Neapel (Carl IH.). 
Ausfterben des Haufes Medici. Franz ll. von Lothringen, 
Großherzog von Toscana. 


[2 


1740. Auöfterben des Habsburgifchen Mannsftammes. 


1741. 
1743, 
1745, 


1746. 
1748, 
1749. 
1750. 
1754. 
1756. 
1757. 


1759. 


1760. 
1762. 
1763. 
1764. 
1765. 


1766. 
1767. 


tiedrich der Große König von Preußen. 
arl VL, Kurfürft von Baiern, erwählter Römifcher 
Kaifer. Defterreichifcher Erbfolgefrieg. 
Bagade von Sta. Maria Maggiore und Zriclinium Leo: 
nianum. (8. Fuge.) 
Franz I. von Lothringen, erwählter Römifcher Kaifer. 
Ale. Volta geb. (+ 1827.) 
Ausfterben der Gonzaga von Guaftalla. 
Aachener Friede. 
Vitt. Alfieri geb. (7 1803.) 
Achtzehntes Jubeljahr. 
Bine. Monti geb. (F 1828.) 
Anfang des fiebenjährigen Krieges. 
Antonio Canova geb. (7 1822.) 


Gar! HI. von Neapel, König von Spanien. Ferdinand 
König von Neapel. 

Ausweifung der Iefuiten aus Portugal. Pombal. 
Katharina II. Kaiferin von Rußland. 

Hubertöburger Friede. 

Unterdrüdung der Jeſuiten in Frankreich. Choifeul. 
Sofef II, erwählter Römifcher Kaifer. 

Peter Leopold, —— von Toscana. 

Carlo Botta geb. (7 1837.) 

messing der Sefuiten aus Spanien und Neapel. (Aus 
Parma 1768.) 
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Namen der Päpfte. — Todesjahr. 





Clemens XII. 


Clemens XIV., Lorenzo (früs 
her Gio. Bine. Antonio) Gan: 
anelli, geb. zu Borgopace 
(ober ©. Angelo in Bado) im 
Herzogthum Urbino, nad) An: 
dern zu Santarcangelo bei Ri: 
mini, 1705, Conventuale, Card. 
von ©. Lorenzo in paneperna 
(Ipäter SS. Apoftoti) 1759.) 1769 |1774, 22. September. 
19. Mai.| (Denkmal in SS. 








Apoftoli-) 
Pius VI, Gio. Angelo 
Braschi, geb. zu Eefena 1717, 
Ganonicus von ©. Peter 1755, 
Referendar der Segnatur 1758, 
Finangminifter 1766, Carb. v. 
S. Onofrio 1773, Abt von Su: 4 
biaco. 1775 1799, 20. Aug. zu Ba: 
15. Febr. | lence im Dauphine. 
(Denkmal in St. 
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Begebenheiten. 


EN 





1768. 


Maßregeln des franzöfifchen Gouvernements gegen den 
Papft wegen des Sefuitenordens. 


. Napoleon Buonaparte geb. zu Ajaccio. 
. Unterlaffung des Vorleſens der Bulle In coena Domini. 


G. D. Romagnofi geb. (r 1835.) 


. Erfte Sheilung Polens. 
. Aufhebung des Sefuitenordens. Wiederheritellung des 


he Bernehmens des Papftes mit den Bourbonifchen 
öfen. 

Anfang des Baues des neuen Vaticaniſchen Mufeums 
(Bio: Elementino). 

Ludwig XVI. König von Frankreich. 

G. Meszofanti geb. (Cardinal 1838.) 


» Fortfeßung des Baues des Mufeo Pio - Clementino. — 


Palaſt Braschi. 


. Unabhängigfeitserklärung der Vereinigten Staaten Nord: 


amerifa’s. 
Anfang des Baues der Sacriftei von ©. Peter. 


. Abfchaffung der Afyle, der bifchöflichen Gerichtsbarkeit in 


weltlichen Dingen und des Nunziaturtribunals in Toscana. 
Anfang der großen hydraulifchen Arbeiten in den pompti: 
nifchen Sümpfen. 


. Die Kaiferin Maria Therefe F. Neuerungen Joſefs I. 


in Religionsjfachen. 
Entdeckung der Scipionengräber. 
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Begebenheiten. 





Joſefs II. Toleranzedict. 

P. Pius in Wien. 

Abſchaffung des Inquifitionsgerichts in Toscana. 
Angelo Mai geb. (Cardinal 1838.) 


. Verfailler Friede. Vereinigte Staaten. 
. Kaifer Sofef in Italien. Concordat mit dem h. Stuhle 


in Betreff der lombardifchen Benefizien. 
Aleſſandro Manzoni geb. 


Streitigkeiten des h. Stuhls mit den teutſchen Metro- 


politanen. Emſer Punctation. 

Religiöſe Zerwürfniſſe in Toscana. Scipio de’ Ricci. 
Diöceſanſynodus zu Piſtoja. 

Friedrich der Große T. 


. Religiöfe Neuerungen in Neapel. Berfammlung der tos— 


caniſchen Bifchöfe zu Florenz. 
Bufammenberufung der Notabeln in Frankreich. 


. Streit mit Neapel wegen des Lehnzinfes. 
. Generalftaaten zu Verſailles. Declaration der droits de 


Yhomme durch die Nazionalverfammlung. Conſtitutio— 
nelle Monarchie. 


. Unterdrückung der geiftlichen Orden in Frankreich. Civil- 


conftitution des Elerus. 
Leopold IL., erwählter Römifcher Kaifer. 
Ferdinand IH. Großherzog von Zoscana. 


. Päpftliches Breve in Betreff der Eonftitution des Elerus. 


Avignon mit Frankreich vereinigt. Jakobiner, neue Eon: 
ftitution, Auswanderung. Pillniger Vertrag. 


. Franz II., erwählter Römifcher Kaifer. — Einfall der 


Verbündeten in Frankreich. Nüdzug. Die Franzofen in 
DOberitalien. Gefangenfchaft der Föniglichen Familie. 


. Zumult in Rom. Basville's Tod. Hinrichtung Lud— 


wigs XVI. Abſchaffung der chriftlichen Religion. 


. Berdammung der Lehrfäge Ricci's. 


Zerroriften. — Untergang Polens. 


. Unruhen in einem großen Theile Italiens. 
. Napoleon Buonaparte in Italien. Befegung der Legationen. 
. Zractat von Zolentino. Cisalpiniſche, Ligurifche, Anco- 


nitanifche NRepublif. Vertrag von Campoformio. Ende 
Venedigs. — Tod des Generals Düphot in Rom. 
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ß y Jahr der 44 
Namen der Paͤpſte. Eröebung. Todesjahr. 
Pius VI. 
| U: 
Pius VII, Gregorio Bar: 
naba Chiaramonti,'geb. 
u Gefena 1742, Benedictiner 
758, Lector der Theologie im 
Klofter S. Ealifto, Bifchof von | 
Zivoli 1783, Bifchof v- Imola| ira A 
und Cardinal 1785. 1800 1823, 22. Auguſt. 
14. März] (Denkmal in St. 
zu —* PURE Fr 
19. — 











Chronologie der. Päpfte. 499 





Begebenheiten. 





1798. 


1799. 


1800. 


1805. 


Rom von den Franzofen beſetzt. Römiſche Nepublik. 
Gefangennehmung und Wegführung des Papftes. | 
Batavifche und Helvetifche Republik. Expedizion nad) 
Egypten. Uebergabe von Malta. 

P. Pius, nach Frankreich gebracht, + zu Valence. Con: 
clave zu Venedig. 

Parthenopeifche Republik. Die Ruſſen in Oberitalien. 
Wiedereinnahme Neapels durch den Cardinal Ruffo- 


Schlaht von Marengo. Erneuerung der Eisalpinifchen 
Republif. 

HP. Pius VO. zieht in Rom ein. Card. Eonfalvi. 
Malta in englifher Gewalt. Joniſche Infeln Republik. 
Raff. Morghen fticht das Abendmahl Da Vinci's. 


. Concordat des h. Stuhld mit Frankreich. 


Vertrag von Lüneville. Großbritannifche Union. 
Zractat von Madrid. Königreich Hetrurien. 


. Friede von Amiend. Napoleon Buonaparte lebensläng- 


licher Conſul. Stalienifche Republik. 
Die Medizeiihe Venus und andere Kunftwerfe nach) Pa- 
ris —— 


. Eoncordat des h. Stuhls mit der Ital. Republik. Sä— 


culariſirung der geiſtlichen Staaten in Teutſchland. — 
Neuer Krieg zwiſchen Frankreich und England. 
Ausſterben des Mannsſtammes der Eſte. 


. Napoleon Kaiſer der Franzoſen. P. Pius’ Reife nach 


Paris und Krönung des Kaifers. 

Wiederherftellung des Iefuitenordens in Beiden Siäilien 
und Rußland. 

Franz. (I.) Erbfaifer von Defterreich. 

Anfang des Mufeums Chiaramonti. 

Königreich Italien. 

Schlacht von Aufterlig. Presburger Vertrag: 
Beendigung der Facade des Mailänder Dome. 
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Chronologie der Päpfte- 501 





Begebenheiten. 





1807. 


- Die Franzoſen in Neapel. Joſef Buonaparte. 


Rheinbund. Ende des teutfchen Neiches. Franzöfilch: 
preußijcher Krieg. Schlacht bei Sena. Ludwig Buona- 
parte König von Holland. 

Streitigkeiten des h. Stuhls mit Frankreich. — Aufhören 
des Königreichs Hetrurien. 

Gontinentalfyftem. Zilfiter Friede. Königreich Weftfalen. 
Der legte Stuart T- 

Die Borghefiihen Bildwerfe nach Paris gebracht. 

Der Friedensbogen zu Mailand (Porta del Sempione) 
begonnen. 2. Cagnola. 


- Die Frangofen bejegen Rom (2. Febr.). Die Provinz 


Urbino und die Marken dem Königreich Italien einverleibt. 
Joachim Mürat König von Neapel. Sofef König von 
Spanien. ! 


- Der Reft der päpftlichen Staaten mit dem franz. Kaifer- 


reich vereinigt (17. Mai). Rom Eaiferlihe und freie 
Stadt. Päpftliche Ercommunicationsbulle (LO—11. Zunt). 
Gefangennehmung und Wegführung des Papftes (6. Juli). 
P. Pius nach Grenoble geführt, von dort nach Avignon, 
endlich nad) Nizza und Savona. 

Franzöfifch-öfterreich. Krieg. Schlachten bei Aspern und 
Wagram. Vertrag zu Schönbrunn. 


. Aufhebung der geiftlichen Drden in Italien. 


Krieg in Spanien und Portugal. 
Induftrieausftellung in Rom. 





. Berfchönerungen im Quirinal. Palaſte. Ausgrabungen 


auf dem Forum Romanum und Zrajansforum, am Frie: 
denstempel und Titusbogen, am Eoloffeum, den Titus: 
thermen, dem Veftatempel u. |. w. 
Urfprung der Carbonari in Neapel. 


. Ruffifcher Feldzug. 


Sizilien unter Englands Schub. Gonftitution. 
Gonftitution der Spanischen Cortes. 
Thorwaldſens Aleranderszug im Quirinal. Palaft. 


. Pius VII. in Fontainebleau. Concordat mit Frankreich 


(25. San.). Die Cardinäle Confalvi, Pacca u. A. beim 
Papfte- Proteftation gegen das Concordat. Päpftliche 
Allocution. Kaiſerliche Decrete gegen diefelbe. 
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Chronologie der Päpfte. : 503 





Begebenheiten. 





1813 


1814. 


1815. 


. Krieg der Berbündeten gegen Frankreich. Leipziger 
Schlacht. Rückzug nad) dem Rhein. Vertrag mit Fer: 
dinand VI. von Spanien. ’ 

Krieg in Oberitalien. Eugen Beauharnais. 


Abreiſe des Papftes von Fontainebleau (23. San.). 

Die Verbündeten in Paris. Napoleons Thronentfagung 
und Reife nach Elba. Parifer Friede. 

P. Pius’ Einzug in Rom (24. Mai). 

Die Lombardei von den Defterreichern beſetzt. Der Kö- 
nig von Sardinien, der Großherzog von Toscana, der 
Herzog von Modena Eehren in ihre Staaten zurüd. Wie- 
ner Congreß. 

MWiederherftellung des Sefuitenordens mittelft der Bulle: 
Sollicitudo omnium. 

Napoleon in Franfreih. Zug Ioahim Mürats. Der 
Papft geht nady Genua. Schlacht bei Zolentino. Ber: 
trag v. Caſalanza. Die Defterreicher in Neapel. Pius’ VII. 
Nüdkehr nad) Rom. Die Legationen mit dem Kirchen: 
ftaate wiedervereinigt. Lombardifch-Venezianijches König- 
reih. — Schlacht von Waterloo. Zweiter Parifer Friede. 
Rückkehr der von den Franzoſen weggenommenen Kunft: 
Ihäge nach Italien. 


. Wiederherftellung der SS. Zrinita de’ monti. 
. Die Defterreicher verlaffen Neapel. 


Braccio nuovo des Vatican. Muſeums. Raff. Stern. 


. Aachener Congref. Räumung Frankreichs. 


Canova's Denkmal Pius’ VI in St. Peter. 


1819. Fresken in Caſa Zuccari (Bartholdi) von Cornelius, Over: 


bet, Schadow und Beith. 

. Nevoluzion in Spanien und Neapel. 

. Eongreß zu Laibach. Die Defterreicher in Neapel. — 
Revoluzion in Piemont. — Aufitand der Griechen. 
(d. Mai.) Napoleon Buonaparte 7 zu St. Helena. 
Fresken in der Billa Maffimo. 

. Congreß zu Berona. 
A. Mai findet Eicero’s Bücher de republica wieder auf. 
MWiederherftellung des Titusbogens. 

. Die Frangofen in Spanien. 
Brand der Paulskirche (15. Juli). 
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Namen der Päpfte. 


Jahr der 
Erhebung. 





Leo ZU., Annibale della 
Genga, geb. zu Genga in der 
Mark 2. Zuli 1760, Canonicus 
v. St. Peter 1791, Nungius in 
Eöln 1794, in München, in Pa: 
ris 1807, von neuem nach Paris 
gefandt 1814, Gard.Bifchof v 
——— 1316, Card.Vicar 


Pius VIIL, Francesco Sa— 
verio Caftiglione, geb. zu 
Cingoli W.Rov. 1761, Card. 
Biſchof v. Montalto, dann von 


1823 


‚128, Sept. 





1829,10. Februar. 
(Denkmal in ©t. 
Peter.) 
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Begebenheiten. 





1824. 


Legislatives Motuproprio des Papftes. Neform der Uni- 
verfitäten und des Unterrichtswejens. 

2eopold II. Großherzog von Toscana. Karl Ludwig Her: 
409 von Lucca. 
Carl X. König von Franfreid). 

Ercole Card. Confalvi ftirbt. 


Kaiſerreich Brafilien. Republiken Südamerifa’s. 


Monument P. Pius’ VII. von A. Thorwaldfen begonnen. 
Zwanzigſtes Jubeljahr. 

Unruhen in der Romagna. Card. Kivarola. 

Franz I. König von Neapel. Ludwig. König v. Baiern. 
Nicolaus J. Kaifer von Rußland. 

Unruhen und Berurtheilungen in der Romagna. — Com: 
miffion zur Beauffichtigung der Beamten im Kirchenftaat. 
Abtragung der Gemeindefchulden. 

Berwüftungen in Zivoli durch den Anio. 

Dom Pedro’s Eonftitution für Portugal. 

Die Defterreicher räumen Neapel. 

Die Unabhängigkeit Griechenlands anerkannt. Seeſchlacht 
von Navarin. 2 

P. Leo befegt die amerikanischen Bisthümer. 

Päpftliche Finanzverordnungen. — Theilung der Kirchen: 
güter in Piemont und Ligurien. 

Emancipation der Katholiken in Großbritannien. 

Dom Miguel König von Portugal. 

Ruffiich=türkifcher und perfiicher Krieg, — Franzöfifche 
Erpedition nach Griechenland. 


22 
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Jahr d | 
er 
Namen der Päpfte. Srhebung. Todesjahr. 
Ceſena, endlich Biſchof v. Fras⸗ 
cati u. Großpönitentiar. 1829 11830, 30. November. 
31. März. (Grabmal in St. 
Peter.) 
Gregor XVI., Mauro Ca: 
yellari, geb. zu Belluno 18. 
Sept. 176 ‚ &amaldulenfer: 
mönd, Cardinal v. ©. Ealifto 
21. März 1825, Präfect der 
Gongregation de propaganda nie 
fide. 1831 — 
2. Febr. 
Gekrönt 


. Febr.) 
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Begebenheiten. 





1831. 


. Maria Beatrir von Eſte ſtirbt. 


Carbonariſtiſche Unruhen in Rom und der Romagna. 
Friede zu Adrianopel. 

Anfang der Hydraulifchen Arbeiten in der toscanifchen 
Maremma. | 
Fr. DOverbe malt die Indulgenz des h. Franciscus in 
Sta. Maria degli Angeli bei Ajfifi. 


. Ferdinand I. König von Neapel. 


Eroberung von Algier. Die drei Tage. Ludwig Filipp. 
Belgifche Revoluzion. Polnifcher Aufftand. . 


Revoluzion in den Herzogthümern Modena und Parma, 
in den päpftlichen Legationen, Umbrien und den Marken. 
PBorrüden der Infurgenten gegen Rom bis Nieti. Be: 
jegung der Legationen durch die Defterreicher. 

Carl Albert König dv. Sardinien. Leopold König v. Belgien. 
Einnahme von Warfchau. Unruhen in der Schweiz. Bra- 
filifche Nevoluzion. Dom Pedro II. 


. Wiederbefegung der Legationen durch die Defterreicher. 


Die Frangofen in Ancona. Otto König von Griechen: 
land. Zürkifch = egyptifcher Krieg. 
Einfturz der Kirche Sta. Maria degli Angeli bei Aſſiſi. 


. Dona Maria da Gloria Königin von Portugal. Ferdi: 


nand VII. von Spanien 7. Bürgerkrieg. 
MWiederauffindung der fterblichen Reſte Raffael Sanzio's. 


. Quadrupelallianz. 
. Ferdinand I. Kaifer von Defterreich. 


Die Cholera in der Lombardei. 


. Große Ausdehnung des teutichen Zollvereins. 
. Victoria Königin von Großbritannien. 


Die Cholera in Neapel und Rom. 
Etruskiſches Mufeum (Gregorianum) im Batican. 


. Die Legationen von den Defterreichern geräumt. 
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Shronologie der Päpfte- 509 





Begebenheiten. 





Sultan Mahmud 7. Abdul Medfchid. 

Hydraulifche Arbeiten in den Thälern Umbriens. 

Erfte Verfammlung der italienifchen Gelehrten zu Pia. 
Vertrag zur Pacification des Orients. 

Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen. 

Vertrag zwifchen Defterreich und Sardinien zum Schuß 
des literariſchen Eigenthbums (welchem fpäter auch der 
Papſt und Zoscana beitraten). i 
Zweite Berfammlung der italien. Gelehrten zu Turin. 
Einweihung des Querfchiffs der Paulsfirche und der wie: 
derhergeftellten Kirche ©. Maria degli Angeli. 

Krieg Englands gegen China. Feldzug in Afghaniftan. 
Dritte Verſammlung der italien. Gelehrten zu Florenz- 
Sardinifche Amneftie für die Compromittirten von 1821. 
Vierte Verfammlung der italien. Gelehrten zu Padua. 
Unruhen in den päpftlichen Legationen. 

Fünfte Verſammlung der italien. Gelehrten zu Lucca. 





Register. 


(Wo keine römifche Zahl beigefügt ift, bezieht fich die Angabe auf Theil I.) 


U. 


Aachen 113 

Aachener Friede 260 

Abälard, I. 89 

Abefen, D.W., 504 

Abnahme der Zahl — 
Staaten 284—286 

d'Abrantes, Dücheffe, 129 

Achtermann, W., 481 

Accorombona, Bittoria, u. ihre 
Familie, II. 273 ff. 

Acqua Vergine, II. 240. 241 

— Domenico, II. 280. 


Adamanzio, Auguftiner, 202 
Adelgis, II. 74 

Ademollo, Agoft., I. 116 
Aequer: Gebirge 392 
d’Agincourt, Serour 126 
Agnes, Kaiferin 112 
Agricola, Fil., 425—427 
Agrippa, Marc. V., 232 
Ahlborn, W., 464 


— 459 

labaſterſäulen, tzypti e, 67 

Alamanni, Familie, II e 359 

Alarcon 177 

Alarich 232 

Alatri 55 

Alba, Dergon von von, 334 

Albalonga 2 

Albani, —— "02 

Albano 134. 262. 291, 
3. 12. 145... 12€ 208. —* 
252. 367 

Albaner-Gebirge 48. 50. 136. 
234. II. 1. 24. 27—30. 157. 
175. 177. 190. 230. 234. 
242 

Albaner See 3. 49 

Albany, Graf von, |. Stuart. 

Albany, Gräfin, ſ. Stuart. 

Albarelli-Vordoni, Zerefa, II. 65 

Albergati 139 

Alberoni, Cardinal, 130. 252 








Regiſter. 


Albertolli, M. A. 110 
Albizzi, Familie, 411 
d'Albornoz, Cardinal, 46 
Aldobrandeschi von Sta. Fiora, 
Sy U. 146. 153. 154. 


—— Cecilia, I. 153. 155 

—— Guido, I. 153 

—— Omberto, IL. 153 

Aldobrandini, Familie, IL. 6. 
7. 279. 283 

—— Don Camillo, I. 8 

— Dlimpia, II. 7 

—— Gardinal Pietro, I. 6 

—— Galveftro, 335. II. 6 

—— ſ. Clemens VII. 

Aleandro, Cardinal, 175 

Alencon, Cardinal von, 107 

Alerander IH., Papft, 299 

— VI,%., 30.78. 92. 284. 
II. 187. 192. 345. 346. 363 

—— VI,%. 22. 76. 362. II. 
22. 147 

Alfieri, Vittorio, 208. 264— 266. 
274—278. I. 70. 71. 84. 
98. 134. 229 

Alfieri’s Denkmal 276 

Alfons von Aragon 326 

as von Ealabrien, I. 


Algardi, Aleſſandro, 9. 26 
Algidus, I. 13 

Altdofj, Eardinal, TI. 258. 259 
Alan, William, 84 
Allatius, Leo, 7 

Allia, II. 246. 247 
Alnwick-Caſtle 23 

he ‚ $amilie, I. 158— 


— Gian Angelo, I. 161 

—— Roberto, I. 161 

—— neuentdeckte, 500. 
50 
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Altieri, Familie, 355. 357 361. 
II. 207 

Altoviti, Monfgr., I. 156 

Alvernia, I. 117 

Amat, Cardinal, 88. 377 

Ameriolum 50 

Amerling, Fr., 452 

Amici, 8. B., 400 

Ammanati, Bart., 25 

Anaclet I., Gegenpapft, II. 89 

Anagni 292 

Anaftafius Bibliothecarius 98 

Ancona 56. 57. 69. 70. 203. 
223. 228. 290. 293 

—— Lazareth 70 

Ancus Martius 47. 50 

Anderloni, Pietro, 482 

—5 da Fieſole, Fra Gio., 


de Angelis, Don P., I. 212 

©. Angelo 50 

d'Angennes, Cardinal, 127 

Anio (Zeverone) 49. 50. 234. 
U. 241. 242. 256. 267 

Anjou, EarlI. von, IL. 116 


— Sohannall., H. 125 


—— Ladislaus, I. 125 
—— Margareta (v. Durazzo), 
II. 125 


—— Robert, I. 125 
—— Ganzia, II. 125 
—— Familie, 105. II. 24. 


Antemnä 49. I. 249 

Antibes 257 

Antinori, Giuf., 22 

Antium Port⸗ d'Anzo) 48. 66. 

70. 422. U. 179. 182. 183. 
185. 186. 1885— 194. 196. 
201. 253. 254 

— Villen von 188—190 

Antonine 30 

—— Bauten der 24 


512 
ME OR Padua, Feft des 


b., 
Apenninen 116. 117 
Aporti, Abate F., 394 
Apoftolifche PVicariate und Prä- 
fecturen 88 
Appiani, Familie, 280. 231. 282 
—— Palaft ft, 287 
ug Straße 49. 70. 291. 
17. 146. 177. 179. 
228. 249 
Appius Claudius, II. 249 
Apulien 93 
Aquäducte, 31. II. 253 
d'Aragona, Ifabella, 307 
en giteratur >01 — 


— im 16. Jahrh. 5 

Ardea, I. 157. 196— 201. 206. 
207. 245 

—— Kirche Sta. Marina, 
199 


—— Wald von, II. 195 
Arezzo 38. 221. 401 
Argyle, Herzog von, 250 
—— Herzogin von, 241 
Aria cattiva 287. 362 
Ariccia 291. I. 2.3..138. 141 
—143. 145—148 
—— Thal von, II. 146. 148. 
180 


Arici, Gefare, I. 61. 66. 133 
Ariojto, Lodovico, 323. 327. 405 
d’Arlincourt, Vicomte, II. 99 
Ra dor Brescia 40. II. 88 


—599— An Lapo?) 99. 101— 


&rpins 57. 314 

—-- Cap. dv’, I. 8 

Arrone 375 

Artaud de Montor, Chev., U 
269 


Regiſter. 


a IL: 100.0 

Assedio di 559— Lv, u. 
115. 116 

Affifi air) 

Ati, I ii 

altura, 4 94. 96, 185. 186. 


Auf Kaifer, 30. a1. 2. 


Ste. Aulaire, Graf, l 
Aurelian, Kaifer, 2 en 
d’Avalos, Alfonfo, — del 
Vaſto, 303. 313. 314. 319 
— Coftanza, Mia. v. Fran⸗ 
cavilla, 302 — 
—— Familie, 301. 302. 327. 
—— Ferrante, Marche nr von 
Pescara,301—311..315. 320 
We 24. 42. 45. 106.223. ° 


IL. Datenlio, Da mafim, it. 113 | 


3 


Bu 
Bareischi, Eliſe Buonaparte, 
Baggs, D. Ch., 85 


Bajazet, Sultan, 109 

Balbi, Adr., U. a7 

Balbo, Gefare, II. 129. 136. au 

Bandello, Matteo, IL. 10 

Bannockburn, Feld von, 

Barberini (und Barberin i+Go- 
Ionna) 77. 279. Fr 357. 
361. I. 25. 148 irn 

—— Card. — 187. 188 

Barbieri, Giuf., II. 66. 134 

Barbo, Card. P., f. Paul II. 


. Barbolani von onkauto ‚ Ka: 


milie, U. 1 








Regifter. 


Bardi von Vernio, Familie, I. 
168. 358. 359 

Baretti, ©., II. 36 

Barol, Marquife ven, I. 83 

Baronalortichaften in der Um: 
gebung Roms 356—358 

Bartholomäus, Abt von St. 
Paul, 99. 100 

Baſeler Eonzil, |. Eonzil. 

Bafilikenftyl 7 

Basquiat, Graf von, 127 

Basville, Ugo, II. 42. 43 

Bauffremont, Marguife de, 129 

Baummwollenwebereien 98 

Bayard, Ritter, 305 

Bazzoni, ©. B. I. 121. 136 

Beatrix, Markgräfin, 198 

- Beccaria, Cefare, 148 

Bedmar, Marquis de, II. 84 

Befeftigungskunft, Umſchwung 
der mittelalterlichen, II. 187 

Belgoni, ©. 3., II. 210 

Bembo, Eard. P., 315 

Bemmelberg, Conrad von, 122 

©. Benedict, II. 61 

Benedict X., york, I. 14 


FH 6 
ZH, 69. 174. 355 
SEE 2.:92.270. 175, 


223. 31. 272. 390 
Benevent 22. 78 
Bentivogli, Familie, 285 
— G., 11. 58. 59. 63. 


Bernini, Lorenzo, 3. 16. 22. 

26. 143. 297. UI. 147. 265 

Bernis, Card. de, 126 

Bertolotti, D., I. 59. 121. 132 

Bertone de Sambuy, Oberft, 
398 | 

Berwic 259 

—— (Fibjames), Familie, f. 
Stuart. 
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Betteloni, E., I. 66 

Betti, Salv., 502 

Bettinelli, I. 62 

Bianchini, Xod., IT. 224 
Bibliothek der Propaganda 77 
La Bicocca 307 

Biella 398 

Bienaime, L., 472 
Bienenzucht 97 
—— mittelalterliche, 


Bildungsanftalten, geiftliche, 73 

Binaseo, Gräfin von, 282 

—— Poliſſena Mendoza, Erb: 
gräfin von, 282 

Biſazza, F., II. 59 

Bifetti, A. 472 

Boccaccio, ©, HM. 103 

Boguet, N. D., 126 

Bologna 46. 55. 56. 59.61. 
291. 293. 396. 397. I. 117 

—— ©. Domenico 115 

Bolognefifche Landfchaft 376 

Bolognetti-⸗Cenci 397. 361 

Boljena 290 

Bon, F. A., I. 101 

Bonelli, Duchi, I. 158 

—— Midhele, II. 158 

Bonifaz VII. 103. 292. 
2471. 355 

Bonnivet, Admiral de, 308 

Fürftin Adelaide, 394. 


—— Familie, 209. 283. 295. 
850. 357 368. - 1.1.9: 26: 
185. 235. 243. 245 

—J— Don Francesco, 11.8.1935. 

34 


—— Fürftin Guendalina, 391 
—— Don Mare Antonio, I. 
181 
—— (Card. Scipio, 2 
—— | Wdobrandini. 
2393 * * 


I. 


514 


hg rer F 179 
Borghi, © .50. 
— Char, 46. "al. 113. 


— Some II. 345. 347 
—— Card. ie 11:87 
Borri, ©. Fr., 

Borromeo, ie —— 187. 

201. II. 

— — II. 160. 161 
—— Card. Federigo, II. 107 
—— Franc 6. 77. 143, 


Boscovich 17 

Botta, Carlo, I. 61. 212 
—— Paolo Emilio, II. 212 
Botticelli, Sandro, 111 
mr Gonnetable von, 308. 


Bourbon del Monte Sta. Ma: 


ria, Familie, II. 165— 173 
Bovillä 49. 368. I. 179. 228, 
253. 254 
Bracciano 51. 60, 61. 86. 360. 
11. 245. 285. 356. 357, f. 
Orfini und Zorlonia. 
Bracciolini, Poggio, *8 494 


Bragadin, L., 
Bramante, ®, 6: II. 348 — 
en ⸗ vg ‚ Bamilie, 357. 


350 
de ir R : ard., 102 
Brenna, MI. 214" 
Brescia 77. I. 188 
Brienne, Gautier de, If: 120 
Brizi, — 11. 222. 223 
Brochi, 6 ‚N. 211 
Bromeis, X., "6 
Bruce, Robert, 248 
Brüls, &., 452. 453 
Bruni, &., 430-434 
Brunnellescht 2 


Regifter. 


Bucheck, Graf von, 120 
Budner, W., 446 ° 
Buffalini, M., 400 
Bulgarini, L., 1. 120 | 
Bühlmann, G., 464 
Bunfen, G. L. R., 503. 
Buonapazte, Fuzian, I. 91 
—— f. Ganino. 
Buonarroti, M. U., 3, ee 
15. 19. 28, 110.16. 137. 
316. 318—320. II. 7. 241. 


343 
Buoncompagni (:Lubovifi 279. 
‚361. 


233. 284. 355.7857. 
370. II. 244. 245 

—— Giacomo, 283. II. 292. 

—— Don Luigi, 294 

Buonconvento 115 

Burns, au in 241: 259° 

Bufini, © 236 


Bulle, 6. il. 468. IT. 14 
Ban; Lord, II. 55. 58. 98. 


C. 
Cäcilia Metella, ar der 
(Capo di — . 231. N. 


177. 179.2 
Gadamofto, Art da, IM. 210 
— „Familie, 105. ll. —* 
onen I. 275 
Gaffi, U., 455 


Gaglioftro 171 Bin 
Cagnazzi, &, I. 224 
Galamatta 182 
Galandrelli, II. 215 ° 
Galafanzio, et. Iof., 391 
Galindri, I. 223 








Regifter. 


Galirt IM., Papſt, 108 
Galvi 67 ' yſt, 


Camaldoli, II. 117 
Cambrai, Ligue von, 303 
Camerino, 56. 285. 290 
Cammarano, ©., II. 337 
Campa, P., 383. 384 


Gampagna di Roma 26. 66. 


143. 291. 337. 422. 

175. 177. 225 ff. 320 
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— Reiscultur 375—381 
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Camuccini, V., II. 22 
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Ganina, Eav. L., 502. I. 14 
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us: 60 er; 

anino und Mufignano, Für 
von, 11. 162. ent 

Ganova, Ant., 273 

Cantu, Gefare, IH. 37.57. 64. 
110. 120. 129. 132 

—— SIgnazio, II. 129 
Eapaccini, Kan Fr., 382 

Capaldi, A., 429. IT. 8 

Gapei, P-, 400. 404 

Capo di bove AR Cäcilia Me— 
tella. 

Capponi, Gino, 400. 404 

—— Gard. L., 87 

Pier, 11. 119 

Capua 292. II. 249 
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—— Familie, 172—174. 332. 
335. II. 161 
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Paul IV. 

Garcano, ©., I. 59. 132 

Gardinal- Vicar 224 

Cardinalizifche Poften 87 

Cardona, Ramon de, 303 

Gäre 51. II. 162 

Earl der Große 35. 74. 77. 
113. II. 144 

—— Martell 35 

— V., Kaifer, 232. 307. 309. 
327. 334. 11. 114. 138. 167. 
348 

—— VI., Kaifer, 251. 252 

—— VI., König v. Franfrei 
I 16 / gv. F ch, 

—— VI. von Frankreich, I. 
345 


—— IX. — I 173 

— X. — 2 

— 9 von Neapel, 342. II. 
34. 127 

—— IV. von Spanien, 42. II. 
209 


—— (Emanuel von Sardinien, 
339, |. Stuart. 

— ‚, I Stuart. 

Carlisle 259 

Garmagnöla, Graf, II. 73. 188 

Garmeliter ne 79 

Garnefechi, P-, 318 

Garneval, II. 338. 340. 341 

Gars, Annibale, 315 

ERRANG: I. 181. 182. 193. 


Garpegna, Familie, 359 
Garpi 285 

Carracci, Annibale, II. 343 
Garrara, da, Familie, 284 
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Gafale 378 

Caſalis, G., II. 220 

Gafanata, Gard,, 88 

Gäfar, Cajus und Lucius, 232 

Gäjaren 138 

Gajerta, Palaft, I. 125 

Gajetta de’ Mattei 382. II. 259 

Gajtelbarco, Familie, 295 

Gajtel Fufano 134. IT. 203 

—— Gandolfo 48. 358. 360. 
I. 2. 3. 24 

— —— Billa Torlonia 449. 
I. 3 

—— Giubileo, f. Fidenä. 

—— Madama 374 

—— Gavello, II. 145. 180. 
208 


Caſtellano, P., II. 223 
Caſtelle, mittelalterliche, in der 
Gampagna, II. 254. 255 
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Corneto, II. 344—350 
Gaftelli, A. 454 
Gafti, ©. B., II. 67 
Gajtletown 250 
Caftrimönium (Marino?) 48 
Gaftro und ——*—* Her: 

sngehum, 285 
Caſtrum Inui, I. 195 
Gatel, Fr., 465 
Cave 50 
— Friede zu 335 
Ceccharelli, Alfonfo 
Gechignöla, 11. 251 
Gelano, Eonti di, I. 157 
Gellini, Benvenuto, 171 
Cenci, Famue 206. II. 7.273 
Gento 228 
Geprano 292. 293 
Gerbara, N., 485 
Germenate, Gio. da, 115 
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Cervarafeft, 11. 230 
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Gefena 291 R 
Cyabiäie, ‚Berggin von, 308. 
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—— 123. 126. 256. 


de — ge ., 108 
Chiabrera, L., I. 33 
Chianathal 290 
Chiaravalle 58 . 

Chiarini, 2., 202 
Ghieri, 1. 94 

Chigi, Agoftino, II. 308 
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— — Familie (Principi di Bar: 4 


nefe) 77. 359. 357. 361, IL. 
3. 147. 358 
—— Mario, II. 147 | 
— ſ. Werander VII. . 
Chinchon, 5* von, I. 157 
Chioggia 6 
Chios 79 
Chor, der, in der neuern Tra— 
gödie, II. 74—78 
Gialdi, Capitän X., 67 
Ciampi, Sebaft., 202 
Cimabue 325 
Gincinnatus 21 
Ciochi del Monte, Familie, I. 
113. eilt P. Sulius 
— GEard. Innocenzo, 172 
Gioni:Fortuna, G. B., U. 101 
Cifterna 291. SI. 17 
* di — — IT. 166. 168. 
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—— Hafen bei Fiumicino TI 
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—— VM., 69. 75. 85. 222. 
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—— X, 69 

— X, "II. 156 

— xX 22. 127. 167. 
180. 248. 251. II. 162 


179. 


—— XI, 29. 69. 174. 179. 
181. 252 

— xIII., 341 

— XIV. 171. 223. 229. II. 
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Codazzi, Agoſt., II. 212 

Coghetti 429 

Cola di Rienzo 41 — 45. 206. 
234. 235. IE 51 

Gole 459 

Golfiorito 291 

Gollatia 50. II. 196. 228. 238 
— 240; ſ. Lunghezza. 

Colle Eefi 50 
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84. 85. 11. 16 

Golleoni, 6. II. 129. 136 

Golmar 270 

Golombo, 11. 210 
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feltto, 300. 310, 


—Abscan 311. 312. 314. 
317. 326. 327. 329—335 

Egidio 300° 

_— Fabio 330° 

—— Fabrizio 300. 303. 306. 
307.326. 327 


—— Fabrizio der Jüngere 331 
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Eolonna, Familie, 50. 105. 138. 
232. 233. 234. 292. 299 ff. 
336..357. 361. 370. I. 17. 
"23. 148. 155 — 157. 163. 
187. 197. 350. 355 

—— Felicia, Orfini, 333 

Te Siliope, von Sonnino, 

—— Giovanna, d'Aragona, 316. 
326—336 


— Giovanni, Card., 233 


—— Sugurta 234 

—— fivia 330 
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331—335. 11. 342 

— —— ber Jüngere, II. 192 

—— Marzio 330 

—— Oddo 299 
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314. 330 
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357. 360. 361 
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Comarca di Roma 60 
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Gomnenen 129 

Como, II. 57 

Conca 60 

Condivi, U., 319 
Gongregatienen, geiftiche, 87, 88 
Conrad II., Kaifer, 3 
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Gonrad IV., 113 

— Sohn Sense IV., 113 
Gonradin 114. 116. II. 191 
—— Card., II. 22. 270. 


Gonfoni, N., 429. 430 
Gonftantin, Raifer ‚23.98 
Gonjtantinopel 23 

Gonfulta, facra, 225 
— Card. G, 175. 177. 


Conti, Familie, 105. 355. 357. 
368. 11. 215. 356. 358 
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Gonzil zu Bafel 120. IT. 16 

— Conſtanz 46 
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I. 89 


—— zu Sens, II. 89 
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II. 160 

Cook 459 

Cope, Sir Sohn, 2 
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Gornia 286 ſ 
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Corrodi, Sal., 

Gorfini, Familie, 355 

Gortona 2%. II. 170 
Coscia, Card. Niccolo, 174. 175 
Gofta, Card., 110 

Eourtenai, Familie, 129 
—— Peter von, I. 145. 
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Gulloden 259 
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_ Bincengo, 1 11. 104, 105. 
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Gurti, A., I. 65 | 
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Cybd, Familie, 11. 162. 169. 
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Deſoulavy 5 —9 
en Fran neueftergeit, 4 








Regifter. 


Dichter und Schriftfteller über 
den Landbau 404 
—— „italieniſche, I. 
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Donatello 108 

Donizetti, ©., IT. 332—334 
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Doria, Filippino, 314 . 
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Dma 31 . 

Douglas, Lady M., 248 
Drach, P., 77 

Dragomanni, Gherardi, IT. 222 
Druckerei, orientalifche, 74 
—— der Propaganda 78. 79 
Drufus 232 

Dutens, Ch., 266. 267 


E. 


Edinburg 241—246. 259 
Egeria, Thal der, II. 252 
Earoftein, Gräfin Julie, 454. 


Egypten 67. 68 

Eigenthum, literarifches, IT. 69 

Ein: und Ausfuhr, durchſchnittl. 
Betrag der, 63 

Eifenhämmer 60 

Elba 280. 283. 283 

d'Elci, Angiolo, I. 67. 134 

Eljaffer, A., 450— 463 ' 

Empoli, 11. 119 

ha Reiſende, 1. 302— 
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Enzius, König, 114 

eh ‚&b., 127 

Srmengarde, Tochter Defiders 
ak er oral 

Eruli, Gard., 110 

Efte, Alfons J., 301. 306 

Familie, 38. 69. 223. 228. 

282. 285. I. 6. 273. 356 
Ippolito, Gardinal von, 

II. 136 








—— 2uereia, N. 7 

—— Renee, von Valois, 318 
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Efton, Card., 107 
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d’Eftrees, Düc, 127 

Etrurien 51 

Eugen IV., Papſt, 46. 108. 150. 
172. 235. +1. 16. 179. 344 

Eutychius 33 

Ezzeline, die, 38 
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Fabriano 58 
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Fabroni, Card., 88 

Faenza 56. 62. 285. 291 

Falconieri, Familie, 355 

Falkirf 259 

Fano 96 

Sarinata degli Uberti, II. 119 

Farnefe, Card. Aleffandro 491 

—— Antonio 251 

—— Elifabeth 130. 131. 255 

—— Familie 285. Il. 159. 
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—— de Katholifche 326 
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—— IV. — 342 
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Ferentino 292 

Fermo 285. IT. 161 

Ferrara 47. 59. 69. 198. 223. 
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Ferrari, Marcheſe, Duca di 
Galliera, I. 358 

Ferrario, ©., 11. 218 
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Ferrini, Fr., II. 222 

Ferruccio, $r., U. 117—119 

—* firchliche, 137. I. 338. 
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Ficulea, II. 243 
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Fiefole 1 

nd Gaet., 342 

Filarete, Ant., 108 

Filicaja, Bine. da, II. 33. 62 

Sitipp yon — 334 


. 130. 255 
Finale ne 
Sta. Fiora 285. I. 153. 154 
Fiorano, II, 252 
Fiorentino, Sal., 220 
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Florenz J. 38. 39. 41. 74 115, 
155. 198. 199. 200-202. 
204. 209. 275. 281. 288. 
289. 293. 310. 318. 394— 
397. 399. 401. 404. 405. 
410. 427. 448. 452. 53. 
456. 476, 482. I. 111. 112, 
116 — 120. 150. 154. 163. 
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— — Badia 108 — 
— —— Sta. Eroce J. 276. # 
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— — ER: —* Novella 
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—— Domenico,15.21.142.1.7 





Regijter. 


Fonte di Papa, II. 180 
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04. 121. 122. 130 
— 1. 168 
Foſſombrone 56. 291 
Foſſombroni, Ba: II. 222 
Sracaftoro, ©., 
Francesca da nl II. 80 
Srancesco di Giorgio, II. 187 
—— Familie, 105. II. 


Fränkiſche ——— Italiens 

35. — 

Franſoni, Card., 87 

Sana: ‚, Kaifer, 340 
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Franzöſirung Italiens 342. 343 
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Frascati 134. 262. 270. 272 
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brandini), II. 4. 6—8 

— — Conti, II. 9 
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5. 27. 161 

— —— Montalto, 86.H. 9 
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1. 9 
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— — Ruffinella (Tuscu⸗ 
lana), II. 9. 10 

Sora, 11. 9 

— — 2averna, II. 9 
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Frattocchie, Ze, II. 177. 179. 
253 

Fregoſo, Fed., 175. 315 

Frey, J., 465 

Friedrich J., Kaiſer, II. I4. 57. 
90. 94—96 

—— I, 113. 233. II. 145 

Froſi inone 292 

ee Georg u. ‚Melchior, 
122. 123. 307 

Srugoni, II. 35 

Fuga, Ferd. 181. IT. 127 

Fuligno, II. 267 

Fulvio, A., 235 

Fuochefti 139. 140 


Furlopaß 291 
Furſe, W., 446 
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Gabii 50. I. 196. 228. 232 
237 


Gaddi, ©., 112 

Gaeta 256 

Galera 51 

Galilei, I. 112 

Sala Placidia 99 

Galli, A. 54. 358. II. 223 
Gallicano (Pedum) 50. 370 
Gambacorta, Pietro, 280. 281 
Gargiolli, ©., II. 222 
Garigliano (Liris) 292 
Gavinana, U. 117 

Gazzeri, ©., 400 
Gefängniffe, u f. Rom. 
Gehegan, Mr., 268 
Genazzano 50. * 
Gennarelli, A. 01 

Genua IT. "286. 307, 

Genzano 291. IT. 2. 3. 157 
Georg lH. von England 257 


522 
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Gerhard, — 502. 503 

Gerichtliches erfahren bei Ber: 
baftungen 156. 157 

— und Strafen 


St. Germain 249 
Germaniſcher Styl 14 
— af 75. 84. 85. 


— Seile von ber, 
116. II. 357 


—— Graffchaft, 280 

—— Ugolino, II. 112 
Ghirlandajo, —— 111 
Giannone, P., 3 


— P., I. 64 
Giberti, 6. 175.309. 313. 
Gibſon, Sohn, 473. 474. 11. 324 
Giganti 4 

Gigli, M., 385 

Giotto 110 


Giovannozzi, O., 277 
ie 3 (bei Bologna) 


Giovine Italia, II. 64 
Giovio, P., 309. 315 
Girandola 133. 134 
Giraud, Familie, 1. 350 
— Sio., II. 100. ne 
Girometti, ©. und P., 485 
Giugni, B, 108 

Giuli, G., "1. 215. 292 
Glasfabriken 39 

Glasgow 246. 247 
Soldoni 139. IT. 36. 100 
Gensage, Familie, 285. 286. II. 
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Gordianer, Villa der, ſ. Tor 
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Göthe, II. 58. 73 
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Gozzi, Carlo, 100. 135 

Gasparo, 11. 36 

ng 107 % * 
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Strafe, II. 249. 250 

” be von Hemfö, I. m 


—— 29 | 

Granelli, II. 62 

Granvelle, Perenot de, IT. 160 
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Grazioli, — 35, 
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a der Große, a 

—— I, 

— VIl., —9 II. 154 

Ss ‚233 

—— XI, 73. 74. 84. 85. 
121. 192. 202. 222. 283. I. 
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— XWV., 5 

— XV... 74. 75. 198. 232, 
283. 295 

—— XVI, 67. 71. 87. 15. ü 
496. I. 362 : 

Grifi, L., 502 


Gros, Baron ‚12 325 
Grofleto 288. 420. I. 154 
Groffi, Tommaſo, 439. If. 56. 
97. 61..119. 120. 132 
Grottaferrata 86. a 12. | 


Grottamare 59 
Grund:Eigenthum, Berhättniffe. 
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Grund. Bigenthum; jeßige Ver: 
bältniffe, 347 

Gruner, &, 430. 484. II. 259 

Guacei-Robile, G., 1. 65 

Guadagnini, A., 482 

Guadagnöli, X, II. 67. 134 

Guaftalla 286 

Gubbio 228. II. 277. 285 

Guercino 297. 476 

Guerin, P., 125 

—— F. D., U. 60. 129. 


Guiccioli, Gräfin, II. 369. 366 
Guidi, Familie, II. 154. 275 
Guidiccioni, Gio., 315 
Guido, Eard., 1. M— 93 


H. 


| drian, Kaifer, 138 
” ,"Yapft, 35. 98, IT. 207 
IT. 89 


—— I 


VE 2 IE 3097 

Hallmann „A., 465 

Handel, Borfehrungen d; d. Päpfte 
zu deffen Gunften, 69. 70 

Hamley, General, 247. 259 

Heinrich II., ‚Rail, 333 


—— 2 
— ME EB LUR. 
IT. 167 


—— IH. von Frankreich, 127. 
II. 308 


TEN ee 197 | 

—— VI. von England, N. 
344 | 

—— VII. — II 350 


Heinrichs VO. Kapelle, Weſt— 


minfter, 248 
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Helena, Kaiferin, 49. 109 

—— Maufoleum der, |. Tor 
Pignattara. 

Henzen, D.W., 504 

Hernikerberge 292 

Hieronymiten 165 

Hiller, Ferdinand, II. 364 

— Drama in Italien, 


— Familie, II. 158 


— Marr Sittich von, I. 
9. 159— 161; f. Altemps. 
Hohenftaufen, Familie, 113.114 

Hölderlin, Fr., H. Sl 
Holftenius, Lucas, 122 
Holyroodhoufe 240— 242. 258 
Honorius, 5 30 

—— H., Papſt, 69 

‚103. "104. II. 145, 


—— TW., 9. U. 1463 ſ. Sa⸗ 
velli. 

Hopfgarten, W., 61. 492 

Horner 467 

Hofius, —— IT. 160 

Hottenroth 4 

Houdon I: 

Hy, Mrs. Ban von In- 
verneß), 25 

Hoyer, W. —* 480 

Dugo, Markgraf von Zuscien, 


Hugo, Victor, II. 99 


ER 
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Sacquier 17 
Saniculus 20 
Serichau 481 

Jeſi, Samuel, 482 
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Jeſi (Stadt) 58. 397 
Zefuiten, f. Gejellichaft Dei 
©. N von Lojola 84. 18 


Imbo 476. 477 chenſtaat, 196 J J | 

Imola 285. ’991 —- in Toscana a 

Incafteo, IT. 196. 198 » * ee en 
AIR Merl: 


— „Handel, Schifffahrt 


Inghirami, Gio., II. 214 
Ingres 434 — 436 


pr I., Pa 89. 95 
ih 05" 360. Ir. 302 
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—— VI — 46 

— VIE — 107 


—— VIH. — 109.. 179. 192, 
II. 244. 257. 258. 344. 345 


— X — 22. 159. 359 

—— X. — 16 

—— XII. — 69. 70. I. 180. 
181. 193. 194 


Innsbrucd 252 
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— für —— Cor⸗ 
reſpondenz 502 — 
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Johann XXL, apſt, II. 362 
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a 4 


Johannisfeſt, IT. 150 

Siabella, Infantin, 76 

Ischia 301. 313. 314 

Sfistempel 22 

—— (thebanifcher) 67 

Siola Farnefe, ſ. Veit. 
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tur, I. 3 
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211 — ls 
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Julius II., Papft, 47. 159. 285. 
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349; f. della no De, 
—— Il . 172. 201. 
202. 331. 332. IL 135° 2 
Ciochi del Monte. 2 
Zus Gazaga 2208 J 
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Kaſelowski, U, 45 
Keller, Zof., 485 
Kellermann, D., 503 ve. 
Keffels AT6. 
Keftner, U., 501. 503 | 
Khevenhüller, Familie 1. 162 
Kinder-Afyle 303-305 | 
—— 9 An we 
Kirchenftaat, deſſen allmaͤlig | 

Geftaltung, 46.47... .) 
Knor, Sohn, 242. 20 
Körner, Theodor, U. 8. 
Krüger 464 
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—— Familien und Familien 
verhältniffe, II. 352. 353. 354 

—- BE haha, iur 3 I. 


— — niſſe u. ae | 
rungsanftalten IUTf. 
— — Bagno in den dio: 
cletian. Thermen 159. 169 
— — — in Enee 
burg 159. 167. 168 
erPauls: 


_— hi 
firche 159. 168. 169. 170 

— — — 
fromme, 192. 193 

— — —— Gefäng: 
niß 159. 16 

— — Carceri nuove 159 
— 167. 169 

—— Convertite (ritiro) 
187 

— — GCorrectionshaus der 
Scalette 159. 188. 189 

— —— Corte Savella 151. 
159 

_—— —— Detentionshaus in 
den Thermen 159° 

— —— Frauen 


efän Be: 
Michele 159. 17 197. 19 


—— — — Sc \ 


haus 155. 179. 190-— 192 
— — Palazzo Madama 
156 35 . 
— —— Nolit. u. andere Ge: 
fängniffe der Engelöburg 171 








Regiſter. 


Nom. Gefängniſſe ꝛc. Ritiri 
(für reuige Frauen) 187. 188 

— — Tor di nona 152. 
173 

—— Geſellige Bereit und 
geben, 1. 305. 306. 318. 
340— 344. 350—354 

— Geſellſchaften, gelehrte, I. 
321. 9 Alien 


—— Grabmale und Monu- 
mente, mittelalterliche und 
neuere. 

— —— Agincourt, Serour 
dv’, 126 

— — Agnes, Kaiferin, 112 

— — Abertoli, M. A., 








110 

— — Uencon, Cardinal 
von, 107 

— Andreas v. Oeſter⸗ 
reich, Card., 121 

— Angennes, Card. d', 
127 

— — Benedict XII. 107 

— — Bernis, Card. de, 
126 


— — Boguet, N.D., 126 

— —— Bonifaz VII. 103 

—— Galirt IT. 108 

— — Chaves, Card. de, 
108 

— —— Claude Lorrain 123. 
124 

— —— Cleve-Berg, Prinz 
E. Friedr. von, 121 

— — Eufa, Card. v., 120 

—— —— Enkevoerdt, Eard., 


121 

—— Erard, Charles, 127 
— Eruli, Card., 110 
—— Efton, Gard., 107 
— Eftrdes, Dücd, 127 
— aa IV. 108 


Hl 


995 


Nom. Grabmaleu Monu: 
mente. 

— — Frundsberg, Mel: 
chior von, 122. 123 

— —— Grange, dela, d'Ar⸗ 
quian, Card., 127 

— —— Öregor XV. 296 

— — Guerin, P., 125 

— —— Haͤdrian VI. 121 

— — Heinrichs VII.Kriegs⸗ 
gefährten 118. 119 

— —— Holftenius, L. 122 

— — SHonorius IT. 103 

—— Snnocenz VII. 107 

—- — TI 109 

—— tour: Maubourg, 
Rarauie de, 126 

— —— Ludonifi, Card., 296 

— rn Marlin V. 108 

— — Montmorin, Pau: 
line de, 126. 127 

—— —— Neroni, Diotifaloi, 
109 

— —— Nicolaus V. 108 

— — DHffat, Card. D’, 127 

— —— Stoll, Kaifer, 98. 
112 

— — Paul. 109 

Pius. 108 

— —— Poerſon, Ch. Fr., 
* ſon, Ch 

— — Pollajuoli, Gebrü— 
der, 109 

— — Pouſſin, N., gt am 

_—— —— Riario, P-, 

— — Rovere, Behr 
della, 110 

— — Sigalon, Zav., 126 

— — SirtIV. 109 

— — Sobieska, Marie 
Clementine, 4. 255 

— — — Stefaneschi, Card., 

J 


— 
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Nom. Grabmaleu. Monu: 
mente. 

— —— Gfuart, die drei letz⸗ 
ten, 273 

—— —— Zornabuoni, $r., 109 

— — Zremouille, Card., 
de la, 127 

— — Urban VI. 107 

et Urfins, Princeffe des, 


— — Balla, Lorenzo, 110 

a ei 5 10 

— Hügel, Aventin 26. 27. 
29. 84. 96. 105. II. 149. 
201. 265. 308. 315 

— — &alius 26. 27.20. 
84. 97. 144. 493. 495. II. 
249. 308 

— — ,&apitol 26.27.28. 
30. 42. 106. 137. 138. U. 
266 


— — Monte Citorio 22. 


214 
— — Esquilin 30. 105 
—— Saniculus, II. 256 
— — Halatin 29. 493 
Pincio 22. 26. 31. 
135. * 294. II. 311. 315 


— — — 


— —— Quirinal 26. 30. 
105. 188. 232. 336. II. 280. 
281. 317 

—— ——— Tarpejiſcher Felfen 
—— pejiſcher Felf 

— — Viminal 30 

— — Batican 96. 312. 
U. 317. 346 

— Kirchen und Klöfter. 


Agneſe auf Piazza 
Navona 143 


— mr Nortaie 
283. II. 241. 308 


Regifter. 
Nom. Kirchen u. Klöfter. / 


©. Agoftino, II. 16. 
276 Agoftino, 


— a 3 


— — — Andrea bella 
Balle, IT. 208 ur 
— il 


in pes- 
cheria 206. 222 8 
— — in) IE 


219. 220 


— — — 


97. U. 339 


— — — %pollinare‘ 84. 
IT. 16. 161 


Antonio Abate 


-— — SS. Apoftoli 110. 


111. 255 
— —— ©. Atanafio 85 


— — — Bonaventura20. 


Il. 315 
— — — Carb 18 
107. 110. I. 259 _ 
——— Chiara 336 
— —— ©. Elemente 96. 110 
— — — er 
—— —— Sta. Eoftan ; 
241 = 
— — — Eroce in Geru: 
falemme 3. 22. 388 
— —— ©. Francesco di 
Paolo em — 
— — Geſuͤ, i . 105. 
AUr. AIR ach A 


— — ©. Giacomo degli 


Spagnuoli 143 

Giovanni de’ 
Fiorentini 128. 193, 11. 308 

— — 19000 29, 
96. 11. 315 

— — — Öregorio auf 
dem Cälius 496 

— — — Wnazio 295 


— — — — 









Sta. Cecilia 103. 





— — — 


Regifter. 


Nom. Kirhen u. Klöfter. 

— — Lateran, ©. Sohann 
im, 95. 97. 107. 108. 110. 
128. 427. ATI. 491. 492. 
11. 92 

—— —— ©. Lorenzo fuori le 
mura 97. II. 145 

+ —— inBucina 123 

— — Luigi 125. 438 

— — Marco 106. 128 

—— ta. Maria del’ 
anima 106. 121 

degli Angeli 
427. 470 

— — —— Araceli 2.29. 
97. 118. 136. II. 146 

— — —— in Eosmein 
u. 179 

— — — maggiore 3. 
22. 30. 95. 96. 103. 108. 
121. 231. 492. II. 16 

— — — di Monferrato 
159 

— — — delpopolo 110 

— — — della Rotonda 
II. 265 

— — — oeifette dolori 
II. 155 

— — ——— 
8. 22. 106. 108. 471 

— —— in Traſtevere 

95. 107. 109. II. 161 

Maronitenkloſter 30 

—— ©. Onofrio, 11. 256 


—— Paſſioniſtenkloſter 
26 


—— ©. Paul 8. 13. 26. 
RT. 94. 95. 97. 98. 99. 100. 
101. 104. 135. 159. 167. 
427. 443. 488. 495. 11. 256. 


267 
eter 3.4.5.8, 


9.14. 15. 51. 52. 53. 9. 


94. 


— 
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98. 107. 109.118. 255. 262. 
273. 472. I. 7. 93. 96. 97. 
281. 317. 339 

Nom. Kirchen u. Klöfter. 

— —— ©. Pietro in mon: 
torio, II. 256 

—— in vincolis 30. 
109. 120. II. 21. 159 

— — Sta. Praffede 9. 

. 234 

— — ©. Sabba 34. 96 

— — St Sabina „Hi: 
149 

— —— ©. Salvatore in 
Lauro 2. 106. 108 

ee ag IR 

— —— — Gilveftro in ca= 
pite 311 

— —— Str. Stefano ro: 
tondo 84 

a Lommafo a’ 
Genci 206. 207 

— — —— in Formis 
97 

— —— SS. Trinita de’ 
monti 22. 123. 125 

—— u. Muſik, II. 





—— Kunſt u. Künftler, neuere 
II. 322. 39 Jen ’ 

— aa j gr 327 

— Leoſtadt (Borgo), ſ. Rione. 

—— Literar. Verhältniſſe, II. 
320 322 

—— Maufoleen, des Auguſtus 
(L'Agoſta, jest —— 
Correa), 22. 138. 230 ff. 

— — des ern (En: 
gelöburg), 118. 133. 159. 
167. 168. 171. 172. 177. 
178. 236. 312. 313. 333. 
II. 96. 267 

—— Modelle, II. 325. 326 


538 


Nom. Mufeen u. Samm— 
lungen. 

— — Loteranifches 499. 
500 


— —— BBaticanifches 331. 
368. 500—502. Il. 11. 163 

— — Ville Ludovifi, An: 
tifenfammlung 296 ff. 

—— Obelisfen 21— 23. 141. 
143. 231. 235 

—— Paini, 11.319 

—— Paläjte. Altemps, I. 161 

— — Borgbefe, IL: 161 

—— Braschi 143 

—— Collegio Capranica 


—— Cenci 206. 207 
—— Eolonna 333.11.342 
* —— di Sciarra, 
— — Corſini, I. 308 
—— Doria Pamfilj, U. 


— —— fFarnefe, I. 7.343 
—— — fFarnefina, II. 308 
— — Inquiſition 96 
— — Lateraniſcher 98. 


—— Madama 156 

—— Maffimo, I. 343 

—— Monte Cavallo 30 

— Odescalchi, II. 343 

—— Pamfilj 143 

—— Poniatorwski, IT. 163 

—— Quirinal, ſ. Monte 
Cavallo. 

— — Ruspoli 25 

— — Gachetti (Muti) 
252 

— — Salviati, II. 308 

— — GSavelli, II. 148 

— — GSenators, des 106. 
137. II. 89. 93 z 





Regifter. 
Nom. Paläfte. Zorloniad28 


— — — Lveormals Sir 
raud, II. 344° 


— — Ratican 111. 427 


—— —— Benezia,di,25, 107. ° 


343 


108. IT. 342. 


— Propaganda, ſ. Bildungs: -⸗· 


anftalten. 
—— Reichtum, I. 354 
—— Reftaurationen antiker 
Baumwerfe 493. 494 


— Rione 118, IT. 265. 309 
— —— (£eoftadt od.Borgo) 


23. 24 


— Straßen, Pläße und 
andere Localitäten der 


alten Stadt. 


— — Agger bed Servius 


27. 28 


27. 30. 3 


—— — de Marentius22 


315 
— —— Domitia, Gärten 
der, 23 
— — fFlaminius 24. 
— —— Forum boarium 27 
— — — romanum 496. 
II. 308 e 
— —— Maröfeld 21:22. 24. 
26. 230. 231. 236. I. 309 
—— — Prätorianerlagerdl 
— — Gefforium 31. 
— —— Varianiſche Gärten 
— — Delabrum 27. II. 
265. 367 


— —— Bin Flaminia 230 
— — — ſacra 144 


* 


RE Jurelianiſche Mauer 
— Circus Agonalis 24 
— — maximus 22, I 3 





ee ne a 1 a Dr Fe nee 


Regifter. 539 


Nom. Straßen u. Pläge, Nom. Straßen u. Plätze, 
neuere. neuere. 

— — Piazza SS. Apoıs — —— Via Giulia 159.10. 
ftoli 252. IT. 311 II. 349 


— — —— Barberina295 — —— — Gregoriana, I. 
— — — del Campi— 311 

doglio 137 — —— — Lungara, II.308 
— — — Campo difiore — —— — dell’ Drfo, II. 265 

24. II. 349 — — — della Pedacchi⸗ 
—Sarlo,U. 138 

309 — — — pia 141. II. 308 
—— —— Geſu, 1.311 — — — de' Pontefici 230 
— — — Giundea 200 — — — delle quattro fon- 
— — del Laterano, tane 141 

U. 308 — —— — fipetta, II. 309. 
— — SLorenzo in 311 

Lucina, II. 265 — — Ghetto 203 -207. 


— — — Margana 100 223-226. II. 265. 266 
er Miiterun,, II. ch NRipetta, Hafen, I. 


311 
— — — Montanara, — — Tiberinfel —9— Bar⸗ 
I. 149. 309 tolommeo) 105. II. 266 
— — — Navona 22. — Straßenjugend, I. 318 
24. 143. 262. II. 309 —— Synagogen 208 
— — —— del Panteon — Tempel, alte, — des 
22. I. 265. 311 Antoninus Pius (der Mar: 
— — — del popolo 22 ciana) 25. 237 
— ciarral. — de Er and Gapito: 
309 linus 28. 29. 9 
— — — delle ſcuole .00 — — de Ultor 494 
— — — diSpagna 76 — — der Venus u. Roma 
77. 144. II. 265. 309. 326- 144 
— — — delle Tartae — — Pantheon Agrippa’s 
rughe 208 25 
— — J Babbuina 85. — Theater 152. II.267. 328 
I. 309. 311 — —J—— „Antoniniſche, 
— — — Capo le cafe 500. IE. 315 
76. I. 311 — — — 99 28. 
LE Condotti, I. 159. 167. 269. 381 
309 — — Porta Capena, 
— — — del Corſo, 5. II. 2 
135. 144. IT. 265. 309. 311. — — — Flaminia (del 


319 popolo) 25. 134. II, 266 
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Nom. Thore. Porta S. Gie- 
vanni 334 

— — — gatina 497. 
498 

— — — ©. Lorenzo 
105. 496 

— — — maggiore 495 

— — — S. Pancrazio 
II. 256 

) 31. 105. 149 

Dftienfis 

ee —— Pia 4%. 11. 
241 

— — — Portefe 382. 
u. 256 

— — — Salara 29. 
383 


— — — $S,Sebaftiano 
493. II. 11. 249 

— Thürme, mittelalterliche 
105 


— Unterricht d. untern Elaf: 
fen 385. 389— 395 
—— Baticanifche — 98. 
103. 107. 109. 110 
—— Villen und Spazier: 
gänge, Il. 315— 317. 
— Vila Albani 295. 383 
— —— Borghefe 135. 140. 
294. 501. II. 163. 315. 316 
—— Bracciano, Il. 241 
— —— Giraud, II. 256 
Tr Rucernari, II. 241 
— Ludoviſi, II. 294 ff. 
— — Mattei 21. 29. 97 
—— Medici 74. II. 264 
—— Mellini 294 
— — Mills 29. 144 
—— Regroni 28. II. 264 
—— Pamfilj 135. 296 
—— atrizj, II. 241 
_— — oniaksweßi, I. 
163 


u 


— — 


Regiſter. 


Nom. Billen u. Spazier⸗ 
gänge. b 
— — Strozzi 269 
—— —— 141, 428. 
471. U. 241 | 
— Wolkonski, 1.264 
—— Farnef. ar 29 
— Pincio, f. Hügel. 
— Driorat vonMalta, 
—* 315 


— — 
—_— 
— — 


II. 
— ne ui Acqua 
Paolo 208 ' 
—— Wohlfeilheit 310— 313 
— Wohlthätigfeitsan: 
ftalten. [ 
— — Gonfervatorien für 
Mädchen 30. 391 
— —— Elementarfhulen 
390, 391 (f. auch Unterricht 
der untern Glaffen.). 1 
— —— Lateran. Spital 9 
—— — Scuole pie 391 
— — Sto. Spirito 360. 
381. 390. II. 25 
en —— II. 306. 307, 
— au —* der —— 
387—389. 395. 396 
— —— Roms in der longo- 
bardifchen Zeit 33 
— — — im ß ätern 
Mittelalter 38. 39. 
Roma vechia (Billa der Quin- 
tilier) 49. II. 249. 252 
Romagna 46. 47. 284. 291. 
293. II. 113. 165 | 
Romagnofi, ©. D. IT. 65 | 
NRomani, Felice, 11. 99.135.337 
Romaniſcher Styl 14 
Romulus 27 
Rofellini, Sppolito, IT. 211 
Rofini, Giov., I. 101. 110— 
113. 120. 135. 136. 304 








Regifter. 


Roß, E., 463. 464 

Roffelle, I. 154 

Roffeli, Coſimo, 111 

Roſſellino, Ant., 108 

Roffetti, —* ., 11 63. 64. 133 

ar ini, ©., I. 332 
—n vi Familie, 359. 358. 

360. 361. 370— 372. 375; 

ſ. Pallavicini. 

Rota 88. 225 

Rouffeau, 3. J., 12 

Rovere, della, Grifto 

* Familie, 77. : 


‚110 
85. 11. 162. 


—— Francesco Maria, 1.258; 
ſ. Montefeltro u. SirtusIV., 
Sulius I. 

Rucellai, Giv., II. 72 
Rudolf, Pfalzgraf, 115 

Ruffo, Card., 373 

Rufini, Migr., II. 10 

Ruga 67 

Rufheweyh, Ferd., 484 

Rusconi, G. ‚HM. 136 

Ruspoli, Familie, Fürften von 
Gerveteri 358. II. 1623 ſ. 
Marescotti. 

Ruſtici, Dttavio, IT. 292 

Rutuler 48. II. 177. 199 


©, 


ern See (von Brac- 

ciano) 9 

———— 49—51. II. 1. 
3. 29: 117. 234.292 
244. 264 

Sachi, Andrea, IT. 187 

— Defendente, 11. 121. 129. 
130. 136 

Sachen, Marichall von, 258 


541 

— „Thal des, 292. II. 24. 

Sadoleto, Gard., 175. 311. 315. 
319 

Saldo am Gardafee, II. 289. 
290. 294 


Salutati, Lionardo, 108 
Saluzzo, Aleſſ. von, II. 221 
—— Marfgrafjchaft, 285. 11.81 
Ban Diodata, II. 129. 


Salvagnöli 400 

©. Salvi, Abtei, 115. 118 

Salviati, Familie, 1. 358. 359 

—9* er u. Sängerinnen, italie⸗ 

nijche, 11. 328. 334. 337. 338 

— —— ausländifche, in Sta: 
lien, II. 328. 338 

San Gallo, Antonio Giamberti 
da, 15. 11.173 

— —— Picconi da 5. 6. 
II. 7. 343 

—— —— u. Ant. Giam- 
berti da 106 

Sanfeverino, Card., 176 

Sanjovino, ar ‚110 

©antarelli, 

Santa Rofa, Graf, I. 121 

Santorio, Card., 13. 74 

Saoli, Eard., 172 

Sarazin de Belmont, Mlle., 456 

Sardinien 398 

—— Carl Albert, König von, 
348. 349 

u Gar! Felir, König von, 


— Op ine, Königin von 
Ir. 10. h £ : e 

— Victor Emanuel, 
von, 348 

Srvilche, Staaten des Feltlan- 
des 3 

Sarti, — 491 


König 


542 


Sarti, Emiliano, 502 

Sarto, Andrea del, 427 

Sauchieburn 248 

Savelli, Cencio Camerario, |. 
Honorius III. 

—— Familie, 105. 358. II. 25. 
138 — 145. 148. 155. 157. 
179. 356 

—— Giacomo, U. 146 

— @iulio, I. 146 

— Luca, II. 146 

— Silla, II. 292 

Savi, II. 215 

Savigney, Herr von, 120 

Savonarola, Fra Girolamo, 40. 
199. 200. 11. an a) 

Savoyen, Haus, 285. -3E: 
Se 


Scala, Familie della, 38. 284 

Scanarolo, ©. B., 151. 160. 
194 

Schafzucht 55 

Schiamſchine 440 

Schifffahrts- und Handelöge: 
feße 69 

Schiller, II. 55. 114 

Schleichhandel 65 

Se 434 

Schwegler, Caspar, 122. 123 

Scott, W., 242. 261 

Scurcola, Schlacht von, 116. 331 

Sebaftiano del Piombo, IH. 342 

Secchi, P., 502 

Segato, Girol., II. 214 

Segneri, P., U. 187 

©egni, IL. 157 

—— Duca di, I. 1555 f. Sforza 
Gefarini. 

Seidenzucht 56 

Seitz, S., 449. 453 

Senatorwürde 40 

©. Sepolcro, Borgo, 400 

Serbelloni, Familie, II. 61 . 


Negifter. 


Serchio All. 420 
Sergius II., I. 14 
Serlupi, Familie, 355 
Serravalle 291 gr 


Serriftori, Graf &, 401. II. 
216 wir | 


Servius Tullius 27 

Sefia 308 

Seftini, B., II. 57 

—— 443 6 
orza, Francesco, Herzog von 
———— 

—— Francesco IL, — 307. 
309 7a 


—— Muzio, U. 155 

—— von Sta. Fiora (jept 
Sforza:Eefarini), Bofio, 1. 
153. 155 | 


— —— Cecilia Mldobran: 
deschi, ſ. Wdobrandeschi. 

— —— Familie, 285. 356 
358. IL. 3. 31. 153. 155— 
157. 197. 355. 358. 362 

—— — feberigo, 11. 155. 


156 J 
— — Lodovico, II. 86.8 
— — Don Lorenzo, U. 

158. 197. 206 
— — Mario, I. 155. 

173 
— —— Renee, von Guiſe, 

II. 155 
— —— Don Salvatore, I. 

157 


—— von Pefaro, Wleffandro 
IT. 155 — A x 

Spricci, &., I. 98. 99. 135 

Shelley, Perey, B, 07 

Siena 115.211. 221. 281. 285. 
289. 293. 332. 400. 401. 
All. 11. 154. 159. 164. 174 

Signorelli, Luca, 111 

©. Silveftro, II. 26 








d 


E 


NRegiiter. 


St. Simon, II. 98 
— Bruder Donatelli's, 


Simplon 141 

Sinigaglia 228. 285 

Sismonda, A., II. 214 
Sismondi, Sismonde de, 370. 

404. 410 

©. Eifto, Card. von, II. 283 

Sirtus IV., Papft, 109. 111. 
il. 22. 349 


— V., — 15. 21. 28. 86. 
121. 222. 231. II. 192. 253. 
264. 272. 276-278. 279. 
281—288. 291. 300. 363 

Sizilien, Königreich Beider, 399 

Smollett, Tobias, 260 

Sobiesfa, Marie Clementine, 
ſ. Stuart. 

Sobiesfi, vorge 251. 252 

—— Sohann, 127. 251 

Südermark 440 

Sölonerwefen in Italien, II. 
13. 76 


Solera, Zemiftocle, 11.99. 3357 

Solfarata (Faun’s Drake), 1. 
207. 208. 251 

Sommerleben in Rom 133 

Soracte rg ©. Drefte) 51. 
11. 234. 264. 367 

Soriano, 1. 161 

Sorrento, II. 64 

Soufflot I1 

Soumet, A., I. 99 

Sovana, H. 154. 155 

Sparkaſſen 396. 397 

Spoleto 55. 57. 228. 290. 396. 
H. 95 

StefanIL, Papſt, 35 

Stefaneshi, Card., 107 

— Familie, 105. 

Steinarten, alte ‚492. 493 

Steinhäufer, E., 479 


543 


Stendhal, Mr. de, 440—443 

Stirling 247 

— Gedern, Familie, 262. 
2635 ſ. Stuart. 

Stradella, 11. 59 


* und Beſſerungsanſtalten 


Straßen im Kirchenſtaat 289 ff. 
Strozzi, Clarice, |. Mebici. 
—— Familie, 356. II. 239.359 
— 8Luiſe IE 112 


Strutt 459 

Stuart, Anna, Königin 248. 
249 

— II., König, 240. 247. 


Carl Eduard 240. 247. 
253. 236262. 267—273 
—— Familie 238 ff. 247. 258 
—— Heinrich (IX:) Benebict, 
Gard., Herzog von Yorck 240. 

253. 254. Wl. 262. 268— 
271 

—— $afobIL., König v. Schott- 
land, 247 


II. 159 








2 





— 
ee N 
—— — (al6 .8- 


nig von Großbritannien Ju: 
£ob I.) 241. 247. 248 

— —— VII, —— (IafobII.) 
249. 253 

are: Zi GBR: de St. 
George) 4. 131. 248. 249. 
251... 232. "9253. 256. 258. 
262 

— —— Herzog von Alban 
24% Herzog y 

_— — Herzog v. Berwick, 
Marſchall, 130. 256. 257 

— — Herzog v. Liria und 
Berwick 256 


544 


Br Babe Graf von Mur: 
ray, 32, 334 

—— &uife, Gräfin Albany, ‚geb: 
Stolberg: ur 262. 

—— Marie, von Suife, Köni⸗ 
gin, 247 

— —— Königin, 241. 242. 
247. 248 

— —— Elementine, Sobies- 
ta, 4. 251. 254. 25. 973 

Südliche Provinzen des Kirchen: 
ftaats in Nüdficht auf Han- 
del und Induftrie 64 

Sulmona 57 

Sutri, II. 94 

Suvereto 116 


Spivefter II., Papft, 98 


T. 
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Druck von 8 A. Brodhaus in keipzig. 


Seite 13 
144 
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Seite 33 
125 
338 
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Theil J. 


Zeile 4 ſtatt Madelaine lies Mavdeleine 
— 19 ftatt dem lied der 


heil U. 


Zeile 12 jtatt Chabrera lies Chiabrera 

— 15 ftatt Johanna I. lies Johanna II. 

— 12 ift hinzuzufügen: Vachinardi = Perfiani 

— 7 ftatt Salara lied Salern 

— 2 von unten ftatt Kaifer lies König 

— 17 ftatt Montalona- lies Matalona 
3um 3.1775 ift beizufügen: Neunzehntes Jubeljahr 
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